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Dorrede 


Der vorliegende dritte Band ver Geſchichte ber 
dramatiichen Literatur und Kunſt in Spanten follte nach 
der anfängliden Berechnung zu gleicher Zeit mit den 
beiden erften audgegeben werben, und nur zufällige, von 
meinem Willen unabhängige, Umftände haben deſſen 
Erjcheinen um faft ein Jahr verzögert. 

Wenn die weitjchichtige Arbeit, deren Schluß ich hier⸗ 
mit der Deffentlichfeit übergebe, dazu beitrüge, vie feit 
fange entſchlummerte Neigung für die ſpaniſche Poefie von 
Neuem zu erweden und die nähere Kenntmiß derſelben 
zu befördern, fo würde mir dies freilich ſchon allein 
eine Berrievigung gewähren ; aber wie Bouterwek in 
jeiner Vorrede fagte, nur dann würde er glauben, fein 
Geſchichtswerk nicht umfonft gefchrieben zu haben, wenn 
dasjelbe durch vie fchönen Töne von Süden her den 
deutſchen Geift zu neuer Selbftthätigfeit belebte, fo will 
auch ich nicht verfehweigen, daß mich noch andere Hoff- 
nungen und Wünſche bei dem Unternehmen befeelt und 
mir die Luft und Ausdauer bei der Ausführung des⸗ 


jelben wach erhalten haben. Tiere Hoffnungen waren 
auf einen, wenn auch nur intirecten, Einfluß gerichtet, 
den vie Kennmig der dramatiſchen 2ireranır der Spas 
nier auf die Regeneration der runden Bühne ansüben 
fönnte. E3 liegt außerhalb des Kreites literar-hiſtoriſcher 
Werke, unmittelbar in das Leben une Sihaffen ver 
Poeſie einzugreifen: aber ven dichteriſchen Kräften vie 
Richtungen zeigen, in melden fie Grielge zu ſuchen 
baben, ihren Geſichtskreis erweitern, jie mit neuen An⸗ 
ihauungen bereihern — das vermögen fie. Melche 
große Lehre nun aus der Geichichte des ſpaniſchen Ihea- 
terd in jeiner Blüthe und in jeinem Verfall zu ziehen 
jei, wie da3 Drama ein volksthümliches jein, mie es 
die gejummten Elemente einer Nation befrierigen und 
deren böchite und heiligfte Intereſſen in jeinen Kreis 
ziehen müſſe, wie das Gelbitändige, auf einheimiſche 
Bedingungen Gegründete in Geiſt und Form jeinen 
Grund und Boden bilde, — darüber hat jich das Werf 
felbit zur Genũge ausgeſprochen. Turch dieſe Erfennt- 
niß aber iſt weder die Schule, die wir in den freniven 
Literaturen machen können, noch die freie und ſelbſt⸗ 
thätige Aneignung des Auslaͤndiſchen verdammt. Der 
Bekanntſchaft mit Shaffpeare verdanfen wir fo ziemlich 
Alles, was in der dramatiſchen Production Deutſchlands 
gehaltvoll iſt; die nähere Kenntniß der Spanier könute 
uns in gleicher Weiſe die fruchtbringendſten Anregungen 
geben und eine neue Hera des deutſchen Theaters her⸗ 
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beiführen helfen. Wenn es unſerer Schaufpielpoefte bet 
dem unſaͤglich engen Kreiſe, in dem fie fich bewegt, 
beſonders miünfchensmerth fein muß, neuer Ideen umd 
Stoffe theilhaftig zu werben, welche unerfchöpfliche Fund⸗ 
grube- von Motiven und Erfindungen bietet ihr bie 
Ipanifhe Bühne dar! In noch viel höherem Maaße 
aber verdienen Galderon, Zope und die Anderen ihrer 
Zeit in Bezug auf die Kunft der dramatiichen Geftal- 
tung und auf die Verbindung von feenifcher Wirkſam⸗ 
feit mit poetiicher Kraft in ihren Stüden ftubirt zu 
werden. Es tft wahr, ſchon einmal hat das deutſche 
Trama aus dem fpanischen Nahrung gezogen, und e8 
mag zugeaeben werben, dag die Ernte nur Eläglich aus- 
gefallen ift: aber es wäre traurig, wenn ber erfte, durch 
die Schuld derer, die ihn anftellten, mißglückte Verſuch 
von neuen und wiederholten abſchrecken follte. — Denn 
iwie find bisher die Spanier nachgeahmt worden! Statt 
ih an das Wefentlihe und Ewige in ihren Werfen zu 
halten, hat man nur die Außere Form derfelben in's 
Auge gefaßt und dieſe auf die ungefchiektefte Art nach- 
gebilvet vder vielmehr parodirt. In der That, maß 
haben die deutjchen Dramen im fogenamiten fpanifchen 
Stufe, ich fage nicht mit Galderon, fondern nur mit 
fchlechten Galverons-liberfegungen gemein, als die wech— 
felnden Reimarten und Aſſonanzen, die überall das 
Mühſelige und Dualvolle der Arbeit zur Schau tragen 
und bei allen Anſprüchen auf Kunftfertigfeit in einer 
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Weiſe gehandhabt find, ald wenn das metriihe Echema 
das allein Wichtige wäre, die Rohheit und Ungeichlacht- 
heit der Sprache aber, vie hineingeswängt wird, nicht 
weiter in Betracht fäme? Tem Gehalte nach kann nichts 
verſchiedener jein: ſtatt der Lebendigkeit und ſinnlichen 
Klarheit, mit welcher die Spanier ſelbſt das Geheim⸗ 
nißvollſte darzuſtellen wußten, finden wir bei ihren 
deutſchen Nachahmern einen nebelgrauen Wirrwarr er- 
künſtelter Empfindungen, eine ſüßliche durchaus anwi⸗ 
dernde Froͤmmelei; ſtatt der hochausgebildeten dramati⸗ 
ſchen Kunſtform eine jo gänzliche Abweſenheit aller 
Compoſition, dag man fich zu ven eriten Anfängen 
des Iheaterd zurücverjegt glaubt. Faßt man gar Die 
Tramen der Schichjaläpoeten in's Auge, die ſich auf 
Calderon zu ftügen wähnten, jo finden ſich in ihnen die 
ſpaniſchen Formen aufd Aergſte mißhandelt, inſofern 
an die Stelle der in ſtrenger Geſetzmäßigkeit und ſo— 
norer Anmuth hingleitenden Redondillen und Romans 
zen jene „widerſinnigen hiatusreichen Halbtrochaͤen tre— 
ten, in denen bald ein Reim ſich findet, bald auch 
wieder nicht,“ an die Stelle der aus dichteriſcher An⸗ 
ſchauung hervorgeblühten Bilverpracht hohle und be— 
deutungsloſe Phrajen, vie ſich zu jener verhalten 
mögen, wie Leierfaftenftüfe zu einer Beethoven’jchen 
Symphonie; von Geiſt und Gehalt kann bei vielen 
Machwerken ohnedies nicht die Rede fein. — Ed märe 
Beleidigung, wenn man die umfangreichen pramatiichen 


Gemälve eined großen und verehrten deutſchen Meifters, 
die, wie der Verfaſſer felbft jagt, durch die „reiche und 
entzuͤckende Ausficht in die fpanifche Poeſie“ angeregt 
worben find, mit den biöher genannten Schanfpielen 
irgend zujammenftellen wollte; zu beflagen iſt nur, daß 
der Tichter ſich jo ſchrankenlos in die Breite audge- 
dehnt und dadurch abfichtlih den Geminn anullirt hat, 
den die Bühne aus feinen Werfen hätte ziehen können. 
Gerade auf der Seite nun, welche biäher faft ganz un« 
berüdfichtigt geblieben tft, in Bezug auf die Verbindung 
ded poetifchen Geifted mit jener Concentration des Stof- 
feg, welche der Bühne nöthig ift, müßte das ſpaniſche 
Drima, um wahrhaft belebend auf das unfere zu wir- 
fer, der Lehrer der jüngeren Generation fein. Die me— 
tiſche Form dichteriſcher Werfe ift bei den verfchievenen 
Nationen nad) den Bedingungen einer jeden Sprache 
yerfchieden, aber dramatiiches Leben und poetijcher Ge⸗ 
halt find überall, bei den Griechen wie bei den Eng—⸗ 
(ändern, bei ven Spaniern mie bei den Deutfchen das⸗ 
felbe, und wo ſich nicht beide vereinigen, da kann von 
einem wahren Schaufpiel nicht die Rede fein; ein dras 
matiſches Gedicht, das fich nicht aufführen läßt, ift eben 
jo viel, wie eine Partitur, die nicht gefpielt werben 
fann; ein Bühnenftüd aber, welches in trodenen Ume 
riffen nur Vorfälle der gemeinen Wirklichkeit jchilvert, 
ohne den Stoff durch ideelle Auffaſſuug und poe— 
tiſches Colorit zu adeln, entweiht die Bretter eben ſo 


a, x — 


fehr, wie es GSeilipringer und tanzende Hunde thun. 
Wie und nun für die Tragödie und das birtoriiche 
Drama vorzüglib vie Engländer ſtets al3 leuchtende 
Sterne merten vorichweben müſſen (obgleich auch bier 
von tem jürnlichen Volke unendlich viel zu lernen wäre), 
jo dürften und für das Lurtipiel in jener höheren Ge— 
ftalt, in welcher es allein zur 2iteranır gerechnet wer⸗ 
den Darf, bejonverd tie Spanier als Vorbild Lienen. 
Will man Beitviele, mie ein begabter Geiſt aus tem 
Duell fremder Dichtung tchöpfen und ſich in jelditän- 
diger Meite die Vorzüge verjelben zu eigen mcden 
fönne, jo nenne ich unſeren berrlicen Taten: deſer 
fannte und jlubirte Die Spanier, und man erfennt in 
jeinem „Schatz des Rhampfinit und »gläternen Pau⸗ 
toffel vie Anregung, welche er von dieſer Seite zi 
dem Verſuche einer Wiederbelebung des Höheren Luft 
ſpiels empfing: aber er hielt ſich nicht ſelaviſch an dag 
Bormelle, er juchte in freier Weiſe ven Geift der ſpa— 
nijchen Comödie zu reproduciren und bereicherte jo uns 
jere an Erzeugnijjen ver komiſchen Muſe jo arme Bühne 
mit einigen wahrhaft trefflichen Werfen viefer Gattung. 
Daß aber dieſe Stüde, jo wie noch einige andere un⸗ 
ferer beijeren Tramatifer, 3. B. von Jmmermann, nicht 
aufgeführt werden, ift ein jchmerlaftenver Vorwurf für 
unjere Bühnenpdirectionen, welche durch die ftete Vor— 
führung gehaltlofen aus⸗ und inländischen Plunders 
recht jyftematiich auf den Ruin des guten Geſchmacks 


und auf die Abtöptung alles poetifchen Sinnes auszu= 
geben jcheinen. 

Und dies führt mich dem noch auf einen anderen 
Punkt. Der immer tiefer einreißende ſchmachvolle Ver—⸗ 
fall unſeres Theaters, der den gebildeten Deutſchen mit 
Schmerz und Unwillen erfüllen muß, macht wohl jedem 
Denkenden die Nothwendigkeit klar, daß man auf Mit—⸗ 
tel ſinne, die Bühne aus dieſer Erniedrigung zu erhes 
ben. Alle Klagen und Declamationen aber helfen nichts, 
jo lange man ven Repertoires nicht eine reichliche Zahl 
von Schaufpielen empfehlen kann, melche dramatiſche 
und wahrhaft poetijche Kraft mit einander verbinden. 
Dad Berlangen des Publikums nah Mamnichfal- 
tigfeit des Genuſſes ift ein gegründetes, und überall, 
wo dad Theater wahrhaft geblüht hat, ift dieſes Ver— 
langen durch zahlreiche und verjchiedenartige Werfe be= 
frievigt worden; man kann e8 daher eben jo wenig 
den Zufchauern verargen, wenn ſie über Die wenigen 
auffüährbaren Tramen unterer clajjtichen Dichter hinaus 
noch andere zu ſehen begehren, wie den Directionen, 
wenn fie dieſen Trieb zu befriedigen trachten. Der Sch” 
(ee ift nur, daß die letzteren, ftatt die Lücken ihrer 
Mepertoired auf würdige Art zu ergänzen, dem Hange 
eined gedanfenlojen Pöbeld zu nichtswürdigem Zeitver- 
treibe durch die feichteften und elendeſten Novitäten fröh- 
nen. Es Hilft nichts, daß die Vertheidiger des heutigen 
Bühnenweſens einwenden, ver Geſchmack des Publifung 
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fei einmal fo geartet, ihm müſſe man willfabren: nem, _ 


die Bühnenvorſteher ſelbſt jind es, melde dieſen Ge⸗ 
ſchmack durch die ſchale Koſt, vie ſie ihm unermüdlich 
vorgeſetzt, ſo tief herabgezogen haben, und in ihrer 
Macht liegt es auch, ihn wieder zu heben. Das Volt, 
unter welchem Beqriffe wir doch nicht gerade die uns 
terite Hefe des Poͤbels verfichen, bewahrt troß aller 
Bertrebungen, feinen Geift zu verwirren, Empfaͤnglich⸗ 
feit für dad Höhere und Poetiſche; jeine Sime find 
noch nicht jo verbumpft, daß ein mächtiger Blüthen- 
duft der Poeſie nicht daS beſſere Selbit aus jeiner 
Betäubung erwecken jollıe; in jeiner Seele find jene 
Saiten nicht zerriffen, welche harmoniſch erklingen, wenn 
ein Dichter der enweihten L2eier einen volleren und 
ftärferen Klang entlodt; das Herz vermag ihm noch 
zu ichlagen für das Gewaltige und Herrliche in Vor⸗ 
zeit und Gegenwart : die Sehfraft für die luftigen 
Traumgebilde der Thmtafie ift ihm nicht erlojchen, 
feinem Auge fehlt vie Thraͤne nicht für die im riefl- 
gen Kampf mit dem unerbittlihen Schickſal hinfinfende 
Helvengröge, und jeiner Lippe nicht das Lächeln für ven 
Scyerz, ver jih auf dem Blumenkelche ver Anmuth 
Ihaufelt. In beſouders glüdlichen Zeiträumen wird der 
Beifall ver Nation von jelbft nur dem Schönen au 
Theil, und die Bühne ſchafft une wirft im unmittel⸗ 
baren Ginflang mit dem Volksgeiſte das Rechte und 
Große: in Perioden der Zerfahrenheit und Verwirrung 
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aber ift es die Sache derer, welche von der Bühne 
herab auf die Nation wirken können, die von böjen 
Schichten umlagerten Elemente des Beſſeren in ihr zu 
entbinden; und wer ven Einfluß kennt, den das Thea⸗ 
ter auf Geift und Sitte eine Volkes üben kann, dem 
wird dieſe Sache ald eine wichtige und heilige erfchei- 
nen. Bon dort ber, von wo fich jeßt eine geiſttödtende 
Lethargie oder ein fittenverberbliches Gift Durch bie 
Adern der Gefellichaft ergießt, könnte fich eine auf das 
ganze Leben der Nation zurückwirkende Bildung bed 
Schönheitäfinned, ja eine Heilige Begeifterung für vie 
höchiten Intereſſen des Dafeind verbreiten; denn das 
Drama ift unter allen Formen der Dichtkunſt Die ber 
redtefte und aufregenpfte, es iſt die einzige, welche in 
unferer Zeit, wo die übrigen Gattungen ver Poefte in 
die Salond ver vornehmen Welt verbannt find, nod 
 ummittelbar auf das Volk und felbft auf Diejenigen 
- einwirken fann, die nie ein Buch in die Hand nehmen. 
>: " Hoffen wir nun, daß die Leitung der Bühnen, wie dies 
2 ſchon hier und da der Fall ift, aus den Händen von Igno⸗ 
tanten mehr und mehr in die von intelligenten Mätt- 
nern übergehe, welche die Reform des Theaterweſens 
ernftlich beabfichtigen: fo entfteht die Frage, aus was 
für Stüden dad Repertoire zufammenzufegen fei? Es 
unterliegt feinem Zmeifel, daB fih in unferer eigenen 
Literatur noch manche, durch den gewöhnlichen Schlen- 
drian von den Brettern ausgefchloffene Dramen finven 
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faflen, welche wohl verbienen, aufgeführt zu werben; 
febende Talente werden, wenn fie die Bühne einer edles 
ren Richtung geöffnet fehen und ihren poetifchen Sinn 
wie ihre Kenntniß der theatralifchen Erforderuiſſe durch 
die Anſchauung guter Schaufpiele ausbilden Fönnen, 
nicht ſaͤumen, mit achtbaren Produetionen hervorzutres 
ten: aber dies Alles wird nicht außreihen, um und 


fofort ein werthvolles Repertoire von der erforverlichen - 


Neichhaltigfeit zu geben. Bevor wir eine originale und 
mannichfaltige dramatiſche Literatur befigen, müffen wir 
daher unftreitig unfere Zuflucht zu dem Audlande neh» 
men, — nur um des Himmeld Willen nicht zu ven 
Schaufpielfabrifaten jener Nation, von welcher Leffing 
fagte, fie habe nie ein Drama gehabt, und welche wahr- 
lich feitvem Feines gewonnen hat! Die englifche Bühne 
bietet dagegen eine treffliche Fundgrube dar, und man- 


ches Stüf von Fletcher oder Maffinger mürde, bei ge⸗— 
höriger Säuberung, des Erfolged nicht verfehlen: wo: 
aber flöffe ein fo unverfiegbar reicher Quell ver aller ;; 
vortrefflichften,, zugleich poetifch werthvollen und allen ' 


ſeeniſchen Anforderungen entfprechenden Dramen, wie 
in Spanien? Sid) dieſe Schäbe entgehen zu lafjen und 
auf den bildenden Einfluß zu verzichten, den die An— 
ſchaumg fo großer, ſämmtlich zunähft auf die Dar- 
ftellung, nicht für die Lectüre, berechneter Bühnenmwerfe 
auf die Beflerung des Theatergeſchmacks üben Fönnte, 
würde ein unverzeihliched Verſehen fein. ch weiß, wie 
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vielen Widerſpruch man hiergegen erheben wird, ich 
weiß, daß ed gegenwärtig Move ift, die Dichtungen 
Calderon's und Lope's als Euriofitäten anzujehen, denen 
zwar nicht aller Werth abzufpredhen, aber Feine Be⸗ 
deutung mehr für unfere Zeit beizulegen fei. Da man 
gerne Autoritäten hört, fo will ich Diefer Meinung 
entgegenhalten, dag Göthe bald nach dent Erjcheinen 

der Schlegelfchen Ueberjegung ven /ſtandhaften Prinzen“ 

zur Aufrührung gebracht und dabei geäußert hat, 
„durch Galvderon werde der deutſchen Bühne ein ganz 
neues Terrain erobert; daß Immermann benfelben 
Spanier ald ven „Theaterdichter par excellence, ald 
denjenigen Dramatiker bezeichnet hat, welcher unter 
Allen die höchſte puetifche Kraft mit der größten tech- 
niſchen Bertigfeit und vollfommenften Bühnenprarid 
% vereinigt habe. Zur faftifchen Wiverlegung jener Anficht 
bdient ferner, daß mehrere fpanifche Dramen da, wo 
man fie zur Darftellung gebracht, ihren Einprud nicht 
verfehlt haben. Der „ftanphafte Prinz” erregte in Welmar 
fo allgemeinen Enthufiadmud, daß, wie ein Augenzeuge 
berichtet, dad Publifum fih an Ihm nicht fatt jehen 
fonnte ; mit dent „mwunderthätigen Magus“ brachte Im— 
mermann, wie man im feinen Memorabilien leſen kann, 
in Düffelvorf die ungemeinfte Wirkung felbft auf die 
Menge hervor; „vie Tochter der Luft” fand auf verjelben 
Bühne in ihrer urfprünglichen Geftalt Beifall, und 
anderswo iſt ihr ein folcher felbft in einer mißlungenen 
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modernen Bearbeitung zu Theil geworden; Donna 
Diana, der Arzt ſeiner Ehre, das laute Geheimniß, das 
Leben ein Traum, der Stern von Sevilla waren eine 
Zeit lang Lieblingsſtücke des deutſchen Rublifums und 
find noch an einigen Orten Lichtfſtrahlen, welche bier 
und da die Jammerwelt des Theaters erhellen. Zahl⸗ 
loſe andere Schauſpiele, welche den genannten in kei⸗ 
ner Art nachſtehen, vielmehr zum Theil eine noch win- 
fungsreichere Darſtellung verjprechen, find in der dra- 
matijchen Literatur der Spanier vorhanden, und jelbit 
die biöher überiegten Dramen caftilianiiher Tichter 
bieten in dieſer Hinficht eine reiche Ernte dar. Moreto’3 
„ritterlicher Richter" und „Außer meinen König — 
Niemand‘ von Rojad (zwei von Dohrn meilterhaft 
verbeutichte Stüde) werben jeit zwei Jahrhunderten in 
Spanien alljährlih vor vollen Haͤuſern und bei ge : 
fpanntefter Theilnahme des Publifumd aufgeführt; ich 
habe dieſelben verſchiedentlich Tpielen jehen, und immer 
zeugte bei den ergreifenden Wendepunkten der tragijchen 
Aktion, namentlid bei ver ungeheuren Schlußicene des 
Del Rey abajo ninguno, bie athemloje Stille und 
hinterher ver donnernd Kervorbrechende Applaus von ver 
hingerifjenen Bewunderung und dem erjchütterten Her⸗ 
zen der Zufchauer ; jollten ſolche Vorgaͤnge diefen Stüden 
nicht analoge Erfolge in Deutſchland verheißen? Alar- 
con's „Weber von Segovia” verjpricht nicht minderen 
Succeß und hat im vorigen Sahre in Paris jeine 
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eminente Wirkſamkeit auf ver Bühne bewährt. Unter 
den Werfen Galderon’8 fünnten befonverd der „Dialer 
feiner Schande» (überfegt von Bärmann), eine ver 
berrlichfien Dichtungen, die es irgend gibt, dann bie 
„Dres Bergeltungen in einer" und, wenn bie deutſche 
Prüberle mit ihrem flugerhaften Zartgefühl nicht hin⸗ 
bernd in den Weg träte, ver »Schuliheiß von Zala- 
mean” für vie Darftiellung empfohlen werden. Der 
Verſteckte und die Verkappte“, ein fo feine und vol» 
lendetes Intriguenfpiel, daß ihm Feine andere Nation 
Aehnliches zur Seite ftellen kann, iſt durchaus geeignet, 
mit Glüd auf vie Bretter gebracht zu werden. Zahl 
reiche andere Stüde von Lope de Vega, Tirfo de Mo⸗ 
Iina (deſſen Luftfpiele in Spanien noch immer zu den 
beliebteften gehören), Guevara, Alarcon, MRojad und 
Anderen harren nur des Lieberfegerd oder geſchickten 
Bearbeiter, um dev. veutichen Bühne angeeignet zu 
werben. Ich bin nicht der Meinung, daß man biefe 
Dramen ganz unverfürzt geben bürftes jene langen 
Neben, wie fie namentli$ im Galveron vorfommen, 
erforvern eine Weiſe des Vortrags, melche ver ſpaniſche 
Schauſpieler inne hat, der veutfche fich aber nur ſchwer 
wird aneignen Tönnen, und ohne melde fie ſchleppend 
werden; dieſe Emphafe müßte man bier und da her 
ſchneiden, eine Arbeit, vie freilich nicht ven gemöhnli- 
hen Regiſſeurs zu überlaflen wäre; daß im Uebrigen 
der Organismus der Dramen unzerflört bleiben müßte 
Geſch d. &it. in Spanien. III. Br. 


und daß feine fo willführliche Veränderungen, wie Welt 
mit dem „Arzt feiner Ehre” vorgenommen hat, flatt- 
haft wären, verſteht ſich von felbft. 

Unbererhenbar würde der Einfluß fein, ven die fin- 
nig und verfländig angeordnete Darftellung der ſpani⸗ 
(hen Meiſterwerke auf Die Beflerung des Geſchmacks zu 
üben vermöchte, und felbft eine Rüdwirkung auf vie 
Production unferer Dichter, eine Anregung ſchlummern⸗ 
der Talente Fönnte nicht ausbleiben. Iſt es nun erlaubt, 
ſich einen Augenblid der Hoffnung hinzugeben, daß früher 
oder fpäter.eine deutſche Theaterdirektion mit Ernſt und 
feftem Willen auf eine Umgeftaltung ver Bühne hinar⸗ 
beiten werde, fo wird auch nod folgende Betrachtung 
verftattet fein. Ganz vewgeblich müffen alle Verſuche, 
eine Wendung der Dinge zum Beffern- herbeizuführen, 
ausfallen, fo lange man nicht von dem Grundſatz aus- 
geht, alle feichten Trivialitäten, allen ganz gehaltloſen 
Plunder von dem Repertoire zu ſtreichen. Es hilft zu 
gar nichts, hier und da einmal ein gutes Stück aufzufühe 
ven und dann wieder die Erbärmlichfeiten des Tages; 
an einem Abend etwa den „Röhig. Lear“ undam fol- 
genden ein den gefunden Sinn anekelndes Schaugericht, 
erfunden von der Füchenktundigen Bremer. und. für Die 
Scene appretirt von der Birch= Pfeiffer, oder: die noch 
viel verachtungswertheren Dramatifirungen ver. fehlech- 
teften franzöfifhen Romane, welche . gegenwärtig, zur 
Schmad deutſchen Geiftes, unfere ‚Bühnen. fchänden ; 


die fegensreihe Wirkung der: .exfleren wird doppelt und 
dreifach Durch Die :nachtheilige wer letzteren anullirt. 
Kein, ehe man große Dichterwerke dadurch entweiht, daßs 
man fie in vemfelben. Theater. vor leeren Bänken auf- 
führt, in: welchem: am uorbergebenden Tage eine finnver- 
wirrte Menge den Ausgeburten der modernften: Flachbeit 
Beifall: zugejauchzt hat, ehe man Productionen, die ſich 
wie feindliche Pole gegenüberſtehen, zuſammenkoppelt, 
verbanne man lieber alles. Gehaltvolle und erklaͤre, daß 
die Bühne fortan nichts mehr wit dramatiſcher Kunſt 
and Poeſie zu ſchaffen babe, daß ſie nur für: ven -Zeitwer- 
treib des :großen Haufens beſtimmt ſei, wie die Buden 
der Gaukler imd Taſchenſpieler auf ven Meflen! Hat 
‚man dagegen ven feften Willen, das Theater: wieder: zu 
dem zu machen, was es einfl war, und was es fein follte, 
fo. ftele man die Diarime auf, wur gute und dichteriſch 
gehaltuolle oder doch wenigſtens ſolche Stüde zu. fpielen, 
welche Anlage und ein, Streben nach dem Höheren zeigen; 
eine ununterbrochene Folge von ſolchen : Darftelungen 
muß das Publikum. bilden und ihm jede Gelegenheit ent- 
ziehen, in die angewöhnten corrupten Neigungen zurück⸗ 
zufallen; bet dasſelbe erſt eine ‚Zeit lang ſolchen Auffüh- 
rungen beigewohnt, ſo wird es (wie bei anhaltendem 
Schönen Frühlingswetter. auch die dickſte Eisrinde thaut) 
aus feiner-Starrbeit erwachen und den ungeheuren Con⸗ 
traſt zwifchen „ven ihm nun. liebgewordenen Dichtungen 
und der bisher bemunderten Waare einſehen. Hiermit iſt 
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keineswegs gefagt, daß nur. die Meiſterwerke ver früheren 
Zeit gefpielt werden follen, nein, auch den Arbeiten 
lebender Dichter, wenn. fie nur einigen Runftgehalt, nur 
diefe oder jene gute Seite haben, ift freier Zutritt zu ver⸗ 
ftatten; wenn fie ſich bei der Eoncurrenz mit jenen erhal- 
sen können. — befto befier für fie; werben ‚fie aber: ver⸗ 
drängt, fo: wird der Dichter durch den Wetteifer'nur zu 
höheren Streben befeuert werden und aus feinem Miß⸗ 
lingen die Warnung ziehen, nicht anders als mit befferen 
Reiftungen in die Laufbahn zu treten. — "Wenn nun: in 
Dezag.auf die Wahl der Stüde jede Anbequemung an 
ven. verderbsen Geſchmack der Menge nur vom Uebel fein 
kann, fo serfcheint in mancher anderen Hinſicht eine ge 
wife Aeromodation an das Verlangen des Publitums, 
als Mittel zum Zweck, decht empfehlenswerih. Die Zahl 
derer, welche eine Dichtung in der ganzen Fülle ihrer 
Schönheit anfzufaffen. vermögen, wird unter den heutigen 
Theaterbefuchern nicht eben groß. fein ; man begutüge ſich 
richt mit. diefen wenigen, man fuche auch Die Menge durch 
entgegenkommendes Verfahren für. das Gute zu gewin- 
nen ;.feenifche Pracht, glanzuolle Decorationen und Cou⸗ 
liſſenkunſte werben z. B. als äußerer. Schmuck eines gu⸗ 
ten Drama's nicht zu: verſchmaͤhen fein; dieſe locken Diane 
hen in's Theater, der vielleicht dem Stücke zu Lebe richt 
bingegangen wäre, aber fie werben zugleich Veranlaffıeng, 
dag er eine Dichtung: hört. und fieht, welcher er enblich 
Geſchmack abgewinnen wird. Immermann erzählt, vote 
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ſehr die: Düſſeldorfer von dem Mafchinenwefen im „wun⸗ 
derthätigen Magus“ bingeriffen worben feien; in gleicher 
Weife Eönnte man noch vielen: anderen Werfen der: Spa⸗ 
nier Eingang verſchaffen und auf. dieſe Art ebenfo die 
Freunde der: Dichtkunſt zufrieden ſtellen, wie den: Sinn 
des Volks, ihm his zu einem. gewiffen: Grade naugchend, 
allmaͤlig auf das Beſſere hinlenken. 

So viel über die Nebenabſichten eines: Buchee, bes 
fen naͤchſter Zweck eine hiſtoriſche Erweiterung der Lite⸗ 
ratur war, über die Art, wie ich wünfchte, Daß dasſelbe 
von deutſchen Dichtern benupt würde, um fich mit neuen 
Ideen and Stoffen zu bereichern, und von Buhnenvor; 
ſtehern, um den unermeßlichen Ertrag kennen zu lernen, 
den fie aus ven Minen. des jpanifchen Theaters ziehen 
können. Mancher- wird unftreitig. dieſen Wunſch von 
vorn herein für vergeblich erflären, oder gay das fanguis 
näfche Temperamaut belächeln,; welches von drei dicken 
Bänden über das ſpaniſche Drama, die Niemand lief, 
eine. Einwirkung auf das deutſche erwartet; allein es ifl 
ſchoͤn, ein Ziel, das man ſelbſt für gut erkennt, nach dem 
Maaße der eigenen Kraͤfte verfolgt zu haben, und dieſes 
Bewußtſein haͤlt mich ſchadlos, auch wenn ſich keine der 
Hoffnungen, die mich ‚bei der Arbeit erfllen walif 
ven. ‚sollte: ip. 

Die hiftorifche und literariſ de Behanplungsmeife des 
Stoffes: bfieb in dem hier erfcheinenden dritten Bande der 
Geſchichte des ſpaniſchen Theaters Die namliche, wie in 


— mm — 


den beiden früberen; es iſt Diejenige, welche mir nad 
reiflißer Prüfung als die angemeffenfe erſchien. Gewiß 
Borwurf dem Geſchichtſchreiber ver Literatur aud eine 
neue Art der Bearbeitung vorfchreibe, und daß es weder 
zwedmäßig fei, bei einem bisher noch nie in feinem gans 
zen Umfange behandelten Gegenflande gleich das erfte 
Mal vasielbe: Verfahren anzumenven, wie bei folchen, 
die fchon mehrfach und in ihrer vollen Ausdehnung bears 
beitet worden find. Vergleichen wir im tiefer Hinſicht 
zwei befannte und ausgezeichnete Werke — die Geſchichte 
der poetifchen Rationalliteratur der Deutfchen von Ger⸗ 
vinus, und Hammer's Gefchichte der perſiſchen Poeſie! 
Der Berfafler des erften hatte ein ſchon vielfach cultivir> 
te6 Feld vor Ach, er konnte die Belanntfchaft mit dem 
literar-biftorifchen Stoffe bei feinen Lefern vorausfegen, 
oder fih Doch auf allgemein zugängliche Bücher beziehen, 
aus denen fich eine ſolche Bekanntfchaft erwerben ließ, — 
er handelte daher ganz richtig, indem er ſich nicht mit An⸗ 
gabe des Inhalts der einzelnen Dichtungen aufbielt, fon- 
dern ſich vornämlich der ‚Zeitgefchichte zumandte, um aus 
ihr ein neues Licht auf die Literatur zu verbreiten. In wie 
ganz verfchievenem Falle befand fi Dagegen Hammer! 
Die perfifche Poeſie war, als der große Drientalift es 
unternahm, fie hiſtoriſch varzuftellen, in ganz Europa fo 
ziemlich eine Terra incognita, ihre Werke waren nur 
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wenigen Gelehrten vom Fach verſtaͤndlich, und felbft diefen 
wegen der Seltenheit ver Manuferipte nur ſchwer er: 
reichbar; dem Gefchichtfchreiber  derfelben alfo lag es 
ob, ven Lefern: jenes, bis dahin mit fieben. Riegeln 
verfchloffene, Gebiet möglihft Ju unmittelbarer An- 
ſchauung zu eröffnen, fie durch Analyfen der größeren, 
durch Meberfeßungen der Fleineren Gerichte in die Kennt⸗ 
niß deſſelben einzuführen. Bevor diefe Hauptbedingung 
erfälle: var, mußten alle Raiſonnements und Reflexio⸗ 
nen am unrecdhten Orte fein. In ähnlichem, wenn aud) 
nicht durchaus gleichem Falle ſchien mir derjenige zu 
fein, welder die Gefchichte des fpanifchen Theaters 
ſchreiben wollte; er fand allerdings mehr Vorarbeiten, 
als der letztgenannie Literarhiftorifer, allein er Tonnte 
fi auf Tein Werk beziehen, in dem der Gegenfland 
ſchon irgend erfchöpfend behandelt geweſen wäre; er 
burfte bei den Lefern Feine umfaflende Kenntniß der 
Produetionen fpanifcher Dramatifer annehmen, ja er 
Eonnte fie — wegen ber großen Seltenheit alt⸗ſpani⸗ 
nifcher Bücher — nicht auf die Driginalwerfe ver: 
weifen, um die mangelnde Kenntniß aus ihnen zu er⸗ 
gänzen. Seine: wichtigfte Aufgabe war daher, Dem Lefer 
einen möglichft lebendigen Blid in das innere der 
Bühnenpoefie zu gewähren, und für diefen Zwed waren 
Inhaltsanzeigen von den hervorftechenpften Erzeugniffen 
derfelben unerläglich. Wenn folche ſchon durd Die an: 
gedeuteten äußeren Umſtände bedingt wurden, fo durf⸗ 
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ten fie and in anderer Ridfcht nice mungeln; wur 
fie founten eine Aufchauung von einer ver weſentlich⸗ 
Ren Eigenthumlichleiten des ſpaniſchen Theaters geben, 
von jenem Reicthum der Erfindung nämlid, von jener 
erfiaunliden Menge und Maunicfaltigfeit ver Säjets, 
welche ausſchließlich im gehören und durch welche es, 
wie Riccoboni ſchon vor hundert Jahren ſagte, das 
große Muſter aller Bühnen von Europa geworben 
if. Wie fehr nun dieſe bald ausführlicheren, bald Tür 
zeren Juhaltsanzeigen, ald Grundlage des Berfländ- 
niſſes, nöthig ſchienen, fo ergab ſich doch von ſelbſt, 
Daß eine bloße Aneinanderreihung derſelben nicht ges 
nügte, daß eine Darlegung des Zufammenhanges der 
verfchievenen Erfcheinungen unter fi, dag Eroͤrterun⸗ 
gen, Charalteriftifen ver einzelnen Dichter aus ihren 
Werken, Hindeutungen auf die Wechfelbeziehungen zwi⸗ 
fhen Bühne und Publitum und auf die Berhältniffe 
der Dichtungen zu der Zeit und Nation, aus welcher 
fie hervorgegangen, dem Ganzen Leben und Bewegung 
leihen mußten; eben wegen viefer Fülle der Elemente 
aber, melde zufammenfommen mußten, um vie Ge 
fehichte der fpanifhen Bühne zu geflalten, ward es 
uöthig, jedem einzelnen derfelben eine gewiſſe Gränze 
zu sieben; wie die Inhaltsangaben ſich gegenfeitig in 
der Ausdehnung befchränfen und mehr andeutend als 
ausführend verfahren mußten, fo durften ſich aud Die 
Betrachtungen nicht in die Breite verlieren und bie 


Hindeutungen auf die Zeitgefchichte nicht über das hin- 
ausgehen, was in naͤchſter Beziehung zur Literatur 
ſteht. Wer an eine Arbeit über die dramatifche Liter 
ratur und Kunft in Spanien, wenigftend an die erſte 
diefer Art, das Anfinnen: ftellt, fie: folle auch auf ent- 
legnere Punkte Rüdficht nehmen und ausführlid auf 
die übrige Zeitgefchichte: eingehen, ver hat ſchwerlich 
irgend einen Begriff weder von dem, worauf es bier 
vornaͤmlich anfam, noch, von den ungeheuren Diafien 
entlegenen und gänzlich ungefaunten Materials, das 
zunächft zu bewältigen und dem Lefer zur Anfchauung 
zu bringen war; er überträgt eine. aus irgend einem 
Lieblingswerk des Tages abflrahirte Anfiht von lite 
rarbiftorifcher Behandlungsweife auf: ein Gebiet, das 
eine folche Behandlung noch. durchaus nicht verträgt, 
Jedenfalls war fo viel klar, daß ein Werk, welches 
eine Crpofition des beinahe. unermeglichen Stoffes fo: 
glei) mit einer nach allen: Seiten hin ergründenven 
Betrachtung verbinden wollte, von Anfang an flatt 
auf drei Bände etwa auf. zehn angelegt werden mußte, 

. Daß die vorliegende, in ber bargelegten Weiſe 
bearbeitete Geſchichte der. ſpauiſchen Bühne Feineswege 
meine, den Stoff ſogleich vollſtändig erfchöpft zu haben, 
braucht dem Obigen nicht hinzugefügt zu werden. Nur 
die Anfprüche, welche an eine. exrfte, auf fpärliche Bor: 
arbeiten geftüßte Arbeit , diefer :Art gemacht werden 
durften, glaubt fie befriedigt zu haben... 
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Die Aftbetifchen Geſichtspunkte, von denen aus 
ich mein Urtheil fällte, find. diejenigen, welche ſich mir 
durch vielfarhes und mit immer ‚neuem Entzüden wie: 
derholtes Studium der größten Dichter alter und neuer 
Zeit, fo wie durch das der Schriften Schlegel’s, Tiecks 
und anderer Meifter ves Kunſturtheils feftgeftellt haben, 
Jedenfalls hat Diefe, Art ver Betrachtung: den Vortheil, 
auch außerhalb Deutfchlands und in fremden: Sprachen 
verflänvlich zu fein. Was jene Beurtheilungsiweife am: 
langt, welche fih excluſtv ven fchönklingenden Namen 
der philoſophiſchen beilegt und die Aeſthetik als einen 
Theil der abſoluten Reallogib.kinfieht, fo wurde die⸗ 
felbe ſchon durch ven: Umſtans ausgeſchloſſen, Daß ich 
mein. Werk, obgleich zunähk:für Deutfche, Doch auch, 
wie ſchon die VBorreve zum erſten Bande: zeigt, nicht 
ohne Rüdficht -auf. das fpanifche Publikum ſchrieb. Wie 
Far und vollfommen faßlich die Philoſophie der Iden⸗ 
dentitaͤt des: Unterſchiedes mitiähren lebendigen inne⸗ 
vn Widerfprächen”. ‚ihree'negativen Einheit des Außer: 
fichfeins, ‚welde, indem fie iſt; ‚nicht iſt, und ‚indem fie 
nicht iſt, iſt — mit ihres unfinulichen Sinnlichkeit und 
ber reinen Negatlvisät ihrer ſelbſt“) auch in unferem 
fpeculativen Baterlande fein mag; ſo fonnte fie fich 
doch in Spanien, das ſich vermutblich erſt nach Jahr: 
hunderten auf den. abfoluten Standpunkt erheben wird, 
durchaus Fein Verſtändniß verſptechen. | 

#) Hegel's Encyfl: 68 und 260. ’ 
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Der anfänglichen Abſicht gemäß, iſt die zweite 
Hälfte ver Bluthenperiode des ſpaniſchen Theaters in 
dieſem Bande noch mit Ausführlichkeit behandelt wors 
den; indeffen nicht jedem aus der ungeheuren Menge 
von Dichtern, die fih um Calderon zuſammendraͤngen, 
Eonnte das Maag von Aufmerkſamkeit geſchenkt wer⸗ 
den, welches ihm vielleicht am ſich gebühren mag;. nur 
auf die berübmteren, oder nad meinem Urtheil aus⸗ 
gezeichnetften : ward näher: eingegangen, Die: hburgeh 
aber wurden in fürzeren Andeutungen, zum Theil nuv 
mit Nennung der Namen voribergeführt.' Was: viefe 
Berzeichniffe von bloßen Namen betrifft, fo gehören 
vergleichen freilich, fireng genomnten,. nicht in ein Ge⸗ 
ſchichtswerk, allein ihre Stellung bier iñndchte ſich doch 
rechtfertigen laſſen; fie geben einmal einen Begriff, 
wenn auch nicht von dem qualitativen,“ ſo doch Yon 
dem quantitativen Neichtkum- des ſpaniſchen Theuters; 
und fie vindieiren ferner ver’ Dichtern:"eine:' gaiſſe 
Bedeutung, infofern fie viefelben als Mitglieber Einer 
großen Schule beglaubigen und für fie die Präſum⸗ 
tion: begründen, daß ihren Erzeugniffen dieſe oder jene 
Vorzüge, welche den Produkten einer bedeutenden Li⸗ 
teraturperiode nicht leicht entgehen; innewohnen wer⸗ 
den. — Der Theil des Werkes, welcher "Die Geſchichte 
der fpanifhen Bühne von ihrer Blüthezeit abwärts 
bis auf unfere Tage führt, zeichnet den Verfall nur 
in ven bervorftechenpften Zügen und zieht ſodann die 
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neueſten Beſtrebungen ver Spanier zu einer Regene- 
sation. ihres Nationaltheaters in den Kreis der Be 
teachtung. Der Anhang liefert ein den Literaturfreun⸗ 
den unftveitig willfommenes Inhaltsverzeichniß ber ſo, 
höchſt ſeltenen, auf keiner Bibliothel in Europa. voll. 
fländigen, allgemeinen Sammlung fpanifcher . Comöd- 
dien, welche für: das reichhaltigfte NRepertorium der 
caſtilianiſchen Bühnenliteratur gelten kann. ‚An dieſes 
VBerzeipni ſchließt ſich ein anderes der wichtigeren, 
unter den mir bekannten Schriften über das Ganze 
oder über. einzelne. Theile der dramatischen Poefle und. 
Kunft in Spanien; auf. dieſe Art gewinnt bey Leſer 
eisen: Ueberblick über. die Literatur dieſes ‚Gebiets und 
zugleich, über vie Vorarbeiten, auf die ſich Das vor⸗ 
liegende Werk flügen konnte; natürlich aber. find in 
jene Lifte nur folche Schriften aufgenommen worden, 
welche. in irgend einer Art Neues und Selbftändiges ent⸗ 
halten, nicht diejenigen, welche, wie 3. B. die von Garcia 
de Villanueva, Hallam’s Literature of Europe und 
Flügel's Gefchichte der komiſchen Literatur, im Faktiſchen 
wie. im. Urtheil nur das Bekannte wiederholen; auch 
nicht ſolche, welche ſich nur auf diefe oder. jene Specia⸗ 
fität: beziehen. Signorelli's Storia critica dei Teatri 
in der zweiten permehrten Ausgabe, Neapel 1813 (bis⸗ 
ber kannte ich nur den deutfchen fummarifchen Auszug) 
babe ich leider erſt ‚erhalten, als der größere Theil 
biefes..beitten: Bandes bereits gedrudt war; wäre fig 
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mir eher befannt geworden, fo hätte ich fchon früher auf 

fie Rüdficht genommen und fie.in ver Vorrede zum edſten 
Bande als eines der ausführlichſten unter ven Werfen 
genannt, die fi über das: fpanifche Theater verbreiten. 
Nicht frei von vielfachen Irrthumern, enthaͤlt fie doch 
einzelnes Schaͤtzenswerthe und geht auf mehrere Dich— 
ter näher ein, als felbft Bouterwel. Signorelli’s Stand: 
punkt im Urtheil iſt zwar im Allgemeinen der befangene 
ſeiner Zeit und ſeiner Nation, aber deſſen unerachtet 
bat er einige Vorzüge der ſpaniſchen Dramatiker ſchön 
und richtig gewürdigt und Feinenfalls verdiente er jene 
höhniſche Verachtung, mit welcher er von 2a Huerta 
behandelt worven ifl. — Bon einer im Laufe des vori- 
gen Jahres in Madrid erfchienenen Arbeit über die fpa- 
nifche Bühne, von Lombia, habe ich nur durch einen | 
Artifel der Zeitung EI Espanol Notiz befommen; aus 
diefem geht hervor, daß diefelbe den Gegenfland nur 
ſehr in der Kürze behandelt. — Bielleicht ift in dem 
Verzeichnig durch Vergeſſenheit irgend eine Schrift 
übergangen worden, welche eigentlich hätte genannt 
werden müffen; beſonders muß ich hier noch einige, auf 
das Theaterweſen Bezug habende fliegende Blätter 
des fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts anführen, 
welche mir in Spanien mitgetheilt worden und mir zur 
Feſtſtellung einzelner Punkte dienlich geweſen ſind. 
Schließlich entledige ich mich einer angenehmen 
Pflicht, indem ich den Herren Tieck in Berlin, Henri 
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Zeranm3 Compass in. Paris und Ludwig Lemcke in 
Byaunſchweig für:die ungemeine Liberalität, mit welcher 
fie, mir Die Schätze ihren ‚ausgezeichneten Bibliotheken 
eeöfine: Haben, Meinen verbinplichften Danf tage. 


 Sranffurko a. M., im Januar 1846. 
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Nach dem am 3iſten März 1621 erfolgten Tode Phi— 
lipps III. mußten die Theater von Madrid, höheren Befehle zu 
Folge, für die Dauer von vier Monaten gefchloffen bleiben. 
Biel günftiger, als zuvor, waren die Auſpicien, als fie am 
Bften Juli mit Lope's Diös hizo los Reyes y los hom- 
bres las leyes wieder geöffnet wurden. Denn hatten bisher 
bie Bühnendarftellungen vielfah mit der Ungunft der Regie 
rung zu fämpfen gehabt und ihre einzige Stüge in der Zır 
neigung des Publifums gefunden, fo ftand jegt ein Monarch, 
welcher der dramatifhen Kunft mit Leidenfchaft zugethan war 
und ihr jede Art von Protection angeveihen ließ, an der 
Spige des Staates. Unftreitig nimmt Philipp IV. einen ber 
vorberften Pläge in der Reihe jener Fürſten ein, welche ſich 
durch Begünftigung von Künftlern und Dichtern geehrt haben; 
und diefer Ruhm muß ihm bleiben, wie mannichfaltigem Tadel 
auch feine Regierungshandlungen unterliegen ınögen und wie 
fehr er feine Schuld an dem immer mehr zunehmenden Ber- 
fall der politifchen Größe Spaniens tragen mag. Sein Name 
ift unauflöslih mit dem aller der großen Künftler und Dich: 
ter verfnüpft, welche feine Regierung verherrlicht haben. Auf 
feinen Ruf traten die vorzüglichiten Maler des Landes, unter 
dem Vorfig des Belasquez, in Madrid zu einer Schule zuſam⸗ 
men, welche ſich den erften irgend eines Bolfes zur Seite 
ellen darf. Die oberften Chargen feines Hofes waren faft 
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ſämmtlich geiftoollen Männern anvertraut, welche Kunft und 
Poeſie zu wurdigen wußten, wo nicht, wie die Grafen 
von Lemos und Billamediana, fi ſelbſt darin her⸗ 
vorthaten 1). Eine Lieblings- Erholung des Königs nach den 
Regierungegeichäften, die er freilich etwas leichtfertig betreiben 
mochte, war, fi an Improviſationen und poetifchen Spielen zu 
vergnügen. Den eigentlihen Mittelpunft feiner Ergögumgen 
aber bildete das Theater. Jeder Dramatifer von Talent fonnte 
fi feiner Gunſt gewärtigen. Der Ruf behauptet fogar, er 
babe felbft zahlreiche Comödien verfaßt, und nennt darunter 
namentlich die Stüde Dar la vida por su Dama o el Con- 
de de Sex und Lo que pasa en un torno de monjas; 
“ja man ift fo weit gegangen, ihm alle die Schaufpiele zuzus 
fhreiben, welche auf dem Xitel ald de un ingenio de esta 
corte bezeichnet find. Das Legtere beruht auf einem offens 
baren Irrthum, und für die erftere Annahme find wenigfteng 
feine hiftorifchen Beweiſe vorhanden; gewiß aber ift es, daß 
er es lichte, einen Kreis begabter Dichter um fich zu vers 
fammeln und mit ihnen Comödienpläne zu entwerfen. Auch 


1) Moreto entwirft in der erften Scene feines No puede ser el 
guardar una muger ein glänzendes Bild von Philipp’s IV. Kunftfinn 
und Breigebigfeit gegen Dichter. „Welches Talent — fagt er — iſt von 
unferem Könige nicht unterftügt worden? Welche Feder hat nicht im Dienfte 
feiner Liberalität geftanden? Hat er nicht großiinnig den Rector von 
Billasdermofa, Gongora, Mefa, Encifo, Mendoza und viele Andere zu 
feinen Lieblingen erforen?« Weiter fährt er fort, bie erfreuliche. Erſchei⸗ 
nung hervorzuheben, daß viele Reiche und Vornehme feiner Zeit zugleich 
Gönner und Pfleger der Dichtkunft feien: »Hat es bei uns nicht viele 
hochftehende Männer gegeben, bie ſich in der Poeſte hervorgethan? War 
der Graf von Billamediana nicht reich und angefehen? Wird nicht nas 
mentlich heute einer der vornehmften Herren wegen feiner lieblichen Verſe 
allgemein bewundert?« u. f. w. 
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pflegte er felbft in engeren Hofcirfeln in tmprovifirten Schaus 
fpielen Rollen zu übernehmen ?). 

Die Hofetifette hatte bisher den Königen den Beſuch der 
Schaufpielhäufer unterfagt und Philipp IV. wagte fi nicht 
anders über diefe Sitte hinwegzuſetzen, als indem er die Thea⸗ 
ter de la Cruz und del Principe incognito befuchte. Um 
ſich feiner Lieblingsunterhaltung ungeftörter hingehen zu Fön: 
nen und ben Darftellungen zugleih ein würdigeres Local zu 
verleihen, errichtete er fchon im Anfange feiner Regierung in 
dem Palaſte von Buen Retiro vor den Thoren von Muprid 
ein Theater, welches ausſchließlich als Hofbühne dienen und 
nur den Serfonen offen ftchen follte, welche vom Hofe die 
Einladung dazu erhielten. Diefed Theater übertraf in der 
Eleganz feiner Einrichtungen, in der Vollkommenheit ded Des 
eorationss und Mafchinenwefens die Corraled der Stadt bei 
weitem, folgte auch in feiner Conftruction einem ganz andes 
ren Princip, indem es mit einem Dache verfehen und von 
allen Seiten geichloffen war. Der Saal oder der für die Zus 
fhauer beftimmte Theil hatte freilich nur geringen Umfang, 
dafür aber war vie Bühne defto geräumiger und fo einge- 
richtet , daß fie auch für die complicirteften Zurüftungen 
Raum verftattete. Der Hintergrund derfelben fonnte nad) dem 
Garten hin geöffnet werden, ein für feeniiche Effefte beſon⸗ 
ders günftiger Umftand, indem fi) auf diefe Art die Ausficht 


2) Hierher gehört folgende Anekdote. Als einft mehrere Dichter im 
Balafte verfammelt waren, ſchlug der König bie Improvifation einer 
Gomödie über die Schöpfung der Welt vor und übertrug dem Balderon 
die Rolle des Adam, während er felbft fich die des Schäpfers vorbehielt. 
Mam fchilderte in einer langen Rede die Schönheiten des Paradiejes 
bemerkte aber, daß Gott Zeichen der Ungeduld gab und fragte, was ihm 
wäre. — Was foll mir fein? — erwiderte der König — ich bereue, 
einen fo redfeeligen Adam gefchaffen zu haben.« 
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in’d Unũberſehbare vergrößern lief und man Raum für bie 
Aufſtellung ganzer Truppencorps gewann. 

Laſſen wir uns durch dieſelben franzöſiſchen Reiſenden 
des ſiebzehnten Jahrhunderts, welche und früher die Gors 
rales de da Cruz ımt del Principe geſchildert haben, nım 
auch in dies Hoitbeater führen. Ter Begleiter des Marſchalls 
son Grammont, ter im Jahre 1659 ald außerordentlicher Ges 
fantter Ludwigs XIV. an ten iranitchen Hof geſchickt wurde, 
berichtet in einem Briefe an feine Schmweiter von einem Feſte, 
Das zu Ehren des Geſandten im Yulaite von Buen Retiro 
gegeben wınte ) 

„Das Peite von Allem — ſchreibt er — md was id 
deshalb ald ten ſchmackbafteſten Biſſen Bid zuiegt aufipare, 
it vie Comörie, melde geitern Nacht auigerübrt wırte. Der 
Eual wur nur von ſechs Fackeln oder vielmehr großen weißen 
Wachslichtern erleuchtet, Die auf filbernen Leuchtern von wahrs 
baft rieſenbafter Größe ſtanden. Zu beiten Eeiten ed Saales 
befanden fi zwei, einander gescnüser liegente und mit 
Gittern veridleirene Rüden oder Citraten. In ter einen 
ſaßen die Anfanten und einige Sofleute, in ter unteren der 
Marſchall. Laãngs Liefer beiten Seiten ſtanden zwei Reiben 
Zirfe, welbe mit perfiihen Zereicden betedt waren und 
auf welchen etwa zwolf Dumen Platz nabmen, tie ſich eins 
ander gegenüber jegten und sich mit Tem Rüden an tie bins 
ter ihnen ſtebende Bank lebaten. Weiter unten nad ten 
Schauipielern zu Harten cinige Deren: neben tem Gitter 
tes Marihalld Grammont harte nur ein Grante teinen Platz. 
Wir andern Aranioten ſtanden binter ter Bank, an melde 
fih tie Damen lehnen. — Darauf taten ter König, die 


ı) Journal du voyazı d’Espazac. Paris 166% 
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Königin und die Infantin“) ein. Ihnen vorauf ging eine 
Hofvame mit einer Wachskerze. Der König zog beim Eins 
treten den Hut vor den Damen ab und nahın dann in einer 
Loge Pla, indem die Königin ſich links von ihm, die ne 
fantin links von ver Königin nieverlich. Der König faß wäh. 
“rend der ganzen Comödie unbeweglich da, ausgenommen daß 
er einmal ein Wort zu der Königin fagte und bieweilen mit 
den Augen recht: oder Iinföhin blickte. Neben ihn fland ein 
Zwerg. — Als die Comödie zu Ende war, erhoben fich ſämmt⸗ 
lihe Damen und verließen Eine nad) der Anderen ihre Plätze, 
worauf fie in der Mitte zuſammen traten, ganz wie die Car 
nonici nach beendigtem Gottesdienft zu thun pflegen. Dann 
brüdten fie fih die Hände und machten ihre Verbeugung, 
was etwa eine halbe Viertelftunde dauerte, weil Zede das Com⸗ 
pliment einzeln machte. Während deifen fand ber König mit 
dem Hute in der Hand da; dann brad er gleichfalls auf 
und verneigte ſich vor der Königin, wie diefe vor der Infan⸗ 
tin, worauf ſich alle drei die Hände reichten und fortgingen. 
Das Schaufpiel, welches aufgeführt wurde, war ſpaßhaft, 
denn als Galan agirte darin ein Erzbifchof von Toledo, wel 
her ein Heer anführte; und damit man nicht an feinem 
Charafter zweifelhaft würde, erfchien er immer im Chorhemd, 
aber dabei mit Waffengehäng, Schwert, Nitterftiefeln und 
Spornen’). 

Die Gräfin D'Aunoy fagt in einem Briefe, datirt Madrid 
den 29ten Mai 1689, Folgendes : 

„Buen Retiro ift ein Föniglicher Palaſt vor einem der 
Thore der Stadt. Vier Hauptgebäude und vier große Seiten» 


*) Diefe Infantin war Maria Therefa, Die Verlobte Ludwigs XIV. 
3) Dieje Eomödie war allem Auſchein nach Lope's Conquista de 
Oran por el Cardinal Cisneros, Arzobispo de Toledo. 
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Terraux⸗ Compans in. Paris und Lurwig Lemde in 
Boeunſchweig für die ungemeine Liberalität, mit welcher 
fie. wir die Schäbe ihrer ausgezeichneten Bibliorbeben 
geöffnet, Haben, meinen verbindlichſten Dauk füge. 


- Frankfurt a. M., im Januar 1846. 
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Nach dem am 31ſten März 1621 erfolgten Tode Bhi: 
lipps II. mußten die Theater von Madrid, höherem Befehle zu 
Folge, für die Dauer von vier Monaten gefchloffen bleiben. 
Viel günftiger, ald zuvor, waren die Auſpicien, als fie am 
Wften Juli mit Lope's Diös hizo los Reyes y los hom- 
bres las leyes wieder geöffnet wurden. Denn hatten bisher 
die Bühnendarftellungen vielfach mit der Ungunft der Regie: 
rung zu fämpfen gehabt und ihre einzige Stüge in der Zus 
neigung des Publifums gefunden, fo ftand jest ein Monarch, 
welcher der dramatifchen Kunft mit Leidenſchaft zugethan war 
und ihr jede Art von Protection angedeihen Tief, an ber 
Spike des Staates. Unftreitig nimmt Philipp IV. einen der 
vorderften Pläge in der Reihe jener Fürſten ein, welche ſich 
durch Begünftigung von Künftlern und Dichtern geehrt haben; 
und diefer Ruhm muß ihm bleiben, wie mannichfaltigem Tadel 
auch feine Regierungshandlungen unterliegen mögen und wie 
fehr er feine Schuld an dem immer mehr zumehmenden Ver: 
fall der politifchen Größe Spaniens tragen mag. Sein Name 
it unauflöslih mit dem aller der großen Künſtler und Did: 
ter verfmüpft, welche feine Regierung verherrlicht haben. Auf 
feinen Ruf traten die vorzüglichften Maler des Landes, unter 
dem Borfig des Velasquez, in Madrid zu einer Schule zufums 
men, welche ſich den erften irgend eines Bolfes zur Seite 
ſtellen darf. Die oberften Chargen feines Hofes waren faſt 
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fämmtlich geiftvollen Männern anvertraut, welche Kunft und 
Poeſie zu würdigen wußten, wo nicht, wie die Grafen 
von Lemos und Billamediana, fi felbft darin hers 
vorthaten ?). Eine Lieblinge- Erholung des Könige nach den 
Regierungsgeichäften, die er freilich etwas Teichtfertig betreiben 
mochte, war, fi an Improviſationen und poetifhen Spielen zu 
vergnügen. Den eigentlihen Mittelpunft feiner Ergötzungen 
aber bilvete Das Theater. Jeder Dramatifer von Talent fonnte 
fi feiner Gunft gewärtigen. Der Ruf behauptet fogar, er 
habe ſelbſt zuhlreiche Comödien verfaßt, und nennt barımter 
namentlich die Stüde Dar la vida por su Dama o el Con- 
de de Sex und Lo que pasa en un torno de monjas; 
- ja man ift fo weit gegangen, ihm alle die Schauipiele zuzus 
fhreiben, welche auf dem Titel ald de un ingenio de esta 
corte bezeichnet find. Das Leptere beruht auf einem offen, 
baren Irrthum, und für die erftere Annahme find wenigſtens 
feine hiſtoriſchen Beweiſe vorhanden; gewiß aber ift es, daß 
er es lichte, einen Kreis begabter Dichter um ſich zu vers 
fammeln und mit ihnen Gomöbienpläne zu entwerfen. Auch 


1) Moreto enmwirft in der erfien Scene jeines No puede ser el 
guardar una muger ein glänzendes Bild von Philipp's IV. Kunftjinu 
und Freigebigfeit gegen Tichter. „Welches Talent — jagt er — if von 
unferem Rönige nicht unterftügt worden? Welche Feder hat nicht im Dienſte 
feiner Liberalität geitanden? Hat er nicht großſinnig ben Rector von 
BillasGermofa, Gengora, Meja, Enciſo, Mendoza und viele Andere zu 
feinem Lieblingen erforen?« Weiter führt er fort, die erfreuliche. Erfchei- 
nung bervorzubeben, daß viele Reiche und Bornehme feiner Zeit zugleich 
Gönner und Pileger ber Dichtkunſt jeien: „Hat es bei uns nicht viele 
hochſtehende Männer gegeben, bie jih in ber Poette hervorgetfan? War 
der Graf von Billamediana nicht reich und angejehen? Wird nicht na- 
mentlich heute einer ber vornehmften Herren wegen jeiner lieblichen Verſe 
allgemein beiwundert?« u. f. w. 
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pflegte er ſelbſt in engeren Hofcirkeln in improviſirten Schau⸗ 
fpielen Rollen zu übernehmen ?). 

Die Hofetifette hatte bisher den Königen den Befuch der 
Schaufpielhäufer unterfagt und Philipp IV. wagte fi nicht 
anders über diefe Sitte hinwegzuſetzen, als indem er die Theas 
ter de la Cruz und del Principe incognito befuchte. Um 
ſich feiner Lieblingsunterhaltung ungeftörter hingeben zu kön⸗ 
nen und den Darftellungen zugleih ein würdigeres Local zu 
verleihen, errichtete er ſchon im Anfange feiner Regierung in 
dem Palaſte von Buen Retiro vor den Thoren von Madrid 
ein Theater, welches ausfchließlich al8 Hofbühne dienen und 
nur den Perſonen offen fichen follte, welche von Hofe die 
Einladung dazu erhielten. Dieſes Theater übertraf in ber 
Eleganz feiner Einrichtungen, in der Vollkommenheit des Des 
eorationds und Maſchinenweſens die Corrales der Stadt bei 
weitem, folgte auch in feiner Conftruction einem ganz ande 
ren Princip, indem es mit einen Dache verfehen und von 
allen Seiten geichloffen war. Der Saal oder der für die Zus 
fhauer beftimmte Theil hatte freifih nur geringen Umfang, 
dafür aber war die Bühne defto geräumiger und fo einge- 
richtet, daß fie auch für die complicirteften Zurüftungen 
Raum verftattete. Der Hintergrund vderfelben Fonnte nad) dem 
Garten hin geöffnet werden, ein für feeniiche Effefte bejons 
ders günftiger Umftand, indem fi) auf diefe Art die Ausfücht 


2) Hierher gehört folgende Anekdote. Als einft mehrere Dichter im 
Balafte verfammelt waren, fchlug der König die Improvifation einer 
Comödie über bie Schöpfung der Welt vor uud übertrug dem Calderon 
Die Rolle des Adam, während er felbft fich die des Schöpfers vorbehielt. 
Adam fchilderte in einer langen Rede die Schönheiten des Paradiejes 
bemerfte aber, daß Gott Zeichen der Ungeduld gab und fragte, was ihm 
wäre. — „»Was foll mir fein? — erwiderte der König — ich bereue, 
einen fo rebfeeligen Adam gefchaffen zu haben.« 
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in's Unũberſehbare vergrößern lief und man Raum für die 
Aufſtellung ganzer Truprencorpd gewann. 

Laſſen wir und durch dieſelben franzöſiſchen Reiſenden 
des ſiebzehnten Jahrbunderts, welche uns früher die Cor⸗ 
rales de da Cruz und del Principe geſchildert haben, nım 
auch in dies Hoitbeater führen. Ter Begleiter des Marichalls 
von Grammont, der im Jabre 1659 als außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter Ludwigs XIV. an ven ſpaniſchen Sof geſchickt wurde, 
berichtet in einem Briefe an ſeine Schwerter von einem Feſte, 
Das zu Ehren des Geiuntten im Palaſſe von Buen Retiro 
gegeben wurte ?). 

„Das Beñe von Allem — ſchreibt er — md was ich 
desbalb ald ven ſchmackbafteſten Witten bis zuiegt auffpare, 
it Die Comödie, melde aeitern Nacht aufgerübrt wurde. Der 
Sual wur nur von ſechs Fackeln oder vielmehr grofen weiben 
Wachslichtern erleuchtet, Die auf fibernen 2euchtern son wabhrs 
baft rieſenbafter Größe ſtanden. Zu beiten Seiten ed Saales 
befanden ſich zwei, einander gegenüber liegende und mit 
Gittern veridleiiene Niſchen oder Eñraden. In der einen 
ſaßen die Intanten und einige Hofleute, in der anderen der 
Marſchall. Langs vieler beiten Seiten ſtanden zwei Reiben 
Bänfke, welbe mit perfiichen Tevrichen bedeckt waren und 
aur welden etwa zwoͤlf Damen Mag nabmen, tie ſich ein⸗ 
ander gegenüber siegten und sch mit Ten Rüden an tie bin 
ter ihnen ſtebende Bank lebaten. Weiter unen nad ten 
Schauipielern zu Karten einige Herren: neben tem Qitter 
tes Marſchalls Gramment batte nur ein Brante ſcinen Platz. 
Wir andern Franzojen fanden binter der Bank, an weiche 
fh tie Damen lebnten. — Darauf taten ter Loͤnig, die 


20 Journal du voxaze d’Espazne. Paris 1669 
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Königin und die Infantin“) ein. Ihnen vorauf ging eine 
Hofdame mit einer Wachskerze. Der König zog beim Eins 
treten den Hut vor den Damen ab und nahın dann in einer 
Loge Platz, indem die Königin ſich links von ihm, die In—⸗ 
fantin links von ter Königin niederließ. Der König faß wäh 
“ rend der ganzen Comödie unbeweglich da, ausgenommen baß 
er einmal ein Wort zu der Königin fügte und bisweilen mit 
den Augen rechts⸗ oder linkshin blickte. Neben ihm fland ein 
Zwerg. — Als die Comödie zu Ende war, erhoben ſich ſämmt⸗ 
lihe Damen und verliefen Eine nad) der Anderen ihre Plätze, 
worauf fie in der Mitte zufammen traten, ganz wie die Las 
nonici nad) beendigtem Gottesdienſt zu thun pflegen. Dann 
drüdten fie fih die Hände und machten ihre Verbeugung, 
was etwa eine halbe Viertelftunde dauerte, weil Jede das Coins 
pliment einzeln machte. Während deſſen ftand der König mit 
dem Hute in der Hand da; dann brach er gleichfalls auf 
und verneigte fich vor der Königin, wie diefe vor der Infan⸗ 
tin, worauf fi) alle drei die Hände reichten und fortgingen. 
Das Schaufpiel, welches aufgeführt wurde, war ſpaßhaft, 
denn als Galan agirte darin ein Erzbifchof von Toledo, wel 
her ein Heer anführte; und damit man nicht an feinem 
Charafter zweifelhaft würde, erfchien er immer im Chorhemd, 
aber dabei mit Waffengehäng, Schwert, NRitterftiefen und 
Spornen®). 

Die Gräfin D'Aunoy fagt in einem Briefe, datirt Madrid 
den 29ten Mai 1689, Folgendes: 

„Buen Retiro ift ein föniglicher Palaft vor einem der 
Thore der Stadt. Vier Hauptgebäude und vier große Seitens 


9) Diefe Infantin war Maria Therefa, die Verlobte Ludwigs XIV. 
5) Dieje Comödie war allem Anjchein nach Lope's Conquista de 
Oran por c} Cardinal Cisneros, Arzobispo de Toledo. 
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flügel Bilden ein vollfommenes Biered. In der Mitte befindet 
fih ein Blumengarten und eine Kontaine mit einer Statue, 
welche Waffer ausſtrömt und, wenn es erfordert wird, bie 
Blumen und die Alleen, welche von einem Hauptgebäude zum 
anderen führen, begießt. Das Gebäude hat den Fehler, daß 
e8 zu niedrig ift, aber die Gemächer darin find geräumig, 
prächtig, voll fchöner Gemälde und glänzen von Gold und 
lebhaften Farben, mit denen die Plafonds und das Getäfel 
geichmüdt find. Der Parf hat mehr als eine ftarfe Lieue im 
Umfang und enthält mehrere einzelne fehr hübſche Pavillons, 
auch befindet ſich darin ein vierediges Waſſerbehältniß, auf 
weldyem kleine gemalte und vergoldete Gondeln ſchwim⸗ 
men. Der König nimmt bier während ver Sommerhige ſei⸗ 
nen Aufenthalt, weil die Kontainen,, die Bäume und bie 
Miefen dieſem Orte befondere Friſche und Annehnlichfeit vers 
leihen. * 

„Der Schaufpielfaal ift von fhöner Form, fehr gruß und 
reih mit Bildhauerarbeit und Vergoldung geziert. In jeder 
Loge haben fünfzehn Perfonen bequem Mag; alle diefe Logen 
find mit Gittern verfeben und die des Königs iſt ftarf ver: 
goldet. Ein Orchefter und Amphitheater find nicht vorhanden; 
im Parterre feßt man ſich auf Bänke. Man pflegte früher 
allerhand Leuten, troß der Gegenwart des Könige, den Ein⸗ 
tritt in ven Schaufpielfaal zu geftatten; dieſe Gewohnheit tft 
aber jest abgeſchafft und um Zutritt zu erhalten, muß 
man ein Herr von hohem Range fein, wenigftens eine höhere 
Würde befleivden, oder zu einem ber drei militärifchen Ritters 
orden gehören. Diefer Saal ift unftreitig fehr ſchön; er ift 
ganz gemalt und vergoldet und bie Logen find, wie in unſerm 
Dpernhaufe, mit Saloufien verfeben, aber fie reichen von oben 
bis nad) unten, fo daß man fie für Zimmer halten fönnte. 
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Der Theil, wo der König feinen Mat bat, iſt pracht⸗ 
voll ©). « 

Der Hang zu Prunf und Glanz, welchen Philipp in 
feinem Hofftaate entfaltete, beftiimmte ihn, auch auf ter Bühne 
großes Gewicht auf Pracht der Darftellung zu legen. Hätte 
er fi) begnügt, für die würdige äufiere Erideinung des 
Drama’d zu forgen, das Coftüme dem Charafter. ver handeln⸗ 
den Perſonen angemeffener, die Decorationen illuforifcher zu 
maden, fo würde die Kunft nur dadurch gewonnen haben; 
allein er blich nicht hierbei ftehen; er fand an Couliſſenpomp 
und blendenden ſceniſchen Effecten an fi) Gefallen und vers 
anlafte die Dichter, die er in feinen Sold genommen hatte, 
oder die ſich willig finden Tiefen, feinen Wünſchen nachzu⸗ 
fommen, Schaufpiele von opernartiger, auf alle Art von Büh—⸗ 
nenfpeftafel berechneter, Compofition zu verfaffen. Hier liegt 
die VBeranlaffung, weshalb wir in diefer Periode eine fo große 
Anzahl von Stüden zu Tage Fommen fehen, welche augen» 
fcheinlich darauf angelegt find, die Kunft des Mafchinenmeifters 
und Decorateurd in glänzendem Lichte zu zeigen und bald das 
Auge durch Flugwerfe und Fenerregen, durch pomphafte Aufs 
züge und vorbeimarfchirende Heere zu ergüßen, bald das Ohr 
durch Paufen und Trompeten, Erdbeben und Donnerfchläge 
zu betäuben. Wo immer das Theater zu einiger Ausbildung 
gelangt iſt, wird mohl die Forderung des großen Publifung, 
welches viel zu fehen verlangt, einige Berüdfichtigung finden; 
und fo hatten die fpanifchen Theater auch fchon früher die 
Reize, welche aus einer die Sinne feifelnden Darftellung 
fließen, nicht gering geachtet. Namentlich bei den Heiligen- 
Eomödien war feit lange ein bedeutender feenifcher Apparat 


6) Relation du Voyage d’Espagne de la C'omtesse d’Aulnoy. 
Troisieme Edition. A La Haye 1693, pag. 6 u. %. 
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zur Anwendung gefoınmen, was bei ihnen, wie bei den mytho⸗ 
Iogifhen und den Schaufpielen, deren Stoff aus der romans 
tifchen Sagenwelt des Mittelalters und den Ritterromanen 
entlehnt war, mehr oder minder durch den Gegenftand bedingt 
wurde. Allein die Mittel der nur von der Unterſtützung des 
Publifums Tebenden Bühnen waren im Vergleich mit denen, 
die nun aus der Föniglichen Caffe floffen, nur gering gewefen. 
Aus dieſen erhöhten Mitteln und aus den Aufforberungen, 
welche Philipp an die Dichter ergehen Tieß, iſt e8 denn hers 
zuleiten, daß die Stüde der bezeichneten Art befonders am 
Hofe von Buen Retiro in Aufnahme famen. Ihre Aufführung 
fand vorzugsmeife bei feftlihen Gelegenheiten, Bermählungss 
feierlichfeiten u. |. w. Statt und die dabei entfaltete Pracht 
war wahrhaft Föniglid. Zur Erfindung und Anordnung ber 
Decorationen hatte König Philipp IV. den geſchickten italient 
fhen Mafchinenbauer Cosme Loti in feine Dienfte genoms 
men und nach den auf und gefommenen ausführlichen Nachs 
richten unterliegt e8 feinem Zweifel, daß diefer feine Kunft 
auf einen Höhenpunft getrieben hatte, welcher faum von den 
Dperninafchiniften unferer Zeit übertroffen werden möchte. Er 
wußte nicht allein feuerfpeiende Berge und Erdbeben, Das 
Meer mit umhergefchleuderten Schiffen, Paläfte von reichfter 
und Funftvollitier Architektur, den Olymp mit der Göttervers 
fammlung auf feinem Gipfel und den Tartarus mit den Höllen> 
ftrafen in der Tiefe bewunderungsiwürdig darzuftellen, fondern 
auch Schloͤſſer, die ſich plöglich auf den Winf eined Zauber: 
Nabes erhoben; Phaëthon, wie er den Sonnenwagen lenkt und 
dann in die Tiefe gefehleudert wird; Perfeug, der auf dem Pe⸗ 
gafus durch die Lüfte reitet; Venus, Die auf einen Wolfen: 
wagen von Schwänen durch die Luft gezogen wird u. f. w. 
Freilich ſcheute man aud) die größten Koften nicht, um ber- 
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gleihen Scenen mit allem Glanze auszuftatten, und traf nö 
thigen Falls felbft die befchwerlichften, Die ganze Einrichtung 
des ZTheaterd ummwandelnden Vorbereitungen, wie denn 3.8. 
in Calderons Tres mayores prodigios die Bühne in brei 
gefonderte DBrettergerüfte abgetheilt wurbe, deren jedes ben 
eomplicirteften Apparat enthielt und auf denen die drei Acte 
von drei verjchiedenen Truppen gefpielt wurden. 

Die Darftellung ſolcher Feftfpiele fand nicht allein auf 
der Bühne von Buen Retiro, fondern nicht felten auch in den 
®ärten des Palaſtes und dann oft mit den kunſtvollſten 
Vorrichtungen Statt. Eo leſen wir unter Anderen: „In der 
St. Johannisnacht des Jahres 1640 wurde über dein großen 
Teiche von Buen Netiro eine Bühne errichtet, um darauf ein 
Schauſpiel aufzuführen. Das Bühnengerüft ruhte auf Barfen 
und die Zahl der Lichter, Vorhänge, Mafchinen, Couliffen und 
Deeorationen, welche dabei zur Anwendung famen, war uns 
ermeßlid. Die Koften gingen in's Ungeheure aber die Vers 
Iufte waren beinahe noch beträchtlicher; denn während das 
Spiel feinen beften Fortgang hatte, erhob ſich ein Gewitter 
mit beftigem Sturm, zerftörte in einem Augenblid die Das 
fhinen, riß vie Pfeiler aus, führte die Vorhänge mit fich fort 
und brachte die Zufchauer in die größte Gefahr 7).“ 

Es iſt uns über diefe Darftellung noch eine andere aus⸗ 
führlichere Relation aufbehalten, und ein gebrängter Auszug 
aus dieſer möge einen anfchaulicheren Begriff von dem Her—⸗ 
gange bei folden Pompftüden geben. Die aufgeführte Comö— 
die war Circe. Aus der Mitte des Teiches ragte eine Inſel 
empor, die fich fieben Fuß über vie Dberflüche des Waſſers 
erhob, mit Korallen, Seemuſcheln und dergleichen geſchmückt 


7) Ortiz, Compendio (ronolögico de la Historia de Espaha, 
Tom. IV. pag. 401. 
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war ımb von welcher Wafferfälle nieterftürzten. Auf der Inſel 
befand ſich ein hoher bewaldeter Berg. In der Loa ſah man 
ein filberglänzendes Boot, Das von zwei grofien Fiſchen heran⸗ 
gezogen wurde und von Tritonen und Nereiven umgeben war, 
welche auf der Oberfläche des Waſſers fingend einen Reigen 
aufführten. Sn dem Boote thrente die Göttin des Meeres 
mit einer wafferfprudelnden Urne und in weitem faltigem Ge⸗ 
wande, aus tem ſich nach allen Zeiten hin Wafferftrahlen er: 
goffen. Im Beginne der Comöbie felbft erſchien ein großes, 
vergolvetes, mit Wimpeln und Fahnen geſchmücktes Schiff, 
das des Ulyſſes und feiner Gefährten. Eine Schaluppe wird 
ausgeſetzt, um Einige der Reiſegeſellſchaft zur Erforfchung der 
Inſel an bie Küfte zu bringen. Löwen, Tiger, Bären und 
antere wilde Thiere umringen die Anfömmlinge und aus den 
Bäumen, den durch Circe's Zauberfunft verwandelten früheren 
Beſuchern des Eilandes, erfchallt traurige Mufif. Dann plög- 
lich Donner und Erdbeben. Ein Blitz zudt auf die Spitze des 
Berges nieder; diefer verfinft und ftatt feiner erblidt man 
einen prachtvollen, von Gold und Erelfteinen ſchimmernden 
Palaft mit Froftallenen Säulen und goldenen Gapitälen, in 
den Nifhen Marmorftatuen und ringsumher zauberiihe Gär⸗ 
ten. In der Eäulenfalle vor tem Schloſſe thront Girce, um: 
geben von thren Dienerinnen, welche die Gefährten des Ulyſſes 
berbeiholen. Auf Circe's Winf erhebt ſich eine reichbefegte 
Tafel aus der Erde; die Anfümmlinge trinfen aus den ihnen 
dargereichten Bechern, und ihre Verwandlung geht vor fich; 
nur Einer entfommt zum Ulyſſes und bringt ihm Runde von 
dem Gefchehenen. Der Letztere naht ſelbſt, um die Zauberei 
zu vernichten; die Stimme eined Baumes warnt ihn vor den 
Künften des liſtigen Weibes, aber Mercur ſchwebt von 
Himmel herab und reicht ihm eine Blume, welde alle Magie 
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vernichten ſoll. Mit dieſer tritt er nun vor Circe hin; aber 
die Schmeicheleien der Zauberin bethören ihn, fo daß er ſich 
ihren Umarmungen bingibt. Auf einen Winf der Gebieterin 
ſchwimmen ſechs von Amoretten geführte Nachen berbei, in 
deren vorderften das liebende Paar feinen Plag nimmt; in 
den übrigen fchaufeln fi die Mädchen von Circe's Gefolge. 
Um ven Saft zu ergögen, werden die Ungeheuer der Meeres 
tiefe beſchworen, ſich auf der Oberfläche des Waffers zu zeigen; 
Wallfiſche und Delphine tauchen auf und werfen Strahlen 
wohlriechenden Waflers in die Höhe, welde die Zufchauer 
beiprengen; Sirenen und Tritonen fchlingen einen Reigen um 
den Nachen, in dem die Liebenden ruhen. Unter ven Geftalten, 
bie fich wechſelsweiſe erheben, ift aber auch die Tugend, welche 
den Uipffes den Armen der VBerführerin zu entwinden fucht; 
Circe ftellt neue Beſchwoͤrungen an und läßt furchtbare Schreds 
gebilde erfcheinen, um die Feindin zu verfcheuchen; aber die 
Tugend fiegt, und wie Ulyffes in ihre Arme finft, ift das ganze 
Zauberfpiel zerftört, das Schloß mit feinen Bewohnerinnen 
verfinft unter Erdbeben und die Verwandelten fliehen wieder 
in Menfchengeftalt da. 

Ein anderer Schauplag, auf welchem hier und da Hofs 
feftipiele aufgeführt wurden, war der Garten von Aranjuez. 
Ueber eine befonders glänzende Darftellung, welche bier im 
Jahre 1623 zur Feier von Philipps IV. Geburtstag Statt 
fand, ift ung gleichfalls ein umftändlicher Bericht zugefommen. 
Die Einrichtung der Bühne war dem italienifhen Baumei⸗ 
fer Cäſar Fontana übertragen. Diefelbe hatte 115 Fuß in 
bie Länge und 78 in die Breite; an jeder Seite waren fieben 
Bogen mit Gefimfen, Pilaftern und goldenen Gapitälen an- 
gebracht, und darüber ©allerien mit goldenen und filbernen 
Baluftraden, welche fiebzig Armleuchter mit Wachsferzen 
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trugen. Oben war ein Zelt audgeipannt, Das den Sternen- 
himmel nachahmte und mit unzähligen leuchtenden Punkten 
überfäet war. Auf der Bühne ſelbſt befand ſich ein hober 
Berg, welcher achtzig Fuß im Umkreis hielt und ſich in der 
Mitte öffnen Tief. Die Handlung ves aufgeführten Stüdes 
war aus tem Amadis entlehnt; in die Rollen hatten ſich die 
vornehmften Herren ımb Daumen des Hofes getheilt; felbft 
die Königin fpielte mit. Eobald der König eintrat und feinen 
vor der Bühne aufgefchlagenen Thron beiticg, wurde er mit 
lautfehallender Mufil begrüßt. Dann eröffnete ein von den 
fhönften Damen ausgeführter Tanz die Darftellung. Unter 
einem der Bogen erichien ein Wagen von Cryſtall, auf dem, 
von vielen Nymphen und Najaden umgeben, der Alufigott 
Tajo rufte. Ein zweiter Wagen trug den Monat April, ges 
führt von dem Sternbilte des Etierd. Nachdem beide Figue 
ren den König begrüßt hatten und abgetreten waren, ſchwebte 
das Menfchenalter auf einem goldenen Adler über die Bühne 
und brachte feinen Glückwunſch zu dem Geburtstage; dann 
öffneten fich drei Bäume und lichen Nymphen erbliden, die 
ihrerfeits in Gratulationen nicht zurüdblieben. In dem Schau: 
fpiele ſelbſt, das hierauf feinen Anfang nahm, ward ein un- 
gemeiner Aufwand von glänzenden Coſtüme's und prachtvollen 
Decvrationen gemacht. Man fah unter Anderem die Aurora 
in einer glänzenden Wolfe am Himmel emporfteigen, feuer: 
fpeiende Drachen fich befämpfen, den Berg, welcher fich auf 
der Mitte der Bühne befand, fi) öffnen und einen bezauber- 
ten, von vier Riefen bewachten Palaſt zeigen, dann dieſen 
Dalaft unter Erdbeben verfinfen und an feiner Stelle einen 
prachtvollen Garten erfcheinen u. |. w. ). 


8) Obras liricas y comicas de D. Antonio de Mendoza. Se- 
gunda impresion. Madrid 1728. pag. 145. 
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In faft allen diefen Beftfpielen, welche den Hof Philipp's 
IV. verfchönerten, waren Tanz und Gefang wefentliche In⸗ 
grebienzien, und hier und da traten dieſe Beftandtheile fo 
übertviegend hervor, daß die Fiestas in eigentliche Opern über: 
gingen. Bon Calderon's Purpura de la Rosa, einem Stüde 
welches die Gefchichte des Adonis behandelt und zur eier 
des pyrenätfchen Friedens und der Vermählung der Infantin 
Maria Therefa mit Ludwig XIV. aufgeführt wurde, wird bes 
richtet, e8 fei das erfte Drama in Spanien gewefen, in wel, 
chem Alles gefungen worden fei. 

Wenn man burd) das bisher Gefagte zu dem Glauben 
verleitet werden Fönnte, auf der Bühne von Buen Retir 
feien einzig nur ſolche pomphaften Seftipiele aufgeführt wor⸗ 
den, fo müffen wir dieſe Meinung berichtigen. Diefer Schuus 
fpielfaal ftand zugleich allen anderen Gattungen von Stüden 
offen, mithin auch) den Comedias de capa y espada, in 
denen ſich gar Fein Decorationsprunf anbringen Tief. 

Iſt das Ueberhandnehmen der äußeren frenifchen Pracht 
ein characteriftifches Merfmal, melches die zweite Hälfte ver 
Blüthenperiode des fpanifchen Theater von der erften fcheis 
det, fo läßt fih wohl nicht verfennen, daß fih hierin ſchon 
der herannafende Verfall der Bühne fund gibt. So lange 
große Dichter, wie Calderon, fih der Gattung annahmen, 
wurde zwar der Glanz der Darftellung durch einen chen fo 
blendenden Glanz der Poefle gehoben; allein auch von ihnen 
laßt fih nicht behaupten, daß fie da, wo fie fih den Anfor- 
derungen des Hofes dienftbar machten, ſtets auf derfelben 
Höhe geblieben wären, wie da, mo fie allein ihrer eigenen 
Eingebung folgen fonnten; und wenn endlich die Bearbeitung 
diefes Feldes in die Hände geringerer Comödienfchreiber fiel, 
fo mußte die Dramatifche Kunft in leerem Schaugepränge unters 
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geben. Der nachtbeilige Einfluß, welchen der Bübnenlurus 
auf Publifum und Scyauivieler ausübte, lift ſich vollends gar 
nicht berechnen, injofern das eritere ih an eine rohe Schaus 
luft gemöhnte, welde ten Zinn von dem eigentlichen Gebalte 
der KRunit abzog, Die legteren aber verfübrt wurden, die Wir⸗ 
fung nicht im Meientlihen, in der geittigen Durchdringung 
der Rolle, jontern in dem äußeren Eñekt zu juchen, ed ſich 
im Vertrauen auf die glänzenden Zutbaten bequem zu machen 
und ihre Shmwichen Damit zu verdecken. 

Glücklicher Weite ſind jene Sorihauiviele nicht das Eins 
zige, wodurch ter Name Philipr's IV. mit ver Geichichte des 
paniſchen Drama's zulammenbingt. An ter ächten Liebe 
tieied Monarchen für tie Kımit, jo wie an ſeinem wahren 
Bertient um tieielbe fann fein Zweifel ſein. Schon der 
Scharfiblick, mie welden er aud der Menge ver Dichter, 
melde um jeine Gunit bublten, Tie begabreiien und würdig 
ſten zu wählen wußte, um ite in feine unmittelbare Nabe zu 
ziehen, kürzt tarür. Von ibm in eine ſorgenfreie Yage vers 
ſetzt, brauchten ih tie Dramatiker nicht mehr von ven For⸗ 
derungen ter Tbeaterdirektoren abkängig su machen, um durch 
rañleſe und ütereilte Production eine tpärlicde Eriſtenz zu 
gewinnen; tontdern ſie fennten ifre Werke reiflid austragen 
und 'mit jener Sorgralt vrlegen, obne welche feine Kunitvols 
lendung möglich iit. Hier, wenn irgendwo, liegt Denn aud) 
dad duractrütide Merkmal, welches die vorliegende Epoche 
ter dramatiſchen Qunit ven der vorbergebenden untericheidet 
und fie als ten Eirfelrunft ter ganzen ſpaniſchen Schauipiel⸗ 
poeñie ericheinen läge. Schen durch Yere te Vega unt jeine 
Zeitgeneñen waren alle Triebe wucheriſch und in imrigem 
NRubdrfem zurseihenen, und wenn man nur die Aülle ber 
Tune, den Reichtbum ter Erfindung ın'd Aux fügt, jo 


— 17 — 


fann man zweifeln, ob man nicht der früheren Dichter: 
gruppe den Vorrang vor der fpiteren einräumen folle; auch 
die feine Ausbildung, die befonnene Leitung des Plans, vie 
Präcifion ver Ausführung kann jenen Aelteren in ven Werfen, 
Die fie in befonvers glüdlihen Momenten hervorbrachten, nicht 
abgefprochen werden; allein diefen vollendeteren Werfen ftehen 
gewiß mindeftend eben fo viele gegenüber, an denen wir die 
gegentheiligen Eigenfchaften,, die größften Verſtöße gegen bie 
Regeln der bramatiihen Compofition, Mangel an Zuſammen⸗ 
hang und gehöriger Durcharbeitung, beflagen müffen. Und wie 
fonnte e8 bei ter profufen Fruchtbarkeit, in welcher Lope de 
Vega den Ton angab und zu welcher er die Mehrzahl feiner . 
Zeitgenoffen mit fortriß, anders” fein! Hier nun fehlug die 
jüngere Generation von Dramatifern einen neuen Weg ein; 
e8 genügte ihr nicht, ſich planlos dem gährenden Productiong- 
triebe zu überlaffen, fie machte mit mehr Scheu vor dem 
Publifum, mit mehr Achtung vor den ewigen ©efegen der 
Kunft vie vollendete Formung, die innere ſymmetriſche Durch⸗ 
bildung des Drama’sd zu ihrem Princip. Daß wenigſtens dies 
Princip die bedeutendften Dichter, welche ald Hauptvertreter 
der neuen Epoche anzufehen find, leitete, wird im Folgenden 
far werben, und die Wahrnehinung, daß auch noch in diefer 
Zeit ungefüge und regellofe Werke untergeorbneter Dramatis 
fer zum DBorfchein famen, daß auch die bedeutenden ihrem 
Grundſatz hin und wieder untreu wurden, kann unfere Bes 
hauptung nicht umftoßen. 

May man nun von dem unerihöpflichen Erfindungsreid- 
thum, von dem immer fprudelnden Duell genialer Conceptionen, 
kurz von der vielleicht nie wieder in gleichem Maße dagewe— 
fenen Fülle dichterifcher Elemente, welche die vorhergehende Epoche 
des ſpaniſchen Drama's charafterifirt, jo zur Bewunderung 
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hingeriſſen werden, daß man ſich ſchwer von jenem Blütben⸗ 
labvrinth trennt, um in den mebhr geregelten Reichtbum eines 
Runitaartend einzutreten; mag zugeſtanden werten, daß bie 
genannten Gigentduarten in Der ſpäteren Phaſe ter Bübnen⸗ 
poeſie nicht in gleihem Ueberfluſſe vorbanten find, — jo iſt es 
toch feinem Zweifel unterworfen, Daß dieſe an Kunſtvollen⸗ 
tung über jener ſteht. Wie aber dieſe Kunſtvollendung unftreitig 
ter Maßſtab if, welden Theorie und äubetiſche Kritik anle 
gen muiten, ſobald es ih um tie Beñimmung tes abtoluten 
Gehalts eined Dichtwerks bandelt, jo wird auch die Periode, 
in welcher die größere Zabl ter Vrotuctionen dieſem Mafis 
ſtabe entiprict, auf die höhere Stufe zu ſtellen ſein. Doch 
wir greifen durch dieſe Bemerkungen, welde erit durch die 
genauere Betrachtung ter einzelnen Dichter ihre Begründung 
erhalten fonnen, tem Gange unierer Geſchichte ser, und fchren 
Deshalb zumächft zu Ten mehr äußeren Scidinlen des fpani- 
fchen Theaters ſeit der Thronbeiteigung Philipp's IV. zurück. 

War Icon jeit dem Besinne des ſiebzebnten Jahrhun⸗ 
derts das Schauſpiel ter Mittelpunft der ſpaniſchen Poeſie 
geworten, jo mußte die erflärte Neigung des jungen Königs 
für dieſen Zweig ter Viteratur alle Dichter noch um jo mehr 
zum Wetteifer in ber dramatiſchen Poeſie anipornen. Die 
Anzahl der Comödien, die während jeiner Regierung über die 
Bretter gingen, war Dafer, wenn nicht großer, doch minde: 
fieng eben ſo groß, als die ſchon unüberichhare Menge terer, 
welche unter jeinen beiten Borgängern aufgeführt worden 
waren. Denn wenn aud) die ungeheure Polpgrapbie aufhörte, 
mit welcher Lope de Vega anterthalbtawend, Tirfo ve Molina 
dreihundert Gomöbien herverbrachte, wenn auch die forgfältis 
gere Pflege, welche die Dramatifer nunmehr ihren Werfen 
witmeten, es ihnen unmöglich machte, die Sruchtbarfeit ihrer 
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Vorgaͤnger zu erreichen, ſo blieb doch, wie auf dem ſüdlichen 
Boden der Pflanzenwuchs in üppigerer Fülle emporſchießt, 
ihre Productivitaͤt, im Verhältniß zu den Schauſpieldichtern 
anderer Nationen, noch immer bedeutend, und dann ging bie 
Zahl derer, welche für das Theater ſchrieben, noch weit über 
das bisherige Maß hinaus. 

Um die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts kamen ver: 
ſchiedene Gattungsnamen von fpanifchen Theaterftüden in Ge: 
brauch, welche zur Zeit des Lope de Vega noch nicht üblich 
geweſen waren; nämlich: 

Comedias de Figuron, ein Ausdrud für Comödien, in 
denen eine als Zerrbild gehaltene laͤcherliche Figur, meiftene 
ein eingebildeter und prahlerifcher Narr, vorfam. Moreto, 
Rojas und einige Andere haben vortrefflihe Stücke diefer 
Gattung gefchrieben, aber fpäter arteten diefelben in's Poffen- 
artige und Pöbelhafte aus. 

Saynetes, im Grunde nur ein neuer Name für das, 
was früher Entremes hieß; inveffen waren die Saynetes ge- 
mwöhnlih von etwas ausgedehnterer Handlung. Sie wurden, 
wie die Entremefes, zwiſchen den Jornadas der größeren Stüde 
geſpielt. 

Mosgigangas, kleine, den Saynetes ähnliche, burleske 
Stücke, in denen Mummereien und Maskeraden vorkamen. 
Häufiger wurden die Mogigangas erſt im achtzehnten Jahrhun⸗ 
dert, indeſſen werden in den Verzeichniſſen einige Stücke von 
Calderon und Moreto unter dieſer Benennung aufgeführt. 

Zarzuelas, Operetten oder Feine Singfpiele. Unter den 
Werfen des Calderon ift La purpura de larosa eine ſolche 
Zarzuela. Den Namen erhielten diefe feinen Stüde von dem 
föniglichen, unweit Madrid gelegenen Luftichloffe Zarzuela. 

Daß die Load in diefer Zeit nicht mehr fo nothwendig, 

yn 


— 2 — 


wie früher, zu den Ingredienzien einer jeden Darftellung ges 
hörten, und daß fie nur bei den Autos durchgängig beibehals 
ten wurden, haben wir ſchon früher gefagt. Auch die Frohn⸗ 
leichnamsſpiele fcheinen feit der Mitte des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts nicht mehr fo beliebt geblieben zu fein, wie früher; denn 
Vera Taffis in der Biographie des Calderon fagt, in Sevilla, 
Granada und Toleto habe man gegen das Ende von Caldes 
ron’d Lebenszeit aufgehört, Autos Sacramentaled zu fpielen. 
In Madrid jedoch fuhr man fort, das Feſt des Corpus mit 
allem Ponp und in der alten Weile zu feiern. Die Oräftn 
d'Aunoy gibt in einem Briefe vom 27ften Juni 1679 eine 
Beichreibung vieles Heftes, welche hier ald Ergänzung zu der 
früher gegebenen Schilverung eined anderen Reifenden einge: 
fhultet werben ınag. 

„Ih habe das Feſt des heiligen Sacraments gefehen, 
welches bier fehr feierlich begangen wird. Es findet dabei 
eine große Proccffion Statt, bei welcher alle Kirchſpiele und 
alfe hier fo zahlreiche Geiftliche thätig fine. Man ſchmückt vie 
Straßen, durch weldhe der Zug geht, mit den ſchönſten Tep⸗ 
pichen der Welt; alle Balfone find dann ohne Jalouſien, mit 
Teppichen behängt und von Baldachinen bededt; von einer 
Seite der Straße zur anderen werden Zelte von Zwillich aus⸗ 
gelpannt, welche gegen die Sonne ſchützen; diefe Zelte bes 
fprengt man mit Waffer; die Straßen find mit angefeuchtetem 
Sande und mit fo vielen Blumen beftreut, daß man den 
Fuß nicht niederfegen fann, ohne auf welche zu treten; bie 
Ruhe⸗Altäre find außerordentlid groß und mit der höchſten 
Pracht geihmüdt. — Der ganze Hof ohne Ausnahme folgte 
dem heiligen Eacrament; die Rüthe gingen ohne beftimmte 
Reihenfolge, wie fie ih fanden, und Alle trugen weiße Wachs⸗ 
fergen; auch der König trug eine foldhe und ging zunächſt 
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hinter dem Tabernafel, in dem fi das Corpus befand. Ges 
wiß ift Died eine ber fchönften Eeremonien, die man fehen 
fann. Es war faft zwei Uhr Nachmittags und Doch war bie 
Procefiion noch nicht zu Ende; als fie am Palaſt vorüberkam, 
wurden Böller ımd viele Rafeten abgebrannt. Der König 
hatte fi) der Proceffion bei Santa Maria, einer Kirche nahe 
am Palaft, angefchloffen. Alle Damen legen an diefem Tage 
ihre Sommerfleiver an und zeigen ſich im höchſten Schmuck 
auf ihren Balfonen, indem fie Körbchen over Fläſchchen in 
den Händen halten, aus denen fie, wenn die Proceſſion vors 
überzieht, Blumen ftreuen oder wohlriechendes Waffer hinab⸗ 
gießen. Wenn das Heilige Sarrament wieder in die Kirche 
zurüdgebracdht ift, geht Jeder nach Haufe, um zu Mittag zu 
effen und ſich nachher wieder zu den Autos einzufinden. Man 
nennt fo cine Art von Schaufpielen über religiöfe Gegenflände, 
weile in der Ausführung fehr bizarr find. Sie werben in 
den Höfen oder auf den Straßen der verfchiedenen Raths⸗ 
präfiventen gefpielt; der König pflegt dabei zugegen zu fein, 
und alle Perfonen von Rang erhalten fchon am Abend zuvor 
Billets; fo wurden denn auch wir eingeladen, und es übers 
rafchte mid), daß man eine große Dienge Fackeln dabei ans 
zündete, während doc) die Sonne ben Comödianten gerade 
auf den Kopf fhien und das Wachs von der Hibe ſchmolz. 
Das Stüd, weldyes aufgeführt wurde, war das unfinnigfte, 
Das ih in meinem Leben gefehen habe. Der Inhalt davon 
wur, wie folgt. Die Ritter von St. Jago find verfammelt; 
unfer Heiland tritt zu ihnen und bittet fie, ihn in ihren Ors 
den aufzunehmen; Einige find bereit dazu, aber die Aelteren 
ftellen den Anderen vor, daß es Unrecht fein würde, einen 
Mann von niederer Herkunft, deffen Vater ein Zimmermann 
geweſen, unter fich zu dulden. Der Heiland wartet mit Uns 
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geduld auf den Entſchluß, den ſie faſſen werden; man beſchließt 
zuerſt, ihn zurüdzumweiien, dann aber intet man tie Auskunft, 
einen eigenen Orden, nämlich den pertugieliichen des Chriſtus, 
für ihn zu ſtiften. — Uebrigend denfen fie hier zu Lande bei 
ſolchen Dingen nicht im minteften an Profanation, denn fie 
würten lieber fterben, ald tie Achtung gegen die Religion im 
mindeiten aus den Augen jegen. Die Autod werten einen 
ganzen Monat lang aufgefübrt, und ih kin fo müde, hinzus 
geben, daß ich mid) fo oft wie irgend moͤglich Tiepenjire.= 
Man hat ſich Mühe gegeben, genau zu berechnen, wie 
hoch ſich tie Arzapl ſämmtlicher Echuuipiele aus der Blütben- 
Periode Ted Maniichen Theaterd belaufe; — eine unfruchtbare 
Arbeit, vie feine Wahrſcheinlichkeit eines glüdlihen Erfolges 
für fi hat, da hierüber gar feine zuverläſſige Angaben auf 
und gefommen find. Denn weldye Ttorheit, tie im achtzehn⸗ 
ten Jahrhundert heraudgegebenen Cataloge ipaniiher Dramen 
auch nur für annäherungsweiſe vellitindig zu halten! Diefe 
Cataloge fonnten nur nad) ten im Drud erſchienenen Stüden 
oder folhen, die den Herauggebern zufällig im Manuſcript 
vorlagen, angefertigt werten. Wenn nun aber jelbit von ben 
Werfen ter berühmteſten Dichter nur der Kleinere Theil 
auf und gekommen ift, wenn wir von Lope's Stüden faum 
noch ein Drittel, von tenen des Tirfo de Molina nur ein 
Fünftel bejigen, wie viel größer muß erit tie Zahl der vers 
loren gegangenen Arbeiten minder gefeierter Autoren fein ®)! 


9% In ber Cosaria Catalana von Matos Fragoſo tritt eine Schaus 
fpielertruppe auf, welche in Mauriiche Gefangenſchaſt gerarben ift. Der 
Tirector wird befragt, was für Comedien er bei rich führe, und ant- 
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De las plumas milagrosas 
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So fpringt denn der Irrthum derer in die Augen, welche 
meinen, daß mit den breitaufend achthundert und zweiundfünfzig 
Somödien, die Ra Huerta verzeichnet hat, der ganze Reiche 
thum der fpanifchen Bühnenliteratur erſchöpft fei. Hält es 
doch nicht ſchwer, ſchon durch Zufammenzählung der Werfe 
von etwa zehn der befannteften Dramatifer eine gleich große 
Summe zu erhalten. Man nehme die 1500 Comödien dee 
Lope de Vega, die 400 des Luis Belez de Gucvera, die 300 
des Tirfo de Molina, die mehr ald hundert des Calderon und 
Alvaro Eubillo de Aragon, die nicht genau anzugebende, aber 
fehr beträchtlihde Menge der Dramen des Doctor’d Ramon, 
des Montalvan, des Mira de Mejcua, des Matos Fragoſo 
u. f. w., und die von La Huerta angegebene Zahl wird bald 
erreicht fein. Denft man nun weiter an die faft zahllofe Menge 
von dramatüchen Dichtern, von denen nur die Namen auf 
und gefommen find, an den Inhalt der großen Sammlungen 
fpanifcher Theaterftüde, fo wie an die vielfältigen Comödien, 
welche ohne Angabe ihrer VBerfaffer auf die Bühne kamen, fo 


Los titulos estos son: 

La vizarra Arsinda, que es 
Del Ingenioso Cervantes, 
Los dos confusos Amantes, 
El Conde Partinuples, 

La Espaüola de Cepeda, 
Un ingenio Sevillano, 

El Secreto, el Cortesano, 
La melancölica Alfreda, 
Leandro, la Renegada 

De Valladolid, 


Bon allen diefen Stücken finden ſich nur die Bizarra Arsinda, EI Conde 
Partinuples und die Renegada de Valladolid in dem Catalog des 
Huerta. 
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wirt man zugeben, daß man jene Zabl dreif verzehnfachen 
fẽme ebne in Uebertreibung zu werraller. Erzählt doch Riceos 
boni (Reflexions sur les diflerens ıheatres de l’Europe, 
Amsterdam 1740. pag. 57) tie in feiner Art umsabricheins 
lihe Aneftote, ein Buchbändler in Madrid habe fi eine 
Eummlung von imaniihen Comöticn anensmer Beriafler ans 
gelegt und Finnen furzer Zeit viertauſend achtbundert ſolcher 
Comedias de un. dos, tres Ingenios de esta Corte zu 
ſammengebracht. 

In gleichem Make, wie tie Zahl der Dichter, vermehrte 
fih unter Pbilirv’d IV. Regierung aud tie ver Yübhnen und 
Schauſpieler. Eclbit die gerinafügigiten Stittdhen und Reiler 
wollten &ier und ta ten Genuf tramatiiher Darftellungen 
haben. Dies Ueberbandnebmen ter Hittrionenkanten und mans 
cher dadurch herbeigefũbrte Unr̃ug zog verichiedentlich die Augen 
der Regierung auf ſich und ſie tbat Schritte, demſelben zu 
ſteuern; allein tieje waren nicht encrgiſch gernug, um durch⸗ 
bringen zu fönnen, und die beichränfenten Berfügungen, welche 
bier und da erluffen wurten, waren immer bald wicter über 
ichritten. Schr deutlich gebt Died aus einem Memorial bers 
vor, welches rer Schauſpieler Chriitobal Suntiage Ortiz um 
das Jahr 1647 an Ten König richtete, um ibn auf tie Auf⸗ 
rechtbaltung ter Ordnung in tem Scauipieimeien aufmerfjam 
zu machen. Hier erſiebt man, daß ter Rath von Gaftilien vie 
Zahl ver Schauſpitlertruppen urivrünglih auf ſechs beſchränkt 
und fi tie Ernennung ter Direktoren vorbebalten batte, Daß 
aber bald Die Zabl dieſer conceittonirten @eiellichaften bie 
auf zwölf angemadien war. Auf die lcheridreitung dieſer 
Zehl waren ſchwere Strafen geiept worden, aber troß tem 
gab ed zur Zeit des Biritellerd vierzig Truppen, welde zu 
fammen an tauient Mitglieder zählten und unter denen fid 
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Verbrecher, entflohene Mönche und abtrünnige Geiſſtliche be⸗ 
fanden, die ſich ſo unter dem Deckmankel der Schauſpielerzunft 
und durch das Umherziehen von Ort zu Ort der Juſtiz ent⸗ 
zogen. „Der Scandal und unordentliche Lebenswandel, den 
dieſe Leute führen — ſagt der genannte Schriftſteller — iſt 
groß, und da ihr luſtiges Handwerk überall beliebt iſt, ſo 
finden fie an jedem Ort, wohin fie kommen, junge Leute, 
welche ſich zu ihren Befchügern aufmwerfen; ja fie wiffen bie 
Juſtiz ſelbſt zur Nachſicht zu ſtimmen, indem fie gemeiniglich 
die Weiber, die ſie mit ſich führen, zu ihren Fürſprecherinnen 
machen. Die Habgier, mit welcher die Eigenthümer von Schau⸗ 
fpiellocalen dieſe beſtändig zu vermiethen trachten und ſich Das 
bei des Vorwandes bedienen, daß die Hospitäler ſonſt Mangel 
leiden müßten, ift die Haupturfache dieſes Unfugs, denn man 
bat feit zwanzig Jahren fo viele Schaufpielhäufer erbaut, daß 
ed nur wenig Städte, ja ganz unßedeutende Flecken gibt, in 
denen fich nicht eines fände. Da nun alle diefe Häufer bes 
ftändig vermiethet werben follen, fo gibt Died Anlafı zu dem 
Entftehen fo vieler Tandftreicherbunden, indem die Vermiether 
feloft ihnen mit Geldvorſchüſſen zu Hülfe fommen.“ ' 
Die Theater de la Cruz und del Principe zu Madrid 
blieben nach wie vor in demfelben Verhältniß zu den Hoſpi⸗ 
tälern, das wir früher fennen gelernt haben. In Bezug auf 
ihre innere Einrichtung haben wir einen Ausdrud zu erflären, 
welcher gegen vie Mitte des fichzehnten Jahrhunderts auffam 
und feit diefer Zeit in den Bühnenfchriften häufig vorkommt, 
nämlid ten Namen Tertulia. Man nannte fo die Logen der 
oberen Reihe, welche früher Desvanes geheifien hatten und 
in denen vorzugsweiſe das gebildete Publikum und die Geiſt⸗ 
lichen ihre Pläge nahmen. Es war damald Mode, den Ter- 
tullian zu fludieren und namentlid hatten die Priefter die 
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Germohnpeit, ihre Predigten durch Citute aus feinen Werfen 
zu zieren, wesbalb man fie ſcherzweiſe Tertullianten und 
ihren Pak tie Tertullia nannte. Aus diefen Logen, denen 
man ichon früber ten Ebrentitel „gelebrte Desvanes⸗ ges 
lieben hatte, famen vie Urtbeile, auf welde tie Dichter, 
ald auf tie son Kennern, das meiñe Gewicht legten. Im 
Uebrigen ging mit ter Einrichtung der genannten Corrales 
feine Berinterung vor und jie blieben, während tie Bühne 
von Buen Retiro einen bisher ungeſebenen Lurus entfaltete, 
im Maihiniämug und Decorationemweien ziemlid auf derſelben 
Stufe iichen, auf der ſie fih gegen Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunterts bejunten hatte. Indeß in tem Softheater nur eine 
auserleſene, aus ten durch Rang oter Geiſt auegezeichnetiten 
Ferionen beitebente Geſellſchaft Zutritt fand, ſtromte Die große 
Menge tes Belfs mit unerſättlicher Begierte in die Comödien⸗ 
bäufer der Statt, und tie Mosqueteros gaben ihr kritiſches 
Votum noch immer in derielben lärmenten Reife ab, wie 
früher; ja die Macht, welde ſie durch ihre tobenten Aeuße⸗ 
rungen tes Beifalls over Mißfallens ausübten, joll in ver 
Mitte des ſiebzebnten Jahrhunderts ihren höchſien Gipfelpunkt ers 
reicht haben. Nach Caramuel hatte ſich zwiſchen 1650 und 1660 
einer dieſer Musketiere, ein Schuhflicker Namens Sanchez, zum 
Ariſtarchen ver Bühne aufgeſchwungen und übte einen ſolchen 
Einfluß, daß vie günitige oder ungünitige Aufnahme eines 
Etüdes beinahe allein von ifm abbing und angebente Dramatts 
fer fi) vor ter Aufführung ihrer Schauipiele ſeines Wohlwollens 
zu verſichern fuchten. Der genannte Schriftiteller erzählt hier⸗ 
von folgente Anefvote. Ein talentsoller Dichter hatte eine 
Comõodie geichrieben, welche zur Daritellung angenommen wors - 
den war und von den vorzüglidhiten Schuutpielern aufgeführt 
werten follte; dennoch war er wegen des Erfolges zweifelhaft 
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und beichloß, aus Furcht vor der Sinfolenz des Patio, dem 
Señor Sanchez einen Befuch zu machen, um ihn günftig für 
fih zu flimmen. Er wandte fich deshalb an einen Freund, 
der mit dem gefürchteten Schuhflider befannt war, Tieß fi 
durch ihn bei dem Letzteren einführen und trug in fehüchterner 
Beife und mit zitternder Stimme feine Sache vor, wie jene 
Comöpdie die Erſtlingsfrucht feiner Mufe fei und mie von ihr 
fein fünftiger Ruhm und feine Achtung unter den Denfchen 
abhänge. Der Schufter hörte die demüthige Rede mit gravi⸗ 
tätifcher Diene und gerunzelter Stimm an und verabfcichete 
am Schluffe den Dichter mit den abgemefjenen Worten: „Seien 
Sie nur getroft, Herr Poet, Ihr Stück wird die Aufnahme 
finden, die ihm nach Recht und Verdienſt zufommt 9). — 

Auf diefe Herrichaft des Pöbels in den Scyuufpielhäufern 
fpielt auch ein fatirifcher Dichter diefer Zeit an, indem er 
fage: „Nun ehren die Schufter zu ihren Leiften zurüd und 
man erfennt in ihnen kaum die hochfahrenden und ftolzen 
Musfeticre wieder, welche Poet und Schaufpieler durch flehende 
Bitte, durch heitere oder trübe Mienen nicht erweichen konn⸗ 
ten. Am nädften Abend aber wirft der Schubflider feine 
Etiefelfohlen wierer bei Seite, läßt fein donnerndes Geſchütz 
[08 und verwandelt fih in einen Blitz, ber die fchlechten 
Poeten zu Boden fchmettert ''). 

Die Furcht vor den Pfeifen der Mosqueteros war es, 
was viele Dichter beſtimmte, ihre Comödien anonym auf 
die Bühne zu bringen, und da, wie gefugt, die Tyrannei 
diefes Fritifchen Poͤbels gegen die Mitte des fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts höher ſtieg, als je zuvor, fo begegnen wir in dieſer 


10) Caramuel, Primus Calamus, T. Il. p. 690. 
11) Pellicer L., p. 216. 
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Zeit ſolchen Comödien ungenannter Verfaſſer in größerer Zahl, 
als früher. Das gewöhnliche Aushängeſchild der Stücke war 
in diefem alle de un Ingenio, wozu, wenn ber Berfaffer 
in Madrid wohnte, ver Beiſatz de esta Corte ') gefügt wurde. 
Unter den mit diefer Bezeichnung verfehenen Schauſpiele mögen 
fih, wie die Tradition behauptet, auch einige befinden, an 
deren Abfaffung Philipp IV. Theil genommen hat, aber, wie 
ſchon geſagt, ein handgreiflicher Irrthum, der nur durch eine fehr 
oberflächliche Kenntniß der fpanifchen Literatur veranlaßt wers 
den fonnte, ift es, fie fämmtlidy dieſem Könige zuzufchreiben. 
Die Anzahl der noch heute vorhandenen Comedias de un 
Ingenio ift auferortentlid groß, auh hat man deren, 
die von mehreren Dichtern in Gemeinfhaft verfaßt find und, 
je nad der Menge ver Mitarbeiter, die Ueberfchriften „von 
zwei, drei Ingenios u f. w. führen; ja ed gibt fogar Bel 
fpiele, daß ſechs Dramatiker zu einem Werfe zufammentraten’). 
Die dur die Vereinigung Mehrerer entftantenen Comödien 
gehören größtentheild zu den ſchwächſten Erzeugniffen der fpas 
nifchen Bühnenpoefie, was wohl fon durd den Entftehunges 
proceß bedingt wurde. Es iſt faum denkbar / daß ſich zwei 
Geiſter von hinlaͤnglich gleichartiger Organiſation finden ſoll⸗ 
ten, um ein Werk wie aus Einem Sinne ſchaffen zu können; 
wie viel weniger aber wird dies erſt bei ſechs Mitarbeitern 
möglich ſein! Daß eine ſolche Betheiligung verſchiedener Dra⸗ 
matiker bei demſelben Werke zur Zeit des Calderon mehr und 


m) Man hat ſehr Unrecht, zu glauben, daß durch dieſe Benennung 
eine nähere Beziehung zum Hofe angedeutet werde, denn unter la Corte 
ward ganz allgemein nur bie Refibenz verflanden. 

19 S. z. B. das Stüd Vida y Muerte de San Cayetano, de 
seis Ingenios de esta Corte, im 38jten Bande der großen Sammlung 
von Comedia nuevas escogidas. 
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mehr überhand nahm, gehört daher nicht chen zu den Glanz: 
feiten diefer Epoche; Indeffen wurde der Gebrauch fo allgemein, 
daß fogar die vorzüglichften Dichter, Calderon ſelbſt, Rojas 
und Moreto, bier und da mit Anderen in Gemeinſchaft ars 
beiteten. 
Dei dem im Sahre 1644 erfolgten Ableben der Königin 
Sfabelle, ver erften Gemahlin Philipp's IV., wurden, wie es bei 
Todesfällen in der Föniglichen Familie gewöhnlich war, bie 
Bühnen von Madrid gefchloffen, und theologifche Zeloten be: 
nugten diefen Anlaß, um bie alten, feit lange nicht zur Sprache 
gefommenen Scrupel über die Zufäffigfeit dramatiſcher VBorftelluns 
gen wieder in Anregung zu bringen. Philipp IV., bald darauf 
auch noch durch den Tod des Kronprinzen Balthafar nieder: 
gebeugt, war gerade um biefe Zeit in der Stimmung, um 
auf die vorgebrachten Bedenflichfeiten einzugehen, und fo 
wurde dem Rath von Caftilien aufgegeben, die Einfchränfungen 
feftzuftellen, denen die Theater zu unterwerfen fein. möchten. 
Der von dieſer Corporation vorgelegte Entwurf zu einem, 
in ſolchem Sinne zu erlaffenden, Gefege Tautete in feinen 
Hauptpunften,, wie folgt: Es follten 1) nur ſechs oder acht 
Schauſpieler⸗Geſellſchaften geduldet, die in den kleineren Ort- 
haften umbherziehenden Truppen dagegen verboten werden; 
2) die Comoödien follten fih auf Darftellung der Lebensläufe der 
Heiligen und edler Thaten aus der Gefchichte beichränfen, 
Liebſchaften aber gänzlich ausgefchloffen werden und hiernach 
die Mehrzahl der bisher aufgeführten Schaufpiele und nament: 
lich die des Lope de Vega, die den Sitten fo viel gefchadet, 
von den Brettern verbannt fein; 3) in einer Woche jollte nicht 
mehr ald eine neue Comödie aufgeführt werben dürfen; 
4) der Kleiderluxus der Schaufpieler, namentlich das Tragen von 
Gold, follte aufhören und das Coftüme während einer Darftel: 
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lung nicht gewechfelt werben, außer wenn das Stüd es uns 
umgänglich nöthig machte; 5) alle anftößigen und provocativen 
Gefänge und Tänze follten unterfagt fein, auch nur verheirathete 
Frauen die Bretter betreten dürfen; 6) follte zu den Anfleides 
zimmern nur den Schauſpielern felbft und den zu der Truppe 
gehörigen Perfonen ber Zutritt geftattet fein; 7) dürfte bie 
Vorftellung nicht fpäter, als im Winter um 2, im Eommer 
um 3 Uhr Nachmittags anfangen; 8) follte jede Comödie vor 
der Aufführung einer Prüfung durch eine, ſpeciell dazu eins 
gefegte, Behörde unterliegen, jede Darftellung von einem Als 
calden beauffichtigt werden und vie Juſtiz die Schaufpieler 
unter ihre ſpecielle Obhut nehmen, fie in ihren Häufern bes 
auffichtigen und die Müßiggänger, welche fih „zum großen 
Ecandal des Hofes“ unter fie mengten, aus ihrem Kreife ver» 
bannen, und endlich 9) follte die Aufführung von Comödien 
in Privathbäufern nicht andere verftattet werben, als ımter 
fperieller Aufficht des Präfidenten von Gaftilien. 

Das gänzlihe Gefchloffenfein der fpanifhen Bühnen 
dauerte von 1644 bis 1649. In Iegterem Jahre begann man 
zuerft in Madrid bie Aufführungen von Comödien wieder zu 
geftatten, und bie übrigen Städte des Königreich folgten bald 
nad; doch wurde die Wiedereröffnung der Theater überall 
nur unter der Bedingung erlaubt, daß man fi ten oben 
erwähnten Einfchränfungen unterwerfe. Wären dieſe Gefeße 
nun in aller Strenge aufrecht erhalten worven, fo hätten fie 
den Theatern und der Bühnenpocfie unfehlbar dauernden Eins 
trag thun müſſen; allein es fcheint, daß man fie, eben fo 
wie alle früheren ähnlichen Verordnungen, bald wieder aufer 
Acht gelaffen Habe; denn fchon wenige Jahre fpäter Tag 
der rigoriftifche Erzbifhof von Sevilla dem Beichtoater Phi 
lipp's IV. an, dein Könige das Verbot der Schaufpiele zum 
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Sewiffenspflicht zu machen, und trüdte ſich in feinem hierauf 
zielenden Schreiben folgender Mafien aus: „Die Comödiuns 
ten kleiden fi) mit dem größten Lurus, und in jedem Ort 
gibt e8 ein Schaufpielhaus, ja in den größeren finden fogar 
zwei bis drei Vorftellungen mit höchft Foftbaren Decorationen 
Etatt, während es dem Königreich und der Fatholiichen Reli: 
gion an Mitteln fehlt, fich gegen Feinde und Ketzer zu ver- 
theidigen. Bedenken Eie doch, Hochwürdigſter, daß das Ver: 
bot ver Comödien in den Zuhren 1644—1649 feineswegs zum 
Nachtheil des Staates gereichte u. |. w.!“).“ Eben diefer Zelot 
ging, nad) dem Bericht des Gaspar de Billaroel, Erzbiſchofs 
von Lima, in feinem heiligen Eifer fo weit, daß er in Bezug 
auf Tope de Bega, deffen Gomödien wieder Eingang auf den 
Bühnen fanden, zu fügen pflegte, „ein einziger Priefter habe 
taufend Comödien verfaßt, durch welche er mehr Sünden in 
die Welt gebracht habe, als taufend Teufel '?).“ 

Da eben der Darftellung von Comödien in Privathäufern 
Erwähnung gefhah, fo ift es nöthig, hier ein Wort über dies 
felben zu fagen. Die vornehmen Familien pflegten Schau: 
fpieler in ihre Wohnungen zu beftellen und fih von ihnen 
Entremefes oder Gomödien aufführen zu laffen ’*) Diefelbe 


24) Vida del Ilustrisimo Sr, D. Fr. Pedro de Tapia, par Fr. 
Antonio de Lorea, p. 33. 

15) „Mille Comedias fertur composuisse Unus, quibus plura 
peccata invexit in orbem quam mille Dacmones.- EI Gobierno 
Eclesiastico Pacifico y Union de los dos Cuchillos Pontificio y 
Regio, por D. Gaspar de Villaroel. Parte I. p. 358. 

15) So erzählt die Gräfin d'Aunoy bei Gelegenheit eines Befuchs, 
den fie bei dem Cardinal Portocarrero in Toledo machte: »Als wir in 
die Wohnung des Gardinale zurüdfchrten, wurden wir in einen geräu— 
migen Saal geführt, in welchem ſich auf Der einen Seite viele Savaliere 
und auf der anderen viele Damen befanden und wo ein Theater aufge⸗ 
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Gewobnbeit herrichte in ten Rlöttern, wo dann bie Sucrifiel 
zum Theater umgewandelt wurde, und fie fand trog ter Rüge 
des Ratbe von Cañilien an ten genannten Billaroel einen 
Vertbeidiger. Dieſe Apologie lautet, wie folgt: „Man hat 
die Frage aurgemorfen, 05 tie Mönde dadurch, daß fie der 
Dariiellung von Comörien brimeßnen, Anitor erregm? Mir 
nun icheine es allertingd anitökig, Daß Kleiterbrüder Die öffents 
lihen Schauſpielbäuſer beſuchen. Aber wie? ſollen wir auf 
das audgezeichnete und keilige Flotter San Arlipe zu Madrid, 
fo wie andere ber geachterien Klöiter werdammen, weil dort 
in der Sarrittei Schauiriele aufgeführt werten? Beon es 
an ih tünthartt wire, Comötien zu ichen, würte dann dieſes 
fo ſebr religiöie Haus, würden Die anteren Ordensconvente 
ter Reſidenz, welde ifm tierin folgen, eine ſolche Uniitte 
tulden? Man fann mir einwenten, ter König babe jetzt Dies 
ien Brauch abgeiham und obne ausdrückliche Erlaubniß dee 
Praũdenten von Caſtilien tei die Aufrübrung von Gomötien . 
in den Klöttern nit mehr geſtattet. Daß biete Verordnung 
in Kraft in, fann ich aus eigener Erfabrung brjeugen; denn 
ald ih I eeriter des Kloſters wurde, wollte id ten Mönchen, 
ald meinen Brüdern und Wohlthärern, cine Ergögung berei⸗ 
ten und beitelite drei Comüdien, indem id das Gele im Bor 
aus bezablte. Die Schauipieler namen tie Summe in Ems 
pfang und ſchwiegen über dad noch odwaltende Hinderniß. 
ſchlagen mar. Aufallenrd war es mir, daß Lie Herren und bie Tamen 
durch einen Verhang, der ın der Mitte Dead Saales die an Das Theater 
bınar binz, von einander geſchieden waren und N daber nicht jehen 
konnten. Man barte nur auf und gemastet, um fie Gomielie »Prramue 
unt Ib:äbee anzurangen. Tas Stück war nen und idhiechter, als irgend 
eıned ven Denen, bie ich ned ın Spanien gejeben. Zuiegt fübrten bie 
Gemötranten einen ſehr bübſchen Tanz amf, und bie ganze Örgögung war 
wo ;mwei Ubr neh nicht zu Ende. Relation ete. T. Ill. p. 171. 
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Als nun die ganze Brüderfchait in ber Sacriftei verſammelt 
war, machten fie und auf die noch fehlende Erlaubniß auf: 
merffam, indem fie jedoch fagten, daß der Präſident von Gas 
ftilien dieſelbe auf die mindefte Eollicitation zu ertheilen pflege. 
Sch kam daher um die erforderliche Permiffton ein; aber der 
Präfident verweigerte fie fo entichieden, daß aus unferer Go: 
möbie nichts ward, obgleich nachher drei in drei verfchiedenen 
Gärten aufgeführt wurden. Inteffen tiefe Verweigerung bes 
ruhte auf einem befonderen Grunde. Es pflegten nämlich bei 
den Aufführungen von Comödien in den Klöftern ſich Teicht 
fertige Herren und junge Leute einzufchleichen, in die Anfleive- 
zimmer zu dringen und mit den Vortheilen, welche jugend 
und Einfluß gewähren, feandalöfe Auftritte herbeizuführen, 
von denen dad Gerücht bis zu den Uhren des Königs ges 
langte ’°).“ ’ 

Eo lange Philipp IV. auf dem Throne blieb, erhielt fi 
das fpanifhe Theater an Anfehen und innerem Gehalt ziems 
lich auf derfelben Höhe, zu welcher es durch den neuen Auf: 
fhwung, den ed bei'm Regierungsantritt diefes Monarchen 
genommen hatte, emporgchoben worden war. Bei Philipp's 
Tode im September 1665 aber trat wieder eine Krifis 
für daffelbe ein, indem während der Trauerzeit die Auf: 
führung von Schaufpielen im ganzen Königreidhe unterfagt 
wurde. Dieſes Verbot ward zwar im folgenden Jahre wieder 
außer Wirfung gefegt und die theatralifchen Borftellungen 
famen von Neuem in Gang; allein den früheren Glanz ver: 
mochten Bühne und dramatiihe Dichtfunft nicht wieder zu 
gewinnen. In der Zeit der Minderjährigfeit Karl's II. zeigte 
ſich plöglich der erſtaunliche Verfall der ſpaniſchen Monarchie, 


16) B. Parte I, quaest. 8, Art. VI. No. 13. 
Geſch. d. At. in Spanien. Sp. III. 3 
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der bisher noch durch äußeren Schein verdeckt worden war, 
in ſeiner ganzen Nadtbeit. Denn mo War für den immer 
tierer finfenten Staat ein Halt zu finden, ale cin ſchwaches, 
von Intriguanten beherrichtes Weib, Maria Anna von Oeſter⸗ 
reih, die Zünel des Reiches, teren Fübrung ſchon für Phi⸗ 
lipp IM. une IV. zu ſchwer gewejen war, in ihre Hände bes 
fam? Die Schultenlait Des Landes war in Folge der unaufs 
börlidhen Kriege in ungeheuerm Maaße gewachſen, fo daß nur 
die Entvölferung deſſelben mit ihr etwa gleichen Schritt hielt; 
e8 bedurfte ter reichbaltigiten Hülfsquellen, um fie nur einis 
ger Maaßen au decken; aber jelhe Hülfsquellen floſſen nir- 
gends. Die Beſitzungen Epaniene in den Niederlanden waren 
auf einen ſehr geringen Reit zuſammengeſchrumpft, und die 
für ibre Verwaltung und Rehauptung erforderliden Summen 
beliefen such höher als die, welche fie einbrachten; die uners 
meßlichen Provinzen in ter neuen Welt beitrahlten die Kro⸗ 
nen von Gaftilien zwar noch immer mit einem Schimmer 
yon Macht, aber ihr reeller Ertrag, der in Folge einer grund⸗ 
verfehrten Organiſation ſchon von jeher bauptſächlich in die 
Hände von Abenteurern und treuloſen Verwaltern gefloffen 
war, wurde durch den ſpſtematiſchen Krieg, welden Engläns 
der, Hollanter und Franzoſen in ten amertfaniichen Meeren 
gegen die ſpaniſche Macht führten, vollents abſorbirt. Schon 
unter Philipp IV. war tiefe Zerrüttung allerdings in viel 
fachen Emnptomen fenntlih geworden, und was die Afte der 
Politik anlangt, je kann teine Herrſchaft gewiß nicht für glor⸗ 
reich gehalten werden; allein die vielen glänzenden Eigenſchaf⸗ 
ten dieſes Kürften und feine rußmmürtigen Beſtrebungen auf 
anderen Gebieten hatten immer noch einen Nimbus um fein 
Haupt gebreitet, welder auf bie ganze Monarchie zurüdfiel 
und über Die fieigende Gorruption des ganzen Staatskörpers 


Fo *5 
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täufchen konnte. Das Nationalgefühl, die Duelle alles Großen 
in der fpanifchen Literatur, war daher auch noch durchaus 
nicht irre geworden und ſah Epunien noch immer auf jener 
Höhe von Macht und Glanz, auf welcher es unter Rarl V. 
geſtanden hatte. Wie fehr mußte fi) nun dies Alles ändern, 
als das gewaltige Reih, aufen von Feinden bebrängt, im 
Innern der äußerſten Erfchöpfung nahe, in einem ſchwäch—⸗ 
lichen, noch unter mütterliher Vormundſchaft fiehenden Kna⸗ 
ben feine einzige Stübe fand! als es den Hof, von welchem 
die energiſchſten Maafregeln hätten ausgehen follen, zum 
Sig der Indolenz und zum QTummelplag nichtswürdiger Sins 
triguen umgewandelt fah! Die Hoffnung, der wirkliche Negies 
rungsantritt Karl's II. werde eine Wendung der Dinge zum 
Beſſeren herbeiführen, erwies ſich als vergeblih, und in der 
That Hatten fich die Geiſtesgaben des legten Sprößlings ber 
Habsburgifchen Dynaftie von früh an als fo gering ange- 
fündigt, daß kaum irgend Jemand fich einer ſolchen Hoffnung 
bingegeben hatte. Träge und Fraftlos, unfähig, ſich zu geiftis 
ger Thätigfeit, wie zu geiftigen Genüffen zu erheben, faß 
biefer Schattenfönig auf dem Throne, der, umleuchtet von den 
Flammen des Icgten Auto da Fé, unter ihm zuſammenbrach, 
während eine der fpanifchen Provinzen nach der andern in 
fremde Hände überging und die Bourbonifchen wie die Habs⸗ 
burgifchen Vettern begierig Tauerten, das erledigte Erbe anzus 
‚treten. Unter diefen Umftänden mußte denn wohl das Neidy, 
das Tange als die erfte politifhe Macht in Europa dageftans 
den hatte, tief und tiefer in der allgemeinen Achtung finfen 
und felbft ver hochfahrendſte Spanier Fonnte fih nicht mehr 
länger über die Herabgefunfenheit feines Landes täufchen. Daß 
fi diefer allgemeinen Ebbe der ſpaniſchen Dinge auch bie 
Literatur anfchloß, war nicht anders zu erwarten. 
3 * 
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Das Tkeater batte ih allerdinas noch eine Zeit fang der 
koniglichen Gurit zu erfreuen. Wir werden im Leben tes Cal⸗ 
deron schen, der dieſer mit der Abramung verichiedener Feſt⸗ 
friele für ten Sor Sarl’ö 1. beauitragt wurde; aud leſen 
mir von einsetzen Nerttekungen, welche tem Volke öfentlich 
art Fönialiche toten acachen wurten'?*1: allein eg jdeint 
tor dieſe einzelnen Qurüsezeisungen gegen die dramatiſche 
Kurit mehr eine Keine der Gewebrbeit oder Prunfiuct, als 
einer wehren Neigung für dieſelbe geweſen teten; und wären 
die Unterñütungen vom Throne berab auch fräftiger gemein, 
als Nie ca in Wabrbeit waren, ie Färten nicht verbindern füne 
nen, daß die Scuririchreifte in den alsemeinen Verfall des 
Lendes und feines seitigen Lebens mit berabgezogen würte. 
Wie iebr unter Den unzüritisen dufern limiärten Die Liebe 
unt Achtung des Publikums für die Bübnerliteratur und Das 
mit zug!cich die Thatigkeit ver Thecterdichter ermartete, gebt 
rede Teuclih aus cirer Stelle in Morero’ä Puiriviel La oca- 
sion hace al ladrou bervor '”). Hier ñndet ũch folgende 


es) Ex erzähir ie Gräfin P’Xuzor (ir ıhren Memoires de la Cour 
d’Espacae. teerih 223: Sramiihe Srssitgeidicte, Lara 1703. ©. 
239: .Tie Kinn Meurer Bet ĩch IE a Vinen NWerire auf, und 
weit ñe he fonbericch bemipie, De Furt des zemeanen Vorkes zu ge 
winner. I2 ek ne Dre Qomstien mir untermengter Munf auf öffentlis 
dem MWarfiriss ın Mate vnicen, Damit eine srone Merge Velkes Dies 
gelben zmisut mit anteren Rinzie Vie Conöhenten Vsteiren Drei Tage 
nach einander end war ter Isar und Bad Wedrenge v2 are$, DaB erliche 
Bertoren barüder erdiädt werden. Ga ihien ach tae gemeine Melk an 
wa Zrieen cin areses heran suzen az baden, mie man ñe Denn in 
Eranien mebr a4 sraentms auf der Weir licht. 


) Das biered Stud Der bier in Rede ücdenden iräteren Periode 
arzehert, gebt and Folgenden Worten bervor: 
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Klage: „Man ſieht heut zu Tage wenige neue Comödien und 
nur von Zeit zu Zeit die eine oder die andere von einem 
Dichter, der auf höhere Weiſung für den Hof ſchreibt. Dieſer 
freilich — ich meine Calderon — dichtet mit ſolchem Geſchick und 
ſolcher Originalität, daß er ſtets ſich ſelbſt zu übertreffen 
ſcheint; aber im Allgemeinen ſteht die dramatiſche Kunſt nicht 
mehr in der Achtung wie früher und daher widmet ſich auch 
Niemand mehr mit dem gehörigen Fleiße einer ſo edlen Aufgabe. 
Mit wie vielen Lorbeeren belohnte nicht das Alterthum Män— 
ner von Talent, und daher kam ed, Daß damals fo viele her; 
vorragende Dichter blühtenz aber o Wechfel der Zeiten! Was 
einft hochgehalten und göttlich genannt wurde, ift jegt beinahe 
zu einer Schmady geworden!“ 

Obgleich fi) nun der Verfall der dramatifchen Literatur 
und Runft unter der Regierung Karl's II. nicht verfennen 
läßt, fo ift doch dieſer Zeitraum der Theatergefchichte durch 
fo viele Umſtände mit dem vorigen verfnüpft, daß es unmög⸗ 


Del Imperio 

Es ya nuesira Infanta Aurora, 

Cuyo divino portento 

Las aguilas la juraron 

Por su Emperatriz: muy presto 

Por Francia hard su jornada, 

Dando à Paris rayos bellos, 

Porque su hermana y su tia, 

Christianisimos luce ros 

Del orbe, esmalten sus luces 

Con tan glorioso trofeo. 
Dies geht offenbar auf PhHilipp’s IV., zweite Tuchter Margarethe, welche 
auf der Reife zu ihrem Gemahl, Kaiſer Leopold J., zuerit einen Befuch 
bei ihrer Schmeiter, der Königin von Sranfreich, machte; hiernach iſt das 
Drama in das Jahr 1665 oder 1666 zu ſetzen. 
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li it, ibn son demielben abzutrennen. Calderon, Rojas und 
mebrere antere bedeutende Dichter fußren fort, rür tie Bühne 
zu ichreiben, un? menn auch die Werke ibrer ſpäteren Zeit 
nicht mehr ten früberen gleich kommen, te baben tod felbft 
bie ſchwacheren Productionen dieser Meiter noch immer Ans 
fprüde, sur Blütbenveriode des ivantihen Theaters gerechnet 
zu werten. Von ten in dieſer Zeit neu auftretenten Tramas 
tifern darf freilich Reiner gleichen Rang mit Pepe, Tirfo, 
Alarcon, Galteren, Rojas und Moreto prätentiren, und übers 
haupt zeichner ſich Keiner son iknen tur beiontere Origina⸗ 
lität aus: indeſſen darf man Ih nur der andern Seite ihre 
Feittungen auch nicht al& zu unbedeutend voritellen. Die Mits 
tagsböhe des ſpaniſchen Drama's war vorüber, aber Die Sonne 
warf auch neh im Zinfen einzelne Felle Strabien. Erit mit dem 
achtzehnten Jabrbundert und tem Succeſuonskriege erliſcht 
auch das letzte Licht, das mir ſelbſteigener Kraft leuchtete, 
und es beginnt ein neuer Abichnitt, von Tem man mit Des 
ſtimmtheit bebaupten fann, er gehöre nicht mehr zur Blüthen⸗ 
periote des ſpaniſchen Theater. 


EC alderon. 


Die ſchwüluige Lobrede auf Calderon von Vera⸗Taſſis 
iſt faſt die einzige Quelle tür die Lebensgeichichte dieſes ſeltnen 
Mannes. Der Freund und erite Herausgeber des großen 
Dichters würde ſich größern Dank kei der Nachwelt verdient 
haben, wenner ten Raum, den er zu geſchraubten und pomp⸗ 
haften Eulogien verwendet, mit ausfüßrlihern biographiſchen 
Nachrichten ausgefüllt bätte. Was er von Iegterer Art mit—⸗ 
theilt, iſt im Weſentlichen Folgendes: 
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Don Pedro Calderon de la Barca ward am erſten Tage 
des Jahrs 1601 zu Madrid geboren. Er ſtammte väterlicher 
Seit von einem adligen Geſchlecht, das den Rang alter 
Hijosvalgo in dem Thal Carriedo, unter den Gebirgen von 
Burgos, genoß. Man erinnere fih an die Abfunft des Lope 
de Bega, und man wird bemerfendiwerth finden, daß die beiden 
berühmteften Dramatifer Spaniens ihren Urjprung aus deins 
felden Fleinen und abgelegenen Thale herleiten. Die Familie 
des Galderon foll übrigens urfprünglich in Toledo anfüffig 
geweſen und fpäter wegen dortiger innerer Spaltungen in den 
genannten Theil des nördlichen Epaniend ausgewandert fein. 
Der Name feines Baterd war Diego Galderon de la Barca 
Barreda. Diefer vermählte fih mit Dora Anna Maria ve 
Henao y Riañũo, der Abkömmlingin eines flandrifchen, nad) 
Caſtilien verpflanzten Rittergefchlechtd und Verwandtin ber 
Riaños, Infanzonen von Aragon. Sprößling diefer Ehe war 
unfer Don Pedro. Er empfing den erften Unterricht im großen 
Collegium der Compañia (einer Jeſuitenſchule zu Madrid), 
und bezog hierauf fehr jung die Univerfitäit Salamanca, mo 
er fih mit ausdauerndem Eifer den Studien widmete. Als 
die Wiffenfchaften, denen er befonders eifrig oblag, werden 
Mathematif, Phitofophie, Civil- und kanoniſches Recht ges 
nannt. Sein poetifched Talent muß ſich früh entwidelt haben ; 
wenig mehr als dreischn Jahre alt, foll er fein erſtes Schaus 
fpiel, El carro del Cielo gefchrieben haben und Vera-Taffis 
verfichert, er habe ſchon vor Vollendung feines neunzehnten 
Jahres durch feine Gomödien auf den fpanifchen Bühnen Epoche 
gemacht. In den Sahren 1620 und 1622 nahm er an dem 
bei der Bentification und Canoniſation des Iſidro gehaltenen 
poetifchen Wettkampf Theil '®). 

ı#, Drei von ihm bei diefer Gelegenheit verfaßte Gedichte jtehen in den 
Obras sucltas des Lope de Vega. T. XI. p. 432 u. 491, u. T. XIIp. 181, 
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Als neunzehniätriger Aürsling verlief er die Univerſität 
und begab fh nach Madrid, wo ibm mehrere Große ihre 
unit ichenften; im fünf und zwanzigſten Jabre aber trat er 
aus Neigung in den Soldatenſtand und diente in Mailand, 
fräter in Flandern. Höchn wabrideiniih ſchrieb er in tiefer 
Zeit das Schauſpiel EI Sitio de Breda. welches nicht fange 
nah ter Einnabnit der Feſtung Breda (2. Juni 1625) auf 
tie Bülre von Madrid gekommen zu fein Icheint. Wie lange 
fein Rriegäleten gedauert bat, wirt nicht angegeben. Bir wiſ⸗ 
fen nur, tar Konig Vrities IV. ien aus dem Felde an ven 
Kor berief, um für seine Lieblingsergẽzung, das Theater, 
tbärig au fein; namentiih wart ibhm tie Gompoittion und 
Leitung Der etipicle aufzerragen, die mit arofer Pracht, meift 
im Palaſt vor Buen-Retiro, aurscfüßrt wurden. Schon im 
X fr 1630 war ſein Tichterruf jo begründet, Tar Lope de 
Vega, feinen esenfürtigen Necdreiger in ibm erfennend , im 
Laurel de Apolo von ibm ſagte: 

En estilo poctico x Julzura 

Sube del mente a la suprema altura., 
Zur Belobnung ieiner Dienite wart Tem Dichter 1637 das 
Ritterkleid von Santiago verlieben. Ald 1640 tie Nitterorden 
audrüdten, entbob ifn der Körig seiner Rriegerrlidt, und gab 
ibm Auftrag, Tas iscitiviel Certamen de Amor v Zelos zu 
jhreiten; alein Calderon wollte beiten Pflichten Genüge lei⸗ 
ten, vollentete dad Scautviel in kürzeñter Friſt, und batte 
noch Zeit, Ten Truppen nad Catalonien zu folgen, wo er in 
der Compagnie des Herzogs von Tlivarez diente, bie der 
Friede geichleiten wurte. Er kebrte bierauf an ten Sof zurüd 
und war nach wie vor mit beſonderem Eifer für tie Bühne 
thärig. Im Jabr 1649 erbielt er ten Auftrag, die Triumph⸗ 
bogen für ten Einzug der Maria Anna von Deſterreich zu 
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entiverfen ımd zu befchreiben. Zwei Jahre fpäter trat er in 
den Priefterftand, ohne deshalb feiner bisherigen Beſchäftigung 
als Theaterdichter zu entfagen ; der König verlich ihm eine 
Kapellanftelle zu Toledo, von weldher er den 19ten Juni 1653 
Beſitz nahm, fügte aber 1663, um den Dichter in feiner uns 
mittelbaren Nähe zu haben, eine Stelle bei der Föniglichen 
Kapelle hinzu, deren Einfünfte er noch durch eine Pfründe in 
Eirilien vermehrte. 

So Fonnte Calderon fih mit ungeftörter Mufe feinen 
bichterifchen Werfen widmen. Während eines Zeitraums von 
fieben und dreißig Jahren verfafite er die Autos sacramen- 
. tales für die Feier des Frohnleichnamfeſtes in Mapriv , eine 
Zeit Tang auch die Autos für Toledo, Sevilla und Granada, 
bis, wie Vera⸗Taſſis fügt, diefe Art von Feftlichfeiten in den 
Iegtgenannten Städten aufbörte. Wenn diefe Dichtungsart feis 
nem tief-religiöfen Sinne befonders zufagte und mit feinem 
geiftlihen Stande in Einklang ftand, fo blieb er Doch bis in's 
fohe Alter in der Compofition weltlicher Schaufpiele und fon- 
fliger Poeſien nicht minder thätig. Sein Biograph gibt die 
Zahl feiner Autos auf mehr al8 hundert, die der Comödien auf 
mehr als hundert und zwanzig an; er fpricht ferner von zwei⸗ 
buntert Loas, geiftlidhen und weltlichen Inhalts, hundert Say⸗ 
neted und einer unzähligen Menge von Canzonen, Sonetten, 
Romanzen und andern Gedichten über verfchietene Gegen⸗ 
fände, und nennt endlich noch eine Befchreibung des Einzugs 
der Königin Mutter, ein Gedicht über die vier letzten Dinge 
in Ottaverime, einen Tractat über den Adel der Malerei und 
einen andern zur Vertheidigung des Schaufpield. Die Nichtig- 
feit diefer Angaben, in fo fern fie fih auf die dramatijchen 
Werfe beziehen, zu prüfen, werden wir fpäter Gelegenheit 
finden. Bon Calderon's Comödien waren ſchon früh ver: 
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ſchiedene in einzelnen Drucken erſchienen; geſammelt kamen 
zuerſt zwoͤlf im Jabr 1635, dann andere zwoölf 1637 heraus '), 
eben dieſe Stücke wurten wieder gedruckt in der Ausgabe 
Comedias de D. Pedro Calderon de la Barca, recogi- 
das por D. Josef Calderon v hermano, Parte I. su IH, 
Madrid 1640. Ein Dritter und vierter Band erichienen 1664 
und 1672. Won Ten Autos wurde die erite (unvollſtändige) 
Audgabe in Madrid 1677 veranttalter. Der größere Theil 
von Galterens Werfen war tem letenten Publikum noch uns 
zugänglich, und was gedruckt, war zum Theil auf's Fläglichite 
nah den Bedüriniſſen der Buchbandler verſtümmelt; auch hatte 
man Vieles falichlich auf feinen Namen geichrieben. Der 
Wunſch, eine veollitindigere Ausgabe zu beiigen, veranlafte 
einen hochgeſtellten Arcund der Poeſie, Den Herzog von Bes 
ragua, Niceförig von Valencia, ſich an den Tichter ſelbſt zu 
wenten, um ibn sur Weranitaltung einer ſoichen und zu einem 
Verzeihnig Der wirflid von ibm Ferrübrenten Schauſpiele 
auffordern. Dieter Brief ſowobl ald die Antwort find ſchon 
an fich ſebr intereſſant, Dann aber ald ftcherite Grundlage für 
die Berechnung der Zabl von Calderon's Werken äuferft wich⸗ 
tig, und wir werden fie in dem Anbange dieſes Artifeld, der 
ih auferdem noch mit der Chronologie der Calderon'ſchen 
Schauſpiele zu beſchäftigen Bat, mirtbeilen. 

Ueber Dad watere Leben des Kalderen finden ſich nur 
ſebr ĩpärliche Nachrichten, eben weil es frei von äußeren 
Wechſeliauen, ganz Tem Diertt der Frömmigkeit und Der Mit 
ion gewidmet wer. An Ermangelung interetanterer und eins 
tringenterer Schilderungen wie man fie von großen Münnern 
ſo gerne befigen möchte, wird man vielleicht folgende Stelle 

1. 


Se derrtchtet Vera: Teittaı De Nasgade muR von Der böchlien 
SEUIDGT Nun, and ich babe ie nit geiteca. 
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eines alten franzöfifchen Reiſewerkes ?%) als Euriofität will: 
fommen heißen: 

"Abends (erzählt der Reiſende) kamen der Marques von 
Stiche, älterer Sohn des D. Luis de Haro, und Monfieur 
de Barriere zu mir und führten mich in's Theater. Die 
Comodie, welche ſchon früher aufgeführt, aber jegt neu eins 
ſtudirt worden war, taugte nichts, obgleich fie Don Pedro 
Calderon zum Berfaffer hatte. Später machte ich auch einen 
Befuch bei dieſem Calderon, weldyer für den gröfiten Dichter 
und das ausgezeichnetfte Genie im heutigen Spanien gilt. Er 
it Ritter des Ordens von St. Jago und Kapellan an der 
Kapelle der Königin zu Toledo; aber aus feiner Unterhaltung 
entnahm ich, daß es um feine Kenntniffe Schlecht beftellt war. 
Wir disputirten eine Zeit ang über die Regeln des Schau- 
fpield , weldye man in diefem Lande nicht fennt und welche 
die Spanier verhöhnen.“ 

Galderon wurde im Jahr 1663 in die Congregation von 
San Pedro aufgenommen; er war diefenm SPricfterverein bes 
fonderd zugethan und feste ihn in feinem ZTeftament zum 
Univerfalerben feines beträchtlichen Bermögend ein. Der Tod 
Philipp's IV., der ihm nicht allein feinen eifrigften Gönner, 
fondern faft einen Freund raubte, mufite ein harter Schlag 
für ihn fein; doch dauerte fein Berhältnifi zum Hofe fort und 
er wurde nad) wie vor zur Abfaffung der Feſtſpiele, die hier 
und da bei feierlichen Gelegenheiten aufgeführt wurden, in 
Anfpruch genommen. Das legte feiner Dramen war Hado y 
Divisa. Er ftarb den 2öften Mat 1681 ?). Seine irdifchen 
Refte wurden in der Kapelle San Salvador beigefegt. 

2°) Boisel, Journal du voyage d’Espagne. Paris 1669. p. 298. 


2) Dies ift Die richtige Angabe des Vera-Taſſis; Dieze und die ihm 
nachgefchrieben haben, laffen Calderon noch fieben Jahre länger leben. 
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Welche überſchwänaliche Bewunderung feiner Zeitgenoſſen 
den Calderon zu Grabe geleitete, gebt aus folgenden zwar 
romrbarten, aber doch einen tieren Zinn Fergenten Sorten hervor, 
mit tenen Bera:Tums die Lobrede auf reinen Freund beſchließt: 

„Tas war dad Orakel unſeres Hoefes und ter Neid der 
Fremden, ver Vater ter Muſen, der Luchs ter Gelchriamfeit, 
Das Licht ter Yübnen, die Bewunderung ter Menichen, er, 
ber ſiets mit Den jelseniten Tugenten geibmüdt, deſſen Haus 
der allgemeine Zufluchtsort der Bedürfitigen, teiien Art 
und Weien Das veritändigite, Denen Demuth die tiefite, deſſen 
Beicheitenbeit die erhabenſte, deſſen Hörlichfeir vie aufmerk⸗ 
fanite, teiten Umgang ter zuserlistgite und belchrendſte, 
deſſen Sprache tie barmloſeñe, Jedem teine Ebre erweiſende, 
beiten nie mit beifenden Gloſſen ten Rubin irgend Eines 
verwundende Feder die reinite ſeines Jabrbunderts war, der 
tie Läſterzungen weder mit Libellen berledte, noch fein Ohr 
ten boshaiten Verfleinerungen des Neides lich. Das endlich 
war der Fürſt der cañilianiſchen Tichter, welcher Griechen 
und Römer in feiner geweibten Poeſie wieter aufleben ließ; 
tenn er war im Heroiſchen gekiltet und erbaßen, im Mora: 
lichen gelepre und ſpruchreich, im Loriſchen anmutkig und 
beredt, im Heiligen göttlih und finnsell, im Liebevollen edel 
umd ſchonend, im Scherzbatten wigig und lebentig, im Kos 
mitchen fein und angemeſſen. Er war ſanft umd wehlflingend 
im Vers, groß und zierlich in der Sprache, gelebrt und feurig 
im Ausdruck, ernit und gewäblt in ter Sentenz, gemäfigt 
und eigenthümlich in ter Metarber, ſcharrũnnig und vollendet 
in den Biidern, fühn und überzeugend in der Erfintung, eins 
sig und ewig im Rußm.« 

Als Probe einer zeitgenöſſiſchen enkomiaſtiſchen Kritik 
möge bier noch folgende Stelle aus einer im Jahr 1682 ges 
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druckten und von dem Doktor Manuel verfaßten Schrift zu 
Gunſten der Comödien ſtehen: 

„Wer hat, wie Calderon, die zarteſte Anlage mit der 
Wahrſcheinlichkeit der Begebenheiten verknüpft? Es gibt ein 
ſo feines Gewebe, daß es zerreißt, indem man es bereitet; 
denn das Gefährliche des ſehr Subtilen iſt die Unwahrfchein- 
lichkeit. Blide das bewundernde Auge auf alle feine Stoffe, 
und es wird fie fo ebenmäßig behandelt fehen, daß alle Fäden 
mit einander metteifern. Seine heiligen Comödien find Bei: 
fpiel, feine gefchichtlichen Wahrheit, feine zärtlichen ſchuldloſe 
Erzößung ohne Gefährde. Die Majeftät der Gefühle, die 
Klarheit der Gedanken, die Reinheit der Reden unterhält er 
fo in einem Fluſſe, daß auch der leichte Wig und die Grazie 
fih darin bewegen können. Nie gleitet er in's Kindiſche, nie 
fällt er in Gemeinheit der Gefinnung. Er behauptet eine hohe 
Würde in dem Vorwurf, den er verfolgt; denn ift diefer ein 
heiliger, fo erhöht er die Tugenden, ift e8 ein fürftlicher, fo 
entzündet er zu den heldenmüthigſten Thaten, ift ed ein bürger- 
licher, fo reinigt er die Leidenfchaften. In feinen religiöfen 
Gedichten verklärt er das Königthum, die Fürſten begeiftert 
er zum Großen, den Anderen läutert er Das Herz. Diefer aufers 
ordentliche Geiſt hat in feinen Echaufpielen faft das Unmögs 
liche geleiftet. Man fehe, wie viel. Er vermählte durch ven 
füßeften Kunftzauber das Wahrfcheinlihe mit der Täufchung, 
das Mögliche mit dem Fabelhaften, das Zärtlihe mit dem 
Anftändigen, das Majeftätifche mit dem Gefchmeidigen, das 
Heroifche mit dem Berftändlichen, Das Sententiöfe mit dem 
Geläufigen, das Einnreidhe mit dem Klaren, die Gelehrfamfeit 
mit Geſchmack, die Moralität mit der Anmut), die Grazie 
mit dem 2erftande, Ermahnung mit Mäßigung. Sein Tadel 
ift nicht bitter, fein Rath nicht Täftig und feine Belehrung 
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nicht ſchwerfällig; ja, tie Wahrbeiten, Die er tagt, ſind fo 
treffend, und Tie Streiche, die er veriegt, 10 gemiltert, daß 
nur jein Geiſt alle dieſe Schwicrigfeiten zu übermwinten fühig 
war. Was ich am meilten an ihm bemuntere, iſt, daß er Nies 
manten nacdabıte; er wurte zum Meitter, nicht zum Schüler 
geboren, brach eine neue Bahn zum Varna und erflomm deſſen 
Gipfel ohne Führer. Died errüllt mid mit ter geredhteiten 
Verehrung, denn die Gelehrten wiſſen es wohl, wie jelten zu 
allen Zeiten tie Erñnder waren. Er beichaute die Laufbahn 
ber Alten, nicht um ſie zu betreten, tondern um fie zu übers 
flügeln. Wie Macedo vom Taito, fann man von ihm fügen: 
er fehlte nur darin, daß er feinen Febler beging, oder wie 
von feinem wergötterten Qamoend: daß er mit feinen verzeibs 
lichen Sünden jogar Freude machte. Die leichten und gering» 
fügigen Fehler, melde die gewiſſenbafte Melandolie der Kris 
tifer an ibm finten mag, find 10 funitvoll, daß ich glauben 
muß, er habe fie nur zur größeren Schönheit eingeflochten 
und tie Kraft feined Genies auch bei Schwächen bewähren 
wollen. 

„Für alle menſchlichen Begebniſſe haben Don Pedro's 
Schauſpiele Muster, und die Arzenei iſt ſo Flug gemiſcht, daß 
die Wunde begierig wird, ſie zu ſchlürfen. Möchte dieſer Um⸗ 
riß ſeiner Werke ſeiner geſegneten Aſche zur Freude und Ehre 
gereichen und er ewig im Gemüth der Lernbegierigen als 
lebendige Anſchauung ſinniger Kunſt fortleben!“ 


Wie verſchieden von den an Abenteuern und Wechſelfaͤllen 
reichen Lebensläufen des Cervantes und Lope de Bega, wie 
ſtill und wie arm an erheblichen Greigniiten erjcheint nad 
dem oben Erzählten der unſeres Dichters! per hätte man 
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nur, in beflagenswerther Nachläffigfett, verfiumt, ung über 
vergleichen auf ihn Bezug habende Begebenheiten Nachricht zu 
geben? An dein glänzenpften Hofe im damaligen Europa, in 
der unmittelbaren Umgebung eines geiftwollen Königs, inmitten 
gebildeter Weltleute, galanter Ritter und reizender Damen 
follte Calderon ein Einfiedlerleben geführt, er follte nie ein 
romantifches Abenteuer, nie einen Zweikampf beftanden haben % 
Die Seligfeit der beglüdten, die Pein der verfchmähten Liebe, 
die Qualen der Eiferfucht, alle diefe Gefühle, die er mit fo 
hinreißender Wahrheit zu ſchildern weiß, follten ihm nur aug 
dichteriicher Intuition, nicht aus eigener Erfahrung befannt 
gerwefen fein? Es geziemt und nicht, auf dieſe Frage Antwort 
zu geben, oder Erlebniffe, über die c8 an Kunde gebridht, aus 
unferer Phantafie zu ergänzen. Deffen ungeachtet hoffen wir, 
aus ven Werfen des Dichters die Züge herausleſen zu können, 
aus denen ein Bild feiner Verfönlichfeit hervorgeht. Für's 
Erfte fei nur im Allgemeinen hervorgehoben, daß der feine 
und gebildete Hof Philipp's IV., mit dem er in fteter Berüh— 
rung war, einen unverfennbar großen Einfluß auf die Form 
und den Geift feiner Werke geübt hat. . 

Galderon ift unter allen fpanifchen Dramatifern der bes 
fanntefte und gefeiertfte. Man bat ihn aus der Reihe feiner 
Vorgänger und Zeitgenoffen Tosgeriffen und ifolirt hingefteltt, 
um ihn in erftatifchen Phrafen als das Göttlichſte anzupreifen, 
was die fpanifche Literatur hervorgebracht hat, ja nach den 
beredten Enkomien feiner begeiftertften Verehrer fcheint es 
beinahe, ald fei es faum der Mühe werth, noch) einen anderen 
caftilianifchen Bühnendichter außer dieſem Auserwählten Fennen 
zu lernen. Das Urtheil eines beveutenden Mannes, des nicht 
nur um bie beutfche, fondern um die europäifche Literatur hoch⸗ 
verdienten Scylegel, ift fo einflußreih geworden, daß, wenn 
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es cinericits die Aufınerframfeit zuerit wieder auf Die ſpaniſche 
Yiteratur Einlenfte, es auf ter andern dieſe Aurmerfjamfeit 
ugleich in einen ichr engen Kreis bannte. Als Schlegel feine 
unvergleichlich ſchoͤne vierzebnte Vorleſung ſchrieb, weldye, wie 
fie vielfach anregend wirkte, ſo auch Ten Verfaſſer des vor⸗ 
liegenden Werkes zuerit mir Liebe zu Ten caſtilianiſchen Muſen 
erfüllt Bar, war dic ſpaniche Literatur ſeit lange auf s Aeußerſte 
vernachlanſſigt worden, und zu ibren dramatiſchen Werfen na⸗ 
mentlich Tier ſich, außer zu den häufiger gedruckten des Cal⸗ 
deron, faum anders Zutritt erlangen, als durch das Medium 
ter iparlichen, nicht eben von pectiſichem Sinne zeugenden 
Auswabl des La Huerta. Schlegel batte daber, ſeiner eigenen 
Ausiage nach, von ten Schauipielen des Lope Te Vega nur 
eine ſebr unzureichende, von denen des Tirſo te Molina, 
Alarcon, Guevara und vieler Anderen gar feine Kenntniß; 
die Stücke des Solis und La Hoz, die er bei La Huerta fand, er⸗ 
kannte er mit ſcinem eindringendem Urtbeil ſogleich als ſchwä⸗ 
chere Productionen; Moreto und Rojas aber vermochte er 
durch tie wenigen Intriguenſtücke in iener Sammlung nicht 
genügend fenneg zu lernen; wie konnte es daber anders fein, 
als daß ſich ſeine ganze Bewunderung auf Calderon concen⸗ 
trirte? Wir theilen dieſe Bewunderung im Allgemeinen voll⸗ 
kommen, und glauben, daß ſie nicht leicht übertrieben werden 
konne; nur iſt gegen Die Art, wie ſie auögeſprochen und nach⸗ 
ber hundertfach wiederbolt wurde, Verſchiedenes einzuwenden. 
Der Eine Lieblingsdichter wurde nämlich ſo dargeſtellt, als ob 
er die ganze dramatiſche Poeſie der Spanier repräſentirte, oder 
wenigitend die übrigen Dramatiker dieſes Landes jo unermefs 
lih überragte, daß es ſich Faum lobnte, von tiefer Höhe aus 
einen Blick auf jene untergeordneten Talente zu werfen. Wenn 
nun tiefe ungebührliche Hervorhebung einerjeits ein durchaus 
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falfches Licht auf das Ganze des fpanifchen Theaters warf 
und viele 'große Dichter in unverdiente Mißachtung brachte, 
fo mußte fie nothwendig zugleich der richtigen Würdigung und 
gründlicheren Erfenntnif des Einen Gefeierten Eintrag thun. 
Denn Calderon ſteht nicht, wie er in dieſen Schilderungen 
erſcheint, einzeln und ifolirt da, er ift nur Glied einer großen 
Kette, ein hervorragender Punft in einer Tangen Reihe; man 
barf c8 feinen begeifterten Verehrern zugeben, daß das fpani- 
fhe Drama in ihm culminire, aber man kann nicht zu einer 
richtigen Schätzung feiner Verdienſte gelangen, ohne ihn im 
Zufammenhange mit feinen Vorgängern betradytet zu haben. 
Erft aus dieſer Betrachtung ergibt ſich fein eigenthünnlicher 
Churafter ald Dramatifer, läßt ſich das innere Lebensprincip 
feiner Werfe erklären. Indem wir nun den Verſuch machen, 
bie Fäden darzulegen, durch welche der berühmtefte fpanifche 
Dichter mit der großen Reihe der caftiltanifchen Dramatiker 
zufammenhängt, müffen wir darauf verzichten, im Schwunge 
glänzender Berebtfamfeit mit unferem Vorgänger zu wetteifern, 
ja wir fürdten beinahe, denen, welche noch von früheren Apos 
theoien beraufcht find, kalt und abgemeffen zu erfcheinen. Wenn 
aber auf der einen Seite der Nimbus der Göttlichfeit, welcher 
bisher Calderon's Haupt umftrahlte, in etwas zerftört wird, 
fo hoffen wir auf der anderen, feinen künſtleriſchen Charafter 
in ein helleres Licht zu ftellen. Zugleih möge folgende Er- 
wägung vorausgefchidt werden. Wenn die Analyfe deffen, was 
der große Mann feinen Vorgängern verdankt, noch eine große 
Anzahl von Borzügen übrig läßt, weldye dem ©epriefenen 
ausfchlieffih und als Eigenthum gehören, fo wird auch fie 
eine Berherrlihung des Dichters fein, der mit Recht ein Tieb- 
ling von Europa geworben ift, und zivar eine foldye, welche 
die Wahrheit auf ihrer Seite und um fo höheren Werth dat, 
Geſch. d. Lit. in Epanien. III. Br. 4 


— 92 — 


da fie Calderon's dramatiſche Kunft ald ein Entwidelunge- 
ſtadium in tem Organismus Ter ganzen ſpaniſchen Poeſit 
durftellt. 

Als Galteron begann, fi ter Bübnendichtung zu wid; 
men, lag ihm nice etwa, wie ten Zope Te Vega bei’ın Ans 
tritt jeiner Lauibabn, ein Gewirr son mehr oder minder forms 
Ioten Anfängen, von chaotiſch durch einander liegenden Eleinens 
ten der Kunſt vor, welche feiner ordnenden Schöprerfraft geharrt 
hätten, um zu xorm und Geftaltung zu gelangen; er betrat viel 
mehr ein ichon vielfach und nach allen Richrungen hin bearbeites 
tes Felt und fand eine bochgebildete, Durd tie vereinten Kräfte 
gieler audgezeichneren Geiſter zu jeltenem Glanz gedichene 
Schauſpielpoeſie auf ven ſpaniſchen Theatern heimiſch; ja er traf 
nicht nur im Allgeineinen xorm und Charafter des Drama's fehr 
beitimmt audgerrägt, jontern auch im Einzelnen bei ven verſchiede⸗ 
nen Gattungen von Tbeateritüden tie Gränze gezogen, innerhalb 
Deren ih der ſpaniſche Geichmad mit beionterer Vorliebe bewegte. 
An ter Anichauung und vertrauten Defanntichaft mit dem 
Theile ter tramatiihen Literatur, welcher im zweiten Bande 
tes vorliegenten Werkes ausfübrlich geſchildert worden iſt, 
war unter Dichter erwachien. Cr batte mit jener Erregbarkeit, 
welche Tichteriihen Gemüthern eigentbünlic if, ſtaunend und 
bewundernd ten herrliben Schopfungen tes großen Lope de 
Bega ”*) zugeleben, hatte entzüdt Die poetische Zauberwelt 

22) Galderen kat seine Verebrung für Lepe de Vega in folgenden 
Worten auégeſrrochen: 
Aunque la persecucion 
De la envidia teme el sabio. 
No reciha de clla asravio 
Que es de serlo aprobacion: 


Los que mas presumen son, 
Lope, & los que euvildias das. 
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des Tirfo de Molina an ſich vorüberzichen laſſen und war 
aud mit den Werfen der minder bedeutenden Dichter Innig 
befreundet. Diefe genaue Bekanntſchaft Calderon's mit den 
Dramatifern, weldye während feiner Jugendjahre auf ben 
ſpaniſchen Bühnen glänzten, ift feineswegs bloß fupponirt, 
fondern hat fidy in den deutlichſten Spuren in feinen Werfen 
abgebrüdt, worauf wir zurüdfommen werben. Als ber junge - 
Dichter, fich feines Berufes zum Dramatifer bewußt werdend, 
für das Theater zu ſchreiben begann, ſchwebten ihn alle jene poe- 
tiſchen Gebilde vor, weldye ihn, wie das ganze Publifum feiner 
Zeit, entzüdt hatten, und es konnte nicht fehlen, daß fie befruchtend 
auf feine Phantafie fortwirften. Indeſſen war fein Geift wie: 
der zu firebfam und ſelbſtſtändig, als daß es ihm hätte genüs 
gen fünnen, nur den empfangenen Einprüden zu folgen und 
mit dem Strome fortzuſchwimmen; er begann daher über bie 
Aufgabe nachzudenken, welche ihm geftellt war, wenn er ſich 
nicht nım ein eigenthümliches Feld in der Dramatik erobern, 
fondern die Iegte auch mo möglich zum Abfchluß und zur 
Bollendung bringen wollte. Eine völlige Umwälzung des herr: 
fhenden Syſtems und der einmal adoptirten Schaufpielformen, 
das mußte ihm einleuchten, Fonnte nicht gefchehen ohne eine 
Tabula rasa zu madjen und fidy zugleich mit allen Sympa- 
thien der Nation in offenen Zwiefpalt zu fegen; aud) war 
feine eigene Neigung für dieſes Syſtem und feine Ueberzeus 
gung von deſſen Trefflichfeit viel zu ftarf, als daß es ihm irgend 


Y en su presuncion veräs 
Lo que tus glorias ınerecen, 
Pues los que mas te engrandecen 
Son los que te envidian mas. 
(S. die Obras sueltas des Lupe de Bega 
T. XI, pag. XV.) 
4* 
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hätte einfallen ſollen, an den Grundfeſten deſſelben zu rütteln. 
Es kam daher nur darauf an, noch einen Giebel auf das 
ſchon errichtete und woblgefügte Gebäude zu ſetzen und dadurch 
den Schlußſtein an das Ganze zu legen. 

Wie aber war dies zu bewerkſtelligen? Den Lope de 
Vega an Reichthum der Erfindung zu übertreffen, oder nur 
darin mit ihm zu wetteifern, durfte Calderon eben fo wenig, 
wie irgend ein anderer Eterblidher, hoffen ; auch die übrigen 
hervorragendſten Dramatifer fanden , jeter in feiner Art, fo 
einzig da, daß es unmöglich fehien, in dem Punkte, der ihre 
Größe ausmachte, über fie hinaugzugehen. Aber Calderon mit 
feinem ſcharf analvfirenten Berftante erfannte auch, eben fo 
wie die unübertrefflihen Vorzüge feiner Vorgänger, die Ges 
brechen, an denen fie offenbar litten; er erfannte, wie bie 
höchſte Vollendung und feinfte Ausbildung der dramatifchen 
Kunft wohl bier und ba unter bejonters günftigen Sternen 
erreicht werten war, aber wie fie bisber nie irgend einem - 
Dichter durchgehends als Princip vorgeleudhtet hatte, vielmehr 
bie berrlichften Anlagen und genialſten Conceptionen oft durch 
Mangel an Eorgfalt und durch Uebereilung der Dichter vers 
unftaltet worden waren. Wollte er nun das Echaufpiel zu 
einer höheren Stufe emporfübren, jo mußte er nicht allein die 
Uebelflänte vermeiden, welche fih im Gefolge einer flüchtigen 
Compoſitionsweiſe in Die Werke ver früheren Dichter einge 
jhlihen hatten, ſondern auch die befonnene Erwägung und 
eonfequente Durdyführung des Plans , fo wie die emfige Aus⸗ 
arbeitung des Details recht eigentlich zu feinem leitenden 
Grundſatz machen. Erſt hier haben wir den Schlüffel, welcher 
und das Verſtändniß des Eigenthümlichen in Calderon's Poes 
fie erſchließt. Der Weg, den er im Einzelnen verfolgte, war 
num folgender. Er ſtellte fid) auf die Echultern feiner Vor⸗ 
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gänger; er übernahm das ſpaniſche Schauſpiel ſo, wie er es 
überfommen hatte, in allen feinen Modificationen und mit 
allen feinen Gattungen, one an ben Grundlagen bes herr- 
fhenden Syſtems zu rütteln; aber er fuchte alle Keime des 
Guten, die er vorfand, durch forgfältige Pflege zur höchften 
Blüthe zu zeitigen, alle unentwidelten Anlagen auszubilden, 
das Eckige abzufchleifen und das Lücken- und Sprunghafte zu 
innerem organifhem Zufammenhange zu führen. Er fchloß ſich 
oft aufs engfte an feine Vorgänger an, borgte fogar bie 
Gerüfte ihrer Stüde, ihre Erfindungen und Pläne, entlehnte 
ihnen einzelne Scenen und behielt bei, was ihnen ſchon ge⸗ 
lungen war, aber verarbeitete nun das fremde Gut mit fo 
feinem fünftlerifhen Sinne, bildete es fo glüdlih um und 
fort, machte fo viele und fo treffliche eigene Zufäge, daß er 
das Ganze mit vollem Rechte als fein Eigenthum anfprechen 
fonnte. Eeine Sorgfalt richtete fi) nicht allein auf die An« 
ordnung bed Plans, den er gleichfam mit dem Winfelmaße 
auf’8 genauefte abzirfelte, nicht allein auf das richtige Ver: 
haͤltniß aller Theile zu einander und zum Ganzen, nicht bloß 
darauf, daß der dramatiſche Schalt eines jeden Stüdes auf’s 
reinfte berausgearbeitet würde, fondern fie verbreitete ſich auch 
mit ganz befonderem Fleiße auf alle Details, auf den Styl 
und auf den Versbau. Faffen wir das Gefagte zufummen, fo 
it Galderon’s dramatiſche Kunft aus einer tief eingehenden 
fritifchen Prüfung der früheren fpanifchen Echaufpielpoefte 
hervorgegangen ; fie hat fi an Vorhandenes gelehnt, aber 
die gegebenen Elemente auf's Funftvollfte in andere und beffere 
Ordnung geftellt, das Vereinzelte gefammelt, dem Zerftreuten 
feinen richtigen Mag angewiefen, und endlich alles Unfichere 
und Schwanfende zu Ruhe und Stätigkeit gebracht. 

Diefe Auffaffungsmweife weicht fehr von Allem ab, was 
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bisher über Calderon geichrieben worden iſt; fie kann hier 
einſtweilen nur als eine Theſis ſtehen, deren volle Richtigkeit 
ſich boffentlich im Folgenden bewabrheiten wird; doch dürfen 
wir nicht unterlaſſen, ſchon jetzt Einiges zur Apologie unſerer 
Anſicht vorzubringen. 

Man bat Calderon einen Originaldichter in ſo vorzügs 
lihen Sinne genannt, daß er Alles nur fi felbft zu vers 
danken und nie bei einem Anderen geborgt habe. Es wird 
daher in bobem Grade auffallen, daß wir jagen, er habe vie 
Arbeiten Anderer mannigraltig benutzt und nicht nur die Spee 
zu einzelnen Scenen aus früberen Dramen geicböpft, fontern 
auch die Umriſſe zu ganzen Stüden von alteren Dichtern ent⸗ 
Ichnt. Dennoch verhält eö ſich biermit in Wahrheit jo, und 
ein Paar Beiſpiele mögen ed nachweiſen. Borangejchidt muß 
werden, daß der Dichter jelbit gar nicht um Verheimlichung 
der Quellen, aus Denen er jchöpfte, bemüht geweien zu jein 
icheint, da er 3. B. in ven Worten 

l.a dama duende serä 
Que bolver à vivir quiere 
(Casa con des puertas) 
allen Anichein nach ſelbſt andeutet, Daft er in feiner Dama 
duende ein älteres Stück ähnlichen Inbalts vor Augen ges 
babt habe. — Die Autoren, teren Werfe er vorzugeweiie 
benugt hat, find Tirio te Molina und Mira de Meicua. 
Sein Encanto sin encanto it in einem großen Theil ſei⸗ 
nes Planes auf Tirſo's reizendes Luſtſpiel Amor por sehas 
gegründet ?°). An La devocion de la Cruz erfennt man ſowohl 
tem Ganzen der Hantlung, ald in vielen Einzelheiten in eine 


22) S. dieſe Gefchichte. Band Il. S. 579. 


— 


— 55 — 


Nachahmung von Mira de Meſcua's Esclavo del Demonio *?), 
und fchon Tied bat bemerflih gemacht, wie ſich im Ealderon 
einige Stellen faft wörtlich wiederfinden, die Mefcua früher 
ſchrieb. Aus eben diefem Stüde ift die Scene im Magico 
prodigioso, wo Cyprian die Geſtalt der Gelichten zu befigen 
glaubt, aber dann entdeckt, daß er ftatt ihrer ein Todtenges 
rippe in den Armen halte; und in Meſcua's Ermitaño ga- 
lan findet fi das Mufter zu der Tangen Erzählung des Düs 
mon’d im zweiten Afte diefer Calderon'ſchen Tragödie. Die 
Ecene in El mayor monstruo los zelos, wo Herodes feine 
Gemahlin ermorden will, aber durd) deren herabfallendes Bild⸗ 
niß daran verhindert wird, hat zmei andere in früheren Dras 
men zu Vorgängerinnen: bie ältefte in La pröspera fortuna 
de Ruy Lopez de Avalos von Damian Saluftrio del Poyo, 
die andere in Tirfo’8 Prudencia en la muger ?*). Daffelbe 
- Drama hat außerdem manderfei Züge aus Tirfo’8 Vida de 
Herodes entlchnt. Die Idee von El secreto à voces fcheint 
aus Tirſo's Amor por arte mayor. Viele Analogien finden 
fi ferner zwifchen En esta vida todo es verdad y todo 
mentira und Meſcua's Rueda de la Fortuna, zmifchen 
Los Cabellos de Absalon und Tirſo's Venganza de Ta- 
mar, zwiſchen EI monstruo de los jardines und deffelben 
Dichterd Aquiles; und zwar find diefe Achnlichfeiten nicht 
etwa bloß von der Art, wie fie von felbft entftehen müffen, 
fobald zwei Autoren denfelben Stoff behandeln, nein, es iſt 
— wie fid dies im Einzelnen genau nachweiſen Tiefe — 
eine ganz fpecielle Rücweifung der ſpäteren Stüde auf die 
früheren vorhanden, welche ſich durchaus nicht anders erflären 
läßt, als dadurch, daß Calderon die legteren vor Augen ges 
habt habe. Peor estä que estava iſt Scene für Scene aus 


*) S. Band 11. ©. 462. °) S. B. 11. ©. 494. 
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einem älteren, im Jabre 1630 gedruckten gleichnamigen Stüde 
von Luis Alvarez, und nur einiges Unpaſſende ift entrernt, 
fo wie ter Worttert verändert worden. Man hat nun zwar 
die Vermutbung auigeſtellt, Calderon fei auch Berfaffer der 
älteren Comodie und hade fih aus irgend einem Grunde bes 
wogen gefunden, einen falſchen Namen anzunehmen, und wir 
mollen dies nicht für unmöglich erflären, da ein Luis Alvarez 
font als Gomöricntichter nice aenannt wird; allein am 
Schluſſe tes älteren Peor estä beiñt es, daß tein eriter Va⸗ 
ter eö Todo sucede al reves genannt bafe, und ſomit füns 
digt sich auch dieſes Stück wieder als Umarbeitung eines 
früberen an. — Die erũe Scene von El Escondido y la 
Tapada kat eine auffallende Achnlichfeit mit Tirſo's Por el 
sötano v por el torno. Dak der Medico de su honra in 
Man, Motiven und Charafteren eine grofe Verwandtſchaft 
mit Der Tragödie Casarse por vengarse von Rojad habe, 
it schon von Tieck bemerkt worden; bier aber bleibt es zwei⸗ 
felbare, welches ter beiden Stücke, Dad 1636 (im 29ften 
Bunte ter Comediss de diferentes Autores) getrudte des 
Rojad, oder Dad 1637 getrudte des Calderon, früber geſchrie— 
ben tei; gewiß Dagegen üt. daß Die Antangdicene dieſes 
Trama’d eine Reminiicenz au ter Guarda cuidadosa von 
Miguel Sanchez darbietet, und daß ınchrere Details des⸗ 
ſelben, namentlich der Monolog Ton Gutierre's im zweiten 
Afı aus Tirſo's Celoso prudente nachaeabmt ſind »e) — 
Kei No hav burlas con el amor kat oñenbar eine Erin⸗ 
nerung an Lope's Melindres de Belisa vorgeſchwebt, und 
in El Maestro de danzar it cine von dem nimlichen Did" 

*, In dieſem Mouoleg erinnern nice alien Die Gedanken, jondern 


zub die Arm, Lak Die mechsiühen Ver ron Itit zu Zei Durch einen 
‚ambirchen unterbrochen worden, an Tıried Stud. 
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ter in einem gleichnamigen Stücke durchgeführte Idee benutzt. 
Zu La nifia de Gomez Arias hat das gleichnamige Stück 
des Guevara Vieles hergeliehen; in El gran principe de Fez 
haben wir Reminifcenzen an das ebenfo betitelte Stück des 
Lopez; Calderon's Auto Psiquis y Cupido bietet viele Anas 
Iogien zu dem gleichnamigen des Joſef de VBaldiviefo dar, und 
wir fönnten die angeführten Beifpiele in der That noch durch 
viele andere vermehren; doch mögen bie bieherigen einſtwei⸗ 
len genügen, um unfere Behauptung im Allgemeinen zu rechts 
fertigen. Eogleih aber müffen wir hinzufegen, daß unfer 
Dieter in fast allen diefen Stüden die ihm überlieferten 
Materialien genugfam umgewandelt hat, um für ihren zwei⸗ 
ten Erfinder gelten zu Fünnen, daß er daS, was bei feinen 
Vorgängern nur ald Anlage erfcheint, mit bewundernswerther 
Kunft ausgebildet, das Rohe verfeinert und überhaupt bie 
noch unreifen Knospen zur höchſten Entfaltung gezeitigt hat. 

Schon aus dem Gefagten geht wohl zur Genüge hervor, 
dag wir weit entfernt find, dem Calderon aus feinen Ents 
Iehnungen einen Vorwurf zu machen. Es iſt ein großer, aber, 
fo viel wir wiſſen, noch nigends gründlich berichtigter Irr⸗ 
thum der neueren unpvetiichen Sahrhunderte, von den Dichtern 
in der Art Originalität zu verlangen, daß fie fi der Be⸗ 
nugung freinder Erfindungen und Gedanken enthalten follen. 
In unferer Zeit, wo die Kunft aus ihrem organijchen Zuſam— 
menhange geriffen ift, wo die Dichter ifolirt und ohne leben⸗ 
dige Wechſelwirkung daftehen, betrachtet man Dagjenige unter 
dem Gefihtspunft des Plagiats, was fih in allen wahrhaft 
großen Perioden der Poeſie ald allgemeiner Brauch nad) 
weifen läßt. Durd die Sfolirung von den Quellen, melde in 
den Werfen Anderer fliefien, wird dem Dichter der Zuſam⸗ 
menhang mit den Wurzeln abgeichnitten, aus denen er reichen 
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und geſunden Nabrungsſtoff ziehen fann; er wirb auf eine 
affectirte Cigentbümlichfeit, auf Das Haſchen nah Reuem und 
Originalem bingerüßrt, und gewiß haben wir hier, neben ans 
deren mitwirfenten Urjachen, einen Grund für tie betrübende 
Erſcheinung, Taf vie Piteraturen der Ieptzeit fo ganz ohne 
innere Einheit und organiiche Aortbiltung daſteben. Kür den 
Kenner ver Poeſie braucht es nicht erit audgerührt zu werden, 
daß die nanze neuere Dichtkunſt gar nicht Die Geſtalt gewon⸗ 
nen haben könnte, an welder wir und erfreuen, wenn vie 
keute atentirten Grundſätze über dieſen Punkt aud in früßes 
ren Zeiten obgewaltet bätten. Um dies an einigen Beiipielen 
zu begrünten und ınit der mittelalterlien Literatur zu bes 
innen, ſo iind wir über Die Wanterungen, welche bretonifche, 
franzöttihe und prosenzaliihe Erñndungen durch vie Ritters 
Tihtungen von ganz Europa gemacht baben, über bie Bers 
jmweiaung der Gesta Romanorum unt ter Discipliaa cle- 
ricalis in tie Fabliaur und in die witeren Novellen, fo wie 
üßer ten vielfaden Zuſammenbang ter Irgteren unter eins 
ander durch neuere Forſchungen, namertlih son Bal. Schmitt 
und J. TE. Grike binläinalich aurgeflärt, und man weiß, daß 
ebenio die gereiertiien Teutichen Heldengedichte des Mittels 
alters, wie tie Erzaͤblungen des Boccaz zum großen Theil 
Umarbeitungen franzoticher Uriginale int. Von ver älteren 
itslienuchen Perif it es bekannt, wie unendlich wiel fie ſich 
von Ten Provenzalen angeeignet und der Abbe de Sure but 
fih tie Mübe genommen, ein ganzes Verzeichniß von Gedan⸗ 
fen, Werfen unt Wendungen zu liefern, welde Petrarca den 
Troubadours entlebne ber, oder welde unbemukt ald Reminis⸗ 
cenzen in tcine Werke actleiten iind; man fann e& aber nur 
tboricht nennen, wenn einige Sritifer ten arefen Dichter des⸗ 
balb der Ceitedurınurh gezieben und ibm tie Aufnahme frem⸗ 
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der Gedanken zum Vorwurf gemacht haben. Wie? Gedichten, 
die feit nunmehr fünf Zahrhunderten ganz Europa entzüden, 
follte durch die Erfenntnig, daß Einiges in ihnen aus frem- 
den Duellen gefloffen ift, nur irgend ein Theil unferer Bes 
wunderung entzogen werten? Ein Tadel könnte ſolche Ent: 
Iehnungen, wie fie fih in den Werfen der größten Dichter 
aller Zeiten und Nationen nachweiſen laffen, nur dann treffen, 
wenn fic fih ald aus dem Mangel an eigenen Gedanken 
hervorgegangen zeigten, wenn der Autor fie nicht organiſch 
in feine eigene Schöpfung zu verfehmelzen gewußt hätte. Vers 
folgen wir jene große Periode der europäifchen Poeſie, welche 
fi) mit dem fiebzehnten Jahrhundert abfchlicht, weiter, jo ſehen 
wir den Strom italienischer Dichtfunft nad) Spanien hinübers 
fließen und Boscan, Garcilaſo recht gefliffentlich den Petrarca 
nicht allein in der Form feiner Canzonen und Sonette nach⸗ 
ahmen, fonvern viele Gedanfen und ganze Verfe von ihm res 
produciren. Die Lyrif diefer Männer, wie nocd die des Her: 
rera und Luis de Leon, iſt — man erwäge dies wohl — min- 
deſtens zur Hälfte aus den Werfen der Alten und der Sta 
liener gefloffen; aber freilich fann man dreift behaupten, daß 
fie das aus fremden Duellen Gefchöpfte in neuer Schönheit 
wierergeboren haben; und will man ſich nun den Genuß diefer 
ſchönen Poeſie durd den Gedanken vergällen, dag Manches 
darin nicht urfprüngliches Eigenthum der DVerfaffer fei? ?”) 


7) @8 if, um dies hier beiläufig zu fagen, eine gewiß Danfens: 
werthe Mühe der Literarhiftorifer gewefen, uns (wie 3. B. der treffliche 
neuere Herausgeber des Barcilafo) auf Die parallelen Stellen zu den von 
ihnen commentirten aufmerffam zu machen; denn unfere Ginficht Fann 
hierdurch nur gewinnen. Etwas ganz Anderes aber ift e8 mit jenen mo⸗ 
dernen Krittlern, welche mit hämifcher Schadenfreude den Dichtern auf: 
lauern, ob fie ihnen nicht einen Gedanken, eine Wendung vder einen 
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Um zu den Atalienern zurüdszufchren, fo war Taſſo fo weit 
entfernt, ſich ſeiner Entlebnungen und Nachabmungen aud an« 
teren Dichtern zu tchimen, dar er lich in Dem Commentar über 
feine Rime alle Müre gidt, dieſelben bersorsubeben und fid 
ihrer rübmt. Ein Blick auf das engliſche Theater zur Zeit der 
Eliſabetb zeiat und klar, wie viel die damaligen Dramatiker 
ſich gegenicitig zu verdanken baben, wie ſelbſt der größte unter 
ibnen es nicht verſchmäbte, von Ten Geringeren zu borgen; 
man weiß, wie mannigfach Sbakiveare ſich der Pläne ſeiner 
Vorgaͤnger bemeiitert, ja ganze Stücke derſelben nur umge⸗ 
arbeitet bat, wie tie Herenicene im Macbeth zum Tbeil ſogar 
init Beibehaltung der Worte aus Middleton's Witch entlehnt 
it. Don ten Franzoſen baben wir ſchon geichen, in wie aus 
gedebntem Manfe fie nich fremde Ideen, namentlich die der 
Srarier, angeeignet baben, und unter Tadel traf nicht Died 
Verrobren an ih (wir glaubten z. 9, tem Rorreu unier Lob 
nicht verſagen zu Turfen), ſondern nur Ten Umitand, daß die 


Auedtuck nrapmiern förzen, den te 
uneinselenh, Des he der ten arıcen Dictern der früberen Jeit cine viel 
reichere Auedtute man Finzien, und Das Nerzieichen von Den Weſen 
aler Pochte umernennh 38, Man ennret üb. wie vreliach Lerd By⸗ 


ten vs den Keviewers seiner I 


Ba 
0 
[5 


zur N Vorwuri von Rlagiaten 
saraidr .äuanen. DaB er lich nicht 
han grsnne Welanfer un Quer, Sendern ganze Paragen, Scenen 


rm 
. 
- 
74 
[1 
3 
2 
. 
ts 
Ir 
s 
[} 
.i 
2 
LS) 
s 
5 


; ana anderen Iherkn anzeasue bar (die auffallendſten 
Torte news getan Nennaa green Goma Novelle galanti 
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meiften jener Dichter aus offenbarer Armuth an eigner Ers 
findung zur freinden ihre Zuflucht genommen, daß fie das 
Entlehnte nicht poetiſch durchdrungen und umgefchaffen haben, 
und daß ihre Nachbildungen tief unter den Originalen ge⸗ 
blieben find. Auch in Spanien — um und dorthin zurüdzumen- 
den — hatten die Dramatifer von jeher fein Bedenfen getragen, 
von einander zu borgen; um bied an einzelnen Beifpielen zu 
zeigen, fo findet fi) das erfte derfelben in den Werfen des 
Gil Bicente, der mehrere Scenen aus Yuan del Encina ge 
nommen hat *°); Gil Vicente’8 portugiefifhes Auto de mo- 
ralidade wurde bald nachher in Spanien in ber Tragico- 
media alegörica del infierno y del paraiso nachgebilbet; 
und wenn auch Lope de Bega faft immer nur feiner eigenen 
Erfindung gefolgt fein mag, fo war es doch auch zu feiner 
Zeit — und wir haben davon verfchiedene Beifpiele gefehen, 
keinesweges verpönt, fremde Ideen und Pläne aufzunehmen 
und weiter auszubilden ?®). 

Um durch Analogien aus dem Gebiete der bildenden 
Kunft über dieſen Gegenftand Licht zu verbreiten, jo weiß 
man, daß Michel Angelo in feihem jüngften ®ericht nicht nur 
einzelne Motive, fonvern ganze Figuren aus dein großen Wand⸗ 
gemaͤlde des Luca Eignorelli zu Orvieto genommen hat; ınan 
wein, wie Naphael's erſtes Elternpaar in den Loggien nad) 
bem berühmten Frescobilde des Mufaccio copirt, wie der 

25) ©. den Artifel Gil Vicente im Anhange zu diefem Bande. 

2°.) Als wahre und tadelnswerihe Plagiate müſſen wir es freilich 
bezeichnen, wenn Einzelne ganze Comödien Anderer mit Beibehaltung des 
größten Theils ihrer Verſe und ohne wefentliche Umbildung unter ande⸗ 
tem Titel für ihre Eigenthum ausgaben, wie Dies 3. B. Felipe Godinez 
mit Tirfo’8 Venganza de Tamar that, die er, nur wenig verändert, ala 
fein Eigenthum auf die Bretter brachte, Aehnlichen Bällen werden wir 
in dem Artikel Moreto begegnen. 


Paulus in den Tapeten demfelben alten Florentiner entnommen 
it und mie vieles Andere diefer größte ver Maler nodh 
außerdem von feinen Vorgängern und Zeitgenoffen genommen. 
hat, und zwar aus allgemein befannten Werfen derfelben, fo 
daß er in feiner Art glauben fonnte, die Entlehnung werde 
unbemerkt bleiben. Jene einfichtsvolle Zeit nun, welche wohl 
wußte, daß der große Künftler nicht durch eigene Armuth zu 
biefeom Verfahren gezwungen werde, aber auch zugleich, daß 
fein Geift, auch der größte und göttlichfte, Allee aus fich ſelbſt 
ſchöpfe, nahm bieran feinen Anftoh; vielmehr Fonnte, wie bie 
Betrachtung einer gröfieren Anzahl von Gemälden aus jener 
Zeit unläugbar zeigt, jever Maler, ohne Furcht vor Tabel, 
Motive und Gedanken Anderer benugen und nad) feiner Art 
verarbeiten, und gewiß wurde gerade durch diefen Ichendigen 
Wechſelverkehr, durch dieſen Austaufh des Eigenen gegen 
Fremdes, Die Kunft zu jener Höhe emporgehoben, welche ber 
Kraft des Einzelnen unerreihbar ift. 

Das Angeführte genügt wohl, um als eine unwiderleg⸗ 
bare Wahrheit herauszuftellen, daß viele der bedeutendſten 
Meifterwerfe der Pocfte und Kunft gar nicht hätten probucirt 
werden fönnen, wenn ihre Urheber den beut zu Tage adops 
tirten falfden Ideen von Originalität gefolgt wären. Dürfen 
wir nun an bie hiftorifhe Nachweiſung, daß Tas Verfahren 
Calderon's während des glänzendften Zeitraums der europäiſchen 
Poeſie allgemein für gerechtfertigt angefehen wurde, noch eine 
allgemeine apologetifche Bemerkung nüpfen, fo möchten wir 
fügen, dafı die Poeſie zwar fchafft, aber doch nicht aus dem 
Nichts, fondern aus fhon eriftirenden Materialien, und dafi 
zu dieſen Materialien, ebenfo wie die Natur mit allen ihren 
Erfcheinungen, auch die Schöpfungen früherer Dichter gehören. 

Iſt das vorhin Gefagte feine bloße Suppofition, fondern 
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ein Ergebniß, zu welchem die genaue Betrachtung von Cal⸗ 
deron's Werfen in Verbindung mit der Kenntniß ber früheren 
fpanifchen Literatur führen muf, fo dürfen wir unfern Dichter 
einem Architekten vergleichen, der mit geſchickter Hand auf 
fhon gelegtem Fundament und freilich größtentheild aus eige- 
nen Stoffen baut, aber auch das von Anderen bereitete Mas 
terial nicht verfchmäht und es nur in allen feinen Einzelheiten 
auszubilden, fo wie das noch Sfolirte und Unverbundene fünft- 
lerifh zu verfnüpfen ſucht. Gewiß fann diefer Standpunft, 
den wir dein Galderon anmweifen, feinen Ruhm in feiner Art 
beeinträchtigen, ihn vielmehr nur erhöhen, da feine Kunft auf 
biefe Art nit ald bloße Improviſation eines bevorzugten 
Genie's, fondern ald im organiſchen Zufammenhange mit dem 
Banzen des fpanifhen Drama’d erwachſen erfcheint. Allee 
Höchſte, was ein einzelner Geift auf irgend einem Gebiete 
geſchaffen, iſt nur in einer ſolchen Berbindung mit früher 
Beleiftetem entftanden ; oder läßt es ſich denken, daß Raphael’s 
Kunſt ohne dag, was er feinen Borgängern verdanfte, zu dem 
Gipfel gelangt wäre, den fie wirklich erreicht hat? 

Sehen wir, nachdem wir Calderon's Stellung in der 
fpanifchen Bühnenporfie und das Princip, von dem er geleitet 
wurde, im Allgemeinen beftimmt, zur Darlegung ter Weiſe 
über, in welcher er dies Prineip im Einzelnen verwirklicht 
bat! Das Meifte hiervon wird ſich von felbft bei der fpeciellen 
Betrachtung feiner Werfe ergeben, und wir haben nur Weni- 
ges vorauszuichiden. 

Hatte Calderon fi) die Aufgabe geftellt, das von feinen 
Vorgängern begonnene Werf dadurch zu vollenden, daß er das 
ſpaniſche Drama zur möglichften Höhe der Kunſtausbildung 
führte, fo mußte er feine Aufinerffamfeit vor allen Dingen 
auf die forgfältige und durchdringende Berechnung des Planes 
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wie in jenen Wundertverfen der Baufunft, in welchen Alles 
organifch zum himmelhohen Dache emporwächſt und felbft vie 
geringfügigften Theile fo nothwendig zum Ganzen gehören, 
daß diefes nicht ohne jene beftehen fönnte. Aber auch dieſes 
Gleichniß wird ſchwerlich ausreichen, um das Kunftvolle in 
der Compofitionsweife dirfes Dichterd und die Transparenz, 
in welcher fi) alle Glieder feiner Werfe barftellen, völlig 
adäquat zu fehildern; man muß die Keenpaläfte der Mauren 
mit ihren vielfach gewundenen und ſich fdhlängelnden Zier- 
rathen, mit ihren bunt verfchlungenen Arabedfen zu Hülfe 
rufen und fi dann die Klarheit des füdlichen Himmels hins 
zudenfen, in welcher alle Umriſſe auf’ fchärffte hervortreten, 
fo daß das Auge ohne Mühe felbit den Iabyrinthifcheften 
Schlangenwindungen folgt. 

Diefelbe fünftliche Berechnung, die fi in der Dispoſition 
des Plans fund gibt, erftredt fich nicht allein auf alle Neben, 
partien ter Handlung, fondern aud) ganz vorzugsweiſe auf 
die Metrif, welhe nicht bloß mit höchfter Zierlichfeit und 
Eleganz behandelt, fordern durchaus nach beftimmten Prins 
eipien geregelt und mit den verfchiedenen Momenten ver Hands 
lung in Einklang gebracht ift. Der Vers in ben mannigfaltige 
ften und gewählteften Formen erfcheint recht eigentlih ale 
Abbild und Triger der ganzen Gompofition, fo wie das 
Schnitz- und Bildwerk, wie die Fähnchen und Thürmchen 
eines Domes im Kleinen die Structur des Ganzen wieder⸗ 
holen; in der jedesmaligen Geſtalt, die ihm Calderon in 
dieſem oder jenem Stücke, in der einen oder der anderen 
Scene gibt, ſchmiegt er ſich jeder einzelnen Wendung des 
Drama's in vielfachen Falten und Brechungen an, und wenn 
es bei den früheren Dichtern oft nicht recht Har iſt, weshalb 
in einen beftimmten Kalle die Octave oder die Lira, die Ros 
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manze ober die Redondille gebraucht wirt, fo fann hei Cal: 
deron ein ſolcher Zweifel nirgends eintreten. Auf ganz wuns 
derbare Weife vereinigt fi num mit diefer verftändigen Dig; 
pofition die höchſte Pracht und poctiiche Fülle des Ausdrucks. 
In üppigem Farbenreichthum ergießt ſich Calderon's dichterifche 
Dorftellung, Vergleiche an Vergleiche drängend; alle Erſchei⸗ 
nungen ber Welt, das Kleinſte wie dad Größte, das Leblofe 
wie das Unbelebte, das Ferne wie das Nahe, werden von 
der heiligen Begeifterung des Dichters, welche in der Natur 
dus Abbild und den Echatten eines höheren Geiftes feiert, 
zu einem Blumenſchmuck verfammelt, in deffen Thauperlen ſich 
bie ewige Schönheit des Jenſeits fpiegelt. Mit ſchwärmeriſchem 
Raturgefühle wandelt Calderon umher in dem bunten Zauber: 
garten der Schöpfung, wo ihn jede Blüthe, die ihren Kelch 
ſehnſüchtig dem Lichte auffchließt, der Belang jedes Vogels, 
das Raufchen jedes Blattes das ewige Myſterium ver Liebe 
verfündigt. Und jo verfegt ung feine Dichterfpradhe mit dem 
Schmelz und der Weichheit und zugleih ver von innerer 
Gluth leuchtenden Kraft ihrer Bilder in eine ſüdliche Land» 
haft, unter Palmen: und Syprefjenhaine, überwölbt von dem 
tiefen Blau eine ewig reinen Himmeld; Tauben von Roſen 
und Jasmin prangen im erften heiligen Schmude des Früh—⸗ 
lings, aus dem dunklen Grün glänzen goldene Früchte hervor, 
im Hintergrunde aber wogt das unendliche Meer und wiegt 
mit dem Steigen und Ballen feiner Wellen den Geiſt in fehns 
fühhtige Träume ein. 

Aus dem, was über Calderon's Compoſitionsweiſe gefagt 
worden ift, Täßt fich ſchließen, daß er in der eigentlich draſti⸗ 
fhen Wirkfamfeit feiner Stüde, im theatralifhen und feenis 
fhen Effekt, beſonders grofi fein müffe. Die genaue und 
tunftvolle Berechnung des Plans, die Sorge, einen firengen 
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und inneren Aufammenbang durch Das ganze Stück hindurch⸗ 
zuführen und alle einzelnen Ecenen biernach zu gliedern, lei⸗ 
tete von felbit zu dieſem Ziele bin, nach welchen Galderon 
denn auch überdies ſebr abſichtlich trachtete. Zwar fann man 
die Verbindung von tieferem poetiſchem Gehalt mit ver Bes 
rechnung auf theatraliſche Wirfung ald einen ziemlich allges 
meinen Borzug der ſpaniſchen Dramatifer rühmen und aud 
bie Stücke des Lope de Vega waren, wie ihre ungebeuren 
Erfolge bewieſen batten, unftreitig fehr brettergerecht geweſen; 
allein nicht in gleichem rate, wie denen unjered Dichters, 
läßt ſich ibnen eine Vertbeilung und Ausiparung der wirken⸗ 
den Mittel zuſchreiben. Wir fanden darunter ort Schauſpiele, 
welche in einzelnen Scenen die Theilnabhme in überwältigen⸗ 
der Weiſe in Anjpruch nahmen, aber im Ganzen nur Falt 
Inffen fonnten. Bei Calderon Dagegen arbeitet jeter befonvere 
Hebel des Intereſſes auf die Torahwirfung tes Drama’e hin, 
jede einzelne Scene, wie ſpannend und feilelnd fic auch ſchon 
an ſich fein möge, erhält ihre wahre Pereutung doch erft, 
infofern fte in Verbindung mit den anderen ftcht und im Ber 
ein mit jedem Theile der Handlung zum Geſammtziele der 
letzteren fortſtrebt. In Dieter Beziebung, in Betracht der 
Meiſterſchaft im Theatraliſchen, bat unſer Caſtilianer unter 
allen Bübnendichtern aller Nationen vielleicht feinen Neben⸗ 
bußler, und iniofern DBrertergerectiafeit, neben anderen höhes 
ren Erfordernitten, unitreitiq ein weientlicker Neftanttbeil der 
dramatischen Kunſt it, türfte den Calteron’ihen Comödien 
hen desbalb, weil ſie dieſe Eigenſchaft in fo eminentem 
Grade beiigen, ein bober Rang angereieien werden. Am übers 
raſchendſten zeint ſich Diele Runit (son ter wir behaupten 
dürfen, daß fte fh, wenn aud bald in höherem, bald in 
geringerem Grabe, in aflen Werfen des Dichters finde) ber 
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fonder® in zwei Gattungen feiner Stüde. Erſtens in denje⸗ 
nigen, wo er eine unendliche Fülle von Motiven, eine übers 
ſchwaängliche Mannichfaltigfeit von Handlungen und Theaters 
effeften zufummendrängt, aber die Zügel der ganzen Action fo 
firaff und mit fo Fräftiger Hand führt, daß ſich alle verfchies 
denen Momente zur Einheit zufammmenfügen und mit ficherem 
Schritte auf vorgefchriebenen Bahnen zu dem beftimmten Aus- 
gange hineilen; jeder einzelne Effeft erfcheint hier nur als eine 
Vorbereitung für die Wirfung der ganzen Compoſition, und 
die verfchiedenen Situationen geben dergeftalt in der Verbin⸗ 
dung aller Scenen auf, daß fie alle vereinigt nur Einen 
grofiem und gefteigerten Totaleffekt hervorbringen. Die zweite 
Gattung, die wir in diefer Hinficht hervorheben müſſen, bes 
greift folhe Dramen , deren Intereſſe fi vorzugsweife um 
innerliche Motive dreht und auf die detafllirte Schilverung 
von Seelenzuſtänden gegründet ift, die aljo gerade für äufiere 
ſceniſche Wirfung ten mwenigften Anlaß gaben. Gerade hier 
nun zeigt der Dichter beſonders glänzend, wie genau er alle 
Erforderniffe der Bübne fennt und mit wie unvergleichlichem 
Talente er ihnen zu entſprechen weiß. Ohne der Tiefe des 
Gedankenlebens Eintrag zu thun, ohne die pigchologifche Ana⸗ 
Iyfe zu verfürzen, nein, diefe vielmehr in allen ihren Faſern 
verfolgend, weiß er das Geiſtige gunz zu verförpern und in 
der Iebendigften Action aufgeben zu laffen, fo daß das See⸗ 
Ienleben in feinen hervorftehenpften Momenten gleichſam ſelbſt 
fihßtbar wird. Wie hoch ftehen feine derartigen Werke, z. B. 
Las cadenas del demonio und El magico prodigioso 
nicht in diefer Beziehung über vielen gepriefenen DMeifterftüden 
der neueren Poeſie! 

Es mag nicht überflüffig fein, bei diefer Gelegenheit die 
folgende Bemerkung einzufchalten. Wir haben die feenifchen 
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Eifefte des Calderon gerühmt; aber wir verwahren und gegen 
die Deutung, ald wenn hierunter rohe Theatercoups verftans 
ven fein follten, grelle Pinfelftriche, welche, unverfhmolzen mit 
dem Ton des ganzen Gemäldes und mit Beeinträchtigung 
son deffen innerer Harınonie nur auf den Beifall der unges 
bildeten Menge ausgeben und in aller Kunft unbedingt vers 
werflich find. Dergleihen Theaterftreihe und Knalleffefte hat 
unfer Autor immer verichinäht; wohl aber fuchte er, ver als 
eben fo großer Bühnenkenner wie Dichter die Mittel Fannte, 
durch melde ein poctiiches Werk zum dramatiichen erhoben 
wırd und allein von ven Brettern herab einen geiftigen Eins 
druck bervorbringen füann, Die Handlung fo zu leiten, daß fie 
fi an einzelnen Etellen zu einer fchlagartigen Wirfung cons 
centrirte, zu beſonders prägnanten, die Schönheit der Poefie 
und den Schalt des Ganzen nicht ftürenten, ſondern unters 
ftügenten Momenten emporhob. Dieje Art der Compofition 
nun, wo fid Das Intereſſe der Kabel, das freilid ſtromweiſe 
und mit fieter Schnellkraft Das ganze Stück durchfluthen fol, 
doch ganz beſonders um einzelne beſtimmte Mittelpunfte zus 
ſammendrängt, um in eleftriihen Schlägen hervorzubredhen, 
fcbeint und einem vollfommenen Drama weſentlich zu fein, 
und in dieſer Hinſicht, wie überhaupt in Bezug auf die Defos 
nomie, die geichidte Anordnung der einzelnen Wartien und Die 
präcite Handhabung der dramatiichen Kern follten die Bühs 
nendichter anderer Länder bei dem Epanier in die Schule 
geben. 

Eine charakteriſtiſche Gigentbümlichfeit in der Gonftrufs 
tion von Calderon's Dramen find Die Gegenſaͤtze, durch welche 
er die Handlung bindurdhjufübren liebt, indem er feine Figus 
ren in einander wideriprecbente Situationen verfept umd bie 
Charaktere durch Die Gegenüberſtellung wohlberechneter Eon 
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trafte zu heben ſucht. Es ift ein fleter Wechfel von Zufländen, 
die ſich gegenfeitig aufheben, von Lagen, die mit einander in 
Eonflict ftehen, von Stimmungen und Leidenſchaften, die fich 
in Zwielpalt befinden. Diefe, dein Intereſſe fo ungemein fürs 
derliche, poetifhe Figur fehrt in faft allen Werfen unferes 
Dichterd wieder, und fie trägt nicht wenig dazu bei, denfelben 
jenes mächtige innere Leben zu verleihen, welches den Zus 
fhauer in athemlofer Haft durd die verfchievenen Gruppen 
und Maffen der Handlung fortreißt. 

In Abſicht auf die Erfindung fünnte man auf den erften 
Blick geneigt fein, dem Calderon einen minder großen Reich 
thum zuzuſchreiben, ald dem Lope de Vega. Es iſt wahr, 
unfer Dichter hat feine Invention nicht gleich verſchwenderiſch 
ausgeftreut, wie fein Vorgänger; er fuchte feine Stoffe mehr 
zu ergründen und ihnen ihren vollen Gehalt abzugemwinnen, 
aus jeder Handlung den ganzen Ertrag zu zichen, welcder 
der Anlage nad) möglich war, und aus diefen Grunde wurde 
er genöthigt, feiner Einbildungsfraft ein weniger ſchrankenloſes 
Geld einzuräumen; aber deffenungeadhtet zeigt ein Ueberblid 
feiner Leiftungen eine Fülle der genialften Erfindungen, welche 
vielleicht nur deshalb bei anfänglicher Betrachtung minder 
überrafcht , weil bier ein mohlgeoroneter und auögefparter 
Reichthum vorliegt. Auch nad) Erfenntniß des Gebrauchs, den 
Calderon von fremden Gedanfen gemacht hat, müffen wir 
noch den unverfiegbaren Strom feiner eigenen Imagination 
bewundern. Welche Menge genial erfundener, aus dem inner⸗ 
fien Born eines fchöpferifchen Geiſtes entfprungener Hand» 
lungen und Situationen in jedem einzelnen feiner Werke! Um 
aber diefe Fruchtbarkeit der Calderon’fchen Phantafie völlig 
einzufehen und fie als der des Lope ebenhürtig zu erfennen, 
wird eine tiefer eindringende Betrachtung feiner Werfe erfor- 
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dert; denn die Gebilde, die aus ihr hervorgegangen, ſtehen 
nicht, wie ſo oft bei dem früheren Dichter, iſolirt und aus 
ihren Umgebungen hervorragend va, find daher auch ber flüch⸗ 
tigen Betrachtung weniger erfennbar; vielmehr find fie eng 
in ſich verbunden, die kleineren Partien hängen mit den grös 
ßeren in fpinmetrifcher Art und durch taufend Fäden zufams 
men, und vereinigen fich dergeftult zum Ganzen, daß man nur 
Eine untrennbare Schönheit vor fi hat. 

Was die Compofition von Calderon's Dramen betrifft, 
fo Inffen fid) die Iegteren in zwei weſentlich verſchiedene, obs 
gleich hier und da durch feine Uebergänge mit einander vers 
mittelte Claſſen ſche iden. Wir haben erftlich folde Dramen, 
in welchen das Hauptgewicht auf der dargejtellten Begebenpeit 
als ſolcher ruht, indem tie jeltjamen und überrafchenden Cols 
lijionen der Berbältnijfe den Mittelpunft ausmachen, und das 
Intereſſe der Zufihauer einzig für die äufiere Handlung , bie 
Berwidelung und Auflöjung des Knotens, in Anſpruch neh⸗ 
men. An den bierper gehörenden Stüden fliehen vie Perfonen 
an und für fich zurüd und feſſeln vie Theilnahme hauptjüche 
lich nur, injofern fie die Spielbälle objeftiver Mächte find. 
Ais ſolche Mächte ericheinen in den mytbologiſchen Schaufpies 
len Die Götter, in den Ritterſtücken vie Riefen und Zauberer, 
in den Darſtellungen aus tem Leben der Giegenwart das 
Schickſal und der Zufall in ihren vericbiedenartigen Fügungen; 
dieſe Potenzen find die eigentlichen Faetoren der Handlung, 
und in ver Seftaltung, welche das Lehen von ifnen empfängt, 
liegt Die Bedeutung des Ganzen. — Die zweite Claffe wird 
and ſolchen Schauſpielen gebilter, in welchen ver faftifche Ins 
balt nur Dazu dient, eine der Dichtung zu Grunte liegende 
Lee zu veranſchaulichen, ſich mitbin an Dad Aeußerliche umd 
Augenfallige cine bobere Bedeutung fnupft. Freilich haben wir 


un \ 


— 13 — 


bier in der äußeren Erſcheinung oft eine ganz ähnliche und 
auf denfelben Motiven, wie in der erſten Claſſe, beruhende 
Berwidelung; aber der Unterfchied ifl, daß jedes Moment 
der letzteren erft durch feine Beziehung auf die ausgedrückte 
Spee feinen wahren Sinn erhält. Unter den in diefe Katego⸗ 
rie fallenden Schaufpielen heben fi nun wieder zwei Gat⸗ 
tungen hervor. Zuerft nämlich finden ſich Stüde von typiſchem 
Gepräge, das heißt ſolche, deren Grundidee ſich nicht unmits 
telbar in der Handlung verförpert, fondern im Hintergrunde 
liegt, indem der Anhalt des Stücks zu einem Symbol jenes 
metaphyſiſchen oder ethifchen Grundgedankens wird. Man 
bezeichnet diefe Dramen am füglichiten als ſymboliſche. Die 
zweite hier zu unterfcheivende Gattung von Schauſpielen be⸗ 
greift diejenigen, deren Handlung zwar gleichfalls über ihre 
nächſte Unmittelbarfeit hinaus auf Höheres hinweift, in denen 
aber die dargeſtellte Begebenheit durch die Kunft der Compo⸗ 
fition eine folhe Bedeutſamkeit erhält, daß die Idee unmit- 
telbar in ihr zur Erfcheinung fommt und es nicht erft ver 
Symbolik bedarf, um fie hervortreten zu laffen. 

Im genauften Zufammenhange hiermit ftchen die Eis 
genthümlichfeiten in der Charafterzeihnung unferes Did: 
ters. Calderon hat in dieſem Punft diefelben Vorwürfe er: 
fahren, wie die übrigen ſpaniſchen Dramatifer, und man 
gefteht ihm in der Regel nur eine feinere Ausbildung der 
allgemeinen Charafterformen zu, welde, wie man fagt, auf 
dem ſpaniſchen Theater nun einmal die Stelle der Individua⸗ 
lität vertreten mußten. Allein wir müffen, um nidyt ein im 
Allgemeinen ungerechted Urtheil zu unterfchreiben, eine Unters 
ſcheidung machen. Sn den Stüden, in welchen nur die Aeuf- 
ferlichteit des Lebens in ihrer Abhängigfeit vom Zufall und 
von anderen Mächten vorgeführt wird, find allerdings die 
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Züge individueller Charafteriftiif gewöhnlich nur ſparſam vers 
theilt, die Perfönlichkeiten nur in allgemeinen und nebelhuften 
Umriffen gezeichnet, da eine ſchärfere Hervorhebung derfelben 
den bezweckten Eindruck nur hinderlich geweſen wäre. Als 
Iein ſchon in dieſer Glaffe finden wir, je nachdem die Jie 
tention mehr in die Tiefe geht und aud anderen Elementen, 
als den bezeichneten, einen höheren oder geringeren Einfluß 
auf die Geftaltung des Stoffes einräumt, eine auffteigende 
Reihe der Charaktere, von abftraften und fchattenartigen Ges 
bilden an bie zur entichievenen und lebenvollen Individualität. 
Gehen wir zu den Schaufpielen über, welde wir ald ſymbo⸗ 
lifche bezeichnet haben, fo zeigt fich hier eine ganz beſondere 
Art der Sharafteriftif. Den Charafteren werden naͤmlich ger 
wiffe geiftige Potenzen zu Grunde gelegt, welche fehr marfirt 
hervortreten. Dies kann im Allgemeinen durchaus fein Tadel 
fein, denn ein abftrafter Begriff fann durch die fchöpferiiche 
Kraft des Dichters völlig verförpert werden und in einer 
ſelbſtſtändigen Werjönlichfeit aufgehen, und wir haben dies 
wirflid an vielen Geſtalten Calderon's, neben anderen, die 
nody freier als lebendige Individualitäten daftehen, zu rühmen; 
allein hier und da finden wir freilich) aud in feinen derartis 
gen Werfen den Accent fo fehr auf jene allgemeinen geiftigen 
Gewalten gelegt, daß die Figuren eigentlih nur als Träger 
berfelben, als Perfoniftentionen von Tugenden oder Raftern erfcheis . 
nen. Daß dies die Wahrheit und Beftiinmtheit der Geftaltens 
zeihnung in einigen Calderon'ſchen Dramen beeinträdhtige, 
fann ſchwerlich geläugnet werden. Doch wir werben auf biefen 
Punft zurüdfommen; wenden wir und zunächft zu der großen 
Zahl der Schanfpiele, in welchen die dargeftellte Idee ohne 
Deibülfe der Allegorie in den mannichfaltigen Wendungen und 
Momenten des Lebens unmittelbar bervortritt, fo fann man 
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die Fülle plaſtiſch geſtalteter, aus einem inneren Lebensprincip 
heraus gefchaffener Charaktere, die aus ihnen hervorleuchtet, 
nicht verfennen. In diefen Werfen, die wir feine vollendetften 
nennen müffen, geichicht denn dem faftifchen Inhalt, der alle 
gemeingültigen Idee und der Charafteriftif ein ganz gleiches 
Recht; weder das Eine noch das Andere überwiegt, vielmehr 
vereinigt ſich Alles zum harmoniſchen Ganzen. Um Beifpiele 
zu nennen, fo genügt es, auf den Alcalde de Zalamea und 
die Tres justicias en una zu verweifen; in diefen Stüden 
find alle Figuren bis auf die Nebenperfonen herab fo ſcharf 
von einander gefondert und mit fo lebendiger individualität 
ausgeftattet, daß fie einen unmiderleglichen Beweis für Die 
feltene und hohe Meifterfchaft unferes Dichterd im Zeichnen 
der Charaftere liefern. 

Schon die beiden zufeßt genannten, aber zugleich noch 
viele andere Werke Calderon's zeigen, daß er feine Figuren, 
wie er fie in beveutungsvollen Zügen aufzufaffen und mit 
eigentbümlichem Dafein augzurüften wußte, ebenfo auch zus 
fammenzuftellen und anzuordnen verftand. Mit einer Kunft, 
wie fie nur dem vollendeten Meifter eigen ift, hat er jedem 
einzelnen Charafter durch genaues Berechnen und Meffen der 
Entfernung die Pofition angewiefen, welche für die Geſammt⸗ 
wirfung des Ganzen die erfprießlichfte ift und in weldyer die 
Nebengeftalten am beften zur Hebung der Hauptgruppe dienen. 
Auf diefe Art hat er es erreicht, daß feine Dichtungen grofien 
bewegten Gemälden gleichen, in denen bie einzelnen Figuren, 
jede mit ihrer eigenen Organifation, und doch in übereinftims 
mender rhythmifcher Bewegung aufleuchtend und ſich wieder 
verdunkelnd fommen und fliehen; und in der Xotalität aller 
diefer Erfcheinungen bildet ſich denn die gefammte Menfchheit 
ab; das Höchfte wie das Niedrigfte, das Befonderfte wie das 
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Allgemeinfte, mit jedem dazwiſchen Tiegenden Webergange, 
zeichnet fi in klaren Umriffen; aus der Zufammenftimmung 
aller diefer verfchiedenartigen Maffen aber geht eine große 
Harmonie hervor, welche das Unwandelbare in der flüchtigen 
Ericheinung des Lebens , die ewige Ordnung in dem raſtlos 
braujenden Getriebe ver Welt verfündigt. 

Bis hierher haben wir Galderen vornämlih in feinen 
glänzendſten Eigenfchaften und fo gefchildert, wie er in feinen 
gollendetiten Werfen erfcheint. Bei der ferneren Betrachtung 
feiner dichterifhen Kigentbünlidyfeit nun fönnen wir nicht 
umbin, zugleich feine Echattenjeiten und diejenigen Punkte 
bervorzuheben, in welchen er binter feinen Borgingern zurüds 
fteht, oder wenigftend die von diefen gepflegten Anlagen 
nicht zur vollen Ausbildung gebracht hat. Und fo fielen wir 
denn glei einen Sag an die Spitze, der boffentlih in der 
weiteren Ausführung feine nähere Begründung erhalten wird. 
Galderon hat dem ſpaniſchen Drama allerdings 
feine höchſte Entwidelung gegeben, allein nur in 
einer einfeitigen Richtung; er bat es in gewiſſem 
Sinne auf die fteilite und fhwindelerregendfte 
Höbegeführt, über welde fein Hinausgehen mehr 
nöglid war, allein daraus folgt noch garnicht, 
daß er feinen Vorgängern aud in jeder Hinfidt 
überlegen fei und das fpanifhe Schaufpiel in 
allen, von ihnen fhon mit Erfolg eingefhlagenen 
Nihtungen weiter ausgebildet babe. Die Mangels 
baftigfeiten dieſes großen Dichters find freilich mit feinen 
Vorzügen fo innig verwachſen, fie find theils fo ganz Augs 
flüffe feiner Individualität, tbeild fo notwendige Nefultate 
ber Berbältniffe und Zeitumftinde, unter denen er fehrich, 
daß man fie ihm in Feiner Art zum Vorwurfe machen kann; 
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aber deſſenunerachtet dürfen wir nicht unterlaffen, fie ber= 
vorzubeben; nicht allein der Beruf, die eindringende und gründ⸗ 
liche Erfenntniß unferes Autors zu befördern, legt ung dieſe 
Pflicht auf, fondern auch die Gercdhtigfeit gegen das Ganze 
der fpanifchen dramatiichen Fiteratur, welche nicht duldet, daß 
man den Galderon einzig und ausſchließlich als das Gröftte 
anſtaune, was diefe Literatur hervorgebracht hat. Unfere Ans 
fiht über diefen Punft wird fih nun im Folgenden aus- 
ſprechen; nicht gefondert jedoch werden die minder glänzenden 
Eriten des Dichters hervorgehoben werben, fundern in Ber- 
bindung mit dem, was wir noch weiter beizubringen haben, 
um feinen Charafter ald Dramatifer zu beftimmen. 

Euden wir einen Theil von Galveron’s fünftlerifchen 
Eigentbümlichfeiten aus der Umgebung und den Verhältniſſen, 
in denen er ſich befand, zu erflären (denn audy der unab- 
hängigite Geiſt bleibt von folchen Einflüffen nicht frei), fo 
wird ung die Einwirfung, welche der Hof Philipp's IV. auf 
feine Werfe gehabt hat, nicht entgehen. Mit dieſem Hofe 
fland er in beftindiger nächfter Verbindung, für die Ritter 
und Damen deffelben, nicht, wie Lope, für ein großes und 
gemifchtes Publifum, fehrieb er den gröfiten Theil feiner 
Schauſpiele. Wie nun in diefem ſchimmernden und eleganten 
Kreife, trog mancher Formen des Mittelalters, die ſich in 
ihm erhalten hatten, eine höchft verfeinerte, beinabe an Ueber⸗ 
eultur ftreifende Bildung herrfchte, fo übertrug fid) ein ähn⸗ 
licher Farbenton auch auf Calderon's poetifhe Gemälde, in 
weichen ein Abbild des glänzenden Eirfeld, zu deſſen Er- 
gögung fie beftimmt waren, aufgeftellt wurde. Seine Dar- 
ftellungsweife erlangte eine Urbanität, feinen Pinfelftrichen 
ward eine Delicateffe und Feinheit eigen, wie man fie bis» 
ber nicht gefannt hatte; aber feine Sprache nahm auch Theil 
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an der Ziererei jener Phraſen, welche die Cavaliere im Saale 
von Auen Retiro ihren Damen zuflüfterten; die Figuren, ja 
der Scenengang feiner Stücke muften ſich nicht felten in die 
Hofetifette ſchmiegen, und ſtatt einer umfaffenden Darftellung 
der Menſchbeit in ihrer unendlichen Bickfeitigfeit gab er oft 
nur die Schilderung eined ſehr kleinen Theiles derfelben, 
nämlich deffen, unter Dem er lebte und für welchen er fchrieb. 
Died Alles wird fi) im Kolgenden, wo aud die übrigen, 
nad) demfelben Ziele bin wirffamen Factoren zur Sprade 
fommen müffen, deutlicher berausitellen; vorwegzunchmen {fl 
nur, daß die nachtbeiligen Einflüffe, welche Calderon's Stel 
lung als Hofdichter auf feine Productionen übte, ſich ganz 
befonders in den Dramen bemerflih machen, die er ald Ges 
legenheitsgedichte auf höheren Befehl ſchrieb. 

Mir haben ſchon den immenfen berechnenden Berftand 
bervorgeboben, den Calderon in der Anlage und Durchfüh—⸗ 
rung des Mans feiner Stüde offenbart. In einem großen 
Theile feiner Werfe, und zwar in denen, auf welche fid 
unfere Bewunderung vorzugsweiſe concentrirt, erfcheint diefer 
Verſtand nur ald Ordner und Leiter der eigentlich produce 
tiven Thätigfeit; er zügelt und, regelt die Flüge der Phans 
tafie, ohne dem urfprüngliden Hauche der Poeſie oder der 
Freiheit und Beweglichkeit des dramatifchen Lebens Cintrag 
zu thun; in anderen und nicht wenigen Dramen Dagegen 
nebinen wir mit Bedauern Die nachtheiligen Folgen einer alle 
zu vorberrichenden Reflerion und Berechnung wahr, ja mandhe 
Eigentbümlichfeiten oder, beſſer gefagt, minder rühmenswerthe 
Eigenfchaften von Calderon's geſammter Poeſie möchten übers 
haupt als ein Ausfluß diefer allzuwirkſamen Verftandesthätigs 
feit erfcheinen. Nicht felten finden wir bei Galderon die künſt⸗ 
lie Dispofition des Mans fo weit getrieben, Daß die ganze 
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Handlung des Stücks wie ein Rechenexempel vorliegt, aus dem 
der Dichter das Facit zieht; alle Theile des Ganzen ſind wie 
abgezirkelt und gemahnen uns wie die einzelnen Sätze einer 
Disputation, welche in ſchulgerechter Weiſe verfochten werden, 
um eine beſtimmte Theſis zu rechtfertigen; die verſchiedenen 
Scenen ſind ſo genau in mathematiſchen Proportionen, in 
Symmetrie und Parallelismus vertheilt, Daß man an die zwar 
wohlberechneten , aber fteifen Figurengruppen auf Decorationg- 
malereien erinnert wird; und die Perfonen gehen und fom- 
men in einem gewiffen Parademarſch, wie auf Commando 
des Autors. Einzelne Spuren diefer Manier, welche fehr ges 
gen die freie und ungebundene Natürlichfeit Lope's, Tirſo's 
und Alarcon's abftiht, möchten felbft in den beften Werfen 
Calderon's vorfommen, nur daß bier die urfprüngliche Dich: 
terfraft fo glänzend vorwaltet, daf fie jenes verſtändige Ele— 
ment in den Hintergrund drängt. — Eine ähnliche und aug 
bemfelben Grunde abzuleitende Erſcheinung, wie in jener 
überfünftlichen Compofitionsweife, tritt und bald mehr, buld 
minder in der diefem Dichter eigenen Art der fprachlichen 
Daritellung entgegen. In ihr gewahrt man bei genauerer 
Analyfe, neben dem beraufchenden Schwunge einer überfpru= 
deinden Phantaſie, auch eben fo oft die erfältenden Einflüffe 
des reflectirenden Berftandes, welcher fi) mit jener in Zwie⸗ 
fpalt befindet. Wir find gewiß weit entfernt, die munders 
baren Schönheiten von Calderon's Diction irgend herabfegen 
zu wollen; in Reichthum und Kühnheit, im unerfchöpflichen 
Borrath genialer Bilder und treffender Vergleichungen, und 
ebenfo in der Cultur des Verſes übertrifft fie ohne Zweifel 
Alles, was bis dahin auf der fpanifchen Bühne gehört wor⸗ 
den war; allein fie verbindet hiermit andere Eigenfchaften, 
welche es uns unmöglich machen, in ihr den „reinften und 
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edelſten Styl des Romantiſchen“ zu erfennen, ja welche for 
gar einen Vergleich zwiſchen ibr und der Schreibweiſe an⸗ 
derer ſpaniſcher Dramatiker zu ibrem Nachtbeil ausfallen laſ⸗ 
fen. Sie kat nicht jene Friſche, ienes unmittelbar aus ber 
Seele Aufſprudelnde und zur Seele Tringende, wie Die 
Sprache Lope's und Tirio's, oder eine ſolche ſchlagartige 
Wirkung bricht ſich doch nur ſelten durch die vorherrſchende 
Reflerion Babn, melde beitändig ter Phantaſie und dem 
BSefühl zur Seite ſtebt und deren Ausitrömungen controflirt. 
Auch bei Lore, wie bei allen bisber betrachteten Didhtern 
bemerften wir freilich Sclramfeiten und Gejuchtbeiten des 
Ausdrucks und eine metaphoriſche Redeweiſe, welche wir mit 
unteren Begriffen von Schenkeit nicht immer vereinigen forms 
ten; aber wie weit bierüber binaus geben tie ewig wieder 
febrenten Concetti unt Hynerkeln, vie Raffinerien und das 
Antitbeienipiel, der lururieie und aeichraußte Pbrafenpomp 
Calderon's, namentlib in ten Werfen feiner Jugend und 
feiner ſpäteſten Lebensiabre! Den munterliditien und dem ges 
läuterten Geſchmacke weiteritmebentiten Cbarakter erhält biefer 
Marinismus oder, wenn man will, Gongorismus durch die 
Geuauigkeit, mit welcher der Neritand des Dichters denfelben 
biepenirt und ibn uns recht abiichtlih in alten feinen Eins 
zelnbeiten ser Augen Fält. Ta wirt jered Bild (und das 
Zufammenpaiten der Objekte iſt bierbei Nebenſache) fo lange 
gebept, als sich nur irgent cin Vergleichungspunkt auffinden 
läßt; ja es werden Bilder in Menge berbeigebolt und, wie 
in pbileienbishen Abbandlungen, förmlidy regiftrirt; ed wers 
deg Erörterungen yon einer Spitzñndigkeit und GSubtilität 
angeitellt, daß fie einem Schvlartifer Ebre machen würden. 
Das bier Unnatur berricht, daß bier Vieles zu Tage fommt, 
was Dem reinen Style der Poeſie zuwiderläuft, kann felbft 
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die ausſchweifendſte Bewunderung des Calderon nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen, und es hilft nichts, daß man uns ſagt, dieſe 
Ausdrucksweiſe habe zu Calderon's Zeit zum guten Tone ges 
bört und fei in ber caftilianifchen Poeſie von jeher einhei- 
milch geweſen; denn erſtens verbeffert das Eingeſtändniß, 
Galderon habe den Fehlern feiner Zeit gehuldigt, die Sache 
in nicht8; zweitens aber ift ed unmwahr, daß diefe Fehler je 
allgemein in Spanien geherrſcht hätten; Lope und die Drama- 
tifer feiner Zeit waren viel freier davon gewefen ?°), ja hat- 
ten gegen den Gongorismus recht ſyſtematiſch Oppofition ge⸗ 
macht; Calderon dagegen treibt Diefe verwerflidde Redeweiſe 
auf die Epige; er vereinigt die metaphyſiſchen Schnörfel und 
berzlofen Grübeleien, welche in den Liedern der alten Gans 
cioneros das wahre Gefühl kaum auffommen laffen, nit den 
raffinirten Gedanken, dem Bilderwuſt und der Antithefenfucht 
der Mariniften, und fügt noch den hochtönenden Bombaft 


2°) In der 1633 gedructen Nueva idea de la Tragedia von 
Gonzalez de Salas findet fich folgende bemerfenswerthe Stelle: „Die 
Spanier befigen einen erhabenen und die größten Unternehmungen nicht 
ſchenenden Geiſt; fie find glüdlich in der Erfindung, blirdend im Styl 
und haben einen natürlichen Hang, die Sprache mit reichem Schmuck zu 
verfehen und durch Amplificationen auszudehnen; aber ein übles Geftirn 
bat in den lepten Jahren des gegenwärtigen Zeitalter ihre guten Ei⸗ 
genfchaften zu verdunfeln und zu verderben angefangen, ſo daß viele be; 
Grzengnifie ihres Beiftes Fehlgeburten find und es nöthig wird, zum 
Berfiändniß derfelben die Orakel zu befragen, als wären es fibyllinifche 
Bader. Diefer böfe Einfluß beginnt unfere Lyriker fo zu entftellen, daß 
mau bald nichts mehr von ihrer früheren Schönheit und Eleganz erfen: 
uen wird. Die Comödiendbichter find bis auf den heutigen 
Tag vor Diefer peftilenzialifchen Influenz mehr bewahrt 
geblieben; möchte ein günftiges Schidjal fie vor der Anftedung be: 
wahren, da fie die Comödie zu einer Höhe emporgehoben haben, an 
welche die der Alten in Feiner Weife hinanreicht !« 
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und die Affektirtheit des Estilo culto hinzu. Mit allen Zus 
geitändniffen, die wir der poetifhen Dietion im Allgemeinen 
machen, mit Allem, was wir einer allgemeinen Neigung ber 
fpanifhen Epradye und Poeſie nachiehen wollen, fönnen wir 
diefen Styl unmöglich gut beißen oder ung an ihm erfreuen. 
Aber dieſe Manier Calderon's erftredt jich über das unmits 
telbar Sprachliche hinaus und giebt ſich in einer Stellung 
der Redetheile, einer Periodenverbindung und einer WWeife 
des Dialogs fund, welche aller, felbjt der poetifhen Natürs 
lichfeit witerjirebt und bie dahin auf der fpanifchen Bühne 
unerhört geweien war. Wir haben bier etwas Operns ober 
vielmehr Balletbaftes, was und jeden Augenblid erinnert, 
daß wir fein poctiiches Abbild der Nutur, fondern cine abs 
fichtlihe und auf unfern Applaus angelegte Schauſtellung vor 
ung fehen; unter ſolchen Verhältniſſen it an jene freie Bes 
wegung und Ungebundenbeit, welche in jedem poetiſchen Werfe 
die Intention des Dichter verbergen muß, nicht zu benfen, 
und man glaubt jeden Augenblid ven Autor zu hören, wie 
er feinen Figuren die zu jagenden Worte als Souffleur eins 
flüftert. 

Es that Noth, Das Fehlerhafte in Calderon's Styl fcharf 
bervorzubeben, weil die Aremdartigfeit und die vielen blen⸗ 
denden Eigenichaften dieſes Style Manchen verleiten könnten, 
bie Gebrechen für Schönheiten zu halten. Um indeffen den 
unbedingten Bewunderern diejer Darftellungsweife nicht allzu 
heftigen Anfloß zu geben, räumen wir jogleih ein, daß 
eine beträchtliche Anzahl von Calderon's Stüden (auf die wir 
bald kommen werden) ungleih weniger mit dieſen Eigenfchafe 
ten behaftet, wenn auch nicht ganz von denfelben frei fei, und 
dann, daß der Genius des Dichters ſelbſt unter jenen Fehlern 
oft auf's herrlichſte hervorbreche und fi in der Pracht wun⸗ 


— 83 — 


derbar großer und tiefſinniger Bilder offenbare. In der That 
ſcheint Calderon — wie ein geiſtvoller Kenner der Literatur?) 
bemerkt Hut „bald mit der ſüßen Schwärmerei eined behags 
lih träumenden, bald mit dem erhabenen Ernfte eines tief 
fimenden Mannes oder Greiſes viefe glühende Pracht des 
Tag⸗ und Nachthimmels, wo die Sterne unverwelkliche Ylus 
men find, diefe von Farbe brennenden, von Duft beraufchen- 
ben Blüthen, die vergänglichen Sterne der Erde, die in Purpur 
getauchten Buchten, diefe furchtbar-ſchönen Stürme zu helächeln 
oder als Dffenbarungen des Höchſten zu belauſchen;“ und fo 
bieten denn felbft die Ausmwüchfe feiner überladenen Bilder⸗ 
fprache, zwifchen vielem leerem Wortpomp, eine Fülle Hochs 
poetifcher Anfchauungen dar. Unfere Bewunderung für tiefe 
it fchon oben dargelegt worden, und es ift daher nicht nöthig, 
fie hier noch weiter zu bocumentiren; faffen wir aber bie 
Etyl- Mängel und Schönheiten des Dichters zujammen, fo 
dürfen wir Calderon nach einem von ihm felbft häufig ge⸗ 
brauchten Bilde mit einem Bulfan vergleichen, der neben 
glänzenden Flammenfäulen auch die und qualmende Rauch⸗ 
wolfen ausftößt. 

In Bezug auf Compofition fowohl als Sprache Taffen 
ſich Calderon's Werfe nach den verfchievdenen Lebensaltern des 
Dichters , welche ihnen ihre Entftehung gaben, in drei vers 
ſchiedene Claſſen theilen, die freilich nicht ganz genau, fondern 
nur durdy allgemeine Umriffe von einander abgegränzt werten 
fönnen und zu deren Auffindung ung die, in dem Anhange 
dieſes Artifel8 angegebenen chronologifchen Daten behülflich 
fein müffen. In die erfte Slaffe fallen bie früheren Werfe 
des Dichters von feinen erſten Jugendproductionen an bis 


°°, Friedrich Zimmermann. 
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zur Erreichung des reifen Mannesalters, oder, wenn wir wa⸗ 
gen dürfen, genauer zu ſein, des mezzo del cammin di nostra 
vita (3öften Jahre). Was Die Sprache anlangt, fo leiden 
die hierher gehoͤrenden Stücke ganz befonterd an Leberfluß 
von Metupbern und leerem Wortſchmuck, an geſuchten und 
biperbelreihen Vergleihungen, an Antithefenfpieien und zu⸗ 
gefpigten Gedanfen, an talicher Emphaſe und gongoriftifchen 
Wendungen, furz an ten Unnatürlichfeiten des Estilo culto. 
Wir haben unter dieſer Rubrik alle Stüde des erften und 
zweiten Theiles zu nennen, und noch einige andere laſſen ſich 
wegen ihrer inneren Verwandtſchaft mit Eicherheit hierher 
rechnen; als Beiſpiele, welche tie bezeichneten Eigenheiten bes 
ſonders deutlich Befunden, dürfen Lances de aınor y fortuna, 
Casa con dos puertas, La puente de Mantible bezeichnet 
werten. Hier ſchwelgt der Dichter recht in Bilderſeligkeit und 
fchüttet bei jeder Gelegenheit Morgen: und Abentröthen, Pers 
len und Diamanten, Blitze und Sonnenitrahlen wie aus einem 
übervollen Füllborn; bald ift ter Garten ein Meer von Blü> 
then, bald das Meer ein Garten von Schaͤumen; die flurms 
bewegte Sec gleicht „einem Nimrod ter Winde, der Berge 
auf Berge und Stätte auf Stätte thürınt,” und ein gezũcktes 
Schwert wird ein irrender Komet genannt, der die Sphären 
ver Luft durchbrauſt. Jede Anrede eines Liebenden an feine 
Dame iſt voll von Nlumen und Sternen; tie Sonne würde 
tunfel fein, wenn fie nicht Das Licht aus ihren Augen borgte; 
ibre Wangen werten immer mit Auroren verglichen, ihre 
Haare find immer Goldnetze, in Denen ſich Die Herzen fangen. 
Ter Coneeption unſers Dichters ſcheint ſchon früh jene ganze 
Gluth und Fülle eigen geweſen gu ſein, die wir ũberhaupt 
an ibm bewundern; wenigſtens gehören einige von den frühes 
ren Werfen in tiefer Hinſicht zu feinen großartigften, wie 
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namentlich EI principe constante und La vida es sueſio; 
auch in der Keinheit und Kunft der Intrigue hat er in feinem 
feiner fpäteren Werfe eine höhere Stufe erreicht, als in Peor 
estä que estaba, Casa con dos puertas und La dama 
duende. Dagegen in der Zeichnung der Charaftere oder we⸗ 
nigſtens in der Runft, neben den Hauptfiguren auch die Nebens 
perfonen ſelbſtſtändig und mit individuellem Leben Binzus 
ftellen, und in dem Gleichmaß aller Theile der Kompofition 
follte er ſpaͤter noch zu größerer Meifterfchaft gelangen. — 
Der zweiten Claſſe gehören die Werfe von Calderon's reiferen 
Mannesjahren (nach einer ungefähren Zeitbeftimmung von 
1635 — 1660) an. Hier hat er die auffallenpften Fehler und 
Uebertreibungen des Cultus⸗Styls abgelegt; er fpricht in der 
Comõdie Cual ‚es mayor perfeccion durd) die Worte: 

De essos hyperboles, llenos 

De crepusculos y albores 

El mundo cansado estä: 

No los descaremos ya 

Siquiera por hoy, seüores? 
ſelbſt feine Mifbilligung der Redeweiſe aus, mit der er fo 
vielen Mißbrauch getrieben hatte; und wenn fi) auch nicht 
fagen läßt, daß er fih durchgehende von der ihm einmal zur 
Natur gewordenen Art des Ausdrucks freigehalten habe, fo 
verſchwendet er doch hier feinen blumenreichen Phrafenfchmud 
nicht, wie anderer Orten, fondern weiß ihn für die geeigneten 
Momente aufzufparen. Bemerkenswerth ift noch, daß Calderon 
einige dieſer Stüde mit Rollen ausgeftattet hat, in denen, 
wie es fcheint, der gefünftelte Styl der Gongoriſten förmlich 
perfifflirt wird. Rollen diefer Art find 3. DB. die Beatriz 
und der Moscatel in No hay burlas con el amor. In den 
Dramen diefer zweiten Klaffe hat neben der Sprache auch 
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die Kraft des Dichters im Schaffen und Gruppiren der Chas 
raftere, fo wie jeine Kunſt der Compotition ihren Culminations- 
punft erreicht. Kür hervorſtehende Beifpiele der hierher gehös 
renten Werfe fünnen EI magico prodigioso, Ei postrer 
duelo de Espaüa unt EI secreto a voces gelten. — In 
den Echauipielen, welche der Dichter im höheren Alter her⸗ 
vorgebracht hat und Die wir unter der dritten Klaſſe begreifen, 
fehren dann vie Fehler feiner Jugend wieder und noch dazu 
ohne jene Friſche und Genialität, welche und in den früheren 
Werfen über dieſelben hinwegbliden laſſen. Man findet hier 
außer Dem gehäuften Blüthenſchmuck und dem überfluthenden 
Wortſchwall noch eine beſonders fteife und geipreizte Eaßs 
bildung mit Parentheien, tie wiederum Varenthejen einfchlies 
fen, mit langathmigen Perioden und munterlider Stellung 
der Theile des Dialogs. Ueberbhaupt zeigt dieſe Claſſe von 
Dramen eine gewiſſe Kälte und Mattigfeit in Bergleih mit 
dem jugendlichen Feuer der erſten, mit der gediegenen Kraft 
der zweiten; vornämlich gehören dabin viele ınpthologiiche 
Feſtſpiele und andere Pomp- und Gelegenbeitsftüde, wie z. 2. 
Duelos de Amor y Lealtad, El Conde Lucanor u.a. m. 

In Bezug auf den Vers haben wir als ein allgemeines Unter⸗ 
fheitungszeichen Calderon's von feinen Vorgängern anzuführen, 
dag er die Buntbeit und Vielfültigfeit ter Metren und Reims 
formen vereinfacht Bat. Der reimloie Jambe fommt bei ihm 
nie vor, und eben fo wenig Der Verso de arte mayor, deſſen 
Gebrauch freilid von jeher ſebr eingeichränft geweien war; 
auch italieniſche Canzonenformen trifft man hei ihm nicht mehr 
an und Liras und Endechas nur ſebr ſelten. Dagegen hat er 
der Romanze eine ungleich größere Ausdehnung gegeben, als 
fie bisher gehabt batte, und ihr ſowobl im Dialog als für 
die Erzäblung eine vorherrſchende Geltung eingeräumt, fo daß 
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die übrigen Versbildungen mit dem Rein für die prägnantes 
vn Momente der Handlung aufgefpart blieben. In Rüdficht 
auf diefe Metren und auf die Veranlaffungen, bei denen fie 
befonder8 gebraucht werben, müffen wir auf das Band II. 
Seite 84 und 86 Gefagte zurüdweilen ; doch iſt das Syſtem 
unferes Dichters, infofern c8 von dem früher herrfchenven ab» 
weicht, noch näher zu betrachten. Als eine charafteriftifche, den 
Calderon vor allen älteren Dramatifern feines Landes aus: 
zeichnende Eigenthünlichfeit haben wir zunächft feine Vorliebe 
für lange Erzählungen in Romanzenform anzuführen; ein 
ſolcher langer Bericht fommt in der Mehrzahl feiner Stüde 
gleih in den erften Scenen vor, und hiermit hängt zufammen, 
daß er die Erpofition nicht, wie Lope und die Früheren zu 
thun pflegen, in Handlung fegt, fondern fie meifteng in Form 
einer Erzählung gibt. Wenn ver Dichter dieſe fogleih im Be- 
ginn eintreten liege, fo würde man ihm ohne Zweifel Mangel 
an Kunftgefühl vorwerfen Fünnen, infofern bie Aufmerffamfeit 
der Zufchauer mit Recht nicht eher für einen ſolchen Bericht in 
Anfpruch genommen werden darf, als bis die Theilnahme an der 
vorgehenden Action in einigem Maafie erregt worden ift; aber 
Calderon hat diefen Fehler, deffen man ihn befchuldigt, in der 
That fehr Funftreich vermieden. Er beginnt immer mit einer 
Situation, welche das Intereſſe feifelt, die Erwartung erregt 
und in Spannung erhält; erft dann folgt die Erzählung, welche 
über die vorausgegangenen Umftände Aufflärung bringt umd 
die Wifibegier der Zufchauer infoweit befriedigt, daß ſie den 
Schlüffel für das Verſtändniß des Folgenden erhalten. Iſt 
num auf diefe Weife Einiges erklärt, fo bleibt doch noch Vieles 
unflar, ja es werden in der Erzählung felbft wiever neue 
Fäden angefnüpft und ver Erwartung neue Motive unters 
gefchoben. Unläugbar erlangte Calderon durch eine derartige 
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Erpoſition einen bedeutenden Vorzug vor Lope de Vega; denn 
es wurde durch dieſe Figur die finnliche Yebentigfeit und Ener 
gie, welche die Anfänge von Lope's Stüden auszeichnet, mit 
ungleid größerer Klarheit und Einfachheit verbunden. 

Die Erzäblungen in Romangenform haben bei Calderon 
eine weit bedeutendere Länge, ald beiden früheren Dichtern 1), 
bei denen jie ſich überhaupt viel feltener und vorzugsweiſe 
nur bei ſolchen Gelegenbeiten finden, wo bie gefchilderte Bes 
gebenbeit mit den in ten alten Volksromanzen bargeftellten 
Verwandtſchaft bat. Calderon's Wortreichthum und ſich beis 
nahe nicht erſchöpfende Eloquenz in dieſen Reden hat für uns 
etwas Befremdendes, und es läßt ſich nicht läugnen, daß hier 
manche Weitſchweifigkeit wegzuwünſchen wäre; indeſſen möge 
man ſich an das erinnern, was wir ſchon gelegentlich über 
die Art, wie dieſe Erzählungen von den ſpaniſchen Schau⸗ 
fpielern veeitirt werden, geſagt haben. Vergegenwärtigt man 
ſich einen ſolchen rapiden und doch zugleich Flaren Bortrag, 
fo wird man nice für unmöglich balten, daß Manches, was 
bei'm Leſen müſſig erfebeint, bei der Daritellung wahre reds 
neriſche Schoͤnbeit gewinnen könne. Es it nun beachtens⸗ 
werth, wie das Drama in ſeiner ausgebildetſten Kunſtform 
bei Calderon der Romanze, als der Wurzel aller ſpaniſchen 
Dichtung, großeren und ſelbſtandigeren Raum verſtattet, als 
dies in ſeinen früberen Stadien der Fall geweſen war. Es 
iſt, als wollte Das ſpaniſche Schauſpiel auf ſeiner höchſten 
Hobe noch einmal Den Tribut Der Dankbarkeit an Die Volks⸗ 
poeſie, aus der es hervorgegangen, entrichten und den Zus 

ME Ausnahmen, wo ſchen früber Aebnliches vorkam, fönnen 
einige Stifte des Tuſe de Melira. x. B. Escarmientos para el Cuerdo. 


und eintge Der ſpatetſen Den Vope De Beqa. z. B. Las Bizarrias de 
liehsa, angeinbrt werden 
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ſammenhang mit ihr recht deutlich zur Echau tragen. Um 
das hierin ftarf hervortretende epiiche Element, weldyes dem 
eigentlich dramatiichen Tone allerdings bier und da Eintrag 
tut, richtig zu würdigen, darf man nun aud) nicht verfüus 
men, ſich auf den Standpunft der ſpaniſchen Zuhörer zu ver- 
jegen ; dieſe hingen mit Reidenfchaft an ihrer nationalen Poeſie, 
und es war ihnen eine Freude, Die geliebten Klänge des 
Nolfslicdes auch im Drama cerichallen zu hören, und wir 
fönnen, auch ohne dag ein bejtimmted Zeugniß darüber vor⸗ 
läge, fiher annehmen, daß die in den Schaufpielen vor: 
fommenden Romangen immer befonderd günftig aufgenommen 
worden feien. 

Auch für den Dialog, wo er nur die Handlung fort 
führen fol, braucht Galderon die Romanzenforın häufiger, 
als feine Vorgänger. Neben diefer bringt er am meijten Re 
dondillen, Duintillen, Decimen, Octaven, Silvas und dag 
Eonett zur Anwendung. Terzinen kommen bei ihm, fo viel 
ung befannt, nur ein einziges Mal vor, nämlih im Anfang 
des „itandhaften Prinzen.” Was den Gebrauch aller dieſer 
Maaße betrifft, jo kann man im Allgemeinen fagen, daß 
wenn die Romanze für die jchlicht erzählenden und nar die 
Action fördernden Partien beſtimmt ijt, jene anderen Berg: 
arten für die mehr emphatiſchen Stellen aufbehalten find; 
und zwar treten im Iyrifchen und höher gefhmüdten Dialog 
gewöhnlich die verfchiedenen Arten gereimter Trochäen, bei 
leivenichaftlihen und mächtig bewegten Reden oder Wechfel- 
reden die Silvas, in pomphaften Schilderungen und Mo: 
nologen die Octaven, endlich bei antithefenreichen und fcharfs 
finnigen Bergleihungen over auch bei cuncertirenden Doppel: 
teden die Sonette cin. Nur als Ausnahmen und fehr felten 
vorkommend haben wir noch folgende von Calderon gebrauchte 
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Formen anzuführen: Decimen, in denen der fünfte und ſie⸗ 
bente oder achte Vers cin gebrochener iſt, d. h. nur zwei 
Füße hat (z. B. El mayor monstruo los zelos, Jorn. 111.); 
ferner ſechszeilige jambiſche Reimjtrophen, der Lira verwandt, 
aber fih darin von ihr unterfcheidend, daß die fünf erften 
Zeilen ſämmtlich dreifüßig find und dann ein fünffüfiger Vers 
die Strophe ſchließt (3. B. Nadie fie su secreto, Jorn. III.); 
endfih Die Anafreontifchen Verſe mit Affonanzen (z. B. in 
der Gran Zenohia, Jorn. II.). 

Wenn bei Calderon dadurch, daß er der Romanze eine 
überwiegende Geltung einräumte und manche früher übliche 
Versbildungen aus dem Drama verbannte, eine minder große 
metrifhe Mannichfaltigkeit herrſcht, als bei den älteren Dich 
tern, jo bat er auf der anderen Seite höchſt Fünftlidhe und 
und vor ihm nicht übliche Satzverbindungen und Wortcoms 
binationen angewandt, auf Die wir, weil fie ganz beſonders 
zu den Cigentbümlichfeiten dieſes Dichters gehören, noch 
etwas näher eingeben müjlen. Sierber gehört erſtens eine 
wunderliche und überfünttlihe Wertheilung der Rede auf die 
verfchiedenen Epredenden, wonach fih die Süße der Res 
denden beitindig unterbreden und nad der Unterbredung 
wieder fortſetzen, oder in einem Uniſono zuſammenſtimmen °?) 


32) So baben wir z. B. folgendes Tuett: 

Adollo. De parte de la nobleza 

Yo.... 

Celio. Y yo de parte del puehlo ..... 

Adolfo. Venzo a saber de los dos... . 

Celie.  Saber de los dos pretendo . ... 

l.os dos. En que os habeis convenido. 

Muger llora x venceräs, Jorn. 111.) 
Im folgenden int die Rede au abniicher Manier gar auf vier Pers 
jenen verebeilt: 
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In ähnlicher Meife werven hier und da zwei Monologe mit 
einander verflochten, indem jede der redenden Perfonen ein 
Selbſtgeſpräch hält und die Reden Beider doch mit einander 
coneertiren; die Künftlichfeit erreicht den höchften Grad, wenn, 
wie die® bisweilen vorfommt, die beiden Monologe in ihrer 
Berbindung eine Gloſſe bilden, in welcher das Thema unter 
die beiden Sprechenden vertbeilt ift und nachher auch die Ums 
fhreibung des Tertes mit den wieder eingeflochtenen Worten 


Rey. Hombre, aborto de la espuma, 
Que esa maritima bestia 
Sorbio sin duda en el mar 
Para escupirte en la tierra .... 
Licanor. Parto de aquesas montafas, 
Que, equivocando las sehas, 
Para ser fiera eres hombre, 
Para ser hombre eres fiera..... 
Ceusis. Racional nube, que el viento 
Para rayo suyo engendra, 
Pues el tru«no de tu voz 
Espeluza y amedentra .... 
Irene. Prodigio, ilusion y asombro, 
Quc ha bosquejado la idea 
De alzun informe concepto 
De sotadas apariencias . 
Rey. Qué mal ententido rumbo .... 
Licanor. Qué derrotada tormenta . ... 
Ceusis. Que deshecho terremoto . ... 
Irene. Que fantastica quimera .... 


Rey. A estos puertos .... 
Licanor. A estos montes . 
Ceusis. Te trae? 

Irene. Te arroja ? 

Rey. Te echa? 


(Cadenas del Demonio, Jornada 1.) 


— 92 — 


der Letra in ſymmetriſcher Weiſe wechſelnd von dem Einen 
und Dem Anderen recitirt werden 2). Bei dieſer Gelegenheit 
iſt weiter der eigentbünnlichen Art zu gedenken, wie Galderon 
haäufig die Mujif anwendet, jo nämlich, daß ein hinter der 
Seene erſchallender Geſang den Sprechenden antwortet, oder 
ibre Rede fortiegt, indem er ibre noch nicht ausgefprochenen 
gebeimen Gedanfen zu Tage bringt ?*). Finder ſich nun ſchon 


’») Dieſe Art der Rede it zu jeltiam und ungewöhnlich, als daß 
wir fie nicht Durch ein Beiſpiel Deutlich machen ſollten. Wir wählen ein 
joiches aus Der dritten Jornada ven Amar despues de la mucrte, 
Ton Avaro und Elara reden, mohlgemerft, jeder für fich: 

Clara. No cs menester, que digais 
Cuyas sois, mis alegrias, 
Alvaro. Que bien se ve que sois mias 
En lo poco que durais, 
Clara. Alegrias mal logradas, 
Antes mucrtas que nacidas, 
Alvaro. Rosas sin tiempo cogidas, 
Flores sin sazon cortadas, 
Clara. Si rendiıdas, si postradas 
A un ligero soplo estais, 
Alvaro. No dixaie que el bien gozais, 
Clara. Pucs siendo para perder, 
Que sintais es menester, 
Alvaro. No cs menester. que digais, 
So ſpinnt ich dieſer Dorrelmonelog noch Durch drei meitere Decimen 
fort, ındem am ade einer jeden ein Vers Der Retra wörtlich wiederfehrt. 
Wonl zu beachten iſt Dabei, Daß der Dichter bier nach den Zujammen- 
bange Des Stücts nicht etwa eine verabredete Declamation, ſondern einen 
freien Erguß der Seele ſchildern will. 


») 3.8. m Muger Ilora y venceräs, Jorn, IL: 
Madama. Quien se atreverä a decir 
En lo que Ilega a vir y ver. 
Si tengo que asradecer, 


in den bisher angeführten Beifpielen von übertrieben künſt⸗ 
liher Diction etwas Conventionelles und Dpernartiges, was 
der freien Bewegung der Poefie Eintrag thut, fo fteigert 
fih dieſe Wahrnebinung noch in mandyen declamatorifchen 
Stellen, die ganz wie rhetorifche Kunftftüde angelegt find; 
bie Manier, welde wir bier meinen, gibt fih in vielfach 
verfchiedenen Nüancen fund; beifpieldweife fei ein Paſſus aus 
Amor, honor y poder angeführt, wo rine lange Romanze 
reeitirt wird, in weldyer immer die vierte Zeile einen durch 
Me Häufung von vier Subftantiven gebildeten Klimar ent: 
bält; gegen ven Schluß fteigert fih dann dieſer Klimar, fo 
daß nicht bloß der vierte, fondern faft alle Verſe aus folchen 
gehäuften Worten beftchen °°). 


O si tengo que sentir? 

Porque si tengo que inferir 

Quien es dueüo de un temor ... 
Musica(dentro) Es el engafo traidor. 


Madama. Y quien de un ansia mortal..... 
Musica. El desengafio leal. 
Madama. Quien con tal eco sonoro 


Ha aumentado mi dolor? 

Cuando entre uno y utro horror 

Son para mi en pena igual.... 
Musica. El uno dolor sin mal, 

V el otro mal sin dolor,} 

Es el engaäo traidor 

Y el desenganio leal. 


”) Eduardo generoso, 
Tercero de Inglaterra, 
De los tres brillantes rosas 
Luz, norte, amparu, defensa: 
Tu que en alas de la fanıa 
Siempre celebrado buelas, 
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Bei einem Rückblicke auf die Versbildung in Calderon's 
Dramen fünnen wir nicht umbin, bier einmal, trog der ein 
zelnen Feblerbaftigfeiten, Die nicht wegzuläugnen waren, auf 
bie unermeflichen Vorzüge aufmerkſam zu machen, weldhe die 
metrifche Technik der Spunier ſchon im Allgemeinen, naments 
li aber in der Ausbildung, in der fie jih bei unferm Did 
ter findet, vor der auf unjeren Bühnen heimiſchen Dietion 
behauptet. Auch weiten Sinn noch fo wenig mufifalifch ges 
ftimmt ift, dem muß doch Dei den zauberifchen Klängen ber 
ſüdlichen Dramatifer klar werden, daß fo ziemlich alle deut⸗ 
hen Scaufpiele, felbit unferer gepriefenften Dichter, im 


Ocupando en tus memorias 
Voz, aplauso, trompa y lengua: 
Yo soy Estela infelize 
Y de Salveric Condesa, 
Por heredar de mi casa 
Nombre, honor, lustre y nobleza. 
En Salveric retirada 
Vivi, donde la aspereza 
En la soledad me dieron 
Prados, montes, valles, sclvas. 
Der Schluß ift: 
Porque en poblado los hombhres, 
Porque en el monte las ſieras, 
Porque en el aire las aves, 
Cielo, Sol, Luna y Estrellas, 
Aves, peces, brutos, plantas, 
Astros, signos y planetas 
Disan, vean y publiquen, 
Oisan. miren, noten, sepan, 
Oue ay honor contra el poder, 
(Que ay industria contra fucrza, 
Y que ay en mugeres nobles 
Vida, honor, lauro y defensa. 


—. 
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Vergleich mit der hochgebildeten Kunſt Jener, in dieſer Bes 
ziehung nur Schülerwerke ſind. Welcher Abſtand zwiſchen dem 
anmuthigen Wechſel ſchönklingender Maaße bei Jenen und 
der Einförmigkeit Dieſer! zwiſchen der leichten Lebendigkeit 
dort und der plumpen Schwerfälligkeit hier! zwiſchen den 
verſchiedenartigen und doch harmoniſch verbundenen Rhythmen 
mit ihrem nie verſiegenden Farbenreichthum des Ausdrucks, 
ihren bedeutungsvollen echogleichen An- und Einklängen, 
ihrem bald verweilenden, bald fliehenden Sylbentanz, und 
auf der anderen Seite jener unleidlichen Monotonie, jenem 
ungebobelten, aller feineren Bildung baaren Sprachwuſt, der 
auf unfern Theatern das Gehör martert! Befonvers nun 
mag noch hervorgehoben werden, welche auferordentlichen 
Bortheile diefe reiche Pracht der Sprache tem ſpaniſchen 
Schauſpiel da darbot, wo c8 Stoffe aus dem gewöhnlichen 
Leben behandelte; denn hier gab die poetifche Diction ſchon 
allein dem Drama einen Aufſchwung, der es über dag Ge⸗ 
meine und Alltägliche hinausriß und die Dichter nöthigte, 
das wirfliche Leben nicht in den harten und trodnen Umriffen 
feiner unmittelbaren Erſcheinung, fondern in einem tdealeren 
Lichte darzuftellen, nicht auf dem Befangenen und Befchränfs 
ten, fondern auf den höheren Lebensregungen der Menfchen 
zu verweilen. Nach unferer Einficht ift poctifche Korm dem 
Luftfpiel durchaus weſentlich, und es erfcheint uns ale eine 
der größten Berirrungen der fpäteren Zeit, daß fie auf dies 
fem Gebiete faft allgemein dem Verſe entfagt hat; denn indem 
fie diefen aufgab, öffnete fie der ZTrivialität und dem Pros 
faisınus Thür und Thor. 

Kehren wir auf Calderon's überwiegenden Hang zur 
Reflerion, der ung den Schlüffel zu verfchiedenen Eigenheiten 
feiner Dichtweife lich, zurüd, fo finden wir, daß eben dieſe 
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Neigung noch andere charafteriftifche Züge in feine dramati⸗ 
(che Kunſt eingeführt hat. Sein Verftand bildete ſich ein förms 
lihe® Syſtem von allgemeinen Begriffen, das er feinen 
Stücken unterfhob, indem er mit grübelndem Scarffinne 
bie vielfältigen Gollifionen zwiſchen denfelben berechnete und 
die Verwickelung und Pöfung ihres Gonflictd zur Grundlage 
feiner Dramen machte. Die Pauptfichlichiten diefer Begriffe 
waren Glaube, Liebe, Ehre und Poyalität. Wie es Sinneb 
art und Leben der ſpaniſchen Nation, welche fo ſehr von 
biefen Mächten beberrſcht wurden, mit fih brachten, Batten 
biefelben Potenzen freilich auch ſchon in den Werfen der 
früheren Dichter eine beträchtliche Rolle gefpieltz allein kei⸗ 
neswegs waren fie fo in den Vordergrund getreten, noch 
hatten fie einen fo beteutenden Einfluß auf die Action ers 
langt. Aus der grofen Geltung, welde Begriffe bei Cal⸗ 
deren behaupten, entfpringen nun zwei, in vielen feiner 
Dramen bervortretende Gigentbämlichfeiten. Erftend werden, 
wie fhon gelangt, die angeführten geiftigen Mächte, an welde 
fih in verſchiedenen Stufenfolgen und in minder durdhgreis 
fender Bedeutung noch andere ſchließen, oft fo entſchieden 
und in fo fcharfen Umriffen ven Charafteren zu Grunde ges 
legt, daft Die Individualität Daneben verſchwindet. Eine ſolche 
Abſtraction, Fraft welcher die Perſonen obne felbftändige Züge 
Bloß als Nepräfentanten allgemeiner Eerlenfräfte auftreten, 
muß natürlich der Wahrheit und Lebendigkeit Gintrag tbun, 
in welcher die Figuren ericheinen müßten, um die Idee des 
Drama's vollfommen zu verfinmlichen. 

Calderon's Geiſt batte ſich — um den zweiten, noch 
wichtigeren bierber gehörenden Punkt bervorzubeben — fo 
febr an jene allgemeinen Begriffe gebannt, daß er ſich mit 
nie ermüdender Vorliebe in den reifen bewegte, wo feine 
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eigenthũmliche Weltanſicht ihre volle Geltung hatte, over, 
wenn er fih auf ein anderes Gebiet begab, dies ſogleich 
mit den Adern feiner befonderen Anfchauungsweije durchzog. 
Hieraus entlpringt denn eine Eintönigfeit, eine gewiffe Wie⸗ 
derholumg der nämlidhen Motive in feinen Dramen, melde 
gegen die unendliche Mannigfaltigfeit der Lope'ſchen fehr ab- 
kit. — Zu einem eigentlih geſchichtlichen Schaufpiel, wie 
wir es bei Lope de Vega, vielleicht noch nicht in der höch⸗ 
fen Ausbildung, aber in vielverfprechenpfter Anlage erblid» 
ten, konnte unfer Dichter unter diefen Umftänden wenig 
"Neigung haben, da er fi) ungern aus dem Geiftesleben feiner 
Zeit herausreißen und in die Zuſtände vergangener Jahrhun⸗ 
derte vertiefen mochte. So finden fich denn unter feinen Dras 
men faum andere wahrhaft hiſtoriſche Compofitionen, ale 
folche, deren Action, wie bie von EI sitio de Breda, in 
feine eigene Lebenszeit fällt. Bon den Stüden, deren Stoff 
der alten Gefchichte entnommen ift, fann bier gar nicht bie 
Rede fein; diefe Begebenheiten in hiſtoriſchem Sinne aufzus 
faffen, hatte noch fein Spanier fich beftrebt, Calderon aber 
ging in der willführlichen Behandlungsweife berfelben noch 
weit über die früheren Dichter hinaus; eben fo wenig fann 
bier auf die aus der Heiligengeichichte und aus den Tradi⸗ 
tionen der chriftlichen Kirche geichöpften Stoffe Bezug ges 
nommen werden, denn biefe find immer durchaus legenden⸗ 
artig aufgefaßt und hierin trifft unfer Dichter mit feinen Vor⸗ 
gängern zufammen: aber auch Gemälde aus der fpanifchen 
Bergangenheit in hiftorifher Wahrheit hinzuftellen, bat Cal⸗ 
deron faum den Verſuch gemacht. Wenn er auch die Hand» 
Img feiner nationalen Schaufpiele in ältere Zeiten verlegt, 
fo flellt er doch Feine treuen Bilder des Geiftes und Sein’s 
der früheren Epochen auf; er trägt die Vor ſellungeweiſen 
Gefch. d. it. in Spanien. II, Br. 
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und Anjichten feiner Tage in vie Vergangenheit hinein; wir, 
erhalten zwar im Allgemeinen ein lebendiged Gemälde fpus 
nifcher Sitte und Sinnesart, aber im Grunde find es doch 
immer Sitten und Denfmweife des fiehzehnten Jahrhunderts 
nicht die der Periode, in weicher die Handlung vorgeht, auch 
fallen die von ihm dargeſtellten Thaten und Creigniffe felten 
mit großen welthiſtoriſchen Momenten zufammen, es find 
eigentlich immer nur Privatbegebenbeiten, die weder weſent⸗ 
ih mit der Gefchichte der Zeit zuſammenhaͤngen, noch in 
denen der Geift der Vergangenheit ſich deutlich abfpiegelt; die 
hiftorifchen Figuren treten nur beiläufig auf und find nicht 
weſentlich bei der Action betheiligt, während Lope die Kö⸗ 
nige Spaniens, von Pelayo herab bis auf Philipp II. m 
den Aften ihrer Regierung malt und mit Abfichtlichfeit Ger 
mälde der vergangenen Jahrhunderte in ihren hervorftechenbften 
Greigniffen und Figuren aufitellt. Hier müffen wir alfo bes 
dauern , daß Calderon auf einem reichen Ertrag verheifenden 
Saatfelde, das er ſchon wohlbeſtellt vorfand, feine weitere 
Ernte gehalten babe. 

Nachdem wir oben Calderon's Talent zum Zeichnen 
mannichfaltiger Charsftere, zu einer umfaffenden Welt» und 
Lebensdarftellung gepriefen, müffen wir nun endlich doch 
beklagen, dafi er durch die bezeichnete Richtung feines Geiftes 
beſtimmt worden ift, von dieſem Talent allzu felten Gebraud 
zu machen und fi oft willfürlih auf ein eng begränztes 
Geld einzufchränfen. Daß ihm wirflid jene gerühmte Gabe 
in eminentem Grabe verliehen war, kann für den, ver 3. ®. 
ben Alcalde de Zalamea fennt, feinem Zweifel unterworfen 
fein; aber eben fo wenig läßt fi Täugnen, daß die Vorliebe 
für die angebeuteten Motive ihn verleitet hat, fich vorzugs⸗ 
weiſe der Schilderung ſolcher Claſſen der Geſellſchaft zuzu⸗ 
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wenden, bei welchen er die feiner Perſönlichkeit entfprechenve 
Gefinnung vorausfegen Fonnte. In vielen, ja den meiften feiner 
Werke fehen wir nicht, wie bei Lope, die Denfchheit in allen 
ihren Repräfentanten und durd alle Abftufungen hindurch, 
fondern hauptfächlicdy eine gewiffe und von gewiffen Meinun- 
gen beherrichte Gattung von Menfchen, das heißt Fürften, 
Evelleute und Ritter mir den Maximen des fpanifchen Adels 
feiner Zeit; und auch wenn die Handlung außerhalb Spaniens 
fpielt, wird ein analoger Kreis von Perfonen mit entiprechens 
der Sinnesart gebildet. Hieraus erwächft neben einer erınüs 
denden Wiederfehr derfelben Figuren auch Monotonie der Dar⸗ 
ftellung und Sprade, indem die Ausdrucksweiſe immer die 
alleredeifte und gewähltefte ift — ein Styl, welcher in durch⸗ 
gängiger Anwendung der Lebendigfeit des Drama's Eintrag 
thun muß. Mehrentheils ift es allein der Gracioſo, weldyer 
den gravitätifchen, feierlichen Ton des Ganzen durch feine 
Scherze unterbricht. Man kann nicht fagen, daß Calderon 
eine fprudelnde Fülle des Witzes beſeſſen hätte; er fleht in 
dDiefer Rüdficht nicht allein hinter Tirfo de Molina (dein größs 
ten Humoriften unter den Spaniern), fondern fogar hinter an⸗ 
deren Dramatifern des zweiten und dritten Ranges zurüd. 
Dagegen bemühte er fi, in Einflang mit feinem allgemeinen 
Streben nad) funftooller Dispofition des Plans, nach Har⸗ 
monie und Symmetrie aller Theile feiner Dichtungen, den 
ſcherzhaften Partien eine möglichft cffectoolle Stellung zu den 
ernſten zu geben und dieſe burd) jene zu heben; und in ſolchem 
Betracht müffen wir einräumen, daß es ihm oft gelungen ift, 
durch die Zufammenftellung des Komifchen mit dem Tragiſchen 
Wirkungen hervorzubringen, welche bis dahin unbefannt ges 
wefen waren. So machen wir, mit V. Schmidt, darauf aufs 
merffam, wie die erbabenften und rührendſten Reden in La 
73 
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mißa de (mer Arins Propert ar va Meier esıa que 
esizva. Am gu: :.0: e& me Jdema zur De barolſte 
ex ur wm ann xT Tertr wirtergelagt, 
sur poı u Ser verte arüpfr werten, ef die 
em Pie rn vr eo Rei feat md bie 
snterr m wı E(V_ mt Reime 
ea — Arıvr eharm, aber das Pathos 

Tr ma Te Dre 7 instteideeten Gigenheiten 
Esiterer'!, nr 2er score ner werterten Beſchraͤn- 
fer; eek zeigen Gerdesteiee, um Theil im ieinen 
äuferen Seivsscchilmmen me ın mer Srrlimeg ale Hofdichter 
zu taden bee, iũ Kon spacer werten. In ber That, 
wenn untr Dichter ichen Tun einen ngehormen Hang feis 
ned Eeiñnes sur Schilderina rimerlider Gennuumga und abe 
Iiger Sitte Pirsessuen murte, men irn reilecrirenver Bers 
flanr in tem Ehremieitiem tes iruntichen Adels mar in befien 
Conilict mir anderen Pflichten cine Lieblingsnabrung fand, 
fo trug noch ter Umñand, daß er aröftentbeild für einen ges 
wählten, aus ten oßeritien Schichten ver Geſellſchaft beſtehen⸗ 
ten Girfel ichrieb, nicht wenig dazu hei, in an diefen Kreis 
von Perfonen und Vorftellungen zu feiſeln. 

Bevor wir von tieien Bemerfungen zu einer ſummari⸗ 
hen Mufterung der einzelnen Dramen Calderon's übergehen, 
ſei e8 aus inneriter Ucherzeugung geiagt, daß bei einem all 
gemeinen Blid auf die Wunderwelt der Poeſie, die in diefen 
Werfen erichloiten iſt, alle einzelnen Schwächen des Autors, 
weiche die Kritif nicht verſchweigen darf, in der Herrliche 
feit des bichterifchen Geiftes verſchwinden, der in feinen 
Echöpfungen waltet, und daß fein anderes Gefühl übrig bleibt, 
als das des Danks und der Verehrung gegen den göttlichen 
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nicht aus lauter Ignoranten, aber grofientheil® aus Solchen, 
deren Bildung ohne die gelehrten Hülfsmittel unferer Tage 
von Etatten gegangen war. Calderon's Zuhörer entbehrten 
mancher Kenntniffe, die wir jegt ſchon in der Schule Iernen, 
aber fie beſaßen was ung fehlt, wahres Gefühl für die Porfie 
und die Gabe, das Weſentliche von dem Unweſentlichen in der 
Kunft zu unterfcheiden. Sie verlangten von dem Dichter nicht 
die ordinäre, compacte Wirklichfeit, fondern folgten ihm willig 
in das freie wunderbare Neih ter Phantafie und fahen tie 
Karta als untergeoronete Beftandtheile der Dichtung an, als 
Materialien, die der Künftler ganz nad) feinen Zwecken hand» 
haben könne. Bon diefer entgegenfommenden Stimmung dee 
Publifums nun machten die Dramatifer Gebrauch; fie ftellten 
ihre eigene Kenntniß bei Seite, fobald die Führung ihrer Pläne 
ein Abweichen von der hiſtoriſchen Wahrheit erheifchte, und 
brauchten nicht zu fürchten, daß ein Pedant fie deshalb ver 
Unmiffenheit zeihe. Wenn fie Geichichten des Alterthums bes 
handelten, fo thaten fie e8 in der Reife, welche fich am meiften 
Verſtändniß und Sympathie verfpredhen fonnte, und flochten 
mit Rüdfiht auf die Gegenwart, zu der fie reveten, abficht 
lich manche Anachronismen und dem ftreng gelehrten Coſtüm 
zuwiterlaufende Anfpielungen ein. Bei Darftellung von Be, 
gebenheiten der neueren Zeit glaubten fie ſich eben fo wenig 
an topographifche oder fonftige Genauigkeit binden zu müffen. 
Dei dem großen Haufen der Theaterbefucher durften fie auf 
bie Unwiſſenheit, bei den Gebildeten und auf gleicher Höhe 
mit dem Verfaſſer Etehenden auf die Beratung von Mikro: 
fogien und auf das feine Verſtändniß der Poefie und ihrer 
Borrechte rechnen. Nichts ift daher lächerlicher, als die Ber: 
letzungen des Coftüms oder fonftige Unrichtigfeiten, die bei 
Galderon und den Anderen feiner Zeit vorkommen, von dein 
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viele Anachronismen und geographiiche Verfehen aufzufinden, 
wie in denen des grofien Pritten. In En esta vida todo 
es verdad y todo er mentira ift zur Zeit des Byzantini⸗ 
fhen Kaiſers Phofas (7tes Sahrhundert) von Schießpulver 
die Rede: 

Ultima razon de Reves 

Son la pölvora y las balas. 

$n der Virgen del Sagrario fagt ein Biſchof des ſie— 

benten Jahrhunderts: 

Africa, America y Asia 

Son las tres de que no tengo 

Necesidad: Erodoto 

Las descrive con su ingenio, 
wonach alfo Herodot eine Beſchreibung von Amerifa verfaßt 
baben joll. In demfelben Stüde tft von Conftantinopel in der 
Art die Rede, ald ob diefe Stabt ſchon zur Zeit der Erobes 
rung Spaniend durch die Araber in den Händen der Unaläu- 
Pigen geweſen fei. Manches Derartige iſt — da man dem 
Calderon feine grobe Unkenntniß von ſchon zu feiner Zeit all⸗ 
gemein befannten Dingen zutrauen wird — ohne Zweifel 
Uebereilung oder Gedädhtnififehler; fehr häufig aber haben wir 
bie Verſtöße gegen die hiftorifche und geographiſche Genauig⸗ 
feit ohne Zweifel ebenſo zu erflären, wie es in äbnlichen 
Fällen von neueren geiftreihen Commentatoren des Shafipeare 
gefchehen iſt. Unfer Spanier ftand in Bezug auf fein Publifum 
ganz in demſelben Verhältnifi, wie der Engländer; er hatte 
eine Zuhörerfchaft vor fich, Die zwar die gebildetſten Männer 
ihrer Zeit zu ihren Mitgliedern zählte, aber keineswegs in 
jedem Augenblid mit ihrer Erubition bei der Hand war, um 
die Poefie mit dem Mafiftabe kritiſcher und gelehrter Genauigs 
feit zu meſſen. Das Publifum jener Tage beftand in ver That 
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der bezeichneten Art wirflich bald aus 

"ffigfeit entftanden fein mögen. Das, 

«geren Sinne Gelehrſamkeit genannt 

‚ron fremd, und er fonnte daher Irr⸗ 

zgteiten nicht entgeben, wozu noch erwogen 

aß die Geſchichte, namentlid des Alterthumg, 

ographie ferner Länder zu feiner Zeit noch Feines 

„e der Genauigfeit erforfcht worden war, wie gegens 

ag °°). Calderon's Kenntniß fremder Sprachen befchränfte 

‚ch auf die des Lateinifchen und Stalienifchen. Ob und wie 
viel Griechiſch er verfianden habe, muß dahingeitellt bleiben; 
aber daß feine Beleſenheit in fpanifchen, italienischen und 
Inteinifchen Schriftitelern, namentlidy in Bezug auf Alles, mag 
ihm für feine dichterifhe Thätigkeit nüglich fein Fonnte, fehr 
groß gewefen fei, zeigt jede Seite feiner Werfe. Bor Allen 
befaß er eine ſehr genaue Kenntniß von der Gefchichte der 
chriſtlichen Kirche und allen damit zuſammenhängenden Uebers 
lieferungen; eine eben fo umfafjende von der fpanifchen Hi⸗ 
florie und Sage; dann eine große Bewandertheit in der alten 
Mythologie und eine ausgedehnte Befanntfchaft mit den ro- 
mantiſchen Heldengedichten und der Novellenpoefie der Ita⸗ 
liener. Aus wie entlegenen Duellen er vft aefchöpft, wird 
bei Erwähnung feiner einzelnen Stüde deutlich werden; wir 
bevorworten aber dabei, daß keineswegs behauptet werben 
fol, Calderon habe den eitirten Tert jedesmal im Driginal 
vor fich gehabt; es follen nur die Urguellen, aus denen feine 


6) Auf der Lonja und in der Golumbinifchen Bibliothek zu Se⸗ 
villa befinden ſich Weltcharten aus der Mitte des fichzehnten Jahrhun⸗ 
Derts, aus welchen hervorgeht, welche ungenauen, ja fabelhaften Borftel- 
Imngen von den Dertlichkeiten ferner Gegenden, namentlich des Nordens, 
Bamals noch in Spanien herrfchten. 
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Standpunft unferer heutigen gelehrten Bildung ans zu beur⸗ 
theilen. Es ift wahr, wir wiffen manche geringfügige Dinge 
auf’8 genauefte, welchen die Spanier des ſiebzehnten Jahr 
hunderts wenig Aufmerkſamkeit zumwandten, aber wir haben 
zugleich den natürlichen und damals allgemein verbreiteten 
Sinn für vieles Große und Schöne vorloren und find durch 
bie Fortfchritte der gelehrten Kenntniffe um manchen Genuß 
ärmer geworden. Die Zeitgenoffen des Calderon hatten Achtung 
vor dem großen Dichter, dem fie fo viel Herrliches verdankten, 
fie gaben ihr Wiffen und ihre Gelehrfamfeit unter feine Kunft 
gefangen und wufiten, daß diefe nichts mit ven harten Formen 
der gemeinen Wirklichfeit zu thun babe, fondern jenfeits der 
Alltagsnatur in einem Zauberlande der Einbildungsfraft wirke 
und fchaffe. Wenn nun Calderon Parma zum Sige einer fous 
veränen Fürftin machte, hätte da das Publikum erft überlegen 
follen, ob dies nad) dein ſaliſchen Geſetze zuläffig ſei Ober 
wenn er in die Fabeln der alten Mythologie Züge aus dem 
caftiltanifchen Liebes- und Ehrenſyſtem Hineintrug, fonnte es 
wohl feinen Hörern einfallen, darüber mit ihın zu rechten ? 

Nach Obigem wird fo manche, für unfer kritiſches Jahre 
hundert befremdende Unrichtigfeit in Zeitrechnung und Thats 
fahen bei'm Calderon in einem andern Lichte und viel mehr 
aus Fünftlerifchen Abfichten, ald aus Unwiſſenheit gefloffen ers 
feinen. Einen augenfälligen Beweis, daß der Grund der 
Berftöße gegen Chronologie u. f. w. keineswegs immer in 
einem Berfehen zu fuchen fei, liefern einzelne Stellen in den 
komiſchen Partien, 3. B. folgende Worte. aus Los dos amantes 
del Cielo: 

Un Fraile ... .. Mas no es bueno 
Porque aun no hay en Roma Frailes. 
Deffenunerachtet wollen wir nicht in Abrede ftellen, 
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daß einzelne Verfehen der bezeichneten Art wirklich bald aus 
Unkunde, bald aus Nachläffigfeit entflanden fein ınögen. Das, 
was heut zu Tage im engeren Sinne Gelehrfamfeit genannt 
wird, war dem Galderon fremd, und er fonnte daher Irr⸗ 
tyümern in Kleinigfeiten nicht entgehen, wozu noch erwogen 
werden muß, daß die Gefchichte, namentlich des Alterthunng, 
wie die Geographie ferner Ränder zu feiner Zeit noch Feines 
wegs mit der Genauigfeit erforfcht worden war, wie gegens 
wärtig *0). Calderon's Kenntniß fremder Sprachen befchränfte 
fih auf die des Lateinifchen und Stalienifchen. Ob und mie 
viel Griechiſch er verftanden habe, muß dahingeftellt bleiben; 
aber daß feine Belefenheit in fpanifchen, italienifchen und 
Inteinifchen Schriftftellern, namentlich in Bezug auf Alles, was 
ihm für feine dichterifche Thätigfeit nützlich fein Fonnte, fehr 
groß gewefen fei, zeigt jede Seite feiner Werfe. Vor Allem 
befaß er eine fehr genaue Kenntniß von der Gefchichte der 
chriſtlichen Kirche und allen damit zufammenhängenden Uebers 
lieferungen; eine eben fo umfaffende von der fpanifchen Hi- 
florie und Sage; dann eine große Bewandertheit in der alten 
Mythologie und eine ausgedehnte Bekanntſchaft mit den ros 
mantiſchen Heldengedbichten und der Novellenpoefie der Ita⸗ 
liener. Aus wie entlegenen Duellen er oft gefchöpft, wird 
bei Erwähnung feiner einzelnen Stüde deutlich werden; wir 
bevorworten aber dabei, daß keineswegs behauptet werben 
foll, Calderon habe den eitirten Text jedesmal im Driginal 
vor ſich gehabt; es fullen nur die Urquellen, aus denen feine 


*) Auf der Lonja und in der Columbinifchen Bibliothek zu Se⸗ 
villa befinden ſich Weltcharten aus ber Mitte des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts, aus welchen hervorgeht, welche ungenauen, ja fabelhaften Borftel- 
Imngen von den Dertlichleiten ferner Gegenden, namentlich des Nordens, 
damals noch in Spanien herrfchten. 
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Stoffe gefloſſen, angedeutet werden; die Wege, auf welchen 
ſie zu ihm gelangt ſind, laſſen ſich nicht immer verfolgen. 
Bei dem Ueberblick über Calderon's einzelne Dramen, den 
wir nun zu geben verſuchen, ſeien diereligiöſen Schauſpiele 
vorangeſtellt. Wir faſſen unter dieſer Benennung nicht allein die⸗ 
jenigen Stücke zuſammen, welche nach der ſpaniſchen Nomenclas 
tur Comedias divinas beißen mochten, ſondern überhaupt alle, 
die ein vorberrſchend religiöſes Motiv baben. Wohl in feiner 
anderen Gattung feiner Stüde erfchrint die Leberlegenbeit 
Calderon's über feine Vorgänger fe groß, in feiner offen 
bart ſich die Tiefe und Herrlichfeit feiner Poeſie glänzender, 
als bier. Auch Tas Großartigfte, was frübere Tichter auf dieſem 
Gebiete geichaffen batten, Lope's Fianza satis echa und Tirfo’s 
Condenado por Desconfiado, fann weder an Tieflinn der 
Compofition, ned an beraufchtem Schwunge der Phantafie 
mit den vorzüglichiten hierher gebörigen Werfen Galderon’s 
wetteirern. Aber um den lügen des Tichters folgen zu kön⸗ 
nen, um von der Ereentricität feiner Darftellungen nicht bes 
fremdet zu werten, müſſen wir ung, wie bei äbnlidher Ges 
legenbeit ſchon mebrfach bemerft wurte, durchaus in den 
Seit Des ſpaniſchen Katbolicismus verfeken, aus dein biefe 
Poeſie geboren worden it. Ein ſolches Vertiefen in die Glau⸗ 
bensweiſe einer vergangenen Zeit wurde ſchon für Die ride 
tige Auffaſſung der früber betrachteten aeittlichen Comödien 
emproblen, bei Calderon wird es in noch höberem Grabe 
ertordert; Denn er bat jene ung freindartigen Elemente des 
religiöfen Lebens jeiner Tage zwar in böherer Weife poetiſch 
ausgebildet, fo daß fie und niche mebr in jener Grudität 
entgeaentreten, die und bei feinen Vorgängern oft verlegte; 
allein auf der anderen Seite macht gerade die höhere kunſt⸗ 
mäfige Geitaltung und flarere Durchfübrung der zu Grunde 
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liegenden Motive, daß bie belebende Seele des Ganzen, die 
dem Spanier des fichzehnten Jahrhunderts eigene Anfchau- 
ungsweiſe des Heiligen, noch deutlicher zu Tage fommt. Cal⸗ 
deron war in feiner religiöfen Weltanſicht durchaus der Mann 
feines Volkes und feiner Zeit; ja, er kann redjt eigentlich 
für den vollendeten Repräfentanten jener wunderbaren und 
eigenthümlichen Geſtalt gelten, welche der Fatholifhe Glaube 
in Spanien annahm. Es tritt und in feinen Werfen diefelbe, 
aus der glühenden Phantafie des Sübländers bervorgegangene 
Wunderwelt entgegen, die fi) auf andere Weife und mit 
gleich brennenden Karben in den Gemälden des Murillo offens 
bart; wir befinden uns in einer „Zraum= und Zauberſphaäre“ 
unter Bifionen und erftatifhen Zuſtänden der Verzüdung, 
furz inmitten der ercentrifchen Geftaltungen ver Religion, 
welche auf der einen Seite in dem Fanatismus der Autos 
da Fe ihre wildeften Ausgeburten erzeugten, auf der anderen 
den heiligen Johannes vom Kreuz in feinen mwunderberrlichen, 
an Tiefe und Schwung mit den heiligen Sängern bes alten 
Teſtamentes wetteifernden Dichtungen zu einer Höhe empor⸗ 
hoben, wie fie Andacht und begeifterte Liebe nur felten erflogen 
haben. Eben diefe Schatten» umd Lichtfeite findet ſich denn auch in 
Galderon; wenn cinerfeits die Tendenzen der „Andacht zum 
Kreuz“ und des „Purgatorio de San Patricio,” ven treff- 
lichen, wenn audy etwas nüchternen Sismondi zu dem Aus» 
ſpruch, „Calderon fei der Dichter der Inquiſition,“ verleiten 
fonnten,, fo durften Andere mit Rüdficht auf Dramen, wie 
der ftanbhafte Prinz und Chryfanthus und Daria ihn einen heis 
lig geſchonten, kindlichen Menfchen nennen, welcher, nie ents 
weiht durch den Frevel der trennenvden Zeit, alle Blüthen 
der höchſten, zarteften Bildung ın fich vereinigt und aus feis 
ner reinen Secle die ewige Liebe des Gemüths und der Re: 
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Iigien offenbart babe ꝰ7). Man bat gefagt, die Religion ſei 
Das Herz von Calderon's Herzen geweſen, für tie babe er bie 
erichütternviten, bis in Die innerite Scele dringenden Rührungen 
erregt. Und cs it wabr, die vollendenten feiner religiöjen 
Dichtungen athmen eine beilige DBegeüterung, wie ſie nur 
aus Tem tiefiten und Icbentigiten Gefühle für das Ewige 
berverblüben fonnte. In ihnen jeben wir einen gottgeweihten 
Geitt, ver, vom Zonnenglanze einer höberen Weisheit ums 
ftrablt, sich mit beiligem Triebe über die Grenzen der Zeits 
lichfeit binausihmwingt in Die Welt der wandelloſen Schön⸗ 
beit, wo Religion und Poeſie, wie Memnonsſäulen, jener 
Morgenrötbe entgegentönen, die den anbredhenden Tag der 
Emigfeit verfündiget. Und der Dichter, mit bobem, glaubens 
vollen Herzen und weltumfaſſender Yiche, reißt den Vorhang 
ab, ter das Reich Gottes Dem tterblihen Auge verbirgt; ber 
Himmel voll wallender Lichtgewolke und jrrablender Engelde 
geiichter thut ſich auf und eine beilige Verflärung füllt zurüd 
auf das Menſchenſein bis tief in Den düſterſten Abgrund des 
Endlichen, fo daß aller Jammer der Erte vor dem Ölanze 
der gertlihen Sonne vergeht. 

Wohl nie find einem Tichter tiefere Rührungen umd 
machtigere Erſchutterungen gelungen, als dem Galderon in 
diejen religieten Tragodien, und nirgends findet ſich eine büns 
digere Widerlegung Ted Glaubens, ein Märtyrer tauge nicht 
für ein Trauerſpiel. Nicht freventlich juchen feine Helden den 
Tod, nein, von den lauterſten Beweggrünuden getrieben, gehen 
fie ibm entgegen; nicht mit Unempfndlichkeit, nein, hoffend 
und fürchtend, aber im Herzen die almächtige Liebe und das 
nicht wankeude Vertrauen auf die waltende Gottheit, fchreiten 
fie durch Das Gewühl der raſtlos kampfenden Menfchheit, 

7) 3. Schulze, über den ſtandhaften Prinzen. 
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über die Leichenhügel und Schlachtfelder der Erbe; ſchwer 
und düſter bangen die Wetterwolfen herab, und nicht ohne 
Kampf ringt fi ihr Emiged von dem Zeitlidhen los; aber 
der Glaube zieht ihnen voran mit der leuchtenden Fackel; 
ſtark durch die Gotteskraft der Religion leeren fie den bitteren 
Kelch ohne Murren; emporgehoben durch das Gefühl ihrer 
Einheit mit dem Ewigen, fehen fe die Leiden, und Freuden 
der Erde wie bleihe Schattenbilder unter ſich zerftäuben; 
vor den ſtets mächtiger hereinfallenden Strahlen des Götts 
lichen bricht ihre Sterblichfeit zufammen, und glorreich, auf 
dem Haupte den Kranz von weißen Roſen, ziehen fie ein in 
das Triumphthor des Todes, durch deſſen offene Pforten 
ifmen die Seligen die Siegerpalme entgegenreichen. 

Kehren wir von diefer Erwähnung einer einzelnen Klaffe 
von Calderon's geiftlihen Dramen zu den legteren im ALL 
gemeinen zurüd, fo haben wir anzuführen, daß das Leber: 
gewicht derfelben über die verwandten Werfe der früheren 
Dichter freilich nicht durchgehende in jener hohen Reinheit 
der Religiofität beftcht, in welcher das Aecht-Katholiſche mit 
dem Aecht-Chriftlichen zufammenfällt (nein, unfer Dichter 
bat oft gerade die finfterften Dogmen feiner Kirche recht forgs 
fältig gepflegt), daß fie aber alle durch die vollendete Plaſtik, 
mit welcher der Stoff funftmäßig ausgebildet und harmoniſch 
in ſich abgefchloffen ift, durch die Ertiefung des Inhalts und 
durch den romantischen Zauber, der die dargeftellten Wunder⸗ 
geſchichten gleich jener Glorie in Murillo's Bifion des heis 
Iigen Antonius umfließt, fo einzig daftehen, daß die fpanifche 
teratur in ihrem ganzen Gebiete kaum das eine oder andere 
Werk ihnen zur Seite ftellen Fann. 

Da man und voriwerfen möchte, partetifch für diefe res 
Iigiöfen Dichtungen eingenommen zu fein (obgleich wir viel 
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fach auf die einzelnen Ererefcenzen derjelben aufmerffam ma⸗ 
chen), fo führen wir nody das Urtheil eines competenteren 
Richters an. „In den geiſtlichen Dramen Calderon’d — fagt 
der trefflihe Karl Rofenfranz — herricht die größte Mannidy 
faltigfeit, und in ihnen hat der Dichter fein Innerſtes ers 
fhloffen. Alles, was groß iſt im Katholicismus, ift hier in 
der glänzenditen Geitalt, im Zauber einer überfhwänglid 
reichen Phantaſie, in der Würde der edelſten Geſinnung vers 
fümmelt. Der Glaube, ald die unzweifelhafte Gewißheit von 
Gott, hat bier Alles in ſich aufgezehrt, was feinem Inte⸗ 
refie, ſich zu erhalten, nicht gemäß ift, und fo liegt auf Dies 
fen Didytungen ein duftiger Schimmer Ted Wunderbaren, in 
das hinüber die Welt jih wie in eine jenfeitige felige Ferne 
verflüchtigt. “ 

Die einzelnen bierber gehörigen Werke find: 

El principe constante. Die geſchichtliche Bes 
gebenheit, welche bier benugt it, findet jih nad den Duellen 
erzählt in de la Clede, Histoire du Portugal, Paris 1735, 
T. 1. und in ter fleinen vortreffliden Schrift: Leben des 
ftantbaften Prinzen, nad der Ehronif jeined Geheimichreibers 
Joam Alvared und anderen Nachrichten, Berlin 1827 °*). 

3) Der Infant D. Fernando von Pormugal (geb. 1402) farb im 
Jahr 1443 nach unjüglicen Leiden in Mauriiher Gefangenfchaft, in 
welcher er fait ſechs Jahre geichmachter hatte. Seine im Jahr 1473 
durch König Alphons V. nad Portugal zurüdgebrachten Gebeine ruhen 
in der Klefterfirdhe von Batalha. Neben dem Grabe wurde ein Altar 
unjerer Lieben rau, der er rich in jeinem Leben als frommer Ritter zu 
eigen gegeben, eingeweiht und auf Demjelben auch das Bildniß des Se⸗ 
ligen, wie ea jein Bruder D. Cnrique von geichidter Hand hatte malen 
lafien, aufgeftellt. In einem Briefe der Mönche von Batalha an Fr. 
Francieco da Cruz wird Folgendes gejagt: Juxta memoratum sepul- 
crum parvum sacellum est, cum liguca tabella altari superimposita 
et in extremis deaurata ornatum; qua in tabella antiquo et ele- 
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‚Eine Durchſicht diefer Werfe zeigt, daß Galderon in den Haupt- 
punften feiner Dichtung die Gefchichte befolgt und nur einiges 


ganti penicillo descripta reperitur infantis vitae series: illius 
statua marmorea super altari collocata cernitur, sed quae ad vi- 
vum exprimat amictum vilcm, lugubrem faciem, promissam bar- 
bam, impexos crines, manicas denique catenas et compedes cam- 
que formam quam creditur habuisse mancipatus captivitati. Unter 
dem Bildniſſe fleht: 
Sanctus princeps Ferdinandus 
Infans Lusitaniae 
obiit Fessae apud Mauros obses 
A, D. MCCCCXLIN V. Junii. 
Ringe um das Mittelbild fliehen (oder ftanden wenigftens bis zur Erobe⸗ 
rung Portugals durch die Sranzofen) neun, die Leidensgefchtchte bes Ins 
fanten darftellende Bildchen mit den Unterfchriften: 
Compedibus et catenis constringitur. 
Infinae servituti Sanctus adjudicatur. 
Regium equile mandare cosgitur. 
Opus facit in hortis regiis. 
De Iytro frustra agitur cum Mauro. 
Coelesti visu ad mortem confirmatur Sanctus. 
Pie moritur sanctus Infans, 
Sanctum Corpus exenteratur. 
De muro urbis corpus suspenditur. 
Die von Papſt Paul II. (im 3. 1470) erlaffene Bulle zur Stiftung eis 
ner Sedächtmißfeier für den Infanten fchildert die Leidensgefchichte defiels 
ben kurz in folgendem fchlechten Latein: Ferdinandus Infans Portuga- 
liae — — — qui ad expugnationem Infidelium in Africam trans- 
fretavit et pro liberatione Christianorum in illis partibus tunc 
existentium, ac inde aliter liberari non valentium in manibus 
eorundem infidelium sponte obsidem se tradidit; ac per ipsos 
infideles diris carceribus mancipatus et tormentis affectus, per 
plures annos exstitit, ac in fide catholica viriliter persistens, ut 
athleta fortis post plurima supplicia, aegritudines et labores in 
eorundem infidelium partibus et captivitate constitutus, Christo 
redemptori suo animam reddiditl. — 
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Beiwerk, dem Geifte des Ganzen angemeffen, hinzugefügt hat. 
— Suchen wir die Handlung in ihren Hauptpumften darzu⸗ 
legen! Der portugiefiihe Infant Fernando, Großmeifter des 
Ordens von Avis, Iandet mit feinem Bruder Enrique und 
einer Armee an der Afrifanifchen Küfte. Eine Prophezeihung, 
diefer Zug werde Unheil über Portugal bringen, und andere 
böfe Vorzeichen haben das Heer mit bangen Ahnungen erfüllt; 
aber Fernando zeigt fogleich feine hohe, ganz von Gottvers 
trauen erfüllte Seele, ordnet die Seinen zum Kampfe gegen 
die Ungläubigen und nimmt den feindlichen Feldherren Muley 
gefangen. In dem Benchmen gegen den Gefangenen, den er, 
da deffen Roß getödtet ift, zu fi auf das feine nimmt, bes 
fundet er fein Zartgefühl und feinen ächt ritterlihen Sinn. — 
Muley wird hierdurch ermuthigt, ihm fein Herz auszufchüts 
ten und zu erzählen, er liebe die Tochter des König von 
Marocco, die fchöne Phönix, und fürchte nun, dieſe möge 
während feiner Gefangenfhaft von ihrem Vater gezwungen 
werden, ihre Hand einem Anderen zu reichen. Fernando fhenft 
feinem Gegner, als er deffen Bericht vernommen, fogleidh die 
Freiheit, und biefer fprengt, dem großmüthigen Feinde Dank 
fagend, freudig davon; eine herrliche Scene, ganz im Geiſte 
jenes romantifchen Ritterthums ausgeführt, welches in den 
„Bürgerfriegen von Granada“ geſchildert iſt; fogar in. den 


Die Tugenden des Infanten hatten die Bewunderung ber Feinde. 
aber Feine Milderung feines Schidfals erregt. Als Larache (Lazurac), 
König von Fez, feinen Tod hörte, rief er voll Schmerz: „Diefer Prinz 
hätte verdient, das Geſetz unferes heiligen Propheten zu fenuen!« Gr 
ertrug feine Gefangenfchaft mit fo viel Geduld und Demuth, daß bie 
Mauren ihn höchlich betounderten. — La Cléde, Histoire du Portugal. 
Vergl. auch H. Schulze, über den ſtandhaften Prinzen des Galderon. 
Weimar 1811. 
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Worten fpürt man einen Hauch der Maurifchen Romanzen. 
Die Ungläubigen ziehen nun mit vermehrten Streitkräften 
beran, und das chriftliche Heer wird gänzlich befiegt. Fernando 
muß fich, nachdem er tapfer gefümpft, ergeben, und wird als 
Geißel nach Fez gefchleppt, indem der König erklärt, ihn nur 
gegen die Rüdgabe von Ceuta freilaffen zu wollen und ben 
Enrique nad) Portugal fendet, um deshalb zu unterhandeln. 
Fernando erflärt fogleih, daß er um biefen Preis nicht bes 
freit fein wolle, und fchärft feinem Bruder noch bei'm Abſchiede 
ein, nicht zu vergeflen, was ihm als Ehriften gezieme. Nun ber 
ginnt für den Gefangenen die Reihe der Prüfungen, doch wird er 
im Anfange vom Könige noch mit Achtung behandelt. Der 
durch Danfbarfeit ihm verbundene Muley, deſſen Liebe zur 
Prinzeſſin Phönix noch weiter in die Handlung verflodhten ift, 
verfucht Alles zu feiner Befreiung, aber vergebens. Da end» 
lich langt die Botfhaft an, der König Eduard von Portugal 
babe auf feinem Todtenbette befohlen, ſogleich Ceuta zu über: 
geben, um den Sinfanten aus der Haft zu retten. Enrique 
überbringt die darüber ausgeftellte Vollmacht. Aber Fernando, 
flatt Freude über feine Befreiung zu empfinden, fpricht fi in 
einer feurigen, vom Schwunge der höchften Begeifterung getra= 
genen Rebe dahin aus, daß er lieber in ſchmachvoller Gefangen- 
fhaft fterben, ald die Uebergabe einer driftlichen Statt an 
bie Ungläubigen dulden werde. Der hochherzige Prinz zerz 
reißt die Vollmacht, der König von Fez aber geht nun zur 
äußerften Strenge über und befiehlt, daß Fernando mit Ket- 
ten beladen werden und, gleich dem geringften Sclaven, die 
fhwerften Arbeiten verrichten folle. Im Folgenden ftrahlt die 
Geelengröße des Dulders, der ohne Murren die ſchwerſten 
Leiden erträgt, im reinften Glanze. Bon unvergleichlicher 
Schönheit ift die Scene, wo er, in ben tzn güchen Gaͤrten 
Geſch. d. Lit. in Spanien. II. Bp. 


1 
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Sclavendienſte verrichtend, der Prinzeſſin Phönir Blumen brin⸗ 
gen muß und Beite in einem Zwiegefpräd voll zarter Schwärs 
merei unter dem Symbol der Sterne und Blumen die Un⸗ 
endlichfeit mit der Flüchtigfeit der Erſcheinungswelt contraſti⸗ 
ren; eine Erene, die, wie 3. Schulze fügt, „und von der 
Scholle Iosreifit, indem fie allem Srdifchen einen Tobtenfranz 
windet und und von tem weiten gräberreihen Kirchhof ber 
Erde auf die unvergängliche Heimath der Seelen hinweift.“ 
Unter den gebäuften Leiten bricht endlich die Natur ded Prin⸗ 
zen zufammen; wir ſehen ibn auf ter unterften Etufe ber 
Ernietrigung; Majeſtät und felbjt Geiſteshoheit fcheinen er⸗ 
loſchen zu fein, aber tie Standhaftigkeit dauert fort. Der 
Dichter fcheut in der Ausmalung von Fernando's Elend felbft 
das Midrige und Gräfßliche nicht, aber gerade indem er auf 
biefe Art das Bild gefunfener Herrlichkeit in den flürfiten 
Farben ausmalt, zeigt er fih als ächten Künfller. Der König 
fommt turd die Etrafie, wo Fernando liegt und die Vor⸗ 
übergebenden anbettelt. Der Tyrann felbit fann ſich des Mit⸗ 
leids nicht erwebren, als er Das I pfer feiner Mifhandlungen 
in dieſem Zuſtande erblict, als der Anfant fogar feine könig⸗ 
liche Herkunft vergeften gu haben fheint und auf den Anruf 
nicht hört. Möglich aber leuchtet Die Erele des Prinzen noch 
einmal in ihrer ganzen Reinheit und Herrlichfeit empor; fein 
Geiſt Bat die Dante der Sterblichkeit ſchon halb abgeftreift 
und der Tode legt Worte von zermalmenter Kraft auf feine 
Zunge, Worte, Die, wie aud tem Reiche der Ewigkeit ers 
ſchallend, die ewige Wabrbeit verfünden. „Wie — fügt 3. 
Schulze — ſollen wir Ausdrücke finden, um den Dichter ges 
nugfam zu preiien, der es verstanden bat, die imere Gött⸗ 
Iichfeit feines Helden gerade aus der tiefiten Schmach am 
hellſten emporglängen zu laſſen, jo daß das Sternbild dieſes 
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himmlischen Menſchen in der düfterften Nacht am herrlichften 
ftrahlt!« Diefe Ecene gehört zu dem Höchften, was die Poer 
fie je erreicht hat; denn fie zeigt, was nie in irgend ähnlicher 
Weiſe bargeftellt worden, die geiftige und fittlihe Größe, wie 
alle irbifche vor ihr zu Staube wird; fie enthüllt in der hödh- 
fien Erhebung des menſchlichen Geiſtes die Offenbarung des 
göttlihen. — Nachdem Fernanto fi) fo noch einmal in der 
ganzen Gröfie eines gottgeweihten Ritters aufgerichtet, fühlt 
er feine irpifche Natur zufammenbrechen; er faun das Brod, 
das ihm einer feiner Leidensgefährten reicht, nicht mehr über 
die Lippen bringen und wird hinmeggetragen, nachdem er 
noch zuvor den Wunſch ausgefprochen, in feinem Ordenskleide 
begraben zu werden. Als ein Portugiefifches Heer vor den 
Mauern von Fez anlangt um den Infanten zu befreien, hat 
Diefer dad Irdiſche fehon überwunden. Die Echranfen ber 
Endlichkeit brechen zufammen, aber das Ewige bleibt unbe: 
fiegt. Fernando erhebt fi, ein verflärter Geift, aus dem 
Grabe, erfcheint den chriftlichen Streitern, eine Fackel in der 
Hand tragend, und führt fie zum Siege. Eine Geiſtererſchei⸗ 
nung von gleidy erhabener Wirkung iſt nie auf der Bühne 
gefehen worden; und fo umleuchtet diefer herrliche Schluß 
die ganze wunderbare Tragödie wie mit einem Heiligenfchein, 
daß fie für alle Zeiten ald das Höchfte daftehe, was die chriſt⸗ 
liche Poeſie erreicht hat. Wenn irgend ein Werf würdig ift, 
im innerften Heiligthum der Kunft aufbewahrt zu werben, 
fo ift e® der flanphafte Prinz; denn die Dichtfunft hat hier 
alle ihre Reize in überfchwänglicher Fülle ausgefchüttet und 
alle ihre Kräfte vereinigt, um ein Meifterftüd von einziger 
und unerreichbarer Vollendung hervorzubringen; zugleich aber 
fhweben die Andacht und der Glaube wie ein feierlicher Or⸗ 
gelflang über dem Ganzen und geben ihm eine göttliche 
gr 
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Weihe, in welcher das Erdenfein die böchſte Berflärung feiert 
und Leid und lage füch, gleich ver Hymne auf der Pippe 
des ſterbenden Märtvrers, in anbetenten Jubel auflöft.”%) 

Nicht anders als mit ſolchem Austrud erregten Gefübles 
durften wir von dem grofen Werke eines der größten Dies 
ter aller Zeiten reden; aber es fällt und ſchwer, ſogleich wies 
der jene Ruhe zu gewinnen, welche zur befonnenen Prüfung 
feiner übrigen Schöprungen erfordert wird. 

El Josef da la mugeres*°). Tiefes große Drama tft 


320) „Melch eine Tichtung! Man wirt nicht müde, tie zu betrachten 
und su bewundern! In dieſem einzigen Werfe har fich Der große katho⸗ 
lifche Tichter in eine Sphäre geichbmungen, wohin Der Brine mit feinen 
unermeßlichen Kräften doch micht veicht. Denn nicht um das Geſchick ei- 
ner großen Natur durch Schuld und Leidenschaft bandelt es ſich darin, 
jendern um das Höchite, mad es überbauvt gibt, um Die Läuterung eines 
reinen Menichen in Dad Meinite, in Die Seligkeit. Diefe Aufgabe iR nur 
einmal gelungen, und weder vor noch nach Calderon bat ih auch nur von 
fern eine Productien Dieter Tragẽdie annädern fünnen.» K. Immermann. 

Noch ſei es erlaubt, Die folgenden Werte aus J. Schnize's, mit 
jrecieller Ruͤckücht auf Die Taritellung ın Weimar verraßter Schrift 
über den ttardharten Prinzen berserzukeben: »Dieſes mit vollfommener 
Meitte.ichart audxeführte Iraneriviel ſcheint vornämlich betimmt zu fein, 
den chriñlichen Sinn, Denen Verlangen nach Der Heimath jelbit Durch 
ein aur's reichte audaettartered Yeben wohl auf Mugenblide zum Schwei⸗ 
wen gebracht, aber ie ganz defriedigt wird, durch Des Prinzen Fernaudo 
Heidenmurd su entbalien und den Inumpb des Gbriiten über Die Gewalt 
der Erde aufe würdigte in einem Märtorertede su feiern⸗ — »Der 
deutichen Muie ward ed nach nicht veraönnt, ein chriftlichese Drama von 
bober Vollendung, Das auf varerländiichem Beden eutirroffen, voll dank⸗ 
barer Demuth auf Dem Hechaltare der Neiigion dem Ewigen weihen zu 
feunen, und Darum wellen wır uns liedevoll und freudig Das Auatändis 
ſche aneignen, wıe ed dem münerlichen Sinne Des Leutichen Volke geziemt.« 

) Die Yegencevon ber gelehsten Eugenta, ihrer Befebrung, Verſuchung 
und ihrem Märtvrebum, finder jüch nach dem Bericht des Simeon Metaphra⸗ 
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Durch die Stärfe der Konception und die Fülle des Gedanfen- 
lebens nicht minder ausgezeichnet, als durch die Vollkommen⸗ 
heit feiner äußeren, auf die mächtigfte Bühnenwirfung berech⸗ 
neten Geſtaltung. In der erjten Scene erbliden wir Euge⸗ 
nia, öffentliche Lehrerin der Philoſophie zu Alerandria, an 
ihrem Stutürpulte, wo fie über die Worte der Pauliniſchen 
Epiftel: Nihil est idolum in mundo, quia nullus deus 
est nisi unus nachſinnt. Die gelehrte Heivin vermag den 
Sinn jener Worte nicht zu erfaffen und ſchwankt zwijchen 
ver Anhänglichfeit an den angeſtammten Glauben und bein 
geheimnißvollen Zuge ihres Herzens, welcher fie treibt, einen 
tieferen zu ſuchen. Es erſcheinen ihr zwei Geftalten, deren 
eine, die des Chriſtengreiſes Helenus, fie für die neue Lehre 
zu gewinnen fucht, die andere, der Dämon, ihr dieſelbe als 
Trugwerk vorftellt. Ein Geräufch hinter der Scene verſcheucht 
die beiden Gebilde. Filippo, Eugenia's Vater, tritt auf, nimmt 
wahr, daß feine Tochter ein chriſtliches Glaubensbuch in Händen 
hält, und geräth darüber in höchſte Entrüftung, denn er ver? 
folgt die neue Sefte mit glühendem Eifer. Gleich darauf ers 


ftes in Surii Probata Sanctorum acta zum 2öften December; vergl. 
Damit das Gedicht des Alcimus Avitus de consolatoria castitatis 
aude; Fabric. Bibliotheca Graeca T. VI. p. 524; Baronii Annales 
ad annum 188, und Tillemont Mem. ecclesiast. T. IV. p. 12. Die 
Wunderthaten des Helenus, die Calderon in fein Stüd verflochten hat, 
find erzählt in Petrus de Natalibus, Catalogus Sanctorum L. IV, 
cap. 59. In Bezug auf die von unferm Dichter Hächft genial burchges 
führte Idee, daß ein Teufel in den Körper eines Verjtorbenen führt, um 
Unheil zu ftiften, vgl. Dante’s Inferno (XXX. v. 129 fi.) — So: 
wohl Diefe Auführung, als die Angabe der Quellen vun vielen der übri⸗ 
gen Stüde Galderon’d und einzelne fonftige Andeutungen verdanfe ich 
Val. Schmidt's „Ueberficht und Anorduung der Dramen des Galderon 
de la Barca⸗, im NAnzeigeblatt der Wiener Jahrbücher, Jahrgang 1822. 
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Scheint der junge Aurelio, der ſich um die Liebe Eugenia's bes 
wirbt und eben von einem Zuge zurüdfehrt, den er zur Aus 
rottung der Chriften und in ver Hoffnung, fi dadurch bei 
dem Bater der Gelichten in &unft zu feßen, unternommen 
bat. Eugenia, ganz in ihr Nachdenken über die gehabte Er⸗ 
fheinung verfenft, wird werer von dem Zorn ihres Vaters 
fehr berührt, noch fehenft fie den Bewerbungen ihres Liebe 
habers große Aufmerkſamkeit. Nicht Tange nachher verſammelt 
fi) in Filippo's Mohnung eine Zahl von Zünglingen und 
Mädchen zu einem Feſte oder zu einer Art von poetifcher 
Akademie, welche zu Ehren des Prinzen Gefarino, Sohnes 
des Kaiſers, Statt bat. Auch dieſer bewirbt fid) um die Gunft 
der Eugenia, und es entiteht zwifchen ihm und feinem Neben 
bubler Aureliv ein Zweifampf, in welchem der Letztere bleibt. 
Kaum {ft der Ermordete bingefunfen, fo erfcheint der Teufel 
und fährt in dic Leiche, fo daß fie fich beicht wieder aufrich⸗ 
tet; in diefer Geftalt glaubt er am beften Eugeniend Bers 
fucher fein und ihre Erele verderben zu Fünnen. — Im zwei⸗ 
ten Akt bat fih Eugenia, dem Zuge ihres Geiftes folgend, 
in die Thebaiſche Wüſte begeben, um ſich von den dort weis 
Ienden Einſiedlern weiter in den Lehren des Chriftenthums 
unterweifen zu Taffen; Aurelio, oder vielmehr der Teufel in 
diefer Geftalt, iſt ihr nachgefolgt und ſtrebt erft, fie durch 
Schmeicheleien zu verführen, dann, ihr Gewalt anzuthun; 
allein der mit der Kraft des Wunderthuns begabte Helenus 
entreißt fie thın und führt fie im Fluge davon. Die nächſten 
Scenen zeigen fie nun völlig dem Chriftentbum zugewandt 
und in Einſiedlertracht; Filippo naht ſich mit einem Heerzuge, 
den er zur Bertilgung des Chriſtenthums uusgerüftet hat, 
und führt unter anderen Anhängern der ihn verhafiten Lehre 
die Tochter, die er nicht erfennt, gefangen mit ſich fort. In 
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diefer Gefangenſchaft hat fie die ſchwerſten Prüfungen zu ers 
dulden, aber fie erträgt fie alle mit einer Geduld und wibers 
ſteht allen Anfcchtungen, mit denen fie auf Veranftaltung 
des Dämon's heimgeſucht wird, mit einer Stundhaftigfeit, 
welche ihr den Namen des „Joſeph's unter den Weibern“ 
zuführt. Niemand ahnt, daß fie Eugenia fey, welche wegen 
ihres plöglichen Verſchwindens allgemein todt geglaubt wird 
und welcher auf Veranſtaltung des Prinzen Gefarino, wie 
einem göttlichen Weſen, ein Tempel errichtet werden full. Auch 
zu diefem Plane hat der Teufel den Anlaß gegeben, indem cr 
hofft, das von ihm erforene, aber bisher immer ftandhaft ges 
bliebene Opfer werde endlich dem doppelten Einflürmen der 
Schmach auf der einen, der Eitelfeit auf der anderen Seite 
erliegen; aber gerade der Moment feines gehofften Triums 
phes wirb der feiner Demüthigung und Niederlage. Das Feſt 
iſt angeoronet, die Menge im Tempel verſammelt und das 
Bildniß der vermeintlich Geftorbenen aufgeftellt; da enthüllt 
ſich Eugenia, nicht um die Verehrung, die ihrem Bilde ges 
zollt wird, felbft zu empfangen, fundern um offen, aber in 
Demuth, den Glauben des Heilandes zu befennen; nit um 
der irdifchen Herrlichkeit zu genießen, die ihr Gefarino in 
feinen Armen bietet, fondern um den Märtyrertod zu erleiden. 
Bei ihrem Bekenntniß verfinft der heidniſche Altar; der Teus 
fel verläßt den Leib Aurelio's, welcher nun wieder leblos zu 
Boden finft; die Schergen des erzürnten Filippo, fo wie des 
über die Verſchmähung feiner Liebe rafenden Ceſarino aber 
bemächtigten fi) Eugenia’s, wie der übrigen Chriften, um fie 
zum Blutgerüfte zu führen, und am Schluffe erblidt man bie 
neue Heilige in der Glorie. 

El Magico prodigioso *'). Eine von Calderon's herr⸗ 

21) Die Legende, bie der Dichter bier aufs genialfte benutzt Hat, 
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lichſten Dichtungen und wohl zu ten gröften Meiſterwerken 
der Poeſie überbaupt gehörend. — Cyprianus, über die Natur 
des Göttlichen brütend und vom Heidenthum nicht befriedigt, 
fucht in ahnungsvoller Ungewißbeit ten wahren Glauben. 
Um ihn vom Wege des Heiled abzulenken, tritt der Satan 
in Geftalt eines Cavaliers zu ihm und fucht ihm die Zweifel 
an der Wahrheit ver Götterlchre zu beſchwichtigen. Der Ver⸗ 
fucher muß den ſiegenden Beweisgründen des Cyprian weichen, 
und entwirft nun den Plan, jeinen Gegner durch ſinnliche 
Pegierden zu verführen. Quftina, tie Tochter einer chriftlichen 
Maͤrtyrin, fol ale Mittel dazu dienen und zugleich als zwei⸗ 
te8 Opfer der hölliſchen Arglift fallen. Die Verſuchung wird 
bald eingeleitet. Florus und Lälius, zwei Jünglinge, welde 
in unerwiederter Liebe für Juſtina glühen, ſprechen die Vers 
mittlung tes Cyprianus an. Diejer verbeift dieſelbe, wird 
aber nun alsbald feltft in tie raſendſte Leidenſchaft für bie 
ſchöne Chriftin geflürzt. Während die heiten Freunde vor 
Juſtina's Haufe auf Die von ihm zu bringende Entſcheidung 
burren, fleigt der Teufel vom Balfon tes Haufes herab, um 


berubt auf dem Bußbekenntmmiß des beriigen Gyrrianne (in Caecilii Cy- 
priani Episcopi Carthaziniensis Opera ed. Baluz., Anbang, p. 294, 
und im Thesaurus novus Anecdotorum ven Martene und Durand, 
Lutet. Paris. 1717. T. IH. p. 1629). Tie nacite Duelle Calderon's aber 
iſt wahrjcheinlich bei Surius: De probatis Sanctorum Actis. T. V. 
p- 351 (Coloniae Agr. 1578). Vita et Martyrium S. Cypriani et 
Justinae, autore Simeone Metaphraste Ueber den Gyprianus vergl. 
noch Gregorii Naz. Opera ed. Colon. 16%. Fol P. I. p. 274 und 
bie Acta Sanctorum Sept. T. VII. p. 195 f#. Antverp. 1760, und 
über Den Zujammenbang unjeres Drama's mit der Fauſtſage: Koberflein, 
über das wahrjceinliche Alter und Die Bedeutung Des Gedichtes vom 
Wartburger Kriege. Naumburg 1823, &. 55 — 58, und Roſenkranz, über 
Galderon's Tragödıe vom wunderrbätigen Magus, Halle 1829. 
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Auftina’s Ruf zu fehänten, und wirflich gelingt ihn dies, 
infofern Florus und Lälius Verdacht gegen ihren Wantel 
ſchöpfen und fih von ihr abwenden. — Cyprianus, von Der 
Ghriftin zurüdgeriefen, zieht fidy in Verzweiflung in eine öde 
Gegend am Meereögeftate zurüd; wie in ihm die Leidenſchaft, 
fo toben außen die Elemente; er erblidt auf dem brandenden 
Merre ein Schiff, Das an einem Felſen zerichellt, und einen 
Menfchen, der ſich ſchwimmend an's Ufer rettet. Es tft der 
Dümon in abermaliger Berfleitung. Diefer erzählt unter einem 
Gleichniſſe die Geſchichte jeiner Empörung gegen Gott und 
feines Sturzed, weiß liſtig feine Macht über die Natur zu 
beichreiben und fu den von Begier nad Stillung feiner Luft 
brennenden Syprianus in fein Neg zu Ioden. Nun folgt die 
Ecelenverjchreibung mit Blut und dafür die Zuficherung von 
Juſtinen's Befig. Aber ver Teufel weiß, daß frine Kunit 
nichts über einen freien Willen vermöge, und beginnt daher 
zunächft tie Berführung Juſtina's. Aug dem Abgrunde der Hölle 
beichwört er die Menge feiner geilen Beifter, um fie mit ſchand⸗ 
lichen Phantomen zu verloden, aber wie wollüftig aud) der Ge- 
fang der luftigen Stimmen fie umgaufele, er vermag nichts 
über fe, und der Satan muß befchämt abziehen. Cyprianus 
verfucht nun die erlernte Zuuberfunftz es erfcheint ihm eine 
Geſtalt mit Juſtina's Zügen, aber der Teufel vermag ihm 
nur ein Sceinbild zu ſenden; er eilt dem Phantom nad), 
entreißt ihm den Schleier und erblicdt ein Todtengerippe, wel⸗ 
des ihm die Vergänglichfeit alled Irdiſchen predigt. Entfegt, 
vernichtet, erfennt er nun, daß er, in feinem Streben nad 
weltlihem Genuffe, nur nad) dem Tode gerungen und erflärt 
dem Satan, der Vertrag fei nichtig, da Sener fein Verſpre⸗ 
hen nicht gehalten. Zitternd geftcht der Böſe, daß Juſtina in 
der Obhut eines Höheren flehe, und auf weiteres eintringliches 
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Fragen, daft biefer Höhere der Gott der Chriften fei. In der 
höchſten Noth ruft nun Coprian diefen Gott an, und biefer 
Anruf vernichtet die Macht, die der Sutan über ihn ges 
wonnen. Der Böſe entweicht, Cyprianus aber eilt in’d Gebirge, 
um ſich von einem chriſtlichen Eremiten taufen zu laffenz 
dann erfcheint er, nach dem Märtyrthum verlangend, als lauter 
Vefenner ver erfannten Wahrheit in Antiochia, und wird zum 
Tore verurtheilt. Juſtina ift ſchon früber als Ehriftin einges 
zogen worden. Auf dem Wege zur Hinrichtung begegnen fi) 
Beide; fie gibt ihm in begeifterungevoller Rede die Uebers 
zeugung, daß er durch feinen Märtyrertod den früheren Waft 
mit dem Böſen vernidte und fi ver unendlichen Gnade 
Gottes verſichere, und fo gehen fie vereint, ihr Leben für Die 
unendliche Wahrheit opfernd, zum Schaffot. Ueber den ent 
haupteten Blutzeugen ericheint Dann der Sutan, auf einer 
Schlange reitent, und verfündet, von dem höheren Geiſte ges 
zwungen, jeine Niederlage und mit ihr bie Rechtfertigung 
Juſtina's und Cyprian's *?). 

Los dos Amantes del Cielo lift vie fanfte Rührung 
vorwalten, wie Die vorhergebenten die mächtige Erſchütterung. 
Die himmliſche Milde und Reinheit ver Empfintung, die über 
dieſes Drama ausgegoſſen ift, zeigt ung die Frömmigkeit bes 


2) „In dem wunderthätigen Magus hat Galderen fich die ſchwere 
Aufgabe geitellt, ein beidniiches, Durch dag Phileſorbiren in feinem Glau⸗ 
ben wankend gewerdenes Selbitbemuftiein durch alle Momente dieſer geis 
Rıgen Umwandlung in das chriftliche Bewußtſein binüberzuführen, ohne 
dap weder Das kirchliche Syſtem ſtörend Durchblidte, noch irgendwie eine 
leere Reflerion und nur äufete Bewegung vorhanden wäre. Alles athmet 
den Hauch des Lebens. Das an und für fich ſeiende Bẽſe hat Galderon 
im Tämen vortreflich Dargeftellt, vorzualich in ber Hinficht, daB er den⸗ 
felben in dieſer Beſtimmtheit Dem Epprianus erit uach und nach euthüllt 
werden lüßt.e K. Roſenkranz. 
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edlen Dichters im fchönften Lichte. — Die Legende von Chrys 
ſanthus und Daria erzählt Surius de prob. Sanctorum 
Historiis T. V. p. 948 ed. Colon. 1578. S. auch Gre- 
gorius Turonensis, Gloria beatorum martyrum, Cap. 38, 
und Les Vies des Saints, T. VII. p. 385. (Paris 1739), 
Das Weſentlichſte der Sage ift Folgendes: Chryſanthus, Sohn 
bes römifchen Senatord Polemius, gab fih mit Vorliebe 
philoſopiſchen Etuvien hin; durch einen Zufall famen ihm bie 
Evangelien in die Hände, und er wurde davon fo ergriffen, 
daß er in eine Art von Melancholie verfiel. Um Löfung der 
Zweifel, welche ihn beftürmten, zu erhalten, wandte er fid) 
an den chriftlichen Presbyter Karpophorus; dieſer unterwies 
ihn in der neuen Lehre, taufte ihn, und Chryſanthus trat 
num öffentlich zum Chriftenthum über. Der Vater, ein effriger 
Unhänger ver alten Götter, Tief ihn in Feſſeln legen; doch 
vergebene. Dann wurden, auf den Rath eines Kreundeg, ans 
dere Mittel mit ihn verfucht. Man veranftaltete ein prächtiges 
Heft, bei dem Chryſanthus in Sefellfehaft Teichtfertiger "DR äpds 
chen gebracht wurde; der von Sort beſeelte Jüngling erlangte 
jedoch durch eifriges Gebet, daß die Verführerinnen in tiefen 
Schlaf fielen. Endlich ward eine feufche Priefterin der Mis 
neroa, Namens Daria, herbeigeführt; Chryſanthus befchrte 
fie zum Chriftenthum und fie gaben fich öffentlich für verhei⸗ 
rathet aus, Ichten jedoch keuſch mit einander. Da Beide fid 
angelegentlih bemühten, vie neue Lehre zu verbreiten, fo 
fchöpften die Heiden Verdacht. Der Tribun Claudius führte 
den Chryſanthus in einen Tempel des Herkules, um dort zu 
opfern. Der Chrift verweigerte dies, und wurde nun ben ent« 
feglichften Martern unterworfen; allein ein Wunder bewirkte, 
dafi fein Körper von allen Peinigungen unverfehrt blich, und 
dies Wunder machte auf Claudius und die Soldaten einen 
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ſolchen Eindruck, daß fie ih taufen lichen. Nun miſchte ſich 
der Kaiſer felbft in die Sache; Chryſanthus ward in einen 
Kerfer geworfen und Daria in ein Bordell gelperrt. Bier 
fam ihr ein Löwe zu Hülfe, um jie gegen ihre DVerführer zu 
fhüten. Zuletzt lieh ver Prätor die beiden Liebenden in eine 
Grube aufierhalb der Stadt werfen und die Deffnung mit 
Erde und Steinen verjchütten. — Ueber vie unendliche Kunſt, 
mit welcher unfer Dichter dieſe Legende behantelt hat, kann 
nur Cine Stimme fein; fein Drama gehört zu dem Bollen- 
detiten, was je in diefer Guttung gedichtet worden tft. 

El Purgatorio de San Patricio *?) gehört zu den Jugend⸗ 
werfen Calderon's und trägt in mandyen Auswüchlen, fo wie 
in dem Iururiöfen Styl die Spuren dieſer frühen Entftehung 
zur Schau. Ohne Zweifel ift dieſes Stud manchen geredyten 
Ausftellungen unterworfen; es iſt nicht allein ganz aus dem 
Geifte des monftröjen Glaubens geboren, welcher bie Zeit 
unſeres Dichters beherrichte, und bietet daher ter von dem 
Stantpunft der Moral ausgehenden Kritif mande Blößen 
dar, fonvern fann aud) von Seiten der Compoſition nicht voll 
foınmen tadelfrei geheifien werten; allein wenn wir die bizarre 
Idee auch nur mit Befremden betrachten fünnen, wenn aud 


7, Am vollſtaͤndigſten find Die Legenden von dem Fegefeuer des 5. Patri- 
eiud gejammelt in Th. Wright, St. Patricks Purgatory, an essay on the 
legends ofHelland Paradise current during the middle ages. London 
1344. — S. auch Les Vies des Saints, Paris 1739 T. III. 216; die Acta 
Sanctorum (Mart. T. li. p. 588): das altfranzöfiiche Gedicht Le pur- 
gatoire de Saint-Patrice in les Poesies de Marie de France, pu- 
bliees par Rocquefort, T. II. p. 411, und Den italienifchen Roman 
Guerrino Meschino, Cap. 162 (j. Dunlop History of Gction, V. II, 
p- 3%). In Spanien war die Zuge vorulär geworden durch Die beiden 
Schrifteu: La cueva de San Patricio. Leon 1506, und Viday pur- 
gatorio de S. Patricio, Madrid 1627 von Moutalvan. 
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Manches in der Ausführung unferen Runftfinn verlegt, fo 
ſpricht doch aus ver ganzen Conception, fo wie aus vielen 
Details eine Fülle von Gentalität, der wir unfere Bewunde⸗ 
rung nicht entziehen fönnen. Die beiden Helden des Stüds, 
Et. Patricto und Ludovico Ennio, leiden an den Küſten von 
Irland Schiffbruch; Patricio rettet den Ludovico und ſchwimmt 
mit ihm an's Land, wo ſich gerade Egerio, der König von 
Irland, mit feinem Gefolge befindet. Die beiden Schiffbrüchigen 
erzählen ihre Lebensgefchichten in zwei langen Reden von 
jener Art, wie Calderon fie ganz beſonders im Anfange feiner 
Stürfe anzubringen Tiebt. Patricio berichtet, wie er Sohn 
eines irländifchen Ritters und einer franzöjiichen Dame fei 
und daß feine Eltern fi, bald nachdem fie ihm das Leben 
gegeben, in ein Klofter zurüdgezugen hätten ; er felbft, in Fröm⸗ 
migfeit aufgezogen, ift fchon früh mit der Gabe des Wunder: 
thuns hegnadigt worden, und noch Ffürzlih, da er von Ger: 
räubern gefangen worden, hat ihm ber Himmel durch jenen 
Sturm, in welchem das Schiff untergegangen , Beiftand ge- 
Teiftet. In Bezug auf Ludovico, den er gerettet, äufert er: 
„Ich weiß nicht, welches geheime Band mich an diefen Süng- 
ling feffelt und mir verfündigt, daf er mir den Dienft, den 
ih ihm geleiftet, einft reichlich vergelten mwerde.« — Die nun 
folgende Rede Ludovico's malt in fehr grellen Farben jene 
für und fo befremdende und doch nach fpanifch = Fatholifchen 
Begriffen feineswegs unnatürliche, Erſcheinung aus, daß ein 
Böfemicht mit vollem Bemußtfein in den ungeheuerften Ber- 
brechen beharrt und doch zugleich mit inniger Verehrung an dem 
Glauben der Kirche hängt. Ludovico erzählt eine ganze Reihe 
von ihn verübter*Schandthaten; für die ärgfte derfelben ers 
Härt er folgende: er hat eine Nonne verführt, geraubt und 
geheirathet, fich mit ihr nad) Valencia begeben und dort, nad) 
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ben er fein ganzed Vermögen verſchwendet, den Verſuch ges 
macht, durch ihre Unehre Geld zu gewinnen; fie jedoch bat 
fich gemweigert und iſt in das Klofter zurüdgeflofen. Auf feinen 
weiteren Abenteurerzügen nun ift er den Seeräubern in die 
Hände gefallen, aus denen ihn Patricio befreit hat. — Der 
heidniſche König vergibt dem Ludovico wegen feiner Schands 
thaten das Verbrechen, ein Chriſt zu fein, ladet dagegen das 
ganze Gewicht feines Haffes auf Patricio. Im Verlaufe bes 
Etüdes nun häuft Qudovico Frevel auf Frevel, fichert fich aber 
durch feinen Glauben mehr und mehr den Echuß des Patricio. 
Er verführt die Tochter des Könige, Polonia, verwidelt fi 
in einen Zweikampf mit dem Feldherrn Filippo, wird gefans 
gen genommen und zum Tode verurtheilt, aber von Polonia 
befreit. Die Beiden entfliehen zufammen; aber Ludovico hat 
nie in Wahrheit gelicht, und er befchlicht daher, feine Retterin, 
die ihm bei ver weiteren Flucht hinderlicy fcheint, umzubringen 5 
wirklich vollführt er diefe That in einem büfteren Walde, durch 
welchen der Weg führt, und zieht dann mit einem Bauern, 
der fich zu ihm gelellt, weiter in die Welt hinaus. Unterveffen 
erwedt Patricio Die Polonia vom Tode; Egerio, hierüber ers 
ftaunt, begehrt von dem Wunderthäter, Daß er ihm das Fege⸗ 
feuer zeige; Patricio entipricht dieſem Verlangen, führt ven 
König zu einer Höhle, aus welcher man unmittelbar in das 
Fegefeuer hinabblidt, und flürzt ihn von bier in die Hölle 
hinab, was denn die Befchrung des Hofes und von ganz 
Srland nad fi zieht. — Zu Anfang des dritten Aklts ficht 
man Qudovico von langen Reifen durch ganz Europa nach 
Irland zurüdfehren, um ben Feldherrn Filippo, an dem er 
feine volle Rache nicht hat fättigen Fönflen, umzubringen. 
Mährend er Nachts feinen Gegner erwartet, erfcheint ihm ein 
yermummter Ritter und fordert ihn zum Zweifampf; Ludovico 


— 197 — 


beginnt das Gefecht, aber feine Hiebe treffen nur die Luft. 
Da enthüllt fidy der Ritter als ein Todtengerippe und ruft: 
„Erkenne did ſelbſt! fiche, in bin Ludooico Ennio!» Durch 
dieſe Erſcheinung wird denn der Sünder befehrt; er flürzt finns 
beraubt zu Boden und ruft hierauf aus: „Durch weldye Ges 
mugthuung können die Vergehen eines fo fündigen Lebens ge- 
tilgt werden ?« Mufif vom Himmel antwortet: „Durch dag 
Hegefeuer!« Er begibt fih nun, um das Fegefener aufzufuchen, 
in Die Gegend jener Höhle, wohin Patricio den König geführt 
Hatte. Dort findet er Polonia als Einſiedlerin lebend; fie 
zeigt ihm den weiteren Weg; er begibt ſich in die Höhle und 
tritt nad einigen Tagen geheiligt und verflärt wieder aus 
derfelben hervor. Eine lange Rede, in welder er die Wunder 
befchreibt, die er im Fegefeuer des St. Patricio gefehen, bildet 
den Schluß des Schauſpiels **). 

Las Cadenas del Demonio eröffnen fidy mit einer dem 
Beginn von La vida es suelo und von la hija del aire 
Verwandten Scene. Srene, Tochter des Königs von Armes 
nien, ift feit der Geburt in einem düfteren Kerfer gefangen 
gehalten worden, weil die Aftrologen prophezeiht haben, fie 
werde, wenn frei, alles mögliche Unheil über das Land brin- 
gen. Berzweifelnd ruft fie den Teufel um Hülfe an und 
erlangt von ihm, gegen Verſchreibung ihrer Seele, Befreiung 
aus der Haft. Die Reden des Apofteld Bartholomäus, wel⸗ 
her bald darauf in das Land kommt und einen Theil des⸗ 
felben zum Chriſtenthum befehrt, machen einen folden Eins 


“) Bald mit Blib bewehrt, durchleuchtet 
Als ein Aar die Luft der Glaube, 
Und bald ruht er, eine Taube, 
Die am Bach die Flügel feuchtet. 
Platen. 
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druck auf fie, daf fie, im Bewußtſein ihrer Schuld, in ein 
Seelenleiden und zulegt in Raferei verfällt. Die Schilderung 
ihres Wahnſinnes gehört unftreitig zu dem Meifterhafteften, 
was gedichtet worden iſt; endlich ringt fih ihre Seele aus 
diefer Zerrüttung empor, fie befennt Chriftum und erlangt 
durch den Apvftel, der am Schluſſe des Stüdd den Märtys 
rertod ftirbt, Vernichtung des Pactumd mit dem Böfen **). 

La Exaltacion de la Cruz *). Der Inhalt diefed wun⸗ 
derherrlihen Drama's ift die Rettung des heiligen Kreuzes 
aus der Haft des perfifchen Königs Chosrocs und deſſen Wie⸗ 
beraufrichtung in dem Tempel von Serufalem; aber der Dice 
ter hat diefe Kreuzerböhung zugleich ſymboliſch als die Ver⸗ 
berrlichung des Chriſtenthums gemeint. Vortrefflih iſt in die 


#8) Weber die Quellen dieſes Schauſpiels iR Wolgendes zu bemer⸗ 
fen: Die Todesart des Bartholomäus ift aus dem Breviarium Roma- . 
num, After Auguft, ber größte Theil der übrigen Handlung ans bew _ 
Actis fahulosis des Pſeudo-Abdias in den Actis Sanctorum Am- 
gusti, T. V. p. 32 (Venetiis 1754). Hier findet fih die Kranfhelt ber . 
beiden Prinzen, das plögliche Gricheinen des Bartholomäus bei dem Kb- 
nige, während Die Thüren verjchlejien find, und endlich auch der Wahns 
fin der Irene, über den Abdias folgende Morte bat: »Da Polymius 
eine mwahniinnige Tochter hatte, erhielt er von diefem Dämon-Austreiber 
Bericht, und jandte zu ihm und bat ihn mit den Worten: „Meine Toch⸗ 
ter wird jchredlich gepeinigt- u. f. w. 


*°) Ueber das Befchichtliche ſ. Eutychius Annal. Tom. II: p. 240 
— 248, Baronius Annal. Eccles. A. D. 6283, No. 1—4, Nicephorus 
Brev. p. 15, Theophanes Chronograph. p. 265 ff., das Chronicon 
Paschale, p. 398 ff., d’Herhelot Bibliotheque orientale, p. 789, As- 
semanni Bibliotheca orientalis, Tom. Ill. p. 415 — 420, le Beau 
histoire du Bas-Empire, T. XII., Gibbon decline and fall, Cap. 46. 
Der Kaifer Heraclius war ichen im zwoliten Jabrhundert Durch ein Deuts 
fches und ein franzdfiiched Gedicht (jenes von Dtte, Diefed von Gautier 
von Arras) verherrlicht worden. 
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Haupthandlung die Legende vom heiligen Anaſtaſius (Acta 
Sanctorum Bollandi, Januar. T. II. pag. 422, Antverp, 
1643) verſchmolzen. Diefer, zuerft ein Magier und Zaubers 
Fünfter, zeigt den Söhnen des Chosroes auf ihr Begehren 
in einem Zauberfpiegel den Einzug ihres Waters in Serus 
falem; aber der Anblid des Kreuzes macht feine Kunft zu 
michte und legt in ihm den erften Grund zu Zweifeln an ber 
Wahrheit feines Glaubens. Chosroes Fehrt im Tiriumphe in 
feine Hauptftadt zurüd, pflanzt das geraubte Kreuz des Ers 
Löfers in dem Tempel des Jupiter auf und übergibt den ges 
fangenen Patriarchen von Serufalem, Zacharias, als Sflaven 
an Anaftafius, damit diefer ihn feinem Glauben abmendig 
mache. Inzwiſchen hat der griechifhe Kaiſer Heraclius durch 
vie vertriebene Königin von Gaza, Chlodomira, melde hülfes 
flehend vor ihm erfcheint, Kunde von der Einnahme Jeruſa⸗ 
ſems und von der Fortführung des heiligen Kreuzes erhalten; 
wenn er bisher in weltlicher Liebe zu feiner Braut geglüht 
hatte, fo reißt er nun dieſe aus dem Herzen und richtet alle 
feine Gedanken auf das hohe Unternehmen, das Symbol des 
Chriſtenthums zu befreien. Chlodomira fchließt fih in Krie⸗ 
gertracht dem Zuge nach Perfien an. Nicht ſogleich jedoch 
verleiht der Herr feinen Steitern den Sieg; Prüfungen und 
Drangfale mancher Art find ihnen aufbewahrt; fie werben 
von den Perfern geichlagen und in einer unmeafamen Ge- 
birgögegend dem Untergange nahe gebracht; aber fie bleiben 
treu im Glauben und in der Hoffnung, und endlich fieht 
ihnen der Himmel bei; Engel fhwingen ihre Flammenſchwer⸗ 
ter und zerflreuen die Echaaren der fie umzingelnden Feinde. 
Unterdeffen ift in der perjifchen Königsfamilte, zu welcher 
Ehlodomira als Gefangene geführt worden, Zwiſt ausgebro- 
hen; ein Sohn des Chosroẽs, von dem Bater tödtlich bes 
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leivigt, flieht mit Chlodomira zu Herachius, und mit feiner 
Hülfe gelingt die Einnahme der perſiſchen Hauptftabt, fo wie 
die Wiedereroberung des geweihten Holzes. Anaftaflius, der 
von feinem Eflaven Zacharias zum Chriftenthum befchrt und 
wegen des neuen Glaubens, den er offen befennt, von Chos⸗ 
roẽs mit jeder Art von Schmach und Leiden belegt worden 
ift, wird befreit und Zacharias zu feinem Bifchofsamte nach 
Serufalem zurüdgeführt. Am Schluſſe des Etüdes haben wir 
ein Gegenbild der erften Scene; wie Anaftafius dort durch 
magiſche Kunft die perfiichen Prinzen den Raub des Kreuzes 
erbliden lich, fo wird ihn nun von Engeln gezeigt, wie He⸗ 
rachius, in bürenem Gewande und dag Haupt mit Dornen 
umflochten, das heilige Holz auf eigenen Edultern in den 
Tempel von Serufalem trägt und auf dem Altare aufpflangt. 

La devocion de la Cruz. Ein Werf, das ald Ausdrud 
des Geiſtes einer untergegangenen Zeit, wie durch poctifchen 
Merth gleich bedeutend iſt. Die pbantaitiiche Grundidee iſt 
in großartigen Zügen burchgeführt; allein die Religiofität 
des Dichters, die fih in anderen Werfen als fo lauter und 
Acht chrinlich zeigt, ericheint hier auf's ſeltſamſte durch Abers 
glauben und Fanatimus getrübt. Die Lehre, daß ein Menſch 
Frevel aller Art begeben und doch wegen feiner Verehrung 
für ven firhliden Glauben und Deifen Symbole des endlichen 
Hriles verfichert fein Fünne, wird bier aufs nachdrücklichſte 
ausgeſprochen, und die bucditäblihe Auslegung der Fabel ganz 
hinter eine ſymboliſche verſtecken, beißt offenbar dem Dichter 
eıne Idee unterſchieben, an Die er nicht gedacht hat. Ein von 
dem Gatten auf rohe Art mißhandeltes Weib wird am Fuß 
eined Kreuzes in der Einode von Muttermeben befallen umd 
ruft in diefer bangen Stunde dad Kreuz um Hülfe an. Dies 
Zwillingefinder, von Denen fte entbunden wird, tragen das 
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Zeichen der Gnade in der Seftalt eines rothen Kreuzes auf 
ber Bruſt. Bon diefen Kindern läßt der Vater die Tochter, 
Julia, bei fih erziehen, der Sohn aber wächſt in ver Fremde 
und ihn unbefannt auf und fchlieft fpäter ein Liebesbündniß 
mit Julien, ohne die Schwefter in ihr zu erfennen. Ein ans 
Derer Bruder Juliens fordert den Verführer und fällt im 
Zweifampf. Zulia wird nun von ihrem Vater in's Klofter 
verfioßen, der Sohn aber geht unter eine Räuberbande und 
Häuft Verbrechen auf Verbrechen. Die alte Liebe lebt in ihm 
fort, und er beſchließt, Julien aus dem Klofter zu entführen; 
als fie aber im Begriffe ift, fih ihm zu ergeben, ſchaudert 
er zurüd, denn er hat auf ihrem Buſen das Zeichen bes 
Kreuzes erblidt. Julia, jept ihrerfeitd von frevelhaften Ges 
lüften ergriffen, entflieht ven heiligen Mauern und eilt ihm 
nad. Die Wunder, welche das Kreuz an feinen beiden Vers 
ehrern vollbringt, bilden nun den eigentlichen Kern des Stüfs 
kes; das Leben, wie drobend es aud mit Schuld und Uns 
glück auf fie einbringt, ift für die beiden Erwählten doch nur 
der dunfle Pfad zu dem Sonnenglanze des ewigen Heilg, 
das ihnen von der Wiege an entgegenftrahlte; umfonft fuchen 
bie böfen Mächte fie in den Abgrund des Verderbens zu reis 
fen, fie bleiben dem Kreuze treu, und das Wahrzeichen des 
Heils rettet fie aus Sünde und Tod. Der Dichter hat Dies 
mit mächtiger Phantafie ausgemalt; aber bei aller Gewalt 
feiner Darſtellung vermag die Einbildungsfraft, wenigfteng 
ber heutigen Zeit, fi) der Befremdung nicht zu ermehren, 
wenn fie jenes äußere Zeichen nicht bloß als Symbol, ſon⸗ 
dern als rettendes Werkzeug der göttlichen Gnade aufgefaßt 
fieht, indeß doch Die Seelen der Beretteten mit klarſtem Bewußt⸗ 
fein in der Schuld beharren. Während Sohn und Tochter 
fih Miffethaten und Ausfchweifungen aller Art überlaffen, 
9% 
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rüdt der Vater gegen die Räuber in's Feld; der Sohn bleibt 
im Gefecht; aber auf feinen Anruf des Kreuzes erfcheint ein 
frommer Biſchef und nimmt ihn die Beichte ab, ein befamts 
lich nach Fatboliihen Begriffen weſentliches Erforderniß zu 
einem feligen Ende. Julia, gleichfalls verfolgt und ihren Tod 
vor Augen ſehend, umklammert ein Kreuz und ſchwebt mit 
dieſem, ihren Berfolgern entgehend, in die Luft empor.*”) 
Del Origen, Perdida y Restauracion de la virgen 
del Sagrario**). Die Handlung zerfällt in drei Theile, deren 


7) Eine Arologie dieſes fo vielfältig angefochtenen Drama’s bat 
Rofenkranz in folgenden Morten zu geben verfucht: „Nur für den, der 
ſich nicht auf Den eigenthümlichen Boden des ſpaniſch-kirchlichen Katho⸗ 
licismus zu verjegen weiß, kann Die der Andacht zum Kreuz zu Grunde 
liegende Idee anſteßig fein, Dem katholiſchen, mit der Reliquie und ber 
Kraft heiliger Zeichen vertrauten Bewußtſein gewiß nicht. Nur das ums 
enbliche Bertrauen des Glaubens an Gott, Der fi in ewiger Liebe für 
und an das Kreuz dahingegeben, rechtiertige Die Sündigen, und fo nur 
werden Beide, zur reuenollen Erkennmiß ihres Böfen gekommene Geſchwi⸗ 
Her durch Anerkennung bes Kreuzes mit Gott in Gnaden verfehnt. Die 
noch eiwa eine Zeit lang durchlebte moralische Veſſerung u. f. w. iſt für 
das Bemußtjein nicht in Anſpruch zu nehmen, für weldyes Momente durch 
ihren Inbalt Die Schwere ganzer Jahre baben.« 


) Viele von den in dieſem Drama tenugten biftoriichen Umfläns 
den find erzählt in Der zum Volkebuch gemortenen Ilistoria de la per- 
dida y restauracion de Espaha por D. Pelayo y D. Garcia Xime- 
nez de Aragon, welche wahriceinlich Galderen’s nächte Quelle war. 
Aber noch außerdem hat der Tichter Bolferomanzen und firchliche Tra⸗ 
ditionen vielfach ausgebeutet. Vgl. zu Akt 1: Die alte Romanze Don 
Rodrixo rey de Espaha u. ſ. w.,in Ochoa's Tesoro de los Romance- 
ros, Paris 1838, S. 81; Die Legende von der beiligen Leocadia, in ber 
Expada sagrada. T. V. p. 485 (Madrid 1763) „ bei Surius de probatis 
Sanctorum Hlisteriis T. VI. p. 1007 (Colon Agr. 1581) und in 
les Vies des Saints, T VI p 453 (Paris 1739). 3u Afı II: 
Corouica del Rey D. Rodrigo, cun la destruycion de Espaßa, 
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jeder in einem verfchievenen Jahrhundert fpielt, der erfte im 
fiebenten, unter der Regierung des Weſtgothenkönigs Reci⸗ 
fund, der zweite im achten, zur Zeit der Eroberung Spaniens 
durch Tarif, der dritte im eilften, zur Zeit der Wiedereins 
nahme von Toledo. Den Mittelpunft des Ganzen bildet das 
wunerthätige Muttergottesbild in feiner Entftehung, Verſen⸗ 
fung und Erlöfung, und in der Beziehung aller Scenen auf 
dieſes Gentrum iſt die Einheit der Compoſition zu fuchen. 
La cisma de Inglaterra *). Der Vorwurf diefer 
Tragödie trifft in vielen Punften mit dem von Shak⸗ 
ſpeares Heinrich VII. zufammen. Man begreift, wie unge⸗ 
heuer die Berfchiedenheit der beiden Werfe fein muß. Wenn 
das engliihe Drama auf die Verberrlihung der Elifubeth 
abzielt, fo zieht fi) Durch das fpanifche offenbar die Tendenz, 
der Feßerifchen Königin den Makel der unehelihen Geburt 
anzubeften. Die unglüdlihe Anna Boleyn, die Mutter der 
Elifabeth, wird als ein wollüftiges, allen Laftern ergebenes 
Weib gefchildert, und neben ihr erfcheint in gleich gehäſſigem 
Lichte der hochfahrende Cardinal Wolfey; dagegen find die 
katholiſche Maria und die fpanifche Prinzeſſin Katharina (die 
verftoßene Gemahlin Heinridy’8 VII.) mit den fehönften Tus 


Valladolid 1527, die Romanzen bei Ochoa, S. 81 — 90, und Mariana 
de rebus Hispaniae, L. VI. Cap. 22. Zu Aft Ill: die Memorias 
de la Iglesia de Toledo vom Erzbiſchof Rodrigo, und Ferreras Ges 
fichte von Spanien (franz. Meberfeßung von d’Hermilly, Paris 1751, 
Tom. III. p. 4386). 

N Das Hiftorifche ift allem Anfchein nach aus dem alten fpanifchen 
Bolfebuch Historia del Gran Cisma de Inglaterra con sus factores 
Enrico VIN. y la impia Isabela, welches feinerfeits gegründet iſt au 
Nicolai Sanderi de Origine ac progressu schismatis Anglicani 
(Olivae 1690). — Ueber unfer Drama vgl. B. Schmidt's fleine 
Schrift: Die Kirchentrennung von England, Berlin 1819. 
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genben ter Meiblichfeit ausgeftattet. Vortrefflich iſt die Cha⸗ 
rafterzeichnung des ſchwachen und eitlen Könige, in dem doch 
ein Keim des Guten lebt, weldyer nur immer von neuem 
erftidt wird. Doc genug dieſer allgemeinen Bemerkungen; 
das Drama iſt in vieler Hinficht zu intereffant, als daß fein 
Inhalt nicht ausführlicher dargelegt werten follte ). — 
Erſter Aft. Heinrich ver Achte fehlummernd in feinem Ca⸗ 
binet. Bor ihm Tiegt ein Manufeript, woran er gearbeitet 
bat, die Abhantlung de septem sacramentis. Er träumt, 
ſchreibt und fpridt im Traum; neben ihm jteht des Traum⸗ 
gebilte ter Anna Bolepn, melde er bis dahin noch nie 
gefeben bat, und verwiſcht mit ver linfen Hand, was er mit 
ber rechten geichrichen. — In ter Ferne hört man bie Tritte 
bes Cardinal Wolſey, das Geſicht verſchwindet, Heinrich 
erwacht, aber die Begier nach dem reizenden Weſen iſt in 
feiner Bruſt geblieben. Wolſey nähert ſich; er bringt einen 
Brief des Papſtes Leo des Zeknten und ein neued Buch Rus 
tber’d. Ter König will die Schrift Luther's vor feine Füße 
werfen und ten Brief Des Papſtes auf feinen Kopf legen; 
aber zerirreut durch den Gedanken an Anna, verwechſelt erw 
beite, wirft das püpitlihe Schreiben zu Boden und erbebt 
Das Lutber'ſche Merk. Vergeblich fucht er Das böſe Vorzeichen 
turd erzwungene Auslegung zum Guten umzubeuten. Der 
Cardinal Bleibt allein und zeigt in einem Monolog feinen 
unerfüttlihen Ebrgeiz. Carlog, franzoſiſcher Geſandter, bittet 
zur Audienz bei Heinrich augelaften zu werten; der übermiüs 
tbige Cartinal aber weint ibn ſtolz zurüd. — Carlos, mit 
einem freunde allein, enttedt diefem, daß Das Hinderniß, 


) Der folgenden Inbaltsangeige if die von ®. Schmidt, a.aD, 
gelieferte zu Grunde gelegt. 


— 135 — 


woburd feine Rüdreife nad) Frankreich verzögert wird, ihm höchſt 
erwünſcht ift; denn glühende Liche zu Anna Boleyn hält ihn 
feſt umflridt. Das Fräulein ift früher in Frankreich geweſen, 
dort bat er fie zuerfi bei'm Tanz gefehen und geliebt, und 
fie hat fih ihm ganz ergeben. — Es treten auf von ber 
einen Seite: die Königin Katharina, deren Tochter Mas 
ria und ihr Hoffräulen Margaretha Pool; von der 
anderen Seite führt Thomas Boleyn feine Tochter Anna 
zur Königin und ftellt fie ihr vor. Anna ſtammelt Schmeis 
cheleien gegen die Fürſtin und verfludt dabei in Gedanfen 
ihre untergeordnete Rage, welche fie zwingt, zu fnieen. Kathas 
rina aber gebietet ihr aufzuftehen, denn ſolche Ehrenbezeugung 
gebühre nur Gott; dann will fie, die Königin, zu ihrem 
Gemahl; Wolfey ftellt fi vor die Thür des Cabinets und 
weift fie zurüd. Die Königin, entrüftet, zeigt ihm, daß fie 
ihn durchſchaut, daß fie feine folge Seele in dem erheudhelten 
Gewande der Demuth erfennt. Der Entlarote ſchwört, ſchwere 
Rache zu nehmen; überdies hat ihm fein Lehrer, ein Sterns 
deuter, gefagt, ein Weib werve fein Unglüd machen; wer 
fonft Fönnte dies fein, ald Katharina? — Anna mit ihrem 
Bater allein. Sie erhält von ihm wohlgemeinte Lehren, wie 
fie fich zu benehmen babe, und antwortet Falt und verächtlidh, 
denn fie fchämt fi ihrer Abfunft. — Carlos mit Anna. 
Tauſend Schwüre befiegeln auf’8 neue den Bund; Beide reis 
hen fi) die Hand zur heimlichen Vermählung. — Bon der 
einen Seite König Heinrich mit Wolfey, von der anderen Ras 
tharina mit ihrem Gefolge. Raum erblidt der König das 
Fräulein, fo erfennt er in ihr jene Traumgeftalt, welche ibm 
feine katholiſchen Lehren ausgelöfcht hat. Entzüdt, verwirrt 
naht er ihr und fchlausdemüthige Reden umftriden ihn noch 
fefter. Der argliftige Cardinal beobachtet feinen Herrn und 
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das Fräulein. Er lieſt in Beider Herzen, bier teuflifchen Hoch⸗ 
mut, dort finnverwirrende Liebe, und fo freut er fich der 
nahen Radıe. 

Zweiter Akt. Heinrich in feinem Cabinet, in troftlofer 
Sehnſucht nach Anna. Nur der Gardinal und der Graciofo 
Pasquin find um ihn, aber zerftreuen die tiefe Schwermuth 
feiner Seele nicht. Die Königin mit ihrem Gefolge fommt, . 
den geliebten Gemahl zu erbeitern. Weil Anna bei ihr iR, 
nimmt er fie an. Mufif, Gejang und Tanz follen den Kum⸗ 
mer zertbeilen. Wolſey muß ſich auf Katharina's Befehl ent 
fernen. Ein zärtlihes Thema (letra) wird gefungen, und bie 
Königin ſelbſt fügt eine Gloſſe hinzu. Heinrich fieht nur nach 
Anna. Vergeblich raufchen die Klänge an feinen Uhren vors 
über. Jegt tanzt Anna und fällt, wie zufällig, hin zu dem 
Füßen des lichetrunfenen Fürſten. — Nun läßt ſich Carlos 
melden und wird angenommen. Er hält im Namen bes 
Herzog von Orleans an um die Prinzeſſin Maria. Heinrid 
beicheivet ibn auf ein ander Mal. — Woljey allein. Alle 
Dualen getemütbigter Eiferſucht zerreißen fein Herz. Nach 
Leo des Zebnten Tore hat Kaiſer Karl ter Fünfte feinem 
Lehrer Adrian zum päpftlihen Stubl verholfen, eine Würde, 
auf welche Wolſey gerechnet hatte. Dem Kaiſer fann er nicht 
beifommen, aber deiten Tante, die unſchuldige Königin Ras 
tbarina, joll jeine Race fühlen. Zu ibm tritt Anna. Weide 
baben ſich erfannt ; Beide treibt dieſelbe Gefinnung. Sie ſchwört, 
nur feinen Vortheil vor Augen zu baben, wenn er ihr zum 
Tbron verbüft, verflucht ſich ſelbſt zum ſchimpflichen Tode 
durch Henkers Hand, wenn ſie je die Pflicht der Dankbarkeit 
verlegen ſollte. Anna bleibt allein; der König, von Leidens 
ſchaft beige, wirkt um das reizende Mädchen. Unendliche 
Liebe, verſichert ſie, treibt fie zu ibm; mit ſüßſchmeichelnden 
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Worten und Blicken feffelt fie ihm noch mebr, und Täfit fo 
ven bethörten Mann fteben. Da fchleiht Wolſey heran und 
foricht zu ihm: „Deine Ehe mit Katharina ift verboten und 
nichtig; Du fannft, Du mußt Did von ihr fcheiden!« Die 
Einſicht wiverfirebt, aber der ungebändigte Wille billigt den 
Vorſchlag. Der Cardinal muß fchleunig die Staatsräthe zu 
einem Parlament zufammenberufen. — Parlamente Sigung. 
Auf einem Thron Heinrich und Katharina, mit Krone und 
Scepter ; neben der Königin figt die Prinzeffin Maria, und hinter 
dem König flieht Wolfey. Heinrich erflärt feierlich, feine Che 
mit Katharina fei ungültig, indeß fei feine Tochter Marta 
rechtmäßige Thronerbin von England. Zum Schluß bemerft 
er, daß denjenigen, weldyer die Gründe ver Echeidung nicht 
zureichend finde, der Kopf augenblicklich abgeſchlagen werden 
folle. Die Königin antwortet hierauf in einer langen Rede 
vol Liebe, Ergebung und Bitten an ihren Gemahl, daß er 
nicht ans NRüdfichten irgend einer Art das Heil feiner Seele 
auf das Spiel feßen möge; der Fürft aber dreht ihr ven 
Rüden und entfernt fi langſam ohne Antwort. Carlos eilt 
entfegt mit diefer Nachricht an den franzöfifchen Hof; Wolſey 
rächt fich für die Huldigungen, weldye er früher gezwungen 
war, feiner Rönigin zu leiften, indem er mit Hohn dic Prins 
zeffin Maria den Armen der Mutter entreift; jetzt wendet 
fih die Königin an Anna und bittet um ihre Fürſprache; 
ſchweigend, mit verhehlter Freude, wendet diefe fi weg, und 
nur Margaretha harrt liebend bei ver Verftoßenen aus. 
Dritter Aft. Lange Zeit ift verfloffen, Anna mit Heinrich vers 
mählt; da der Papft nit in die Scheidung hut willigen 
wollen, fo hat ſich Heinrich von der fatholifchen Kirche los⸗ 
gefagt und die Klöfter und geiftlichen Güter eingezogen. Has 
tharina lebt In einer ärmlichen Wohnung bei London. Carlos tft 
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aus Franfreih abermals nady England gereift, um feine ges 
liebte Anna zu ehelichen, und findet fie jegt ald Königin; nur 
noch Ein Mul will er ſie ſeben und ihr die Pfänder vos 
riger Liebe zurüdgeben. Nah ihn tritt Wolſey auf; ihm 
folgen mehrere arme verwundete Soltaten, weldye ihm Bitte 
ſchriften überreichen. Dieje wirft er zur Thüre hinaus. 
Dann if er allein mit der neuen Königin Anna. Er bite 
tet fie, ihn bei feinen Geſuch um tie Präfidentfchaft des 
Reihe zu unterftügen; allein fie hat dieſe Stelle ſchon an 
ihren Vater vergeben, und das ohne Wiſſen des Cardi⸗ 
nals. Wüthend droht ihr ver Priciter, fie in das Nichte 
zurüd zu jchleutern, aus tem er fie gezogen, und fie bes 
ſchließt, ihre Gewalt und Liſt als Frau den Ränfen des P fafs 
fen entgegen zu ftellen. — Heinrich mit Anna. Er zeigt feb 
nem geliebten Weite einen Brief voll leerer Trofigründe an 
die verftoßene Katharina; Anna erbittet ſich denjelben zur 
Durdficht, mit dem geheimen Borjag, ®irt hinein zu thun. 
Dann beflagt ſie ſich über den fredhen Hochmuth und die Ber 
leitigungen des Cardinals Wolſey, und fleht ſchmeichelnd um 
Race. So bricht fie ten Eid, den fie ihrem Beforderer ges 
leittet hatte, wie früber ten, woturd fie dem Garlod auf 
ewig verbunden war, und Wolſey wird in der fulichen Aus—⸗ 
legung jener Fropbezeitung gefangen: „ein Weib werde ihn 
flürzen.* Indem er Died auf Katbarina gedeutet batte, hat er 
fih ſelbſt ſeine Feindin groß gezogen. Heinrich verjagt ihm 
ſchimpflich vom Hofe und gibt ven von ihm gemißhandelten 
Kriegern feine Scäge und Güter preid. — Yandfig der 
verfofienen Rönigin Katbarina. In gottergebener Traurig 
feit wantelt jie mit Margaretba unter Feldblumen auf eins 
ſamer Flur. Da naht Woljey, dürftig, flüchtig, hungrig, umd 
ficht um cin Almojen. Die Königin hatte ſich verhüllt, um 
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ihn nicht zu befchämen, und ihm ihr letztes Geſchmeide ges 
reicht. Sept entfchleiert fie fi auf fein Bitten; verzweifelt 
danft er ihr. Es kommen Diener des Königs; er glaubt, daß 
fie ihn verfolgen, wirft ſich in blinder Wuth von einem Fels 
fen binab und ftirbt. Die Diener bringen jenen vergifteten 
Brief, welchen die Fürftin freudig und ergeben von ihrem 
Herrn und Gemahl annimmt. — London. Schloß. Der Kö⸗ 
nig, argwöhniſch durch böfes Gewiffen, horcht in dem Zim⸗ 
mer feiner Gemahlin. Sie entfernt ihre Hoftamen und glaubt 
jegt mit Carlos allein zu fein. Diefer überreicht der treulofen 
Gattin die Pfänder früherer Liebe. Sie verfiert, nur ihn 
liebe fie , Heinrich's Krone ſei ihr werth, aber nicht er ſelbſt. 
Aber Carlos wirft die zärtlichen Briefe der Königin von ſich 
auf den Boden und entfernt fi voll Unmillen und Verach⸗ 
tung. Dem König tft die Binde von den Augen genommen; 
er ergreift einen Brief und ſieht den Verrath beftätigt. Er 
läßt Anna durd ihren eignen Vater gefangen nehmen; Alles 
hat Heinrich der Liebe für fie geopfert, gegen fein eigenes, 
beſſeres Gefühl, und fieht fi jetzt eben hierin verrathen. 
Mohin foll er ſich wenden, als zur verftofienen Katharina ? 
Er will fie wieder annehmen; da erſcheint feine und ihre 
Tochter Maria in Trauerfleivern, und meldet den frübzeitigen 
Tod der geduldigen Fürftin. Heinrich, in tiefem Schmerz, beugt 
fein Haupt, und klagt fidy felbft der Sünde an. Um gut zu 
maden, was noch möglich ift, verfpricdhe er der Marta, fie 
mit Philipp dem Zeiten von Spanien zu vermählen. Dann 
läßt er dad Parlament verfammeln und ihr ald Thronerbin 
von den Ständen huldigen. Sie fitt aufdem Thron, zu ihren 
Füßen liegt ter Leichnam der Anna Boleyn. Als eifrige Ka⸗ 
tholifin willigt fie nicht in Beibehaltung der Glaubensfreiheit, _ 
noch in die Veräußerung der firchlichen Güter. Heinrich räth 
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ihr, ihre Gefinnungen bis auf gelegnere Zeit zu verbergen. 
Das Volk Huldigt und ein Hauptmann fchließt mit ven 
Worten: „Hier endet das Schaufpiel vom gelchrten Igno⸗ 
ranten Heinrid und vom Tode der Anna Boleyn.“ 
LaAurora en Copacavana°!). In diefem Drama, 
deffen Titel die über Peru aufgebende Sonne des driftlichen 
Heiles bedeutet, hat der Dichter jeine reiche Phantafie befonders 
glänzend entfaltet. Der Anfang, welcher vie Feſte der Indianer 
in dem Sonnentempel von Copacavana darftellt, iſt prachtvoll. 
Die Hymnen der Gögendiener werben durch Kanonenſchüſſe 
unterbrochen, welche die Anfunft von Pizarro’d Flotte vers 
fündigen. Der Anblid der Eciffe und der Donner ded Ges 
ſchützes verbreiten allgemeines Entfegen; die erzürnten Götter 
verlangen ein Menfchenopfer, und zwar die Priefterin Guas 
colda, die fowohl von dem Inka, ald von dem Helden Zus 
pangui geliebt wird. Der Inka, von der ald wirflidhes Weſen 
vorgeführten Soolatrie bethört, gibt feine Zuftimmung zu der 
Opferung, Jupangui aber entreißt die Geliebte ihren blut 
bürftigen Verfolgern. — Der zweite Aft zeigt die nun ges 
landeten Spanier im Kampfe mit den Indianern. In einer 
der glänzendfien Scenen ift das dhriftliche Heer in der er» 
oberten Stadt Cuzko eingeichloffen, deren hölzerne Häufer 
von den Indianern in Brand geftedt find, um ihre Feinde 
zu erjtiden; aber die Jungfrau Marta, von Pizarro anges 


51) Meber das Hiltoriiche |. Garcilaso de la Vega Comentarios 
reales que tratan del origen de los Incas. Lisboa 1609 fol., und 
id. Historia de las guerras civiles de los espafioles en las Indias. 
Francisco Xeres, Verdadera Relacion de la conqnista del Peru 
y Provincia de Cuzco. Salamanca 1547. Agustin de Zarate, Hi- 
storia del descubrimiento y Conquista de la provincia del Peru 
(bei Barcia, Hist. prim. Tom. U). 
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rufen, eilt ihren Befennern zu Hülfe, zeigt ſich inmitten einer 
Engelglorie über der brennenden Stadt und löſcht die Feuers 
brunſt. Daffelbe Geficht erfcheint dem Jupangui, der die In 
dianer anführt, und erfüllt ihn mit einem bisher unbefannten 
Gefühl von Andacht; als er bald darauf den Zufludtsort 
feiner Guacolda entdeckt fieht, ruft er die himmliſche Erfchei- 
nung an und wird, nebft der Geliebten, durch fie feinen 
Feinden entrüdt. — Im dritten Aft fehen wir ganz Peru 
den Spaniern unterworfen und zum GChriftenthbum befehrt, 
und diefe Verwandlung bed Sonnendienftes in die Bers 
ehrung der wahren Heilsfonne wird befonders in Jupangui 
dargeftellt. Ganz erfüllt von der Viſion der heiligen Jungfrau, 
bat diefer feinen anderen Gedanfen, als diefelbe fo, wie fie 
feiner Seele vorfchwebt, in Form einer Statue abzubilden; 
aber mit feinen rohen Werfzeugen will ihm dies nicht ges 
lingen, und er fieht jih dem Spott feiner Landsleute ausge⸗ 
ſetzt. Endlich fendet die Jungfrau ihm, gerührt durch feinen 
Slauben, zwei Engel, die das Bild vollenden müffen. Mit 
einem Felt zu Ehren dieſes Wunders ſchließt das Drama. 
— Diefer Schattenriß der Handlung zeigt, mit wie reichem 
und glänzendem Leben das Schaufpiel die Bühne erfüllt; den 
ſchimmernden Farbenſchmuck der Pocfie mag man ſich hinzu 
denten. In Bezug auf den Tadel, der den Mangel eines 
firengen inneren Zufammenhanges der Action, fo wie noch 
einiges Andere treffen Fönnte, machen wir mit Malsburg dar- 
auf aufınerffam, wie der Hauptgedanfe des Ganzen in der 
Berflärung des Sonnencultus zum Chriftenthum liegt, und 
wie weife der Dichter, um das Abftoßende der gewaltfamen 
Befehrung eines befiegten Volkes durch Die Sieger zu heben, 
ein bei den Peruanern vorhandenes, nur noch fchlummerndeg 
Chriftenthum, welches durch die Landung der Europier ges 
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wedt wird, angenommen hat. — Zu bemerfen iſt die Figur der 
Idolatria, da Calderon in feinen Gomöbdien felten allegorifche 
Perſonen angewandt hat; allein die Annahme Schlegel’s, der 
Dichter babe bierbei die Numantia des Cervantes vor Augen 
gebabt, iſt obne Grund; denn zahllofe Comödien Lope's und 
Anderer, Der Autos gar nicht zu gevenfen, fonnten ihm eben 
fo gut zum Vorbilde dienen. | 

El gran Principe de Fez*). Ein Maurifcher 
Fürft wird durch einen Vers des Koran zu einem höheren, 
aber noch unbejtinmten, religiöfen Triebe angeregt, und vers 
läßt, um in einer Pilgerfahrt nah Meffa die Befriedigung 
beilelben zu fuchen, fein Weib und jein Baterland. Unter 
wegs geräth er in chriſtliche Gefangenſchaft, und nun wirb 
ihm Far, was thn bisher als geheimnißvoller Zug geleitet; 
er befennt das Ghriftentbum und wird zulegt Verbreiter des 
Evangeliums unter Ten Heiden. — Aud in diefem Drama, 
das unter den religiefen Dichtungen Galderon’d nur eine uns 
tergeordnete Stelle einnimmt, tritt eine allegoriſche Figur, bie 
Religion, auf. 

San Francisco de Borja. Dies in den Gefammtausgaben 
des Galteren fehlende Stück gehört allem Anjchein nach den 
ſpateren Lebensjabren des Verfaſſers an. Der Stoff fträubte 
fih zu ſebr gegen poetijhe Bebandlung, als daß der Dichter, 
ſelbſt in der Zeit feiner beiten Kraft, ihn zu einem gelungenen 
Trama bütte gejtalten fünnen. Ueber Tas Leben des in Spas 
nien fo gefeierten Borja |. Tauner Societas Jesu p., 121, 
Prdgae 1694. 


*”) Die der Handlung zu Grunde liegende Begebenheit fcheint ſich 
zu Galderon’& Lebzeiten zugetragen au baben: dafür fpricht die Erwäh⸗ 
nung Des Papfſtes Innocens X. (1644—1655) und des Jeſuiten⸗Generals 
Giovanui Paolo Lliva (f 1631). 


— 13 — 


La Sibila del Oriente. $ür die Aufführung am Feſte 
der Kreuztragung gefchrieben. Der Etoff tft aus dem zweiten 
Buch Samuelis, dem erften der Könige, den beiden Büchern 
der Ehronica und Josephi Antiquitates Judaicae I., Budy 7 
u. 8, Cap. 6. Der Charakter der Königin von Saba weit 
auf die Sibylien der mittelalterlichen Legende zurüd, die das 
Amt hatten, den Heiden die Zufunft des Erlöſers zu ver: 
Fündigen. Unfer Drama wird von Galderon in dem Verzeich⸗ 
niffe feiner Schaufpiele, weldyes er 1680 für den Herzog 
son Veragua entwarf, nicht genannt; man hat daraus ges 
fchloffen, e8 müffe eines der fpüteften, wo nicht das allerlegte 
feiner Dramen fein; allein da jener Catalog noch mehrere 
andere unzweifelhaft ächte Werke übergeht, fo kann auf diefen 
Umftand nicht viel Gewicht gelegt werden, wenngleich bie 
innere Befchaffenheit des Gedichted Die Vermuthung zu uns 
terftügen ſcheint. Der Dichter hat die ganze Fülle feiner Ans 
dacht in dies wunderbare Werf ergoffen und die ganze Er: 
habenheit der altteftamentlichen Poeſie in daffelbe aufgenommen. 
„Wenn im Allgemeinen — fagt v. d. Malsburg — das Ge: 
fühl der Anbetung eines Höheren die erfte Duelle aller Poefte 
ift, fo ift diefem Gefühl wohl von feinem Dichter ein erha- 
beneres Denfmal geſetzt worden, als von Calderon in feiner 
„Seherin de8 Morgens”, welche er wahrſcheinlich tm hohen 
Alter fchrieb, ald feine Seele ganz und einzig von den hehren 
Wundern der Religion erfüllt war. Wie im alten Teftamente 
alle Wurzeln des neuen liegen, tft hier auf das herrlichſte 
entwidelt, und das ift eine der wunderbaren Schönheiten die⸗ 
ſes Schauſpiels, daß die Handlung felbft, die wir fehen, bis 
in alle Einzelnheiten immer zu einer höheren Bedeutung er: 
boben ift. Dem Bilde glei, das ein tiefe Geheimnif in 
fich ſchließt, if fie nur eine Verkünderin jenes heilig Ber: 
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borgenften, das wir dadurch im Geifte zugleih mit erleben 
und wovon wir ung ergriffen und durchdrungen fühlen. "Dit 
dem Auge des Sehers bewaffnet, erbliden wir das ganze 
erhabene Werf der Welterlöfung des Heilandes, ımb wie wir 
den Tempelbau Salomonis emporfteigen und fid) vollenden fehen, 
fo feben wir zugleich in ſtaunender Ueberraſchung die Kirche 
Chriſti ſich im Geiſte auferbauen; bier ift der Dichter zum 
Propbeten, die Dichtung zur ffenbarung geworben, und 
Alles, was beide an glaͤnzendem Sauber bejiken, erfennt man 
wieder, ganz in Demuth und Selbitvernidhtung hinggegeben 
dem Dienfte des Höchſten und der VBerfündigung jener noch 
in Worten unausfprechbaren Moiterien. Wie der Dichter das 
Göttliche erhoben, ift er von ibm wieder verflärt worden, 
und auf folde Weife bat er ſich übertroffen, ift aber felbft 
darin unübertreffbar geblichen.” 

An die bisher aufgezäblten Dramen, die wegen des vor 
herrſchenden religiöfen Intereſſes am füglichften als geiſtliche 
bezeichnet wurden, ſchließen jich zwei, Die den äußerlichen Um⸗ 
riffen nad) zwar ſchon ganz außerhalb dieſes Gebietes fallen, 
aber wegen des religiöjen Gedankens, der im Hintergrunde 
ber ftarf bervortretenden Symbolik Liegt, am paffenpften ven 
obigen angereiht werden. Es find die folgenden: 

La estatua de Prometeo, eine tiefinnige Bearbeitung 
der Divtbe vom Prometheus, welche bier nach chriftlicyen 
Seen bebandelt ift. Prometheus formt ein Abbild der Mi: 
nerva, Der ewigen Vernunft, und wird von der Göttin im 
Fluge durch die Himmelsräume zum Palaft des Eonnengot 
tes geführt, Den er einen Strahl raubt, mit deſſen Hülfe 
die Natur belebt wird; aber die in's Lehen getretene Bere 
nunft entziindet neben Dem Lichte auch die Zwietracht, und 
aus der von ihr geöffneten Urne verbreiten fi Haß und 
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Keinnfhaft, wie ein verbunfelnder Rauch, über das Mens 
ſchengeſchlecht; die Brüder Prometheus und Epimetheus bes 
friegen ſich num, und der Krieg verwüſtet die {unge Erde. Endlich 
jedoch laͤßt fi Apollo durch die Bitten der Minerva zur Gnade 
flinmen, verwandelt den Raud in Lichtftrahlen und führt 
Liebe und BVerföhnung auf die Erde zurüd. 

La vida es sueno. Alles Wefentlihe im Plan dieſer 
vielleicht gefeiertften von Calderon's Dichtungen fcheint eigene 
Erfindung des Spaniers zu fein. Nur zu den äuferen Um⸗ 
riffen der Begebenheit, welche die Traumähnlichfeit Des menfch- 
lichen Lebens ſymboliſch darftellen fol, mag eine Erzählung 
in Marco Polo de Consuetudinibus et Conditionibus 
Orientalium Regionum Lib., Il. cap. 28 Beranlaffung ges 
geben haben. Nah verwandt hiermit ift das morgenländifche Mürs 
chen vom erwachten Schläfer, welches vielleicht durch Tradition 
fhon früh nad Europa fam. In den abendländifhen Novel 
Ien fommen verwandte Erfindungen mehrfadh vor, 3. B. De⸗ 
cameron, Tag 3, Nov. 85 Grazzini (Rondoner Ausgabe von 
1793) T. I. pag 117. Aus diefen Quellen ift die Einfaf- 
fung von Shakſpear's Taming of the shrew und ein noch 
älteres englifches in den six old plays abgedrucktes Ruftfpiel 
gefloffen; ebenfo Holberg's Jeppe paa Bierge. Calderon aber 
bat die Erfindung, die in den genannten Stüden ale fomi- 
ſches Motiv gebraucht worden ift, von der ernften Seite ges 
foßt und zur Darftellung der Idee von der Nichtigfeit Des 
Menfchenlebens in feiner flüchtigen Erſcheinung benugt. Bes 
trachten wir dies Stüd in feinen äußeren Umriffen, fo fällt 
es ganz in die ſchon vor Calderon auf der fpanifchen Bühne 
heimifche Claſſe von Dramen, welde von abenteuerlichen 
und phantaftifhen Begebenheiten wimmeln und, um einen freieren 
Spielraum für die Phantafie zu gewinnen, fi) ein fabelhaftes 

Gef. d. Bit. in Spanien. III. Br. 10 
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Wunderland erfihaffen, in dem die menſchliche Natur anderen 
Befegen, als denen der Wirklichkeit, unterworfen zu fein 
fheint; aber welch ein Unterſchied zwifchen den früheren, meift 
toben Epeftafelftüden diefer Gattung und dem Gedankenge⸗ 
halt des Calderon'ſchen Drama's, welches dem Geifte wie 
eine Offenbarung aus dem Jenſeits entgegen tritt und das 
Endliche gleichſam vernichtet, um die Ewigfeit als das allein 
Gültige binzuitelen! — Unſer Dichter fcheint an der Schil⸗ 
derung, wie ein menſchliches Mefen in tiefiter Abgeſchieden⸗ 
heit von den übrigen Eterblichen auferzogen wirb, großes 
Gefallen gefunden zu haben, denn noch in vielen anderen 
Stüden wiederholt er Aebnliches, 3. B. in Las cadenas del 
Demonio, Apolo y Climene, La hija del aire, Leonido 
y Marfisa, El monstruo de los jardines und Eco y Nar- 
ciso. Die Idee hierzu bat ihm wabrſcheinlich der geiſtliche 
Roman Barlaam und Joſapbat gegeben, wo erzählt wird, 
ein Prinz ſei wegen eines ihm jonit drohenden Unglücks bie 
zu feinen zehnten Jabre in einer dunklen Höhle verfchloffen 
gebalten und erit nah Ablauf dieſer Zeit bei einem Hoffefle 
an's Tageslicht geführt werden, wo er jih mit Erſtaunen 
von vielen Koitbarfeiten und fchen geichmüdten Herren und 
frauen wngeben gefunden babe. Dies Legtere bat dem Cal 
deron wohl in der Anfannsicene des zweiten Aktes vorgeſchwebt. 

Mir wenden und zu den Schauipielen Calderon's, deren 
Stoff entweder unmittelbar der Geichichte entnommen oder, 
wenn erfunden, doch in bitteriiche Umgebungen verlegt iſt. Zus 
nachſt zieben Diejenigen, welde auf ſpaniſchem Boden fielen, 
uniere Aufmerfiamfeit auf fi. Es ward ſchon gefagt, daß 
unjer Dichter ſich ſelten, wie Love de Vega, in den Geiſt der 
Rergangenbeit vertiert, dañ er vielmehr gewöhnlich feine Zeit 
um Typus ter vergangenen gemacht und deshalb nicht im 
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wahrhaft Hiftoriichem Sinne gebichtet hat. Wenn nun dies als 
ein Uebelſtand erfcheint, fo muß doc hinzugefügt werden, daß 
Calderon ſich nicht, wie fein Vorgänger, in fehr frühe Perioden 
ber ſpaniſchen Geſchichte, nie in das frühere Mittelalter oder 
in die Zeit des Wiederauflebens der chriftlichen Reiche vers 
fleigt, fondern nur bis zu den nächftvergangenen Jahrhunder⸗ 
ten binaufgeht, und fi) daher in einem Kreife bewegt, in 
welchem fein Verfahren mwenigftens feine groben Unmwahrfchein- 
lichkeiten und Berlegungen der hiftorifchen Wahrheit nach fi 
zieht. Dies vorausgeſchickt, müffen wir Calderon's Werfen aus 
der fpanifchen Geſchichte oder Sage außer ihrem Fünftlerifchen 
Werth, der fie in die vorberfte Reihe feiner Hervorbringungen 
flellt, auch noch das ganz befondere Intereſſe zugeftehen, daß 
fie uns überrafchende Blide in den Geift und das innerfte 
Leben der ſpaniſchen Nation im fiebzehnten Zahrhundert thun 
Iaffen und ung vielleicht beffer, als die gefchichtlichen Urkunden, 
wit der Sinnesart und Sitte derfelben befannt machen. Heben 
wir in dieſer Beziehung nur Einiges hervor. Befonders eigene 
thũmlich tritt und aus ihnen die Verherrlihung der Könige 
gewalt entgegen, die früher nie bis zu dieſer Spige getrieben 
worden war. Die älteren Dichter hatten ſich nie gefcheut, bie 
Könige ganz in dem Lichte der gewöhnlichen Sterblichen und 
oft ald mit den fchlimmften Eigenfchaften behaftet zu zeigen, 
fie Hatten fein Bedenfen getragen, dem Vaſallen eine edle 
und freie Sprache gegen den Tyrannen in den Mund zu legen. 
Wie fühn und felbfiftändig tritt Guillen de Caſtro's Eid dem 
König Sandyo gegenüber aufl Wie tropig und übermüthig 
geberbet fich Lope's Bernardo del Carpio gegen Alfons den 
Keufhen! In wie vielen Stüden fahen wir die Fönigliche 
Macht wegen der Berfchuldungen ihrer Träger gedemüthigt 
werden I Calderon's Könige dagegen fcheinen einer anderen 
10* 
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Weltordnung anzuachören, als vie gemeinen Sterblichen; fle 
fcheinen von den Banden und Gefeken der übrigen Menfchen 
frei zu fein; ſogar ihre Febler und Schwächen werden in 
einem verſchönernden Fichte Dargeitellt. Die Berehrung des 
Dichters für die abfolute Macht war jo groß, daß er glaubte, 
die Repräſentanten derielben nur in einer gewiſſen Entfernung 
zeigen zu dürfen, und fie deshalb auch nicht in ihren Privat, 
gerhältniffen oder Staatähandlungen, fontern gleihlam ale 
höhere Mächte geichiltert hat, welche wie eine Providenz über 
die Schickſale der Welt Schalten. So übermädtig ift nad) Ihm 
die Pflicht der Untermwürfigfeit gegen den angeftaunmten Herr⸗ 
ſcher, dafi dieſer ſelbſt die Glefege Der Ehre zum Opfer ges 
bracht werden. Dies iſt um fo merkwürdiger, als Calderon 
im Urbrigen vie Neizbarfeit des Ehrgefühls bis zu einem 
Grabe der Eraltation gefteigert zeigt, wie Fein Dichter vor 
ihm, und gerade einige feiner hiſtoriſchen Echaufpiele hiervon 
die auffallendſten Beiſpiele Darbieten. Ueberhaupt enthüllt une 
diefe Claſſe von Galderon’d Dramen nody mehr, als irgend 
eine andere derſelben, die Ertravaganz und Uebertreibungsſucht, 
bie von jeher einen Grundzug im Geifte der Spanier gebildet 
hat. Es lohnt wohl ver Mübe, bei tiefem Zuge, ohne deſſen 
Kenntniß und Manches in diefen Schaufpielen befremdend fein 
muß, einen Augenblick zu verweilen, um vie feltinmen, unferen 
Begriffen oft fo ſebr widerſtrebenden, moraliichen Grundſätze, 
die das Leben im damaligen Spanien beftinmten, hervorzubeben. 
Der Charakter der Spanier hatte, wie dies ſchon die Anfänge 
ihrer Geſchichte Dartbun, von jeher eine cherne Feſtigkeit und 
Bebarrlichkeit gezeigt; aber nicht allein nach der guten Seite 
hin wandte er dieſe Einenichaft, nein, er erfchöpfte auch das 
Vorurtheil ſchonungslos und unerbittlih bis zur äußerſten 
Conſequenz. Durch eine feſt geſchmiedete Kette von Schlüſſen 
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bildete fi) fo ein Sittengefeß, welches der wahren Moral oft 
auf's grellfte widerſprach, indem es bie Rückſicht auf zufällige 
äufere Berhältniffe zur Baſis des Handelns machte. Auf diefe 
Art galt es nicht allein für Recht, fondern für Pflicht, die 
Sache eines Freundes oder Verwandten, mochte fie auch nod) 
fo ungerecht fein, gegen Jedermann mit Blut und Leben zu 
vertheivigen; fo fonnte man die Berwerflichfeit einer That 
einfehen und war nach fpaniichen Begriffen doch verpflichtet, 
fie auszuführen, ſobald der König fie verlangte, und fo heiligte 
die allgemeine Anficht nicht allein die Blutrache, nein, fic ſtellte 
fogar das Geſetz auf, jede Kränfung, ja jeden Schein von 
Beleidigung in Blut zu tilgen. Der bier berührte Punkt ift 
fhon früher verfchiedentlich zur Sprache gefommen, aber wir 
müffen hier ausdrücklich darauf zurüdfommen, weil verſchiedene 
der folgenden Echaufpicle Calderon's nicht anders in ihrem 
rechten Lichte aufgefaßt werden fünnen, ald wenn man weiß, 
was die Ehre nach fpaniichen Begriffen war und welde Fors 
derungen fie an den Einzelnen ftellte. Die Wahrnehmung oder 
ber bloße Verdacht, Taf eine Dame mit einem Fremden ges 
ſprochen babe, daß ein folcher in ihr Haus eingedrungen fei, 
oder dag ſie eine Neigung zu ihm fühle, führten die fefte 
lleberzeugung von einer ftrafbaren Verbindung mit fi, und 
legten dem Vater, Bruder oder Gatten die Pflicht auf, ihrer 
beichimpften Ehre Genugthuung zu verfchaffen. Die allgemeine 
Eitte verlangte dies fo unbedingt, daß fein Einzelner fi der 
Forderung entziehen fonnte. Der Mord fand daher immer im 
Hintergrunve ver Liebe; felbft der leiſeſten Kränfung mußte 
ein blutige Opfer fallen, und es genügte nicht, daß der Bes 
leivigte fiel; die Tochter, Schweſter over Frau, mochte fie 
auch ganz unfhuldig fein, wurde in den Untergang mit hinabs 
gezogen. Die Leidenfchaftlichfeit des Süpdländers mußte nun 


das durch die Macht der öffentlichen Meinung angeregte Bes 
dürfniß der Rache noch fleigern, und fo rechtfertigte man felbft 
die graufamften Mittel, die gehäſſigſten und verrätherifchften 
Wege, um ties Ziel zu erreichen. Ganz in vielem Sinne brins 
gen denn die dramatiihen Tichter Die entieglichften Rache⸗ 
thaten auf die Scene, ja laffen dieſelben von ihren Lieblinges 
helden vollbringen. Sie ſchildern zwar vie Kämpfe des ſub⸗ 
jeftioen Gefühls gegen die Macht der allgemeinen Sitte, fie 
laſſen ung Klagen hören, in denen bie Beleidigten ihre Ueber⸗ 
zeugung von der Nichtigfeit des Ehrengeſetzes ausſprechen, 
und ſchon Lope de Vega legt einem feiner Helden bie folgens 
ven Morte in den Mund: „Verflucht ſei'ſt tu, o Ehrel vers 
ruchte Erfindung der Menfchen, welche die Gefepe der Ratur 
umſtößt! Wehe über ven, der dich erfunden hat!“ Aber dies find 
nur augenblidliche Ergüſſe der Empfindung, denen fein Gehör 
gegeben werben Fann, und fie dienen nad der Abficht der 
Dichter nur dazu, die Willen$feftigfeit ihrer Helden, die troß 
Des widerſtrebenden Giefühles vie verbaßte That doch vollbrins 
gen, in belleres Licht zu ſtellen. — Tied glaubten wir für 
die richtige Auffaſſung einiger der folgenden Dramen voraude 
fhiden zu müjfen. Unter ten Schauipielen aus der fpanifchen 
Gerchichte begreifen wir füglich fogleich auch Tie aus der pors 
tugieiiichen, in deren Ton und Farbe ſich feine Verſchiedenheit 
von den eriteren bemerklich macht. 

La nina de Gomez Arias behandelt eine Begebenheit, 
die fi zur Zeit Ferdinand's und ver Iſabella, während bes 
erften Aufitandes der Mauren in den Alpufarrad zugetragen 
baben muß. Man wird fih in Mendoza und Marmol Car⸗ 
vajal vergebens nad einer hiſtoriſchen Nachricht über dieſelbe 
umfehen. Die rührende Gejchichte batte zu einer Volksromanze 
Anlaß gegeben, die, wie man aus vielfachen Anfpielungen 
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bei ſpaniſchen Dichtern fieht, fehr verbreitet war (1. 3. 2. 
Cervantes Ocho Comedias, Ausgabe von 1742, Tom. 11. 
p- 317). Der Erfte, der den Gegenftand dramatiſch behandelte, 
war Luis Velez de Guevara. Sein fehr vorzüglihes Schaus 
foiel hat venfelben Titel, wie das des Gulderon. Man fann 
dem Letztern den Ruhm nicht abiprechen, feinen Vorgänger 
in jeder Hinficht noch übertroffen zu haben. Der Held unſeres 
Drama’s, Gomez Arias, ift ein Wüftling, ungefähr wie Tirſo's 
Don Juan. Die junge, unſchuldige Dorothea fällt feinen Ber> 
führungsfünften zum Opfer und läßt fid von ihm aus dem 
väterlichen Haufe entführen. Shrer fchon übertrüffig, verläßt 
er fie, während fie fchläft, in einer wilden Gegend der Alpus 
jarras, wo ſich, nad) der Einnahine von Granada, noch einige 
Mauren in Unabhängigfeit gegen die chriſtlichen Waffen be 
baupten. Erwachend fucht Dorothea ihren Gelichten,, erblidt 
aber flatt feiner maurifche Krieger, welche ſich ihrer bemäch⸗ 
tigen und fie gefangen fortichleppen. Nicht Tange nachher wird 
fie von driftlichen Soldaten befreit und nach Guadix in ein 
Haus geführt, wo fie wieder mit Gomez Arias zufammentrifft. 
Dieler geht hier damit um, ein anderes Mädchen zu entfüh- 
ren, ſchleppt aber bei Nacht durch Irrthum Dorothea mit fich 
fort. Bei Tagesanbruch erfennt er fie. Sie befinden fih an 
bemfelben Orte, wo er fie das erfte Mal verlieh, am Fuße 
der maurifchen Feſtung Benameri. Außer ſich über feine Täu⸗ 
fhung, mifihandelt er die Unglüdlihe und geht damit um, 
fie von Neuem zu verlaffen. Dorothea jammert und fleht um 
Mitleid; aber der Erbarmungsloje faßt einen noch abſcheu⸗ 
liheren Entfhluß, und ruft die Mauren herbei, um bie beis 
ſpiellos Betrogene an fie zu verhandeln. Die Rede, in 
welcher das troftlofe Mädchen den Unbarmberzigen beſchwört, 
fie nicht zu verlaffen, ift ein Gipfelpunft von Calderon’s 


— 152 — 


Poeſie; gewaltig und flürmifch im Ausbrud ber Verzweiflung, 
voll tieffter und innigfter Rührung in dem der bittenden Hülf⸗ 
Iofigfeit, wälzt fie ſich gleich einem reißenden Strome fort, und 
mit unvergleichlicher Wirfung find dabei die Worte der alten 
Romanze benutzt. Aber der ſtarre Sinn des Gomez Arias 
wird nicht bewegt; der Unmenſchliche läßt die Verzweifelnde 
in den Händen ter Mauren. Bald rüdt vie Königin Sfabelle 
mit einem Heerzug heran und nimmt die Feſtung ein, wo fie 
aus dem Munde ver Gefangenen die graufe, an ihr verübte 
Miſſethat erfährt; fie läfit ven Frevler verhaften, zwingt ihn, 
Dorotheen durch Darreihung feiner Hand die Ehre wieder⸗ 
zugeben, und läßt dann fein Haupt auf dem Schaffot fallen. — 
Bon der binreifienden Wirfung Diefes Stüds auf der Bühne 
erzählt Ra Huerta ein bemerkenswerthes Beifpiel. Die Alcals 
des de Gorte, weldyen die Aufſicht über das Theater oblag, 
hatten ihren Maß auf der Bühne, und waren von einigen 
Algugeils begleitet, An der Scene nun, two Gomez Ariad das 
unglückliche Mädchen, Das er verführt hat, an die Mohren 
verkaufen will, wurde einer der Alguacils fo von der Leben⸗ 
dinfeit und Naturwahrbeit der Darftelung hingeriffen, daf er 
mit gezogenem Schwert auf den Schaufpieler losging, der die 
Rolle Ted Gomez fpickte, und ihn zur Flucht zwang. 

El postrer duelo de Espana °), Man muf fi wun⸗ 


33) Die Cataſtrophe Des Schauſpiels iſt aus Heuter Delff's Beſchrei⸗ 
kung des Zweikampfs, fo um 11 Uhr Vormittags am 29ften Der. 1522 
zu Valladolid gehalten. MAbgedruckt in Yeben, Regierung unb Abiterben 
der Könige von Hievanien. Nurnberg 16%. S. 491.) Die Veranlaffung 
dieſes Duells ſcheint Eifindung Des Tichters zu fein, wenn nicht eine 
Rolfsfage zu runde lag. Auf dem Iridentiniichen Goncil wurden Die 
öffentischen Zweikämpfe oder Gotttegerichte verboten (Synod, Trid., Sess, 
25 cap. 19), und hiernach may jenes Duell wirklich, wie der Titel jagt, 
dad legte in Spanien geweſen jein. 
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bern, daß die deutfchen Weberfeger des Calderon dieſes großs 
artige Gedicht unberüdfichtigt gelaffen haben. Es gehört in 
jever Hinficht zu den meifterhafteften feiner Werfe und ver 
einigt Die tieffinnigfte Kunft der Compofition mit dem ges 
waltigften theatralifchen Leben; auch der Styl ift faft durchs 
aus vortrefflic. Bielleicht in feinem andern Drama felbft 
unferes Dichters ift der Begriff der Ehre, ald der das ganze 
Leben beherrſchenden Macht, fo tief aufgefaßt, und der Con⸗ 
flift zwifchen ihr und dem fubjeftioen Bemußtfein zu einer 
fo erfchütternden Wirkung benugt worden. Der Verlauf der 
Handlung ift in der Kürze, wie folgt. Zwei befreundete fpa- 
nifhe Ritter, Don Geronimo und Don Pedro, treffen ſich 
nach langer Trennung zu Zaragoza, wo eben zur eier ber 
Rüdfunft Kaifer’d Karl V. nad) Epanien Spiele und Feſt—⸗ 
Iichfeiten veranftaltet werden. Geronimo vertraut dem freunde, 
wie eine Dame, Doña Biolante, fein Herz zur hüchften Leis 
denfhaft entflammt habe, mie er aber von Eiferfucht gequält 
werde, weil er aus verfchiedenen Anzeigen fließen mülfe, 
Daß er einen Nebenbuhler bei der Geliebten habe; zugleich 
bittet er Don Pedro, ihn zur Entdeckung dieſes Rivalen be- 
hülflich zu fein. Pedro ſpricht in einem Selbftgefprädhe ven 
Kampf aus, welchen entgegengefegte Gefühle in feiner Seele 
ftreiten; er felbft nämlich ift Violanten's Gelichter, und wenn 
nun auf der einen Seite die Pflicht gegen den Freund von 
ihm verlangt, daß er died offen geftehe, fo hat er auf der 
anderen Seite VBiolanten das tieffte Schweigen über ihr Lie 
besverhältniß angelobt; zugleid vermag er bei den Geftänds 
niß Geronimo’d eine Anwandlung von Eiferfucht nicht zu 
unterbrüden, und er befchließt deßhalb, die Gelichte genau 
zu beobachten, ob er eine Zreulojigfeit bei ihr zu entdeden 
vermöge. Nicht lange darauf, ald er ſich des Abends bei ihr 


— 15 — 


zu räden, von dem er glaubt, daß er das ihm angelobte 
Geheimniß verlegt habe. Als er in's Freie tritt, hört er die 
Bauern ein Spottlied fingen, in welchen der Hergang bei 
jenem unfeligen Duell in burlesfer Weife erzählt wird; fo 
weltkundig ift feine Schmach ſchon geworden! Er ftellt fi 
nun vor dem Raifer dar und verlangt von ihm die Anords 
mung eines Sottesgerichts, in welchem er die Reinheit feines 
Namens Herftellen und die Wortbrüchigfeit feines Gegners 
züchtigen will. Der Kaiſer willigt ein und beftimmt Zeit und 
Ort für den feierlichen Zweikampf. Die letzte Scene des 
Stückes zeigt und die Plaza mayor von Balladolid und den 
Roifer mit feinem Hofftaat, fo wie bie verſammelte Volks⸗ 
menge, welche fi um die Schranfen drängt. Der Kampf 
wird eröffnet, und die beiden Gegner ftreiten mit folcher hel⸗ 
denmäßigen Tapferkeit, daß ver Kaifer dazwiſchen tritt und 
fle von einander zu trennen befiehlt, weil Beide des Sieges⸗ 
ruhmes würdig feien und Keiner als ſchuldig angenoms 
men werden fönne. Da tritt Serafina auf und erflärt, daß 
fie felbft nad ihrer eigenen Wahrnehmung geſprochen und 
Geronimo das von ihm beichworene Geheimniß nicht verrathen 
habe. So finfen fi) venn die Freunde verföühnt in die Arme 
und Pedro reiht der Biolante feine Hand. Daß auh Ges 
ronimo, feine frühere Neigung vergeffend, der Serafina einen 
Antrag macht, ift eine Huldigung an die auf der fpanifchen 
Bühne beinahe zum Geſetz gewordene Gewohnheit, daß am 
Schluffe einer Eomödie ſich mehrere Paare zufammenfinden 
müſſen. 

El medico de su honra °*). Eine furchtbare Tragödie, 


5”) In den beiden Hanptwerfen über die Gefchichte Peters des Grau⸗ 
famen, der Historia del rey D. Pedro y su descendencia por Gra- 
tia Dei und ber Chronica del rey D. Pedro von Lopez de Ayula fins 
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herb und verleßend nach unfern Begriffen, und durchaus nad 
den ſittlichen Grundſatzen Des damaligen Spaniens, wo fid 
dus Zartgefühl im Punkt ver Ehre bis zum Fanatismus ges 
fleigert hatte, zu beurtbeilen. Wenn man ſich einmal auf dies 
fen Standpunkt geftellt hat und ven unter Gefühl beleidis 
genten Mord der jchuldiofen Mencia nad den in Epunien 
berrfehenten Anjichten beurtheilt, fo wird man nicht umhin 
können, dieſes Drama für eine der wundervollſten Echöpfuns 
gen im ganzen Reiche ver Poeſie zu erflären. Den Inhalt, 
und jomit auch die durchgängige Meitterichaft der Kompofis 
tion als befannt vorausſetzend, wollen wir nur — mit Das 
mas-Hinard, der jeiner franzöfifchen Ueberſetzung treffliche 
Nemerfungen über das Stück vorangeitellt hat — einige Eins 
zelheiten als beſonders beinerfenswerth hervorheben. Als foldhe 
ericheinen im erften Afte Die treffliche und fo oft nachge⸗ 
ahmte Erpofition; im zweiten die Scene, wo Don uiterre 
fein Haus durchſucht, um den bort verborgenen Liebhaber feis 
ner rau zu entdefen, aber nur den Gracioſo ertappt, Wels 
cher ein Tauted Geſchrei erhebt, wahrene Mencia voll Ents 
fegen wähnt, daß ihr Viebbaber entdeckt ei; Dann der Mos 
nolog, wo Don Gutierre ſich bemüht, vie Umſtände, welde 
feine Eiferiucht erregt haben, jo günftig wie möglich auszus 
legen; darauf Die nüchtiihe Unterredung zwischen Guiterre 
und jeiner Gattin, wo Die legtere, in bem Glauben, mit 
Don Enrique zu reden, den Argwohn ihres Gatten bes 
ftätigt; endlich der ganze Dritte Aft, ein vollendetes Meifter- 
ſtück, in dem ſelbſt der kälteſte Zuschauer mit atheinlofer Aufs 
regung bein flürmenden Drange der Begebenfeiten folgen 
det ſich nichte, was über Die hiſtoriſche Veranlaſſung des Drama’s Aufs 


ſchluß gübe. Anala erwähnt nur Enrique's ausjchweifende Neigung zum 
weiblichen Geſchlecht. 
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mufi und wo eine intereffante Scene die andere bis zu fener 
hindrängt, welche das Stüd fo erihütternd und energifch bes 
fhlicht. Wie poetiſch und zugleich dramatiſch wirkſam tft kurz 
vor der Kataftrophe die Erfindung, daß man auf der Strafe 
von einer geheimnifvollen Stimme eine Romanze über bie 
Abreife des Infanten fingen hört! Auch die Charafterzeichnung 
but eminented Verdienſt; ald Beleg für die Feinheit, mit 
welcher das Bild Gutierre's entworfen ift, fei nur der Zug 
angeführt, daß er (wie der Dichter abfichtlih hervorhebt) 
trog feiner fonftigen Pflichttreue, auf einen leichten Verdacht 
hin das Weib, dem er die Hand verfprochen hatte, verlaffen 
hat. Die Figur Pedro's, des Nechtepflegers, ift, wie bei faft 
alten fpanifchen Dramatifern, in edlerer Weife aufgefaßt, als 
fie in ven Darftellungen der Geſchichtſchreiber erfcheint. 

A secreto agravio secreta venganza. Am 
Schluſſe der Tragödie wird gefagt, fie berube auf einem wah⸗ 
ren Greigniffe. Die Hiftorifer berichten nichts über daſſelbe, 
wohl aber Täfit fi die Zeit angeben, in weldhe es fallen 
muß. Die beiden erſten Sornadasd fpielen, wie aus dem 
Stüde ſelbſt hervorgeht, im uni 1578, die dritte in der 
Nacht vor der Einſchiffung des Königs Sebaftian von Por⸗ 
tugal nach Afrika, oder in der vom 23. auf den 24. beffel- 
ben Monats. — Diefes Drama zeigt in vielleicht noch grelleren 
Zügen, ald der Medico de su honra, die Reizbarfeit des 
ſüdlichen Bolfes in Bezug auf den Ehrenpunft und die furdt- 
baren Thaten, die dadurd herbeigeführt wurden. Ein portus 
giefiicher Ritter, Don Lope de Almeyda, der fich bei den 
glorreichen Unternehmungen feines Volkes in Indien fehr 
beroorgetban Bat, vermählt ſich zu Liſſabon mit der Spas 
nierin Doña Feonor. Selbft ſchon bejahrt, ift er fehr zum Args 
wohn gegen feine junge Gattin aufgelegt. Bald bemerft er, 
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daß ein fpanifher Ritter Abends oft feine Wohnung um⸗ 
fchleicht; ein zweiter Umftand, der ihm Verdacht erregt, if, 
daß Reonor, als er mit ihr über feine Kriegspläne ſpricht, 
ihm räth, fi) dem Zuge des Königs nach Afrifa anzufchließen. Da 
er eines Abende nad) Hauie fehrt, fintet er einen Fremden in dem 
Gemach feiner Gemahlin verftedt; es ift ein früherer Liebhaber 
Leonor’d, den dieſe tobt geglaubt und ben fie nun, da er ihr wie⸗ 
ber lebend vor's Geficht tritt, auf ein einziges Mal zum ewigen 
Abſchiede zu ſich gelaren bat. Der beleitigte Gatte fingirt, 
nichts beinerft zu haben, Damit feine Ehre in der öffentlichen 
Meinung son feinem Fleckey betroffen werbe, und beichlieft, 
bie geheime Kränfung eben fo geheim zu rächen. Die Gele 
genheit zur Ausführung feines Plans findet ſich bald. Bei 
den Feſten, tie vor der Abfahrt des Königs Sebaftian Statt 
finden, lodt er jeinen vermeintlichen Nebenbuhler in ein Boot, 
mit tem Verſprechen, ihn über ten Zajo zu fegen; in ber 
Mitte des Fluſſes ſtürzt er dann den Unglüdlihen in bie 
Wellen und läßt ihn ertrinfen, verienft das Boot und rettet 
fih ſelbſt durch Schwimmen. An’d Land gelangt, gibt er 
vor, das Fabrzeug fei durch einen Windſtoß umgeflürzt wor 
den. Sodann begibt er ſich zu Leonor, erzählt ihr mit glei’ 
gültiger Miene ten Todesfall, ald ob derſelbe fie gar nicht 
angebe, und ſiößt ihr nach beendigter Erzählung einen Dold 
in tie Brut. Hierauf Ntedt er fein Haus in Flammen, und 
ale tie Leiche ganz verzehrt ift, erzäblt er feinen Belannten, 
daß er feine Gattin trotz aller Bemübungen nicht aus ver 
Feuersbrunſt babe retten fünnen. Der König Sebaftian if 
durch einen Freund Lope's, der den wahren Hergang durch⸗ 
ſchaut Bat, von ter ganzen Sache unterrichtet und laßt dem 
Helden, al& er vor ibm ericheint, um mit nach Afrifa zu ziehen, 
nicht allein ungeftraft, ſondern belobt ihn ſogar wegen feiner 
fübnen und flugen That. 
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Las tres jusitcias en una °°). Ein tief=ernftes, auf 
eine erfchütternde Wirfung, wie nur wenige andere, berech⸗ 
nete8 Drama. Man fieht im Beginn eine wilde Gehirgsge- 
gend und hört Flintenichüffe hinter der Scene. Don Mendo 
mb feine Tochter Violante treten auf, von Räubern verfolgt; 
eben follen ſie niedergeſtoßen werten, als Don Lope, gleich 
falls in Banbditentracdht und Anführer der Bande, erfcheint. 
Mendo wirft fih, um Erbarmen flehend, vor ihm nieder, und 
Lope richtet ihn, plöglich zur Milde geftimmt, mit den Wor⸗ 
ten auf: „Sei ruhig, du bift der erfte Menfch, der mich zum 
Mitleid bewegt hat.” Auch Violante wird von dem fo un- 
gewohnte Milde zeigenden Räuber getröftet. Mendo nennt 
nun feinen Namen und erzählt, wie er im Auftrage des Kö⸗ 
nigs Pedro von Aragon eine Gefchäftsreife unternommen 
habe, nun aber nad) Zaragoza zurüdfehre, wo er hoffe, für 
feinen großmüthigen Retter die Verzeihung des Könige aus: 
zuwirken. Zope eriwicdert, er wage dies wegen der ſchweren, 
von ihm verübten Verbrechen nicht zu hoffen. Mendo fucht 
ihn zu tröften, und bittet ihn, ihm feine Geſchichte zu er⸗ 
zählen, indem er nochmals verfpricht, Alles aufzubieten, um 


35) Bal. Schmidt, a. a. D., fagt, der in diefem Schaufpiel vorkom⸗ 
mende König Pedro von Aragon mit dem Beinamen der Grauſame, fei 
eine fagenhafte, aus dem Gaftilifchen Pedro erwachſene Figur; aber fol: 
gende Stelle aus dem Schaufpiel Tambien la afrenta es veneno von 
Guevara beweift, daß der König von Aragon wirklich gleichfalls mit dem 
Beinamen el Cruel belegt worden ift: 

Tres Pedros 
Huvo en Portugal, Castilla 
Y Aragon & un mismo tiempo, 
Todos tres primos hermanos 
Y 4 todos tres nombres dieron 
De crueles. 
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den Rönig zu feinen Gunſten zu ſtimmen. Lone beift bie 
Räuber ſich entiernen und berichtet nun, wie fein Bater Don 
Lope de Urrea ſei, der ale Greis ſich mit der fünfzchnjähris 
gen Blanca vermäßlt habe. Bei dieſen Worten unterbricht 
ihn Mento: „Ach weiñ, ich weiß, und wollte Gott, ich wüßte 
ed nicht! Hinweg, ibr Gedanken, was wollt ihr mir?" — 
Lope fährt fort, zu erzäßlen, wie Blanca nur gezmungen in 
die Heirath aewilligt babe und mie er ſelbſt, das Kind dieſer 
Zwangsebe, die Kolgen der unnatürlihen Verbindung in fets 
ner Erziehung erfahren babe. Von der Mutter gelicht, dem 
Pater aber verbafit, habe er die eritere nie andere ale heims 
lich ſehen dürfen; ipäter ald Jüngling bat er fih, nm das 
biusliche Elend zu vergeſſen, wilden Auefhweifungen übers 
Inffen, ein Madchen verführt, deren Bruder umgebracht, und 
it im Folge Dieter That gezwungen worten, zu entfliehen. 
Als er jo weit erzäblt bat, wird er dur QTumult hinter der 
Scene unterbrodhen. Es find tie Diener der Gercdhtigfeit, 
welche ten Räubern auf die Spur gefommen. Lope eilt, fi 
zu verbergen. Mendo wiederbolt ihm bei'm Abſchiede das 
frühere Verſprechen und bittet ihn um irgend ein Pfand, durch das 
der von ibm zu ſendende Bote fih kenntlich maden könne. 
Lope gibt ihm einen Dolch, verwundet jih aber damit beim 
Ueberreichen deſſelben **), und wird, als er in in Mendo's 
Hinten erklidt, von einer bangen Abnung befallen, die ihn 
in Bermirrung bringt. Beim Abgehen gibt Niolante den 
Eindruck fund, melden ter gegen fie fo mitleitige Räuber 
auf fie gemacht Pat. So iſt die Handlung auf's trefflichfte 
eingeleitet und die Spannung auf das Folgende lebhaft er 

so) Dies if ein traditioneller und fhen ven mehreren Dramatifern 


vor Galderen angemwandter Zug: etmad Achnlidyes fommt z. B. in Tirs 
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rent. Im weiteren Verlaufe des Stüdes erfleht nun, auf 
Mento’d Anregung und mit deffen Unterftügung, der alte 
Lope die Begnadigung feines Sohnes. Diejer fehrt in das 
Baterhaus zurüd, und zwifchen ihm und Biolunten entfpiunt 
fih bald ein zärtlihes Verhältniß. Aber die Wildheit deg 
jungen Lope iſt nicht gezähmt; fie bricht bald wieder hervor 
md gibt fi in Ausfchweifungen und NRaufereien fund. Bei 
einem nächtlichen Etreite auf der Straße, über den fein Bas 
ter zufommt, vergißt er fich fo weit gegen Legteren, daß er 
ſich thätlich an ihm vergreift. Nun ift Das Maaß feiner Schuld 
gefüllt und der Bater klagt felbft den pflichtvergeffenen Sohn 
vor dem Nichterftuhl des Königs an. Mendo wird mit der 
Beitrafung des Schuldigen beauftragt, aber die Danfbarfeit 
gegen feinen Lebensretter beftimmt ihn, vielmehr auf veffen 
Rettung bedacht zu fein. Der König gewahrt dies und 
übernimmt nun die Ahndung ſelbſt; aber der Frevel fcheint 
ihm fo ungeheuer, daß er dem Zweifel Raum gibt, ob 
Lope auch wirklich Sohn des von ihn gefchändeten Lope 
de Urrea feiz er begibt fi, um Gewißheit zu erlangen, zu 
Dlanca und erfährt von ihr ein Geheimniß, Das fie tief in 
ihrem Buſen verborgen gehalten hat. Lope ift nicht Sohn 
deifen, der für feinen Vater gegolten, fondern Sproffe 
einer Nothzucht, welhe Mendo an Blanca's Schwefter ver: 
übt hat; um die Ehre der Schwefter zu retten, hat Blanca 
dad Kind von der Wiege an für ihr eigened ausgegeben. 
Nach diefer Aufklärung, welche auf einmal ein wunderbares 
Licht auf die vorhergehende Handlung wirft, folgt eine Ka— 
taftrophe von wahrhaft überwältigender Wirkung. Mendo und 
Biolante fuchen in Lope's Kerfer zu dringen, um ihn zu bes 
freien; die Legtere hat eben aus dem Munde ihres Vaters 
vernommen, daß der Geliebte ihr Bruder fei, und dies, wenn 
Grid. d. Lit. in Epanien. III. Bp. 11 
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es auf der einen Eeite fie mit Entfegen erfüllt, fleigert auf 
der anderen noch ibr Verlangen, den Gefangenen zu retten. 
Auch Blanca und der alte Lope de Urrea eilen herbei; va 
dringen Dumpfe Klagetöne aus dein Kerfer, die Thüren öffs 
nen ſich und ınan erblidt Lope erdroſſelt, in feiner Hand 
ein Papier mit dem Richterfpruche: „Wer den, der ihm Vater 
geweien, ſchändet, der foll fterben; und trauernder Zeuge fels 
nes Todes foll fein, wer ein reines Blut verunehrt und wer 
Trug übt; fo find hier in Einer Strafe drei Vergeltungen 
für drei Vergeben verbunden.” — Wunderbar ſchön und groß 
ift in diefem Drama, einem der berrlichften unferes Dichters, 
die Darftellung der gebeimnifivollen Wege, welche die göfte 
liche Gerechtigkeit wandelt, um die Sünde zu rächen, und 
gleich vortrefflich die Schilderung der geheimen Macht des 
Blutes, welche die ſchon erhobene Hand des entarteten So 
nes zurüdbält, ala fein wahrer Vater vor ihm ſteht, wäh 
rend er den vermeintlichen mifibandelt. Ä 
El Alcalde de Zalamea ?’). Obgleich dieſes Stück 
*) In dev Anrede an das Publikum am Schluſſe dee Stüds vers 
fidyert Der Dichter, Daijelbe berube auf einer wahren Begebenheit. Diefe 
muß, Dem Juhalt zu Folge, im Frühjahr 1581, ale ſich Philipp I. auf 
dem Wege nad Liſſabon befand, um fich dort Frönen zu laffen, vorge⸗ 
füllen fein; Yuis Cabrera in feiner Vida de Felipe N, Xeti und Watſon 
jedoch berichten nichts Davon. Evangelista Ortense in ben successi 
della guerra di Portogallo, Venet. 1582 fchreibt befonders den Sta- 
lienern und Deutfchen Antheil au den auf dem Zuge vorgefallenen Uns 
ruhen bei, berichtet aber zugleich von einem Galeerenhauptmann und ans 
deren Offizieren, die wegen Verlegung eines portugieſiſchen Kloſters 
gehöpft und gerädert worden feien. S. Die Notizen von Malsburg vor 
feiner Ueberſetzung. Ueber ben Lupe de Figueroa, einen der berühmteften 
Kriegshelden in den Beeren Philipp's IT. fann man nachiehen Suarez, 


Mist. de Guadiy LM. cap, I. uud Escalante, Diälogos Milit. 
dial. III. hol. 4LI. 
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zweimal in's Deutſche überſetzt worden iſt, hat es doch, fo 
viel wir wiſſen, noch nicht die gebührende Beachtung gefuns 
ben; wir wollen deshalb fuchen, durch die folgende Inhalts⸗ 
überficht einige Theilnahme für daffelbe zu erregen. Pedro 
Grespo, ein reicher Bauer in dem Eftreinadurifchen Flecken 
Zalamen, hat eine Tochter von feltener Schönheit. Bei der 
Ankunft eined unter dem Oberbefehl des Lope de Figueroa 
lebenden und nad Portugal beftimmten Truppe Soldaten 
gebraucht er die Vorficht, die reizende Sfabella in einem ent- 
Iegenen Gemach verborgen zu halten; aber einer der anges 
Iangten Officiere, der Hauptmann Alvaro de Atapde, weiß 
ed deſſen unerachtet dahin zu bringen, daß er fie erblict, und 
eilt, fih um ihre Gunft zu bewerben. Der geringe Erfolg, 
der ihn zu Theil wird, ſchreckt ihn nicht von weiteren Bes 
mühungen ab. Seine Verſuche, bei Iſabellen einzubringen, 
und eine Serenade, die er ihr bringt, verlegen Crespo und 
deffen Sohn in Iebhafte Unruhe, und die Dreiftigfeit des 
Hauptmanns fteigert ſich bald fo fehr, daß fürmliche Zwiitig- 
Feiten zwifchen den Bauern und den Soldaten dadurch hers 
beigeführt worden, indem jene für Crespo, diefe für Alvaro 
Partei nehmen. Lope de Figueroa hält ed unter diefen Um⸗ 
RRänden für das Beite, die Truppen ſofort abmarfihiren zu 
Taffen; er nimmt von feinem Wirthe Crespo, mit dem er 
während der Zeit ihres Zufammenlebens Freundfchaft geichlofe 
fen hat, Abfchied, hinterläßt fabellen zum Andenfen ein dia 
mantenes Kreuz und nimmt deren Bruder, der große Neigung 
für den Sofldatenftand fühlt, unter feinem Schutze mit ſich 
fort. Schon haben die Truppen das Dorf verlaffen. Sfabella, 
frop, aus ihrer Haft erlöft zu fein, ergeht jich in der Abend- 
kühle vor ihrem Haufe, als ploͤtzlich Alvaro, der feine Leiden- 
ſchaft um jeden Preis befriedigen will und fich heimlich nad) 


Zulamea zurüdgefchlichen hat, fie mit einer Schaar Soldaten 
überfällt und in ein nahes Holz fortfchleppt. Crespo, der 
auf ihr Angftgefchrei herbeieilt, fucht vergebens, fie zu bes 
freien; Alvaro's Helfershelfer entwaffnen ihn und binden ihn 
mit Striden an einen Baum, von dem er fid) vergebene los⸗ 
zumachen ſucht; fein Eohn, eben im Begriff, den Truppen zu 
folgen, eilt den Räubern gleichfalls nad; als er fie bei 
Tagesanbruch erreicht, iſt e8 zu ſpät, um die Ehre der uns 
glüdfeligen Echweiter zu retten, und er kann nur noch daran 
denfen, fie zu rächen. Währenn er müthend auf den Haupt 
mann zuftürzt und ihn mit einem Schwertitoße burdhbohrt, 
entfliebt Zfabella dein Räuber ihrer Ehre. Der Zufall führt 
fir an die Etelle, wo ihr Vater den Abend vorher angebuns 
den worden ift. Hier beginnt eine eben fo kühne als originale 
Ecene, die ihrer ganzen Anlage nad) auf die tieffte Erfchüts 
terung berechnet tft; nur vermißt man in der Rede der jams 
mernden und in Thränen vor ihrem Vater knieenden Iſabella 
die Natürlichfeit und Einfachheit des Ausdrucks, welche durch 
die Situation geboten war; ihre Erzählung wimmelt von 
rhetoriſchen Ausſchmückungen, Metaphern und Antithefen. Edler 
und angemeffener find die Worte, durch welche Crespo fie 
zu tröften ſucht. „Steh auf, fteh auf, meine Zfabella! — fagt 
er — wenn der Himmel und nicht diefe Prüfungen hätte 
auferlegen wollen, wozu hätte er ung die Kraft gegeben, fie 
zu ertragen? Sn folder Lage müffen wir unferen Muth ers 
proben. Laß und nach Haufe gehen und lieber an deinen Br 
ber denfen! Durch feinen Angriff gegen den Hauptmann hat 
er fih einer großen Gefahr ausgefegt, welcher wir ihn zu 
entreifien fuchen müffen .. . . . . 4a nm dieſem Augenblid ers 
fheint eine Deputation der Bewohner von Zalamea, um Crespo 
anzufündigen, daß er zu ihrem Alcalden gewählt worden fel. 
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Zugleich melden ſie ihn, König Philipp werde noch denfelben 
Tag in Zulamen eintreffen, und der Hauptmann Alvaro fet 
verwundet in den Ort zurüdgebracht worden. Grespo eilt, 
fein neues Amt anzutreten, und die erfte Handlung, die er als 
Alcalde vornimmt, it die Verhaftung des Hauptmanneg, deſ—⸗ 
fen Berwundung fih als nicht fo gefährlich herausftellt, wie 
man geglaubt hatte. Alvaro proteftirt gegen die Anwendung 
der Civiljuſtiz bei einem Officier; Crespo aber befichlt allen 
Anwefenden, ſich zurüdzuziehen, er habe allein mit dem Haupts 
mann zu fprechen. Hier folgt denn eine bewundernswürdige 
Srene. Der Alcalde ftellt dem Schänder feiner Tochter in 
eindringlihen Worten die Ruchiofigfeit feines Benehmens vor, 
durch die er Schmach über eine ſeit Jahrhunderten makelloſe 
Familie gebracht habe; er ſucht ihm begreiflich zu machen, 
wie er nad göttlichen und menſchlichen Geſetzen gebunden 
ſei, Iſabellen die geraubte Ehre zurückzugeben, und dies könne 
nicht anders geſchehen, als indem er ihr die Hand reiche; 
er bietet ihm an, fein ganzes Vermögen und alle feine Be⸗ 
fitungen an ihn abzutreten, und beugt zulegt ein Knie vor 
ihm, ihn bei allen Heiligen befehwörend, die gerechte Fordes 
rung nicht zu verweigern. Aber der fühllofe Hauptmann weift 
mit kaltem Hohngelächter das „wahnfinnige Begehren des 
einfältigen Greifes“ zurüd, und nun richtet fi) Crespo plüße 
lich, den Alcaldenftab erhebend, auf und befichlt ven herbeis 
eilenden Bauern, den Frevler zu verbaften. Alvaro fträubt 
fih, muß fid) aber gefangen geben. Crespo fehreitet nun ſo⸗ 
fort zur Einleitung der Unterfuhung, verhört die mitverhaf- 
teten Soldaten, bringt fie zum Geſtändniß der Schandthat 
und zwingt feine Tochter, felbft Zeugniß über ven an ihr ges 
übten Frevel abzulegen. Nachdem dies geſchehen, verhaftet er 
feinen Sohn, der angeklagt ift, Das Schwert wider feinen 
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militärifchen Oberen gezogen zu haben, und als man fi 
über dieſe Strenge wundert, antwortet er: „Ich würde gegen 
meinen eigenen Vater chenfo banteln, wenn das Geſetz es 
forderte.” Unterdeffen hat ein entflobener Soldat dem Lope 
de Figueroa Nachricht von den Vorgängen in Zalamen ges 
bracht. Tiefer, entrüjtet, daß ein Schultheiß gewagt babe, die 
Privilegien des Soldatenſtandes anzutaften und Hund an einen 
Officier zu legen, eilt berbei, und es beginnt cine heftige Con⸗ 
teitation zweifchen ihm und Crespo. Er verlangt Die Auslicfes 
rung des Hauptmanns, inden er jid) erbictet, ſelbſt in ftrengs 
fter Form Gericht zu halten; der Alcalde aber verweigert dies 
bebarrlih und fügt, über feine Ehre dürfe nur er felbft 
Nichter fein. Lope will den Gefangenen durch Gewalt in 
feine Hinde zu befommen fuchen, aber Crespo Fündigt ihm 
an, der Kerker fei mit Schügen umitellt, und der Erfte, der 
fi) ihm nahe, werde niedergeſchoſſen werden. Schon beginnen die 
Soldaten mit den Bauern bandgemein zu werben und er 
greifen Fackeln, um das Torf in Brand zu fteden; ba 
wird Die Anfunft Des Königs gemeldet. Diefer erkundigt ſich fos 
gleih nach der Urſache des Tumultd, und Don Lope amt 
wortet ibm, Derjelbe fei der unglaublichen Frechheit des Als 
calden zuzuſchreiben, welcher einen Hauptmann verhaftet habe 
und ſich weigere, ihn berauszugeben. Grespo tritt nun vor 
den Konig Bin, rechtfertigt fein Verfahren durch die Außers 
erdentlichfeit des Falles, und fügt hinzu, die Gerechtigkeit 
babe den Schuldigen ſchon ereilt. Die Thüren offnen ſich und 
man erblickt den erdroſſelten Hauptmann. Der König, von 
tem ganzen Hergang unterrichtet, erkennt an, daß der Ver⸗ 
brecher den Tod verdient habe, rügt zwar die Ueberſpringung 
der regelmäßigen Form in Crespo's Verfabren, vergibt ihm 
jedoch dieſe Unregelmäßigfeit in Betracht feiner gerechten Zorns 
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aufwallung über Alvaro's unerhörtes Attentat, und beftätigt 
ihn für Lebenszeit in der Würde eines Alcalden von Zulas 
mea. Iſabelle wird beftimmt, in ein Kloſter zu gehen, deren 
Bruder aber, aus gleidyen Gründen, wie der Vater, freige⸗ 
ſprochen. — Bon Seiten der Compoſition, die von Srene zu 
Scene zu einer erfchütternden tragifchen Wirkung fortfchreitet, 
fo wie in der marfirten und lebendigen Charakteriſtik möchte 
fein Calderon'ſches Drama vorzüglicher fein. Der alte, durch 
ein langes Kriegsleben geftählte und rauh gewordene, aber 
im Grunde gutherzige Lope de Figueroa; dann der wackere 
Pedro Crespo, der vollendete Repräfentant eines fpanifchen 
Bauern in feinen edelften Zügen, treu feinem König und 
feiner Pflicht und von unbeugfamer Charafterfeftigfeitz; der 
wüfte und hochfahrende Hauptmann; die muntere Marfetens 
derin Chispa; die reizendfriſchen und anmuthigen Gejtalten 
des Juan und der Iſabella; endlich die verfchiedenen fittenlofen und 
graufumen, aber zugleich braven Soldaten — wir habın hier 
eine Gallerie der mannichfaltigſten, in Ichendigfter Wahrheit 
gezeichneten Figuren, welche wohl an den großen brittiichen 
Eharaftermaler erinnern darf. — Noch mögen hier folgende 
Worte ftehen, welche der geiftvolle Kenner der fpanifchen Pi. 
teratur, Louis Biel-Gaftel, bei Gelegenheit einer ausführlichen 
Analyfe dieſes Stücks (in der Revue des deux mondes) 
gefprochen hat. „Beſonders bewundernswerth erſcheint Die Stei⸗ 
gerung des Intereſſes bis zu der furchtbaren Kataſtrophe und 
die Kunſt, mit welcher dieſe ſelbſt vorbereitet und behandelt 
iſt. Die Handlungsweife Crespo's, wie gewaltthätig fie 
auch ift, hat doch nichts Empörendes, nein, fie rechtfertigt fich 
vor unferem Gefühl; das an feiner Tochter verübte Ber: 
brechen iſt fo furchtbar, die Strafe an fi felbft fo gerecht 
und die Wahrfcheinlichfeit, Daß der Echuldige in jedem ande⸗ 
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ren Kalle entronnen fein würde, fo groß; Crespo endlich han 
delt Anfangs, als er noch eine gütliche Genugthuung hofft, 
mit folder Mäßigung, und dann mit foldher Kefligfeit und 
Energie, dafi alle Theilnahme ſich der von ibm verübten Radhe 
zuwendet und dieſes Gefühl uns mit dem Blutigen und Grau 
famen, was die That an fich hat, vollkommen verſöhnt.“ 
Amar despues de la muerte.’’) Ein überaus gläns 
zendes und Ichenvolles Gemälde des Aufitandes der Morisfen 
in den Alpujarras vom Jahre 1570, dem Entwurf nad) cine 
der trefflichſten Compofitionen des Dichters, aber im Styl 
nicht durchgängig zu Toben. In den erfehütterndften Scenen, 
wo man die ungefchminfte Sprache der Empfindung erwartet, 
ftört oft Sefuchtbeit des Ausdrucks. Sehr bemerfenswerth if, 
daß Calderon, den fonft der Eifer für den Katholicismus 
meiſtens gegen alle Gegner deffelben blenvet, hier die Moris⸗ 
fet mit allen QTugenden des chelften Heroismus ausftattet, 
fo daß fi die Theilnahme mehr den Unterliegenden als ven 
Siegern zuwendet. Die erſte Scene fpielt im Haufe des Gabi 
zu Granada, wo die Mohren im Geheimen ihren Feiertag 
begeben. Plöglih wird an die Thür gepocdt, und D. Yuan 
de Maler, ein Abfümmling der alten Könige von Granada, 
der, den Geſetzen Philipp's II. gehorfam, zum Chriftenthum 
übergetreten und dafür mit einer Stelle im Rathe der Stadt 
belohnt worden iſt, begehrt Einlaf. Er erzählt, wie er chen 
and Diefem Ratbe komme und wie dort eine föniglihe Vers 
ordnung verlefen worden fei, Durch welche die Morisken neuen 
Bedrückumgen preißgegeben würden. Malec, ale der ältefte 


Emzelne bilteriiche Zuge, Die der Tichter benupt bat, findet man 
in Vanderhämen, Hist. de D. J. de Austria, Lib. H.: Marmöl Car- 
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unter den Räthen, hatte zuerft feine Mißbilligung dieſer Maafi- 
regeln ausgebrüdt, D. Juan de Mendoza aber war ihn in’s 
Wort gefallen, ihm erwidernd, er fei ein Maure und fuche 
deshalb feine Glaubensgenoſſen der gerechten Strafe zu 
entziehen. Der Streit hatte ſich mehr und mehr erhigt und 
endlich damit geendigt, Daß Mendoza dem Malec einen Baks 
fenftreih gab. Der fo Beſchimpfte klagt, daß er feinen 
Sohn habe, feine Schmach zu rächen, fondern nur eine 
Tochter, welche in ſolchem Unglüd eine Dual mehr für ihn 
fl; dann ftellt er den verfammelten Mauren vor, wie man 
darauf ausgehe, ſie fämmtlich zu Eclaven zu machen, und 
fordert fie auf, die erfahrene Beleidigung, welche fie alle 
teeffe, zu rächen. Wirklich Teiftet die ganze Verfammlung einen 
ſolchen Racheſchwur. Die folgende Scene zeigt und Malec's 
Tochter in Verzweiflung über den ihrem Vater widerfahre⸗ 
nen Schimpf; zur Erhöhung ihres Grames dient der Gedanke, 
daß ihr Seliebter, Don Alvaro Tuzani, nun nad) der Schmach, 
welche ihr Haus erlitten, fie feiner unmwürdig finden werde. 
Da tritt Tuzani auf und bewirbt fih um ihre Hand, um 
als Eohn des Beleivigten die Rache übernehmen zu fönnen. 
Clara fträubt fi, denn fie will den Geliebten nicht zum Ges 
nofjen ihrer Schande machen. Unterbeffen treten der Corregi⸗ 
dor Zufiiga und D. Fernando de Valor, ein anderer, gleich» 
falls Chriſt gewordener Abfümmling der Granadinifchen Könige, 
bei Malec ein, um ihn bis zur Echlichtung des Streites Ver: 
haft in feinem Haufe anzufündigen. Valor fhlägt vor, Mas 
lec's Tochter folle dem Mendoza ihre Hand reichen; Tuzani, 
um diefem Ausfunftsmittel zuvorzufommen, eilt zu Mendzoa 
md fordert ihn zum Zweikampf; allein diefer Kampf wird 
unterbrochen, da Valor und Zuñiga bei Mendoza eintreten, 
um ihm die Vermählung vorzujchlugen, welche dem Streit 
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ein Ende machen fol. Mendoza verwirft den Vorſchlag 
mit Verachtung, unter Schmähworten gegen die Mauren, 
und Tuzani, Valor und Malec, jich ſelbſt in ihrem Bolfe 
gefränft fühlend, entrernen ſich mit dem Entſchluſſe, den Aufs 
ftand zu beginnen. — Im zweiten Afte, welcher drei Jahre 
fpäter fpielt, fehen wir die Empörung ſchon ausgebrochen und 
D. Juan von Teiterreih beauftragt, dieſelbe zu dämpfen. 
Fernando Balor it zum König ausgerufen worden und bat 
fih mit der ſchönen Iſabella Tuzani vermählt; in feiner 
Wohnung wird eben Die Hochzeit von Tuzani und Clara 
gefeiert, als plötzlich Trommelſchall den Anzug des chriſt⸗ 
lichen Heeres verfündigt. Valor entfendet Mulec und Zw 
zani auf ihre Poften, und Legterer gelobt feiner Braut, daß 
er jede Nacht kommen werde, fie zu fehen. Eine der fols 
genden Seenen zeigt und diefe Zufammenfunft, welche aber 
durch Das Anrüden D. Juan's von Defterreih unterbrochen 
wird. Im dritten Akt hat ſich Tuzani von Neuem an ben 
Wall der Feſtung, in welcher feine Geliebte weilt, hinange⸗ 
ſchlichen; aber die Feinde haben den Felſen, auf welchem die 
Stadt gebaut iſt, unterminirt und mit Pulver gefüllt; eine 
furchtbare Erploſion zeriprengt Die Wälle und öffnet den 
Epuniern den Eingang in die Stadt. Tuzani flürzt mitten 
durch Die Flammen auf Clara's Wohnung zu, aber er findet 
Die Geliebte im Sterben; fte tft von einen Soldaten nieders 
getoßen worden. Tuzani, nach Rache dürſtend, eilt in Das 
chriſtliche Lager; er ftebt in den Händen eines Soldaten ein Hulde 
bunt, welches er als das feiner todten Geliebten erfennt, ſchließt 
hirraus, daſt Diefer Soldat Clara's Mörder fei, und ſtößt ihn 
nieder, Auf Das Geſchrei Des Sterbenden eilt die Menge her⸗ 
bei, und D. Inan von Oeſterreich, Lope de Figueroa, ſowie 
andere der ſpaniſchen Heerführer Drängen ſich um den Vers 
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wegenen, der ganz allein in's fpantfche Lager gedrungen tft, 
um den Tod feiner Geliebten an deren Mörder zu rächen; 
Tuzani aber bahnt ſich mit feinem Schwerte einen Weg durch 
bie ihn umringenden Schaaren und rettet ſich in die unzus 
gänglihen Schluchten des Alpufarragebirged. Die Mauren, 
in der Eroberung jener Keftung ihres beiten Hultes beraubt, 
fireden enelih die Waffen und nehmen den ihnen von Phis 
Iipp angebotenen Pardon an. 

Luis Perez el Gallego. ®ir haben hier fein Drama 
fm eigentlichen Sinn, fondern aneinandergereihte Situationen 
aus dem Leben des Luis Perez, eined edlen Galiciers, den 
der Drang der Umftäinde zum Räuber macht. Die Idee hat 
viel Berwandtfchaft mit der des Tejedor de Segovia von 
Alcaron, ohne Daß diefes unvergleichliche Drama ganz erreicht 
würde. Charafteriftif und Situationsinalerei find übrigens von . 
großer Lebendigfeit. Das Hauptimotiv, welches ven Helden 
bis zur Eryreifung des Räuberhandwerks treibt, iſt eine zu 
flarre Rigoroſität im Ehrenpunft nach fpanifchen Begriffen. 
Luis Perez will einen Diener, der feiner Schwefter einen 
Brief überbringt und den er für den Agenten einer verbotenen 
Imtrigue hält, umbringen, und wiverfegt ſich der Zuftiz, als 
fie Die Auslicferung eines zu ihm geflüchteten Vortugiefen, ber 
feinen Nebenbuhler ermorbet hat, verlangt. Gezwungen, bie 
Flucht zu ergreifen, hat er hierauf mancherlei Abenteuer zu 
beftehen, und kehrt zulegt, ſich wieder ficher glaubend, nad) 
Haufe zurüd; als er aber hier erfährt, er fei zum Tode ver 
urtheilt, begibt er fi) zu dem Richter, ftellt feinen Bedienten 
ale Wächter an der Thür auf, läßt fi die Akten des Pro- 
zeſſes geben, zerreißt fie und entflicht mit feinem Bedienten. 
Man verfolgt ihn, und er zieht fi) in einen Wald zurüd, wo 
er fi mit feinen Freunden gegen die Diener der Gerechtigkeit 
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zählt, und bie traurige Begehenheit, die Alvaro dem Pedro de 
Lara berichtet, iſt die Sataftrophe des Infanten Pedro von 
Portugal, aber die Namen find verändert. Noch willfürlicher 
verfährt Calderon mit der fpanifchen Geſchichte, indem er 
einen Alpbonio zum König von Gaitilien und Aragon macht. 
Wir fommen zu den Comödien, deren Stoff aus den Ges 
fchichten Des Alterthums oder aus denen der fremden Bölfer 
neuerer Zeit entlehnt ift. Man begegnet in dieſer Claſſe einigen ber 
trefflichſten Dichtungen des Calderon, aber freilich auch mehreren 
der ſchwächſten. Die erfteren werten, wie billig, vorangeftellt. 
En esta vida todo es verdad y todo es men- 
tira. Die untenftebenden Citate mögen auf die auferor 
dentlihe Wilffür aufinerfiam ınachen, mit welcher Calteron 
das Geſchichtliche bebandelt hat‘). Daß er den Heraflius zu 
einem Zohne tes Mauritius macht, daß er zur Zeit des letzte⸗ 
ren eine Königin von Sicilien und einen Herzog von Calabrien 
als Bafallen des byzantiniichen Reiches aufführt, dies Allce zeigt, 
tie weit er von ter hiltoriihen Wahrheit abgewichen. Was 
übrigens tie Grundlage feiner Dichtung betrifft, fo tft bier 
ein von Baronius (Annales ecclesiast.) berichtetes Factum 
benugt. Nach dieſem machte, ald Phokas die Söhne Des Kaiſers 
Mauritius vor den Augen des Vaters hinrichten ließ, vie 
Amme der Prinzen ten Verſuch, ihren eigenen Sohn unterzus 
ficken und fo einen Sproſſen von füniglihem Blute am 
Leben zu erhalten, ver Verſuch aber jcheiterte. Calderon 
fegt nun voraus, ein Sohn des Mauritius, Heraklius, fei 


*) Theophylactus Simocatta Historia imperatoris Mauritii., 
L. VIII. e.7 — 12, das Chronicon Paschale pag. 379 ff., Theophanes 
Chronograph. p. 233 fl, Zonaras T. II, lib. XIV. p. 77 @., Du 
Canze Familiae Byzantinae p. 106 ff., le Beau llistoire du Bas» 
Empire, Paris 1768. T. XII. pag. 143. 
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wirklich der Hinfchlachtung feiner ganzen Familie entgangen und 
der Ufurputor Phokas glaube fidh nicht eher ficher, ale bis er 
ihn aufgefunden und gleichfalls des Lebens beraubt habe. Der 
Tyrann findet am Ende zwei, von einem alten Diener des 
Mauritius in der Wildniß auferzogene Jünglinge, deren einer 
der Sohn feines ermordeten Vorgängers, der andere fein eiges 
ner, ihın in früher Kindheit geraubter Sohn ift. Die Unges 
wißheit des Phokas, welcher von den Beiden Heraflius ſei, 
md die Unmöglichfeit, es zu ergründen, fein Hin⸗ und Hers 
ſchwanken zwiſchen Haß und viterlicher Liebe, fein Verlangen, 
den rechtinäßigen Thronerben aus dem Wege zu räumen, und 
doch dabei vie Furcht, fein eigenes Kind umzubringen, bilden 
nun den Hauptfnoten des Stüdd, und alle Scenen, welche 
unmittelbaren Bezug auf diefes Motiv haben, find durchaus 
vortrefflih. Man kann nichts Poetifcheres denfen, als bie 
Edhilderung der in der Wildniß auferzogenen und mit ihrer 
eigenen Herfunft unbefannten Prinzen, die bei der erften Ge— 
legenheit ihre angeborene Heldennatur entfalten. Bon wie hin⸗ 
reißender Schönheit ift die Scene, wo Phokas die beiden 
Sünglinge , Heraklius und Leonido, vor ihrer Höhle im Ge: 
birge antrifft und fie zuerft erfahren, daß einer von ihnen 
von Föniglichem Blute ſei! Es fei vergönnt, eine Stelle aus 
biefer Scene hier einzufchalten. Aftolf, der alte Diener des 
Mauritius, hat dem Phokas das Geheimniß enthüllt, führt 
ihm die beiden Sünglinge zu und ſpricht zu ihn: „So weißt 
du denn nun, daß der Eine von ihnen dein Sohn ift! Wohl: 
an, tödte die Beiden !“ 

Phokas. D Himmel, was hör’ ih? Da ich den Spröf- 
Img meines Feindes aufſuche, den ich meiner Ruhe wegen 
nicht am Leben laſſen darf, finde ich zugleich mein eignes 
Kind, ohne es zuerfennen, und fo fängt der Schild der Liebe 
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die Pfeile des Huffes auf! Aber du, Alter, follft mir beken⸗ 
nen, welcher von den Beiten der Sohn des Mauritius if. 

Aftolfo. Nein, dein Kind fol dem meine Herrn und 
Kaiſers zum Schutze dienen. 

Phokas. So zwingft du mid denn, dir den Tod zu 
geben, wenn du mir nicht ſagſt, wer fie find. 

Aftolfo. So wird das Geheimniß um fo mehr verbor- 
gen bleiben, denn bu weifit, daß die Torten ſchweigſam find, 

Phofus. MWohlan denn, Thor, Berräther, nicht töbten 
will ich dich, fondern dich Iebend in einem fo graufen Kerfer 
ſchmachten laſſen, daß diefer langſame Tod bir das Geheim⸗ 
niß entreißen ſoll. (Er wirft den Aſtolfo zu Boden, die beiden 
Jünglinge richten ihn wieder auf.) 

Heraklius und Leonido. Halt ein! Vergreife dich 
nicht an ihm! 

Phokas. Wie, ihr beſchützt ihn? 

Die Beiden. Da er unſer Leben gerettet hat, iſt es 
nicht unſere erſte Pflicht, das feine zu fchügen ? 

Phokas. So reizt der Gedanke, daß einer von Euch 
mein Sobn iſt, Euren Ehrgeiz nicht? 

Heraklius. Den meinen nicht; ich will lieber als recht⸗ 
mäßiger Sohn des erhabenen Kaiſers qualvoll ſterben, denn 
als Baſtard des Phokas und einer Bäurin leben. 

Leonido. Und ih, wär’ id auch dein Sohn, will doch 
nicht weniger als Heraflius fein. 

Thofas. Co it Heraflius mehr als Phokas? 

Beide. Ja! 

Phokas. O glücklicher Mauritius! O unglüdlicher Pho⸗ 
kas, daß nit Einer mein Sohn ſein will, um zu herrſchen, 
und Daß zwei tie deinen frin tollen, um zu fierben !« 

Waͤre alles Uebrige in gleichem Einne ausgeführt, fo 
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würde diefes Drama zu den vorzüglichften des Calderon ges 
hören; aber der Dichter hat in der Mitte des Werkes die 
Handlung in eine phantaftifhe Traummelt verfeßt, welche die 
Idee verfinnlihen fol, „daß in dieſem Leben Alles eben ſowohl 
Lüge wie Wahrheit ſei,“ und wie viel Kühnes und Hochpoeti- 
fhe8 man aud in diefem Theile bewundern muß, fo fann 
man doch nur die Willfür beflagen, mit welcher der großs 
artigen und wahrhaft tragifchen Anlage eine opernhafte Wen⸗ 
dımg gegeben worden ift. — Dan hätte nun erwarten follen, 
daß Corneille, der in feinem Herafliud das fpunifche Stüd 
vor Augen hatte °'), die Anlage des Galderon in reinerer 
Confequenz durchführen würde; aber meit entfernt hiervon, 
bat ver Franzoſe alled Ergreifende, was ihm fchon von dem 
Epanier überliefert worden, entftellt und in der That nichts 


62) Es kann hieran gar fein Zweifel fein, wenn man bedenkt, daß die 
Grundlage der Handlung, die in diefer Art von der Gefchichte nicht ge: 
liefert wurde, in beiden Stüden ganz die nämliche if, und wenn man 
einzelne Verſe vergleicht, 3. DB. die folgenden: 

Galderon: Ha, venturoso Mauricio! 

Ha infeliz Focas! Quien vid, 

Que, para reinar, no quiera 

Ser hijo de mi valor 

Uno, y que quieran del tuyo 
Serlo, para morir, dos? 
@srneille: O malheureux Phocas! ö trop heureux Maurice! 

Tu reconvres deux fils pour mourir apres toi, 

Et je n’en puis trouver pour r&gner apres moi! 
Ban Hat in Frankreich dieſe Uebereinſtimmung zwifchen den beiden Stüden 
wahrgenommen, aber umgefehrt behauptet, Calderon habe aus Corneille 
peſchapft; diefe Annahme, die wohl ſchon an fich die Wahrfcheinlich- 
Belt nicht eben anf ihrer Seite hat, wird ganz einfach durch das Fac⸗ 
tem widerlegt, daß Calderon's Drama ſchon 1637 gedruckt ift, ber He⸗ 
raklins aber erft im Jahre 1647 auf die Bühne Fam. 

Geh. d. At. in Spanien. III. DB». 12 
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die Pfeile des Haſſes auf! Aber du, Alter, follft mir befen 
nen, welcher von den Beiden der Sohn des Mauritius if. 

Aftolfo. Nein, dein Kind foll dem meines Herrn und 
Kaifers zum Schuge dienen. 

Phokas. So zwingft du mich denn, dir den Tod zu 
geben, wenn bu mir nicht fagft, wer fie find. 

Aftolfo. So wird das Geheimniß um fo mehr verbor 
gen bleiben, denn du weißt, daß die Todten ſchweigſam find, 

Phofus. Wohlan denn, Thor, Verräther, nicht tödten 
will ich dich, fondern dich Tebend in einem fo graufen Kerfer 
fhmadhten Taffen, daß diefer langſame Tod dir das Geheim⸗ 
niß entreißen fol. (Er wirft den Aftolfo zu Boden, die beiden 
Sünglinge richten ihn wieder auf.) 

Heraflius und Leonido. Halt ein! Vergreife dich 
nicht an ihm ! 

Phokas. Wie, ihr beichügt ihn ? 

Die Beiden. Da er unfer Leben gerettet hat, iſt es 
nicht unfere erfte Pflicht, das feine zu fchügen ? 

Phokas. So reizt der Gedanfe, daß einer von Euch 
mein Sohn ift, Euren Ehrgeiz nicht ? 

Heraklius. Den meinen nit; ich will lieber als recht⸗ 


mäßiger Sohn des erhabenen Kaiferd qualvoll fterben, denn 


als Baftard des Phofas und einer Bäurin leben. 

Leontdo. Und ich, wär’ ich auch dein Sohn, will doch 
nicht weniger als Heraklius ſein. 

Phokas. Sp iſt Heraklius mehr als Phokas % 

Beide. Ja! 


Phokas. O glücklicher Mauritius! O unglücklicher Pho⸗ 


kas, daß nicht Einer mein Sohn fein will, um zu herrſchen 
und daß zwei die deinen fein wollen, um zu fterben !« 
Wäre alles Uebrige in gleichem Sinne ausgeführt, fo 
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Dctavian beſiegt worden und der Tetrarch, der gemeinfchafts 
liche Sache mit ihnen gemacht, wird nad) Beſiegung von 
Mariamnens Bruder Ariftobulus, den er gegen Octavian 
in's Feld geſchickt hatte, gefangen vor den Sieger geführt. 
Hier fieht er in Octavians Händen ein Bildniß der Ma- 
riamne, welches diefer dem Ariftobulus abgenommen, und bald 
darauf noch ein größeres mit denfelben Zügen, welches ver, 
durch den bloßen Anblik von Liebe entflammte Feldherr 
nach dem Fleineren hat copiren laſſen. Herodes, von wüthen⸗ 
der Eiferſucht erfüllt, will den Octavian in dem Augenblid, 
da er in dag Zelt eintritt, töbtenz; aber in demfelben Moment 
ſtürzt Mariamnens Bildniß zwifchen dem Eintretenden und 
dem Mörder herab und wird von dem Dolche durchbohrt. 
Man bewundere, mit welcher Kunſt der Dichter die Ahnung 
der Zuſchauer von Mariamnens endlichem Looſe durch viel⸗ 
fache Vorbedeutungen beſtändig rege erhält! Der Dolch bleibt 
nım in den Händen des Octavian, und der Tetrarch wird 
in einen Rerfer geworfen. Zum Tode verurtheilt, fendet er 
einen Boten an den Ptolemäus, mit einen geheimen Briefe, 
in dem er ihm aufträgt, fogleih nach erhaltener Kunde von 
feinen Tode Mariamnen umzubringen. Aber diefer Brief fällt 
in Mariamnens eigene Hände; wegen des unmürdigen Vers 
dachtes ihres Gatten auf's Acußerfte erzürnt, bittet fie zuerft 
zwar ven Octavian um Gnade für ihn und erlangt diefelbe, zieht 
fi aber dann fin ihre innerften Gemächer zurüd, indem fe 

dem Herodes fagen läßt, fie werde ihm in Zufunft nie wieder 
- hen. Diefer, dem Ptolemäus wegen des verrathenen Ges 
“ Beimniffes zürnend, will Legteren umbringen; Ptolemäus flieht 
zum Detavian und führt denfelben, um fih an Herodes zu 
rächen, bei Nacht in Mariamnen's Gemächer. Mariamne 
verweigert dem Zubringlichen Gehör; als er nicht von ihr 

123? 
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ablaffen will, entreifit fie ihm den Dolch, um ihre Ehre zu 
fhügen; aber darin jene verhängnißvolle Waffe ihres Gemahls 
erfennend, fchleudert fie den Doldy zu Boden und entflicht. 
Detavian folgt ihr. Dann tritt der Tetrarch auf, erfährt von 
ben Dienern die vorgefallene Scene, glaubt feine Ehre ges 
fchänvet, erhebt den Dold und ſucht den Octavian, um ihn 
umzubringen; der Nächfte, der ihm entgegentritt, finft, von 
feinem Stoße getödtet, zu Boden; aber, von dem nächtlichen 
Dunfel getäufcht, hat er Die eigene Gattin durchbohrt. Nach⸗ 
dem er feinen Srrtbum erfahren, fürzt er ſich verzmeifelnd 
in's Meer. Eine legten Worte find: „Nicht ich habe fie ges 
tödtet, fondern ihr Schickſal war es; denn durch meine Eifers 
fucht, den blutigen Henfer, fallend, ift fie ein Opfer des größ- 
ten Scheufulg der Welt geworden ! 


Los cabellos de Absalon°°). Diefer großartigen 
Tragödie gebührt einer der vorderften Pläge unter den Werfen 
unferes Dichters; fie hat bei dem gewaltigften inneren Leben 
eine feierlihe und impofante Bewegung, bei ber Fülle bald 
glänzender und anmuthiger, bald berber und erfchütternver 
Details ein mit feinftem Kunftgefühle durdhgeführtes Eben⸗ 
maß aller Theile, und weiß die wilteften Berirrungen der 
Leidenfchaft mit höchſter Naturwahrheit zu ſchildern, ohne 
daß die Ruhe und ideale Schönfeit des ganzen Gemäldes ges 
ftört würde. Die Kämpfe der ungehorſamen und entarteten 
Söhne des alten David gegen ihren greifen Vater, die Milde 
und Langmuth, die Legterer ihren Freveln entgegenftellt, aber 
die durch diefe Milde nur noch mehr angefadhte Muth der 
Seindfchaft, wie die eben fo zerflörende Liebe unter ihnen — 


*) Das Gefchichtliche ift aus 2 Samuelis 13 — 18 und Josephus 
Antig. Jud. 7, 8—10. 
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das find die Grundlagen, auf denen die hinreißend ſchöne 
Dichtung ruht. Bon der prachtvollen Eröffnungsfeene an, in 
welcher man über dein Gepränge des Triumphzuges ſchon Das 
fünftige Unheil wie eine Wetterwolfe emporfteigen fieht, ers 
gießt ſich Die Handlung mit unmwiderftehlicher Gewalt, in ihrem 
Fortgange immer dunfler und reifiender werdend, bis fie in 
dem von Anınon an Thamar verübten Anceft ein Bette ers 
langt, in dem jie nun in noch zufammengebrängterer Etrös 
mung dem büfteren Abgrunde entgegenrollt. Sene Inceſt⸗Scene 
iR furdhtbar-fchön und zeugt von der gewaltigen Kunft des 
Dichters, welche einen Aft der äußerften moralifchen Vers 
worfenheit fo zu behandeln mwufte, daß er feinen widrigen 
Eindrud, fondern nur ein ideales Graufen hervorbringt. Nicht 
minder bewunderungswürdig und im Glanze der erhabenften 
Poeſie ftrablend ift die Scene von Abfalon’d Tode. Doc 
was heben wir Einzelheiten hervor, da das Drama in dem 
fiiheren Gleichgewicht aller feiner ſchönen Beftandtheile als 
Ein vollendetes Ganze tafteht! 

Bon unendlich geringerem Werthe ift der Judas Maca- 
beo °*), welcher auf zwei Theile berechnet war, aber nur 
zue Hälfte vollendet worden ift. Ihn fowohl, ald die nun 
zunächft zu nennenden Schauſpiele müffen wir zu den ſchwä— 
deren Productionen unfered Dichters rechnen. Daß der hiftos 
riſche Stoff in romantifcher Verkleidung erfcheint, iſt freifich 
in Uebereinftimmung mit der bei allen ſpaniſchen Dichtern 
bergebrachten Sitte, und fann an ſich nicht getadelt werden; 


“), Judas Mafabäus war durch das Volfsbuch Historia de Judas 
Macabeo y sus esforzados hermanos gleichfam zum ſpauiſchen Na- 
tionalhelden geworden. Die urfprünglichen Quellen, das erite Buch Der 
Maffabäer Kap. 2— 7 und Joſephus Antiquitates Jud. 12, 6 — 10 
ſind befaunt. 
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aber Calderon hat die untife Gefchichte denn doch oft gar zu 
abenteuerlih und ohne Zweck entitellt, und mehr noch muß 
häufig die durch hohle und yprableriihe Redensarten ſchlecht 
verdeckte Leerheit und Schwächlichkeit der Geftulten, welche 
für griehiiche und römiſche Helden gelten follen, befremden. 
Schlegel's Bemerfung von ter Auffaffung der römifchen Ges 
ſchichte als einer majeftätifhen Hyperbel fheint in der That 
nicht ganz gegründet zu fein. 

Las armas de la Ilermosura (tie Gefchichte des Co⸗ 
riolan). Eins der mißlungenſten Werfe des Calteron. Der 
römiſche Held ift hier Feldberr unter Romulus, und doch find 
Spunien und Afrifa ſchon unterjocht, und Rom wird die Herr⸗ 
fcherin der Welt, die Nebenbuhlerin Jeruſalems genannt. Co⸗ 
riolan ericheint ganz als Oalan des fiehzehnten Jahrhunderts, 
mit Mantel und Degen, ift fehr feinfühlend im Chrenpunft 
und huldigt fleikig Den Damen; er hat unter dem Bolfe einen 
Aufruhr erregt, weil der Senat ein Geſetz erlaffen hat, wel 
ches ven Frauen verbietet, fih zu jchminfen und Edelſteine zu 
tragen; bei dieſem Tumult ift ein Senator umgebracht worden, 
und der Anftifter wird deshalb in Die Verbannung geſchickt. 
Die Sprade it voll geichnörfelter Emphaſe und vie Figuren 
verlieren fh in ihre eigene aufgeblajene Hohlheit. Nach eis 
nigen launigen Stellen, 3. BV. ten Bitten des Graciojo an 
den Souffleur, ihn nicht ſtecken zu laſſen, fünnte man vers 
mutben, der Dichter habe ven Gegenſtand überhaupt ironiſch 
behandelt; allein jedenfalls in Mar, daß vie Aronie nicht 
aleichmafig Die ganze Compoſition durchdringt. Aus welchen 
hiſtoriſchen Quellen Calderon geſchovit bat, mag der Himmel 
wilten; Die achten Nachrichten über Goriolan bei Mutarch und 
vivius Al, 3440) mus er nice gefarnt baben. Eine Zuſam⸗ 
menſiellung mit Sbafiyear's Coriolan verdient das Stüd nicht. 
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Darlo todo y no dar nada fcheint gleichfalls die Frucht 
einer nur matten Begeifterung zu fein, und iſt allein in den 
fomifhen Partien des großen Dichters würdig. Es behandelt 
die Geſchichte des Apelles und der Campaspe nad Plinius 
Hist. Nat. 35, 36. 

El secundo Scipion. Das Gefhichtlihe ift aus Li⸗ 
vius XXVI, 28-50, aber fehr entftellt. Der jüngere Scipio 
muß fich bequemen, ein Abbild des jämmerlichſten aller ſpa⸗ 
nifchen Könige, Karl's II., zu geben. 

Duelos de amor y lealtad. Die Schmeichelei, durch 
welche der thaten= und fraftlofe Karl II. mit Alerander dem 
Großen, der gegen den Cyrus in's Feld zieht, in Parallele 
gebracht wird, ift denn doch etwas allzu plump. Der Styl iſt 
geichraubt, voll Schwulft und Bombaſt. Bei der Schilderung 
der Eroberung von Tyrus fcheint die Befchreibung diefer 
Stadt bei Eurtius, L. IV. c. 4, benußt zu fein *°). 


La gran Zenobia °°). Um auch diefe Elaffe nicht zu 
befchließen, ohne den Calderon in feinen glänzenden Eigen» 
‚haften zu zeigen, haben wir die Erwähnung dieſes Drama's 
zis zuletzt verfchoben. Hier bilden das gewaltige Reich des Abend» 
landes und der zuubervolle Orient, vie fehleunige Erhebung 
umd der jühe Tall des Aurelian, der Untergang der großen 
Rönigin von Palmyra und die Gegenjüße diefer beiden wuns 
derbaren, fich wechſelſeitig vernichtenden Naturen ein Ge- 
mälde von brennendem Farbenglanz, deffen Pracht noch durch 


65) Bol. über die leßtgenannten Stüde B. Schmidt, a. a. O. 


) Das Hiftorifche ift aus Vopiscus (Historia August. p- 217 ff.) 
und Trebellius Pollio Triginta Tyranni (Historia August. p. 200) 
Bol. Zosimus L. I. p. 86 ff, Zonaras L. XII. p. 633 ff., Eutrop. 
IL. 3X. c. 18 und Gibbon Cap. 11. 
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bie dem Gegenſtande angemefjene, fühne Bilberfpradhe des 
Orients erhöht wird. 

An die Mitte zwifchen vie Kifterifchen und mythologi⸗ 
fhen Echaufpiele wird füglid La Ilija del Aire geftelt. 
Die füagenhaften Berichte der Alten über die Semiramis *) 
find in den beiten Theifen tiefer Tragödie aufs genialſte 
zu einem glanzreichen Bilde benutzt, das eben fo fehr durch 
fein prangentes Colorit entzückt, als wegen ter Fünitlerifchen 
Meifterichaft Bewunderung verdient, mit welcher die großen 
Maſſen der überſchwänglich reihen Gompofition geordnet und 
zu einem runden, in allen feinen Verhältniſſen harmouiſchen 
Ganzen verarbeitet find. — Semiramis, die wunderbar ers 
zeugte Tochter einer Dianenpriefterin, von Venus befchügt, 
von Dianen verfolgt, wird von frühefter Jugend an in öber 
Gebigswildniß gefangen gebalten, weil ein Götterfpruch vers 
füntet hat, fie werde Echreden und Unheil über den Erd 
freiß verbreiten, einen Fürften zum Tyrannen machen und 
endlich felbft von ſchwindliger Höhe niederſtürzen. Doch die 
Borforge der Menfchen fann tie Erfüllung des Orakels nit 
bintern. Denon, der jiegreiche Selcherr Des Ninus, kommt 
ouf einem Heerzuge in Die Gegend ber Höhle, welche die 
wunderſame Schoͤnheit umſchließt, und zieht fie, der warnens 
den Etimmen, weldye ihn davon abmahnen, nicht achtend, 
an's Tageslicht. Der Priefter, dem ihre Bewahrung obliegt, 
gibt ih, Da er ihre Sejfeln geiprengt und nun das prophes 
zeite Unheil über die Welt hereintredhen fieht, ſelbſt den 


*) S. Diodorus Siculus II. 4. Aelian. , Var. Hist. VII., 1., 
Justin. I, 2., Valerius Maxim. IX. 3 und 4 — Bon dem Ecyaus 
iriel Des Virues, Das Dem Gaideren, aber freilich nur in ganz rohen 


!imen, die Umriſſe bes jeinigen geliefert bat, it Band I. S. 296 gehans 
delt worden. 
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'od. Bald beginnt die Verkündigung wahr zu werben. Das 
ämonifche Weib ift kaum dem Menon ald Gattin verbunden, 
18 fie durch ihre magifchen Reize das Auge des Könige auf 
ch zicht; von einer inneren Macht, die fie der Erfüllung 
es Schickſalsſpruches entgegenführt, getrieben, wirft fie fi 
em Herrfcher in die Arme und theilt den Thron mit ihın. 
so fällt denn Denon als ihr erftes Opfer; er wird von 
tinus, der den Nebenbubler unfchänlid machen will, ges 
Ienbet, und fpricht, während Semiramis als Königin des 
Beltreih8 ausgerufen wird, feinen Fluch über ihr Haupt 
us. Mit Sturm und Donnerfchlägen flimmt der Himmel in 
ine Berwünfdungen ein. Aber auch Ninus unterliegt dem 
fhönen Dracden, der durch Anfchauen tödtet.” Semiramis 
breitet über feine Leiche hinweg zur Alleinherrſchaft. Ihren 
sohn Ninyas läßt fie einferfern, und fo ficht fie da, ald alls 
tächtige Gebieterin endlofer Länderſtrecken. Benachbarte Völ⸗ 
r befriegen fie, aber fie blickt lächelnd hinab auf tie Ohn⸗ 
tächtigen, ſchwelgt, während Dienerinnen fie mit Foftbaren 
zewändern befleiden und ihre Locken ordnen, in den Klängen 
eblicher Lieder, rüdt dann in die Schlacht, erficht den Sieg, 
ls wäre ed ein Kinverfpiel, und fehrt aus den Kampfe an 
m Putztiſch zurück. Aber der Uebermuth ver Königin hat 
as Volk gereizt. Aufrührer ziehen den Ninyas aus feiner 
zerborgenheit hervor und rufen ihn zum Könige aus. Die 
efränfte Semiramis zieht fid) in die geheimften Gemädyer 
es Palaſtes zurüd, der junge König aber läßt alle Günft- 
nge feiner Mutter und namentlidy den einflufreidhften, den 
dmiral Phryxus, in Ungnade fallen, während er feine Ans 
änger zu den höchſten Würden erhebt. Unterveffen bat Se: 
iramis in ihrer Einfamfeit den verwegenften Plan erfonnen, 
m wieder zur Herrichaft zu gelangen. Ninyas ift ihr an 
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Die mythologifhen Schauſpiele des Calderon wurs 
den faft ſämmtlich auf Föniglichen Befehl oder fonftige höhere 
Beranlaffung gejchrieben, und waren beftimmt, bei feierlichen 
Gelegenheiten, Bermählungen und bergleihen am Hofe aufs 
geführt zu werden. Sie fallen in diefer Hinfiht unter die 
Aubrif der fiestas, wohin außerdem (um eine fchon gelegent- 
lich gemachte Bemerfung zu wiederholen) noch verfchiedene 
der biftorifchen fo wie der aus den Ritterromanen entlehnten 
Comödien gehören. Befonders auf diefe Feflfpiele beziehen fich 
die folgenden trefflihen Worte von Sovellanos: „In dem 


ganze weitfchichtige Gedicht Hindurch die mythiſche Handlung; aber es 
läßt fidh behaupten, daß diefe Dinge, welche in allen Stüden von als 
deron vorkommen, gerade in diefem am meiften durch den Stoff geboten 
fen und deshalb auch hier zu der relativ höchften Harmonie verfchmols 
zen erfcheinen möchten. Denn eine Wunderfabel hat er behandelt, und den 
Mittelpunkt derfelben bildet ein Charakter, mit dem bie DVorftellung das 
Übenteuerlichfte und Fremdeſte verknüpft. Ift aber in diefem Gebiete des 
Ecentriſchen noch eine Steigerung möglich, fo wird fie durch die Scene 
der Handlung hervorgebracht. Zu Ninive und Babylon geht fie vor, an 
Drten, wo die Einbildungsfraft ihr ausfchweifendftes Feſt feiert. Gerade 
einem folchen Stoffe find alfo tolle Willführlichfeiten, grelle Gontrafte, 
auffallende Verwickelungen gemäß.» — »So viele Schönheiten ber erfte 
Theil hat, fo übertifft ihn duch der zweite bei weitem an tragifcher Con⸗ 
sentration, Neuheit der Erfindung und unverbrauchten Reizen. Die erften 
Scenen des lepteren, wo Semiramis in der Fülle ihrer Herrlichkeit er- 
feint, haben an Kühnheit, Pracht und Glanz nicht ihres Gleichen. Was 
Ne Rollenvertaufchung zwifchen der Königin und Ninvas und das darauf 
gegründete bunte Vexirſpiel mit feinen Täufchungen und Attrappen bes 
trifft, fo kann man diefe Auftritte comödienhaft nennen, wenn man nur 
zugibt, daß es die finnreichften Comödienſcenen find, die je gefchrieben 
wurden, und daß fich in den Echidfalen dieſer Bittfleller, Dankenden, 
Günftlinge die reifſte Beobachtung und die ſchalkhafteſte Weisheit offen 
bert.» 8. Immermann. 
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Theater von Buen Retiro öffnete Philipp IV. allen Talens 
ten feiner Zeit eine glorreiche Paläftra, und alle Künfte brach⸗ 
ten wetteifernd ihre Gaben in dieſem Tempel der Illuſion 
und füfer Freuden dar. Die Muſik, früher auf die Guitarre 
und den einfachen Geſang beſchränkt, erhob ſich zu der höhe⸗ 
ren Kunſt der Harmonie, indem ſchon drei= und vierftimmig 
gefungen wurde; der Tanz fügte feine gemefjenen und aus 
drudsvollen Bewegungen hinzu, um die Sllufion und den Reiz 
ber Augen zu erhöhen und die Malerei vermehrte die Gegen 
ftände dieſer Alufion, indem ſie den durd tie Mechanik ers 
fundenen Maſchinen und Deeorationen anmuthige und bes 
Deutungsvolle Formen lich und Alles mit der Magie ihrer 
Farben belebte; die Poeſie endlih, von den verfchwifterten 
Künften gehoben, entfaltete ihre Kräfte und breitete ihre Flügel 
aus, und indem fic durch alle Zeiten und Regionen jchweifte, 
war in der Geſchichte und in der Fabel, in der Natur und 
in der Politif Feine That und fein Ereigniß, das fie nicht 
nachgeahmt und auf die Scene gebracht hätte. Co beeiferten 
fid) denn alle Talente, in diefer Bahn Beifall oder Vortbeil 
zu erringen; weder Amt nod Stellung nody Stand hielten 
irgend Einen von dem eröffneten Pfade des Ruhmes zurüd, 
und inden Alle dur Protection und Belohnung ermuthigt 
wurden, fah man, wie body ji das Talent, wenn von Macht 
und Achtung gehoben, aufſchwingen fünne. Bon ven zabllofen 
Dramen, welde dur diefen Wettfanpf hervorgerufen wur⸗ 
ben, hören wir einige noch immer mit Vergnügen auf unſerer 
Scene; aber die von Calderon und Moreto, welche damals 
den erften Preis gewannen, find auch heute noch vor allen 
anderen unfer Entzüden, und werden es bleiben, fo lange wir 
unfer Ohr nicht der lichlichen Stimme der Mufen verfchliehen.” 

Den Zwecke, die Hoffefte zu verherrlidhen, entſprechend, 
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find die bier in Rede ſtehenden Dramen faft fümmtlih auf 
tbeatralifche Pracht berechnet, und Göttererfcheinungen, Erds 
beben, Feuerregen werden von dem Dichter ſehr abſichtlich 
herbeigeführt, um dem Mafchinijten und Decorateur von Buen 
Retiro zur Entfaltung feiner Künfte Gelegenheit zu geben. 
Sehr häufig find auch Geſangſtücke eingelegt, und diefe, verbuns 
ben mit der übrigen bunten ſceniſchen Erfcyeinung, führen einen 
opernartigen Charakter herbei; indeifen geht die Poeſie nicht 
in ver Mufif unter, die Echweiterfunft wird nur zu Hülfe 
gerufen, um auf ihre Art den Gebalt der Dichtung zu vers 
dollmetfchen. Nur von einem diefer Schaufpiele, La purpura 
de la Rosa, wird berichtet, cd fei ganz gefungen worden. 
Was den dihterifhen Werth anlangt, fo gehören einige zu 
den vortrefflichiten Werfen Calderon's und tragen die antifen 
Mythen auf die ſinnigſte Weife im Style der Romantik vorz 
der dichteriiche Bejtandtheil bleibt bier immer die Hauptfadhe 
und braucht die äußere Pracht nur als ein reizendes Gewand. 
In anderen diefer hiestas dagegen bemerft man nur allzu fehr, 
daß ter Dichter mebr auf Beftellung arbeitete, al8 dem drängen⸗ 
den inneren Impulſe folatez der überwiegende feeniihe Pomp, 
der die bier und da aufleuchtenden poctifhen Funken erſtickt, 
fündigt den Berfall der Bühne an und fheint den Dichter 
in diefen Verfall mit hinabzureißen. Daß übrigens fpanifche 
Motive, Figuren und Eituationen, daß caftilianifcdye Eifers 
fuht und Rache in die alte Fabelwelt bineingetragen find, 
und moderne Namen fi unter die griechiſchen milchen, wird 
Niemand befremden, indem in allen diefen Dichtungen die 
Mythologie durchaus wie etwa eine phantajtiiche Suge aus 
dem Kreife von Karl dem Großen behandelt if. 

Da das Wefentliche des Inhalts der mythologiſchen Schau⸗ 
fpiele ſchon durch den Titel angegeben wird, eine genauere 
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Anſchauung von Calderon's Behandlungsweiſe des Etoffes 
aber nur durch ſehr weitläuftige, uns hier nicht verftattete. 
Befprechungen gegeben werden fünnte, fo begnügen wir und 
in Bezug auf die folgenden Stüde mit einigen Andeutungen. 

El mayor encanto Amor, Die Homerifde Circe 
hatte, bevor jiezu unferem Dichter gelangte, vielfadhe Wanderun 
gen durch die Werfe ber romantifchen Dichter gemacht; wir ers 
innern nur an die Morgana im Langelot und bei Bojardo, 
an Arioſt's Alcina und Taſſo's Armida. Galderon hat in 
einer Dichtung, deren Grundlage Döyffee X. 135 — 574 
und XI. 8 — 141 ift, einige Züge aus jenen romantb 
fhen Umbildungen der alten Sage, namentli aus dem bes 
freiten Xerufalem, Gef. 16., und ven Orlando furioso, €. 
6. aufgenommen. — Ganz wiedergeboren mit allen ihren 
Reizen ift die alte Kabel in dieſem Drama, aber in durchaus 
neuer, überall das Gepräge des Romantijchen tragender Ges 
ftalt. Wie vie Gefährten des Ulyß beftridt wurden von ber 
Schönheit der Eirce und ihres parabiejiichen Aufenthalts, fo 
fühlt fih auch der Lefer angebaut vom Säuſeln der Wols 
luft, und glaubt ſich auf ein Zuubereiland verfegt, von dem 
er hinabblidt auf das blauende Meer, auf die himmlifchen 
Küften, die fih ſchmachtend an feinen Buſen fehmiegen und 
auf die fanft gefchwungenen, wie von Liebesluft ſchwellenden 
Hügel. 

El Golfo de las Sirenas, eine Fifher-Effoge (Egloga 
Piscatoria), ift eine Fortſetzung des vorigen Stücks, und ſtellt 
die Verfolgungen dar, die Odyſſeus vom Zorn der Circe 
und der Venus zu erleiden hat. In Scylla und Charpbdis 
find die Verführungen der Vernunft durch die Sinnenreize 
allegoriſirt. 


El monstruo de los jardines. Der alte Mythus, ver 
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in diefem Drama behandelt ift, wird aus cykliſchen Dichtern 
erzählt im Scholium zur Ilias XIX. 332; Calderon aber fchöpfte 
wohl zunächft aus Ovid Metamorph. XIII. 162 und Arsamat. 
L 689. Achill, von feiner beforgten Mutter in Waldeinſam⸗ 
feit und aller Welt verborgen auferzogen, verinag, zum Jüng⸗ 
ling aufgewachſen, ver Sehnfucht nad) dem Leben nicht länger 
zu widerſtehen und entflieht feiner Klaufe. Bon den Reizen 
der Deidamia gefeffelt, hüllt er ſich in Weibertracht und lebt, 
von Niemand erfannt, in ftiller Riebestrunfenheit am Hofe 
der fchönen Fürſtin, bis der Ruf des Krieges in Dies arfas 
bifche Leben dringt und feine Seele aus dem Taumel geiftige 
finnlicher Trunfenheit zu den höheren Pflichten ded Mannes 
welt. Das üppigstweiche Licht, das über dieſem Gemälde Tiegt, 
der fanfte Schwung der Lyrif, der es durchhaucht, die Tieb- 
lichen Schilderungen der zarteften Liebesfchwärmerei , bie 
Pracht und der Glanz in den Feſten am Königshofe von 
Skyros und im Hintergrunde das Kriegdgetünmel der gries 
chiſchen Helden, — Died Alles vereinigt fi), um Hörer oder 
Lefer in einen Rauſch des Entzückens zu verfegen. 

Eco y Narciso, ein Gegenſtück zu dem vorigen und 
ihm in feiner Hinjicht untergeorbnet, ift nad) der befannten 
Babel in Ovid's Metamorphofen III. 359 — 510. Es wurde 
nach der Andeutung am Schluſſe auf höheren Befehl gefchrie- 
ben und zum erftien Mal vor dem König und der Königin 
auf der Bühne von Buen Retiro aufgeführt. „Wie auflöfend 
in Wohllaut — fagt Malsburg — ift dies arkadiſche Gedicht 
vom Narciß! Eine Oper in Worten! Hier wird ung ber 
mufifalifhe Genuß auch ohne begleitende Mufif Flar. Auf 
das höchſt Ergreifende und Auffallende iſt e8 hier minder ab» 
geſehen; es iſt ein füßes Spiel in dem grüngoldigen Arfas 
bien mit feinem reinsblauen Himmel; alles Tragifche darin 
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Phaethon und Peleus find beide in die Thetis verliebt und 
der Gritere verliert bei'm Lenfen deg Sonnenwagens die Be: 
finnung, weil er ſieht, wie Peleus die Thetis mit Gewalt 
entführt. 

Apolo y Climene fann ale erftier Theil des Faetonte 
angefeben werden. Clymene, Tochter des Admet, wird aus 
Furcht vor einem Orakel in einer Wildniß erzogen. In diefe 
wird dann Apollo von Jupiter hinabyefchleudert. Hiermit ift 
die Liebe der Clytie zu Apoll aus Ovid Metam. IV. 256 
md ter Umgang des Zephyrus mit Flora aus Ovid Fasti 
V. 195 in Verbindung gebradt. Das Drama trägt troß 
vortrefflicher Einzelheiten (wohin namentlid die nächtliche 
Sartenfcene mit den Haſch- und Verſteckſpiel zwiſchen den 
verfchienenen Liebespaaren gehört) eine gewiffe innere Leere 
und Hoklheit zur Schau, welche hier, wie nod in mehreren 
anderen Stüden diefer Gattung beweiſt, daß Das Dichterfeuer 
nicht immer emporlotert, wenn ein König es befiehlt. 

Los tres mayores Prodigios. Der Ort der Auffühs 
rung war wahrfcheinlid der Garten von Buen Retiro. Die 
Bühne hatte drei Abtheilungen neben einander, auf denen die 
drei Afte von drei verfchiedenen Truppen gefpielt murben. 
Dies Feſtſpiel iſt eine ver ſchwächſten Productionen unferes 
Dichter. 

Fortunas de Andromeda y Ferseo. Der Anbalt dies 
feß, mit viel Mufif und Decorationswelen, aber zugleich aud) 
mit reicher Poefie prangenden Drama’s iſt aus Ovid Mes 
tam. IV. 609 ff., die Grotte der Morpheus aus Metam. XI. 
592, und die Darftellung des Tartarus aus Metam IV., 432. 

La fiera, el rayo y la pürpura. Ein opernhaftes Stüd 
Handlung von höchſt buntem Inbalt und reichlich mit Wun⸗ 
dererfcheinungen, Gefüngen und QTänzen aufgepußt. Der poes 

Geſch. d. Lit. in Spanien. TIT. ©b. 18 
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tifche Gehalt wiegt nicht eben fehwer. Die Mptben von Anara⸗ 
rete und von Ppogmalion (aus Ovid's Metamorphofen XIV. 
698 und X. 243) find mit einer dritten Kabel von eigener 
(Erfindung des Dichters verbunden. 

EI Laurel de Apolo, nach des Dichter eigenen Wor⸗ 
ten „feine Comödie, fondern nur eine Fleine Fabel, in wel⸗ 
cher, wie bei den Stalienern, abwechfelnd gefungen und ges 
ſprochen werte.” Der Stoff, die Verwandlung der Daphne 
in einen Lorbeer, Apollo's Sieg über Python und fein Streit 
mit Gupito, it aus Ovid Metam. I. 438 ff. Am Schluß 
wird dem König Der Vorbeer überreicht. 

La Purpura de la Rosa bebandelt die reizende Mythe 
von Venus und Adonis nah Ovid Met. X. 503 in fehr 
gierlicher Weiſe. Auch die Loa mit allegoriihen Figuren hat 
fih erbulten. Dad Stück jelbit beſtebt nur aus einem Alt 
und ijt nach der jpaniichen Terminologie feine Comedia, fons 
dern eine Zarzuela, wie ed aud in den ulten Editionen ge 
nannt wird. Die neueren Ausgaben des Calderon haben Uns 
rebt, die genaueren Bezeihnungen in den Ueberſchriften der 
Schauſpiele wegzulaſſen. 

Amado v aborrecdo. Nur die Namen find aus der 
Motbologie, die ſinnvolle Erfindung gebort ganz dem Galdes 
ron. Ed it ein Streit zwiſchen Venus und Diana, 0b Hof 
oder viebe ttarfer ſei; Nie erproben dies an einem Sterblichen; 
die Wage ſchwangt lange, aber endlich ſiegt die Liebe. 

Fineza contra fineza, im Anbalt dem vorigen ver 
wandt und gleich dieſem von telbiterfundenem, nur an die Mp⸗ 
ebelogie geknuvften Plan. Weder Erfindung noch Ausführung 
erheben ſich uber vie Mittelmaßiakeit. Dein dritten Aft mag 
dem Dichter Die Seibicte von Tlintb und Sophronia im 
Taſſo vorgeſchwebt baden. 
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Fieras afemina Amor behandelt die Thaten des Hers 
cules. Das Maſchinenweſen, das dabei zur Anwendung fam, 
muß höchſt complicirt geweſen fein, denn faft alle den Her 
eules zugeichriebenen Heldenthaten geben bier auf der Bühne 
vor fi. Unter Anderem erflünmt er den Gipfel des Pars 
naffus, ſchwingt fi) dort auf den Pegajus und reitet dann 
dur die Lüfte davon, um den Drachen, der die Acpfel der 
Hesperiden bewacht, zu befänpfen. In der Loa find der öfl- 
reichiſche Doppeladler, der Phönir, der Pfau, die zwölf Mo⸗ 
nate und die zwölf Zeichen des Thierfreifes die handelnden 
Perſonen. — Den Werth des Ganzen können wir nicht eben 
hoch anſchlagen. 

Bon fehr ähnlicher Compoſition, wie die mythologifchen, 
and gleichfalls auf Feifelung ter Sinne durch ſceniſchen Pomp 
und häufigen Decorationswechſel berechnet, find die meiſten 
Derjenigen Schaufpiele, deren Inhalt Calderon aus älteren 
Romanen und Gedichten geichöpft hat. Nach den Worten im 
Maestro de danzar 


Las locuras 
De Esplandian y Belianis, 
Amadis y Beltenebros 
A pesar de Don Quijote 
Hoy à vivir han vuelto 


kann man ſich wundern, daß der Dichter die abenteuerlichen 
Erfindungen der Ritterbücher auf vie Bühne gebracht habe, 
und es iſt in dieſer Hinficht ſpöttiſch bemerft worden, die 
Reden, Riefen und bezauberten Fräulein des Amadis und 
Esplandian hätten ſich, nachdem Don Dutjote fie aus den 
Büchern vertrieben, auf das Theater geflüchtet; allein Nies 
mand wirt Iäugnen, daß Calderon die wüſte Phantaſtik jener 
13* 
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alten Romane veredelt und in Tas Bereich der höheren Poefie 
erhoben babe. Freilich it Die Handlung eher epiih und ber 
Stoff fonnte feiner Natur nach faum zu einer ächt⸗dramati⸗ 
fhen Compoſition geitaltet werten; allein troß tiefes Ges 
brechens, an tem tie bierber gehörigen Stüde Calderon's 
leiten, wer vermag den Neizen dieſer romantischen Zauber⸗ 
welt, wie fie bier mit allen Gaben ter Dichtkunſt audges 
ſchmückt und in's Gewand Der blübenditen Sprache gefleidet 
ift, zu witirit.ten? Der Glanz ter Feerei, auf deren Wink 
fih prachtvolle Schloöͤſer inmitten von Wüſten erheben, uns 
ſichtbare Chore ſuße Geſange anſtimmen und wollüftige Nyın 
phen Ten Krieger nach ſeiner Mubral in ihre Arme ſchließen; 
die Pracht der Scenerie, die uns bald in duftende Luſthaine, 
unter den Schatten von Myrthen- und Orangenbäumen, bald 
in goltrunfelnde Paläſte, bald auf bezauberte Eilande verfegt; 
die Külle romantiiher Abenteuer in einem Wunterlande, wo 
fih jeter Traum ver Vbantafte verförpert, dies Alles in ei— 
ner Darſtellung, welche turd die reichſte Kunſt des Pinſels 
tauſendfache Schönbeit gewinne, umgaukelt den Geiſt mit den 
lieblichſten Bildern und lullt ibn in eine ſüße Vergeſſenheit 
ter Wirfiichfeit. Sa it in Tiefen Dramen auf einen anderen 
Gebiete ver Tichrung Aebnliches geleittet, wie in den Ges 
füngen des Arioſt. 


Lapuente de Mantible?') Fine Dichtung, welche recht 


) Der Ste it geſcherit ana Der Historia del Emperador Carlo 
Mazno y de los doce Pares de Francia y de la batalla que hubo 
Oliverox con Fierabras, Rey de Alexandria. Sevilla 1528. Folio, 
Aus Bieter Ceſchiſchte nabm auch Ton Luijere Das Recept zu feinem 
unvergleichtichen Balſam, und ihre Glaubwürdigkeit vertheidigt er (I. 49) 
mit den Worten: „Weicher Schariãun vermochte Andere su überreden, 
daß Die Geſchichte der Infantin Floripes, des Gui von Bourgogne, ober 
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in dem ertravaganteften Wunderbaren ſchwelgt. Der Krieges 
zug Karl's des Grofien gegen den Saraceniſchen Rieſen Fies 
rabras, bie raftlofen Kämpfe zwifchen den maurifchen und 
den chriftlichen Rittern, das feenhafte Local mit dem grünen 
Fluß, der entftehenven und verſchwindenden Zauberbrüde und 
bem magifchen Schlofj, Das auf den Kopf eines bronzenen 
Zwerges gegründet ift, — dies bietet den Nahmen zu der Lies 
beögefchichte de8 Guido von Burgund und der Floripes dar. 
Erfterer ift nebft anderen fränfifchen Rittern von Fierabras 
gefangen und in das verzauberte Gaftell gefperrt worden, um 
am nächſten Morgen getöttet zu werben. Floripes, die Schwefter 
des Fierabras, dringt in den Kerfer des Gelichten und ers 
mortet die Mächter deſſelben; aber Fierabras eilt berbei und 
belagert das Eaftell, um feine Echwefter, fo wie die chrifts 
Iichen Ritter durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Bet 
einem Ausfalle wird Guido gefangen genommen, und eben 
fol er, trog der Bitten der Floripes, Dingerichtet werden, 
als er durch feine Kampfgenoffen wieder befreit wird und fi 
nun durch das Heer des Kierabras fchlägt, um Raifer Karl 
Nachricht von der hülfloſen Lage feiner Pairs zu bringen. 
Der Raifer ift von den Saracenenreiche durch einen furcht⸗ 
bar tofenten Fluß getrennt, über welchen nur die Brüde 


bie des Fierabras mit der Brüde von Mantible erlogen fei? Das Alles, 
Behaupt' ich, in fo wahr, wie daß es jest Tay iſt.“ — Die älteite Bes 
Handlung der Eage von Fierabras ift wohl das provenzalifche Gedicht, 
das Immanuel Becker 1330 nad) dem Manuſcript herausgegeben hat. 
Die frühefte Bearbeitung in Profa fcheint der Roman de Fierabras le 
Geant, (ieneve 1473. Fol. (auf der Parijer Bibliothek) zu fein, und 
ans diefer ift wahrfcheinlich der oben angeführte franifche Roman her» 
vorgegangen. S. Buſching's und von ber Hagen’s Buch der Liebe, Ber⸗ 
fin 1809. S. XXXVI. ff. wojelbft auch ©. 143 die alte deutſche Ver⸗ 
fon zu finden ifl. 
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von Mantible führt, die von dem Rieſen Galafre bemudht 
wird; Guido aber flürzt fich mit feinen Roſſe in die Wellen 
und gelangt fo zu feinem Gebieter. Fierabras, von ber Flucht 
des Ritters unterrichtet, eilt nach der Brüde und bietet dert 
mit feinen Riefen auf ber einen Seite dem Kaiſer und dem 
andringenten Ghriftenheere, auf der anderen den aus dem 
Caſtell unter Anführung feiner Schwefter Floripes herbeiels 
Ienten Rittern Trog. Aber der Eieg entfcheidet fi für bie 
Chpriften, die Brüde wird von ihnen geftürmt, Fierabras 
fürzt von Derjelben herab zu den Füßen des Kaifers hin, 
noch im Untergange feinem Ueberwinder drohend; Karl aber 
gibt Befehl, ihn milde zu behandeln, und Floripes reicht dem 
Guido ihre Hand. 

El Jardin de Falerina behandelt die aus Bojardo 7% 
befannte Heldenthat des Roland, wie er die Zuuberfunft ber 
Tee Falerina beſiegt und die in ihrem magifchen Gurten ges 
fangenen chriftlichen Nitter und Damen befreit. Auch dieſes 
Druma ftrahlt in dem vollften Glanze der romantifhen Ritters 
dichtung und fpricht Durch den Adel und die Zuartheit der Ges 
finnung, dur) den ächten Geiſt ver Chevualerie, den es athe 
met, chbenfo die Scele an, wie es durch die Pracht der 
Mufchinerie vie Phantaſie entzückt. 

El castillo de Lindabridis. Ein von Wunderbegeben⸗ 
heiten, unglaublichen Vorfallen und Thaten, furz von den 
magnanime menzogne tes phantaftiihen Ritterthums ftrogens 

”2) Der Orlando inamorato des Bojardo war ſchon früh dur 
zwei Ueberſetzuugen in Spanien heimiſch geworden. Die ältefte in Profa 
führt den Tırel: Espejo de C'avallerias. Sevilla 1535 y 1536, bie 
folgende if von France. Garrido de Villena. Alcala 1577 und Toledo 
1881. Aus einer biejer Ueberſezungen batte wohl Zope de Vega feinen 
Jardin de Falerina geicbörit, Den er ın der Vorrede zum Peregrino 
nennt. Die Dichtung if bei Bojardo C. II. C. 3, 66 f. und Canto 5, 18. 
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des, aber überaus anmuthiges Gedicht, das feinen Stoff aus dem 
berühmten Roman Cavallero del Febo, Espejo de Prineci- 
pes y Caballeros, entlehnt 72). Die Tartarifche Prinzeſſin 
Eindabrivis it durch ihren Bruder vom Throne verdrängt 
worden, und biefer will ihr nicht anders den geraubten Plaß 
wieder einräumen, als wenn fie einen Gemahl findet, der 
ihn ſelbſt an Tapferfeit und Weisheit übertrifft. Nun durch 
reift fie in einem durch Zanberfunft gebauten Palafte die 
Lüfte und fchweift von Land zu Land, um den Gatten, beffen 
fie bedarf, ausfindig zu machen. Die Zahl derer, welche, von 
ihren Reizen und der glänzenden Ausficht gelodt, ſich als die 
Würdigen zu bewähren hoffen, ift fehr groß. Die Kämpfe 
ter Nebenbupler und verſchiedene, mit der Haupthandlung vers 
flochtene Abenteuer des Ritters Phöbus und des Prinzen Ro—⸗ 
fiffer erfüllen nun das Stück, das mit dem grofien enticheis 
denden Turnier und mit der Vermählung von Rofifler und 
Lindabridis fchlieft. 

Hado y divisa de Leonido y Marfısa ”*). Nach Vera 


29 Bibliographifche Nachweifungen über dieſen einft fo berühmten 
and in faſt alle europäifche Sprachen überfepten Roman, welcher »bie 
unflerblichen Thaten des Sonnenritters und des Prinzen Mofifler, der 
beiden Schne des großen Kaifers von Trebaciv, fo wie nicht minder bie 
wunderfamen Liebjchaften der höchit fchönen und vortrefflichen Prinzeſſin 
Claridiana⸗ enthält, gibt am genauejten und vollitändigiten Grüße in dem 
Lehrbuch der Literärgejchichte Band IL, Abth. IH, erfte Hälfte S. 816 
und 411. 

” ) Der Inbalt iſt im wefentlichiten aus Bojarbo Orlando inamorato, 
T. II. C. 1, 70 ff, und Arioft 36, 26 — 28 und 59 ff., doch mit vielfachen 
Beränderungen, welche wahrfcheinlich machen, daß Galderon nicht unmittelbar 
aus den genannten Quellen, fondern aus ſpaniſchen Romanen fchöpfte, welche 
die urfprüngliche Sage ſchon umgeitaltet hatten. Die Gefchichte Der Marfifa. 
ber Friegeriichen Schwefter des Rüdiger (welchen Letztern Calderon Leo- 
nido nennt) findet fich fchun im Afpramonte, dem ungedruckten 7ten Buch 
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Taſſis das letzte Werk des Calderon, im einundachtzigſten 
Jahre des Dichters geſchrieben. Gleichwohl haben wir hier 
tie Glut einer Jünglingsphantaſe und nur wenige von ben 
Schwächen, welche den übrigen Schauipielen aus ber fpütes 
ren Lebenszeit uniered Autors cigen ſind; wie V. Schmidt 
richtig bemerkt, icheint das Licht vor dem Erlöſchen noch eins 
mal beil und ſtark aufgelorert zu jein. Die Handlung mit 
dem reichen Wechſel ibrer serichietenartigen Bilder und Eis 
tuationen, mit ihren, ih in Liebe und Kampf fo fühn ums 
bertummelnten Nittern und ibren umuzorenbaften Frauen, 
zieht wie ein lieblicher Traum an dem Geiſte vorüber, eine 
fanjte Liebesſchwärmerei durchathmet die Empfindungẽegemälde, 
und die bald erhabene und kühne, bald anmuthige und holde 
Sprache trigt Ten reichſten Schmuck hinzu, um den Reiz 
des Ganzen zu erböben. Es lobnr Taler wohl ter Mühe, 
ten Inhalt ter Dichtung Pier naber anzugeben. Armins 
da, Fürſtin von Trinafrien, und ibre beiten Anbeter, die 
düriten von Ruflane und von Schwaben, verfolgen ven 
Leonido mit gezüdten Warten, und tiefer hat nur eben noch 
Zeit, ih mit einem treuen Eefahrten in eine Barke zu wers 
fen und ichnell rudernd feinen Werfolgern zu entgehen. Der 
Flüchtling Fat unerfanne bei einem Turnier Arminda's Brus 
der getörret, weil dieſer geprablt, ſeine Brauer Mitilene fei 
die ſchoͤnſte Dame auf Erten. Arminda verfericht Teinjenigen 
ibre Hand, der ihr ten Morder todt over Ichentig ausliefern 
werde, und Die Fürſten cilen Davor, um Den ſüßen Yohn zu 


der Reali di Francia uxd war einzein Fesanbeitin La Marfisa di P, 
Aretino. s 1. e. a.: Marfisa Bizarra dı Gier. Battista Dragoncino 
da Fano. Venezia 1531. dtv: und Amer di Marfisa del Danese 
Cataneo. Venezia 1562. — S B Somit uber die italientſchen Hel⸗ 
dengedichie aus den Sagenkreiſe Karr's des Großen, S. 277. 
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erringen. — Die Scene wird von Trinafrien nad Mitifene 
verlegt. Leonido Tandet mit dem Gefährten, wirft Rüftung 
und Schild in eine am Strande befindlihe Grotte und eilt, 
ein Obdach fuchenn, weiter. Marfiſa, in Selle gehüllt, tritt 
aus der Grotte, findet die Waffen und wird von einem abs 
nungsvoll ſehnſüchtigen Gefühl ergriffen; der alte Zauberer 
Argante aber führt fie mit Gewalt in die Höhle zurüd. Jetzt 
tritt die Fürſtin Mitilene mit glänzenden Gefolge, unter 
Mufif und Geſang auf; fie will aus Neugier Marfifa raus 
ben, und die Mujif fol ihr Dazu behülflich fein, da Hirten, 
welche die wunderbare Bemwohnerin der Grotte oft in der 
Ferne geſehen, ihr berichtet haben, Diefelbe werde von den 
Klängen der Mufif unmwirerftchli angezogen. Neue Vorfälle 
jedoch hindern dieſen Vorſatz; Leonido, fih für einen ſchiff— 
brüchigen Kaufmann ausgebend, wirft ſich hülfeflehend zu Mis 
tilenens Füßen nieder, und gleich darauf langt die Nachricht 
an, ihr Bräutigam fei von Yeonido getödtet. Die Fürftin ge— 
lobt Rache und eilt davon, indem fie verfündigt, das Erb⸗ 
recht auf den Thron von Trinafrien fei durd jenen’ Top ihr 
zugefallen. Leonido, froß daft man feiner nicht weiter achtet, 
bleibt allein zurüd; da tritt ihm Marfiſa entgegen und Beide 
werden gleich bei'm erften Anblid von zärtliden Gefühlen 
für einander ergriffen. Der Süngling will die Schöne ihrem 
finfteren Aufenthalt entführen, da ſtürzt die Furie Megära, 
von Argante aus der Hölle befchiworen, hervor und fliegt 
unter Sturm und Erbeben mit Marfifa durch die Lüfte das 
von. - Am zweiten Aft it Alles wieder ruhig; Yeonido 
naht jich von neuem, um feine Waffen zu holen und Mars 
fifa zu fehen, wälzt das Felsſtück von der Grotte zurüd und 
erblidt die Jungfrau in einer Halle von Kryſtall inmitten 
holder Nyınphen, die fie ſchmücken und ihr Ohr durch lieb: 
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Hche Geſänge erfreuen. Der Zauberer Argante hat feine Pfleges 
tochter mit diefen Herrlichfeiten umgeben, um fie mehr an 
die Grotte zu feffeln; ein Schiefalsfpruch nämlich bebroßt fie 
mit der Gefahr, den, weldhen fie am meiſten liebt, zu töbten 
oder von feiner Hand zu fterben. Leonido tritt zu Marfiſen 
und erzählt ihr feine Rebensgefchichte, wie er als ausgelegter 
Säugling von dem Herzog von Toscana gefunden worden 
fei und fpäter, zum Ritter auferzogen, aus Liebe für Ars 
minda bei'm Turnier deren Bruder getöbtet habe. Marfifa 
zeigt ihm in einem Zauberfpiegel die Geliebte, wie fie, uns 
terftügt von den beiten Fürften, nah dem Mörter ihres 
Bruders fpäht. Die Liebe treibt den Leonido troß der ihm 
drohenden Gefahr von bannen; vor der Trennung von ber 
Grottenbemohnerin aber taufhen Beide noch zwei Kleinode 
aus, welche fie feit ihrer Jugend tragen und melde fie zu 
ihrem Erſtaunen fih ganz ähnlich finden. — Die nächſte 
Scene iſt wieder in Trinafrien; Mitilene landet mit gewal⸗ 
tigem Heere, um die Qnfel zu erobern, und ſchon fteht Ars 
minda ihr mit den Ahrigen fampfgerüftet gegenüber, da ents 
fleigt Megära dem Krater des Netna, Keuers und Lavaftröme 
ergiefen ſich nach allen Seiten und Mitilene flieht auf ihre 
Schiffe. Arminda ſchwebt in Gefahr, in ihrem Zelte zu vers 
brennen, Leonido aber, in gemeine Kriegertracht gebütlt, ret⸗ 
tet fir von dem Flammentode. — Im dritten Aft find wir 
in Arminda's Palaſt. Caſimiro, Oheim der beiten fi fe 
friogenden Fürſtinnen, iſt gekommen, um ihren Streit beizu⸗ 
legen; der Anblick vVeonido's, welcher als Retter Arminda's 
freien Zutritt im Palaſte hat, erfüllt ibn mit einem ſeltſamen 
Gefübl. Arminda (melde den Mörver ihres Bruders nicht 
von Angeficht neiehen bat, nur weifi, Daß er Leonido beifit, 
amd Daber auch ihren Vebengretter, der einen falfchen Numen 


— 


_ 0 — 


angenommen, nicht als folchen erfennt) trägt dem Leonido, 
zu dem fie eine fanfte Neigung bliden läßt, auf, den Mörs 
der zum Zweifampf auf Tod und Leben zu fordern; ihre 
Hand foll der Lohn des Siegers fein. Leonido bleibt beftürze 
zurüd , fein Sreund aber reißt ihn aus ver Verwirrung und 
erbietet fich, feine Waffen zu holen, fie anzulegen und ſich 
dann als Leonido ihm gegenüber zu ftellen. — Wieder ficht 
man die Grotte auf Mitilene; der Freund tritt auf, die Wafs 
fen zu holen, aus dein Hinterhalt aber erfchießt ihn der Fürſt 
von Schwaben, in dem Blauben, Leonido vor ſich zu haben. 
Auch Marfiſa glaubt, ihr Freund» fei geblieben, hüllt fich, 
da fie von der Herausforderung bört, um die Schmach des 
feigen Ausbleibens von ihm zu wälzen, in feine Rüftung und 
eilt, Argante’8 Zaubergeräth zerbrechend, nach Trinafrien. — 
Sn der letzten Scene find die Turnier-Schranfen vor Armins 
da's Palaft errichtet. Marfiſa und Leonido ſtehen fih zum 
Kampfe gegenüber; fie erfennen fih und fämpfen daher nur 
mit Zagen. Caſimiro trennt fie und fragt nad) ihrer Her 
kunft. An den Kleinoden, die fie ihm überreichen, erfennt er 
fie als feine Zwillingefinder, ihm von Mathilte, Prinzefiin 
von Trinafrien, heimlich geboren. Die Geſchwiſter find von 
ihrer Mutter nach der Geburt im Geheimen an Caſimiro ges 
fenvet worden; bei einem Schiffbruch an der Toskaniſchen 
Küſte wurde dann die Tochter von Argante geraubt, der 
Bohn von einer Löwin gefäugt. Nach diefer Aufklärung reicht 
denn Leonivo feine Hand an Arminda, der Fürft von Ruß— 
land vie feine an Murftja, und Mitilene vermählt ſich mit 
dem Fürſten von Schwaben. 
An andere Romane und Novellen Ichnen fich folgenden 
Etüde: 
Los hijos de la Fortuna, Teagenes y Cariclea 
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Nach dem berühmten Roman des Heliodor 7°), den ſchon Cer⸗ 
vantes bei feinem Perſiles vor Augen hatte. Aus der Fülle 
zum Theil abenteuerlider, zum Theil anziebender und interefs 
ſanter Begebenheiten, weldye in dieſem Roman zuſammen⸗ 
gedrängt find, durften nur einige der erheblichfien für das 
Drama benutzt werden. Auch diefe find noch hinreichend, um 
baffelbe mit einer fehr bewegten äufieren Handlung auszu⸗ 
ftatten; ihren höheren Werth aber erhält die Dichtung Cal 
deron's durch die fittlihe Schönheit und Reinheit, welche fie 
durchdringt, Durch die unvergleihlidhe Schilderung, wie bie 
zarte Qungfräulichfeit der Heldin und die reine adlige Geſin⸗ 
nung ihres Geliebten unter den Trangfalen und feindfeligen 
Berwidelungen des Lebens immer herrlicher ſtrahlt. 
Argenis y Poliarco. Nad dem lateinischen Roman 
Argenis von John Barclay, welcher durch zwei Ueberſetzun⸗ 
gen von Sofef Pellicer de Salas und von Gabriel Correa 
(beive Madrid 1626) in Epanien befannt geworden war. 
Bekanntlich enthält diefer Noman eine Schilderung der poli⸗ 
tischen Geſchichte Frankreichs unter Heinrich III., und unter 
fingirten Namen die Darftelluag der berühmteſten Männer 
jener Zeit, unter denen Philipp IL. im gebäffigften Lichte ers 
feheint ?°); Calderon aber hat von allen dieſen Beziehungen 
abftrapirt und ſich einzig an die Kabel als foldye gehalten. 


"*) Die neleienite franzöfiiche Ueberſetzung Der Aethiopifa bes He⸗ 
lieder war Die von Aniot, Die zuerſt in Paris 1549 erichien; aus Diefer 
war Die ſpaniſche von Fernando de Mena, Alcala de Henares 1887, 
gerloften, welche Dem Calderon vermuthlich als Quelle diente. 

»ey In Der Ausgabe Joannis Barclaii Argenis, nunc primum 
ıllastr. a Theandeo Buznotio, Lugd. Batav. 1664, 2 vol., finder man 
den Schluſſel zu Den ort ſchwer verſtandlichen Anfpielungen dieſer feltfas 
men Dictung. 
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Amor, honor y poder ift nad einer, übrigens auf 
hiftorifchem Grunde ruhenten, Novelle des Bandello (II Nov. 
38). Die Hauptperfonen find Eduard III., König von England, 
und Eftela von Salverice (die Gräfin von Salishury). Dies 
kann zu intereffanten Bergleihungen mit dem herrlichen alt» 
englifchen Drama Edward (he Third and the black prince 
Anlaß geben, Das neuerdings mit vollen Rechte dem Shak⸗ 
freare vindicirt worden ift. Beide Stüde find unermeßlich 
verſchieden. Shakſpeare hat offenbar nicht nad) der Novelle, 
ſondern nad der hiſtoriſchen Ueberlieferung gearbeitet; Die 
Liebe Eduard's zu der ſchönen Gräftn füllt bei ihm nur 
die erften Afte; die energifche rau weiß durd) einen fräftigen 
Entſchluß ihre Tugend zu fehügen und ben König anf die 
Bahn der Heltengröße zurüdzuführen, und die Thaten, welche 
der Monarch nad) Ueberwintung jeiner Leidenfchaft vollbringt, 
bilten den Anhalt der zweiten Hälfte des Drama’d. In der 
ſpaniſchen Comödie dagegen dreht fih Alles um den Kampf 
zwiſchen Ehre, Macht und Liebe; Eduard, leidenſchaftlich in 
die ſchöne Gräfin verliebt, will ihr, da er durch Ueberredung 
nicht zum Ziele kommen kann, Gewalt anthun; ſie aber weiß 
klug alle ſeine Liſten zu vereiteln und ihm mit dem Adel 
ihrer Geſinnung dergeſtalt zu imponiren, daß ſich feine finn- 
liche Liebe in Hochachtung und Verehrung verwandelt; dann, 
nachdem der Streit jener drei Mächte verſöhnt iſt, reicht ſie 
ihm von freien Stücken ihre Hand. 

Zunächſt ſind nun verſchiedene Schauſpiele zu nennen, 
die, gleich einigen der zuletzt erwähnten, von phantaſtiſchem Ins 
halt und auf theatraliiches Gepränge angelegt find, aber, 
wie es fcheint, ganz auf eigener Erfindung des Dichters bes 
ruben. Könnte es unfere Abjicht fein, den Calderon nur von 
feiner glänzenden Seite zu zeigen, jo dürften wir biefe Pomp⸗ 
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ſtücke füglich übergehen; denn man gewahrt hier bei aller 
Buntheit und allem Reichthum des Inhalts eine gewiffe Mate 
tigkeit und innere Leerheit, welche durch die Leberfülle des 
äufieren Schmude nicht verdedt werden können. Das Pers 
fonal diefer Stüde befteht mehrentheild aus Prinzen und 
Prinzeffinnen, die von allen Enten Europa's berbeifoınmen 
und die Epielbälle der feltfamften Begebenpeiten find, allein 
ung feine rechte Theilnahme abzunöthigen wiſſen. An fonden 
baren Abenteuern, an Zweikämpfen, an Serenaden bei’'m Mond⸗ 
fhrin, an geheimnißvollen Grotten, aus denen Drafelfprüde 
hervorſchallen, an alten Echlöffern inmitten einfamer Gärten 
iſt freilich Fein Mangel; aber alte viefe Neizmittel der Ros 
mantif, wie mande an fich feſſelnde Scene fie auch herbei 
führen, vermögen nicht fo viel, daß fie und den Mangel an 
innerem Kunftgebalt überfehen liefien. Hierber gehört die Co⸗ 
mödie Afectos de odio y amor, unter deren Heldin Chris 
flerna allem Anfchein nad) die Königin Chriftine von Schweden 
gemeint ift. Bon der fabelhaften Geographie in diefem Stüd 
fann man fi einen Begriff machen, wenn man hört, daß 
bier gefagt wird, Die Donau made die Gränze zwiſchen 
Schweden und Rußland; die Hauptperfonen außer der Könis 
gin find der Herzog von Rußland und die Herzoge von Als 
banien und Gothien; einige Trefflichfeiten der fomifchen Par⸗ 
tien fönnen die &eiftlofigfeit der ernften nicht aufwiegen. Bon 
ähnlicher Beichaffenheit und wahre Speftafeltüde find Auri- 
etela y Lisidante und Los tres afectos de Amor. Etwas 
höher fteht, obgleich aus denfelben Elementen zufanmengefeßt, 
el Conde Lucanor, ein phantaftiihes Stüd, deffen Schaus 
plag zwifchen Aegypten und Toscana wechſelt und in vem 
ein Fürft von Rußland und ein Prinz von Ungarn neben dem 
Herzog von Toscana, dem Sultan und einer ägyptilhen Zau⸗ 
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berin die Hauptroffen haben; c8 fehlt bier nicht an anmuthls 
gen und poetifchen Details, aber die opernhafte Haltung des 
Ganzen und das oft Gefchraußte der Darftellung drängen 
biefe einzelnen Schönheiten wieder in den Hintergrund. Mit 
der berühmten gleichnamigen Novellenfammlung bes Prinzen 
Suan Manuel hat dieſes Stück durchaus Feine Gemeinſchaft. 

Die Aufzählung der Calderon'ſchen Werfe führt jegt zu 
einer Reihe von Dramen, welche nicht füglich anders bezeichs 
net werden fünnen, ald mit dem freilich fehr allgemeinen 
Ramen „romantiihe Schaufpiele.“ Diefe Stüde, die fümmts 
lich der freien Erfindung des Dichters anzugehören fcheinen 
und deshalb unter den obigen NRubrifen feinen Platz finden 
fonnten, tie aber im Inhalt zu ernft find, als daß fie zu den 
Luftipielen gezählt werden türften, werden hier denn unter 
jener umfaffenden Benennung, unbeſchadet der Verſchiedenartig⸗ 
keit der in ihnen herrſchenden Elemente, zufammengeftelit. 

El pintor de su deshonra. Wenn irgend jemand 
geneigt fein follte, an dem Genius unferes berrlichen Caſti⸗ 
lianers zu zweifeln, jo möchten wir ihm dieſe wunderbare 
Tragödie vorbalten, die unftreitig zu dem Höchſten gebört, 
was Galteron gefchaffen, und allen Zauber der romantiſchen 
Poeſie mit ergreifender Tiefe der Scelenfchilderungen und einer 
erfehätternden tragifchen Wirfung verbindet. Der erfte Alt 
fpielt in der Wohnung des Gouverneur's von Gaẽta, welcher 
Legtere in der Anfangsfcene feinen Freund, den Spanier Don 
Yuan Roca, mit deffen junger Gemahlin Seraphina bei fich 
willfommen heißt. Die Tochter des Gouverneur's, Porcia, 
fließt bald Freundſchaft mit Serappinen, und fie vertrauen 
ſich gegenfeitig die Geheimniſſe ihrer Herzen. Jene erzäplt, 
wie fie im Geheimen die Liebesbewerbungen des Prinzen Urs 
fino empfange, diefe aber, wie fie mit feuriger Leidenſchaft 
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von Porcia's Bruder, Don Alvaro, geliebt worden fei und deſſen 
Neigung chen fo lebhaft erwinert habe. Alvaro aber war 
zur See gegungen, und bald darauf hatte fie die Nachricht er« 
halten, fein Schiff fet in einem Eturme verunglüdt und mit 
der ganzen Mannſchaft verfunfen. Dur diefe Nachricht in 
ihren ganzen Erin zernichtet und zugleich von den dringenten 
Bitten ihres Vaters beftürmt, hat fie ihre Einwilligung zur 
Bermählung mit Don Juan gegeben. Scraphina finft bei der 
Erzählung ihres Schickſals, von Gefühl bewältigt, beſinnungslos 
zu Boden, und Porcia eilt von bannen, um Hülfe herbeizubolen. 
Sin diefem Augenblide tritt ein Fremder ein, erblidt die Ohn⸗ 
mächtige und beugt ſich mit dem Ausdruck der Ichhafteiten 
Tbeilnahme über fie; Serapbina fhlägt die Augen auf, finft 
aber ınit dem Schrei: Alvaro! von Neuem ohnmädhtig zu 
Boden. Wirklich ift die Nachricht von dem Tode ihres Ges 
liebten unbegründet geweſen und er hat Mittel gefunden, fi 
nad tem Schiffbruch zu retten. Die Scene des Wiederſehens 
der heiten Liebenden unter diefen Verhältniſſen tft mit aller 
Zartheit und Vollendung geichilvert, deren Calderon's Pinsel 
fähig war, und wunderbar erfhütternd iſt das hier beginnende 
Gemälde des Kampfes zwiſchen Pflicht und Liebe im Herzen 
der Serapfina. Die Unglüdlihe fucht mit aller Kraft ihrer 
Eerle ihre Neigung zu befänpfen, und erflärt dem Alvaro 
mit erzwungener Kälte, wie fie durch Pfliht und Herz an 
ihren Gemahl gebunden fei. Während diefer Unterrebung ers 
tönt ein Kanonenſchuß; es ift das Eignal, welches dag Abs 
fegeln von Don Juan's Schiff verfündigt; Seraphina geht ab, 
um ihn in die Heimath zu folgen, und Don Alvaro bleibt in 
Hoffnungslofigfeit zurüd. — Der zweite Aft zeigt und Den 
Juan in feiner Wohnung zu Barcelona, wie er, ein leiden 
ſchaftlicher Freund ver Malerei, befchäftigt iſt, feine Gattin 
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zu portraitiren. Friede und Glück fcheint bei dem Ehepaar zu 
wohnen und auch aus Seraphinen’s Herzen die Erinnerung 
der Vergangenheit gebannt zu fein. Plötzlich, als Juan eben 
die Gattin allein gelaffen hat, tritt ein Mann in Matrofen- 
tracht in Das Zimmer; es ift Alvaro, der, die alte Liebe nicht 
vergeffen fönnend, ſich in diefer Verkleidung nad Barcelona 
begeben hat; er beftürmt Seraphinen’s Herz mit neuen Bitten, 
allein fie ftellt ihm fo beredt und energifch das Vergebliche 
und Thörichte feiner Wünfche vor, daß auch er den Entfchluß 
faßt, feine Liebe zu befimpfen und den Frieden der Gelichten 
nicht weiter zu flören. Die folgenden Ecenen fchildern in den 
reizendften Farben die Luftbarfeiten des Carnevals am Meeres» 
frande bei Barcelona. Don Juan hat mit feiner Frau die an 
der Küſte gelegene Billa eines Freundes bezogen, und mifcht 
fi oft unter die Schaaren des luſtig⸗-ſchwaͤrmenden Volkes; 
dort begenet ihnen auch Alvaro, allein ohne fidy ihnen zu nas 
ben, und es fcheint, als habe er feine Liebe befiegt. Eines 
Tages, als eben das fröhliche Getümmel am ausgelaffenften 
auf und nieder wogt, erfhallt ver Ruf: „Feuer!« Die von 
Don Zuan bewohnte Billa fteht in Flammen; die ohmmächtige 
Seraphina wird von ihrem Gatten hberbeigetragen und ber 
Dbhut Alvaro’d, den er nicht Fennt, anvertraut; er felbft eilt 
Yon bannen, um anderen Gefährdeten Hülfe zu leiften, in 
Alvaro aber, dem die ©eliebte auf diefe Art in die Arme 
geworfen wird, fchlägt die ſchon gedämpfte Leidenſchaft plößs 
Uch wieder in heilen Flammen empor, die Verſuchung ift ihm 
zu flarf, er trägt die fortwährend Ohnmächtige mit ſich fort, 
befteigt haftig fein Schiff und fegelt mit feinem Opfer davon. 
Don Juan naht erſt wieder, ald das Schiff eben die Anfer 
lichtet, entdeckt, wie er betrogen worden, und flürzt ſich in bie 
Wellen, um die Fliehenden zu erreihen. — Im dritten Afte 
Geld. d. Lit. in Gpanien. III. Bb. 14 
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find wir wieter nah Gaëta verfegt. Don Juan tritt al 
Maler verkleidet aufs er bat diefe Tracht angenommen, um 
in ihr auf unberangnere Weite Zutritt in Privathäuſer erlangen 
und den Räuber feiner Gattin entdecken zu fönnen, an wel—⸗ 
chem er die Schmach feiner Ehre zu rächen brennt. Er wird 
bei'm Prinzen Uriino vorgeführt, und dieſer ertheilt ihm ben 
Auftrag, eine Schöne zu malen, vie er in einer nahen förfter 
wohnung fennen gelernt hat. Der Prinz nämlich beruht jened 
Sügerbaus bauñg, um tort heimliche Zuiammenfünfte mit 
feiner gelichten Porcia zu halten; eben dorthin aber hat fid 
auch Alvaro mit Zerapbinen geflüchtet, um vor dem Vater 
verforgen zu fein, und Die ſchöne Tame bat vie Augen des 
Prinzen auf fi gezogen. Don Auan begibt jih an Den ihm be⸗ 
zeichneten Urt und ſchlägt Finter einem Gitterfenſter, von 
wo er die Reizente unbemerft belauichen fann, ſeine Staffele 
auf. Wer ſchildert jeine Gefühle, ald er Serapbinen erfennt! 
Eie liegt ſchlummernd da und fpridt im Schlafe Worte, 
welche Bürgen für die Neinbeit ihrer Seele find; aber ihre 
Unſchuld fann fie nicht reiten, ie muß ald Sübnungsopfer 
für die im ihr tem Garten angerbane Schmach füllen. Der 
Monolog, in welchen Den Juan den Kampf feiner noch im 
mer glubenden Yiebe und ſeines Bewuñtſeins von der inneren 
Nichtigkeit des Ebrengeſeßes gegen die Macht der allgemeinen 
Sitte, Der er ich fügen muß, ſchildert, in rief erſchütternd; ba tritt 
Alpare auf und schliene Die Schlummernte in feine Arıne; in 
demſelben Augenblicke falten zwei Schümſe aus dem Hintergrunde, 
und der Rauber wie die Geraubte ſinken blutend zu Boden 

Las manos blancas no oſenden. Eine der wunder 
vollſien und reichten Compoũñtionen unter den Stücken Dies 
ſer Gattung, zugleich durch Die uberaus kunſwol angelegte 
und durchgefubrte Intrigue anziebend und in den lauterſten 
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Glanz einer ätherifchen Poeſie getaucht. Serafina, die junge 
Fürftin von Urfino, ift an ihrem Hofe von mehreren 
Freiern umbrängt, unter denen fie ihrem Better Federigo, 
der fie noch jüngft mit Lebensgefahr aus dem Feuer gerettet 
bat, befondere Gunſt fchenft. Diefer Federigo aber tft, über 
die neue Neigung, feiner früheren Geliebten Liſarda untreu 
geworden, und Iegtere begibt ſich (nach jener von Tirſo de 
Molina fo vielfach ausgebeuteten Idee) in Männerfleidung 
und unter dem Namen des Prinzen Cäfar von Orbitel an 
den Hof, um ten Plan des Treulofen zu freuzgen. Zu glei 
der Zeit hat der Prinz Cäſar felbft, ein Qüngling von aufs 
fallender und beinahe weibliher Schönheit, um feiner ihn 
mit ängftlidher Sorge hütenden Mutter zu entgehen, Weiber: 
tracht angelegt und fi in dieſer Verkleidung auf den Weg 
nach Urfino begeben, wo er ſich unter die Schaar der Freier 
mifchen will; ein Zufall hindert ihn, feine Berfleidung zur 
echten Zeit abzulegen, und fo fommt er in der Frauentracht 
an den Hof der Serafina. Der neue Achill auf Sfyros ers 
weckt nım in der Fürftin ein Gefühl ver Liche, das fie feldft 
nur für Freundfchaft hält. Welche köſtlichen Berwidelungen der 
Dichter aus diefen Fäden, zu denen noch andere herangezogen 
werden, entfpinnt, möge man ahnen; fte in diefem befchränften 
Raum darzulegen, ift nicht möglich. Daß Serafina, als fid 
Gäfar zulegt enthüllt, diefem, für welchen Die Stimme ihres Her- 
zens am lauteften fprach, ihre Hand reicht, und daß Federigo 
von einer flüchtigen Aufmwallung der Leidenfchaft in die Arme 
feiner erften ©elichten zurüdfehrt, ift der Zielpunft ber 


Dandlung. 
Un castigo en tres venganzas’’). Zu den genialften 


I) Eeit Obiges gefchrieben wurde, habe ich eine Comödie von 
Diamante, Cuanto mienten los indicios y ganapan de desdichas, 
14* 
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Compoſitionen Calderon's gehört dieſes Stüd nicht, wenns 
gleich jich ihm ein Ichendiges Antereife nicht abſprechen Täft. 
Der Herzog von Burgund bat zuverläjlige Nachricht, daß ein 
Nitter ſeines Hofes im verrätkeriihen Cinverftändniffe mit 
feinen Feinden ftche, weiß jedoch nicht, welcher von ihnen 
der Schultige ſei. Clotaldo, ein Günftling des Herzogs, in 
dem ter Zuſchauer von Anfang an ten Verbrecher erfenat, 
fucht den Verdacht auf einen gewilfen Federico zu wälzen; der 
Letztere ziebt, voll Entrüftung une in Gegenwart des Herzogs, 
das Echwert, und wird Deshalb vom Hofe verbannt, worüber 
Clotaldo um je mehr triumpbirt, ale er ſich bierdurch eines 
Nebenbublers um tie Gunſt der ichönen Doña Flor, der 
Tochter des greifen Manfredo, entledigt. Federico muß, von 
der Geliebten und der Heimath icheidend, in's Eril wandern. 
Doña ler, ſchon durch Diege Trennung in Kummer geftürgt, 
wird gleih darauf turd cin anderes Ereigniß noch tiefer 
gebeugt. Cine ihrer Freundinnen hat ben jungen Emico, 
einen Neffen des Herzogs, zu einer geheimen Unterrebung 
in ihre (Flor's) Wohnung beichieten; gerade befindet dieſer 
ſich dort, als Clotaldo, der eine Zofe beitechen bat, einbringt; 
es entitebt ein Zweikampf zwiſchen den beiden Rittern, Enrico 
finft tödtlich verwundet zu Boden und Glotalde eilt vermummt 
und obne erfannt zu jein davon. Das Schwertergeflirr hat 
Manfrero berbeigerufen. ler wird neben der blutenden Leiche 
getroffen, und, um ibre Ehre zu retten, jagt ſie aus, fie babe 
den Enrico, der ein Artenrat auf fie gemacht, niedergeſtoßen. 
Manfredo üt in bochſter Werlegenbeit, denn wenn der Tobte, 
der Nee des Herzogs, in ieinem Haufe gefimten wirb, fo 
gelefen: dieſe bebandelt ganz denjelben Ste, wie die Galderon’fche, und 


biernadh möchte Beiden entweber ein wahres Greigniß ober irgenb eine 
Novelle zum Grunde liegen. 
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droht feinem Leben Gefahr; er befchließt daher, die Leiche 
heimlich zu entfernen. Inzwiſchen bat Federico den Herzog 
und beffen Günftling Clotaldo auf der Jagd im Gebirge ans 
getroffen; der Herzog hatte ſich zum Schlafe hingeftredt und 
Elotald war berangefchlihen, um, zur Vollendung feiner Ver⸗ 
rätherei, den Gebicter zu ermorden; da fprang Federico hers 
vor, entwand dem Berräther den Dolch und rettete dem Hers 
zog das Leben; diefer erwachte von dem Lärm, fogleich aber 
wußte der fchlaue Elotaldo die Sache fo darzuftellen, als wäre 
er felbft der Netter, Federico dagegen der Angreifer geweſen, 
und Letzterem wurde bei Todesſtrafe unterfügt, fi im Ges 
biete des Herzogs bliden zu Iaffen. Bald darauf hat der Ber 
bannte durch feinen Diener Nachricht erhalten, daß man Nachts 
einen Bermummten vom Balcon der Doña Flor habe herab- 
Blettern fehen, und er ift hierdurch, in eiferfüchtigem Argmohn, 
zu dem GEntfchluffe gekommen, verfleivet in die Stadt zurüds 
zukehren. Er wählt die Tracht eines Laftträgers, fommt als 
folder in Manfredo's Wohnung, und wird gebraucht, die Teiche 
Enrico’s fortzufchaffen; nachher auf der Strafe ertappt, wird 
er für den Mörder gehalten, zum Tode verurtheilt und, zur 
Bollftrefung des Spruches, an Manfredo überliefert. Unter: 
deſſen bat Clotaldo cinen neuen Plan entworfen, um zum 
Ziele feiner Verrätherei zu gelangen; er überfüllt den Her⸗ 
309, wird aber entwaffnet und tödtlich verwundet, und befennt 
im Sterben feinen Berrath, den von ihn vollbrachten Mord 
Enrico’8 und feine Anfchläge auf Flor's Ehre. Der Herzog 
beflagt ſchon die allzu voreilig vollführte Hinrichtung Fede⸗ 
rico’8 und befucht reuevoll deffen Gruft; da ſchiebt Manfredo 
den Leichenftein zurüd, und Federico tritt lebend hervor; ein 
Schlaftrunf hatte ihm, der fo der Hinrichtung entzogen werben 
follte, nur ſcheinbar das Leben geraubt; er wird von dem Herzog 
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freudig umarmt und zum Erjag für bie ibın wiberfabrene Un⸗ 
bil in das Amt des Glotalto eingeſetzt, und, um fein Glüd zu 
frönen, reicht ibm die nun treu erfundene Doña Flor die Hand. 
Amigo, amante y leal grünvet ſich auf die fo viek 
fach behandelte Colliſion verichievener Pflichten. Der Held 
wird von den Trieben der Liebe, Freundſchaft und Untertha⸗ 
nentreue in ſchwankende Bewegung geſetzt; er treibt die Auf⸗ 
opferung gegen den Fürſten und gegen den Freund ſo weit, 
daft er ibnen die Geliebte abzutreten bereit iſt; ein ſcheinbar 
unentwirrbarer Knoten ſchürzt ſich aus dieſen Fäden, aber fie 
alle fübren zuletzt zu dem erſebnten Ziele, wo ſich der Wider⸗ 
ſtreit jener drei Mächte in den reiniten Accord auflöſt. 
Muger Ilora y venceräs (ter Schauplatz iſt 
Deutichland und der Plan an eine erdichtete Erbitreitigfeit zwi⸗ 
ſchen der Erbtochter des Yandararen von Heilen und ihren Vettern, 
den Prinzen von Tburingen, geknupft) bat cine höchſt geiſt⸗ 
volle und feſſelnde Anlage, zeigt aber in der Ausführung 
jene kalte Berechnung und jenen Mangel an freier dichteriſcher 
Bewegung, der mande ipätere Werke des Dichters haracterijirt. 
Lances de Amor y Fortuna. Der wunderliche 
Eigenwille des Schickſals, mwelder oft den Unwürdigen mit 
Ehre und allen Gaben des Glücks ausrünet, den Würdigen 
Dagegen darben lañt, bildet Pier den Vorwurf. Rugero rettet 
der von ibm gelicheen Grinn Aurora von Barcelona Das 
Sehen, und erſchopft ſich in beldenmaßigen Anitrengungen für 
ibre Sache; allein cin Gewebe von unglüflicen Umitänden 
mache, daß Der Rubdm aller von ibm vollbrachten Thaten feis 
nem Mebenbubler zufallt und ſeldũ Die Geliebte ihn verfennt, 
Bid es ibm endlich gelingt, Aurorens Augen zu öffnen, deren 
Herz immer für ibn geſprochen hatte. 
Agradecer y no amar. Eine Novelle in Dramas 
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tiicher Korn, die man in Erfindung und Ausführung nur 
mittelmäßig nennen kann. 

Para vencer & Amor querer vencerle. Sn 
Bezug auf die äufere Handlung dürftiger, als bie meiften 
Dramen des Galderon, aber durch pſychologiſche Feinheit und 
durch überrafchende Blide in die Tiefe des Menfchenherzend 
audgezeichnet und in dieſer Hinficht des größten Meifters 
würdig. Schon der Titel läßt erfennen, daß der Sieg ber 
Vernunft und des Willens über die Leidenfchaft das Motiv 
bed Stüdes bildet. Cäfar de Colonna, die fhöne Margaretha 
letvenfchaftlich Tiebend, ift fehon am Vorabend der Vermüh- 
Iung mit ihr, ald die Braut ihm das Geftändnig macht, Daß 
fie ihn, obgleich er deſſen in jeder Hinficht würdig fei, Doch 
nicht zu lieben vermöge und nur aus Nachgicbigfeit gegen 
die Eltern ihr Jawort gegeben habe. Sie bittet ihn, daß er 
fie nit wider ihren Willen heimführen möge, und zugleich, 
daß er ihr geheimes Bekenntniß dem Vater und dem Publis 
fum nicht entdede, fondern unter irgend einem erbichteten 
Borwande von der VBermählung abſtehe. Cäfar ift im höchften 
Grade beftürzt, und ſchwankt in feinem Entfchluffe; als ihn aber 
bie Geliebte bei der Liebe felbft, die er ihr geweiht, um Gewäh⸗ 
rung ihrer Bitte beſchwört, verfpricht er Alles, was fie von ihm 
verlangt. Unter dem Vorwande, er fei Margarethens noch nicht 
würdig, verläßt er mit verzweifelndem Herzen fein Baterland 
und begibt fidy in den Krieg, hoffend, er werde entweder den 
Tod finden, oder endlich, indem er ſich ihrer würdig zeige, Mar: 
garethens Herz gewinnen. Bei dem beutichen Kaifer Friedrich TIL. 
hoch in Gunft geitiegen, hat er das Glück, Margarethen in einer 
wichtigen Angelegenheit große Dienfte zu leiſten; als dieſe 
nun aber doch noch Falt gegen ihn bleibt, ruft er die Ver: 
nunft und die Ehre zu Hülfe, und befiegt auf diefe Art die 
Neigung feines Herzens. 
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De una causa dos efectos. Wir haben ſchon 
früher auf die Verwandtſchaft diefer Comödie mit einem ber 
beften Luftfpiele Fletcher's, The elder brother, hingebeutet, 
und dabei die Vermuthung ausgefproden, der eine Dichter 
habe den anderen benußt; dieſe Ieptere Meinung muß jedoch 
berichtigt werden, denn tag fpanifche Stück weift fih durch 
feinen Styl al8 eines der fpäteren Werfe des Calderon aus 
und kann feinenfall® vor dem Sabre 1625, in welchem Flet⸗ 
her ftark, gefchrieben fein; daß aber umgekehrt der Spanier 
den Engländer gefannt habe, Fann in feiner Hinfiht für 
wahrfcheinlich gelten. Die Achnlichfeit beider Stücke ſtammt 
daher vermutblih nur von dem gemeinfamen Anfchliefen an 
die, von den älteren Novelliiten mebrfach behandelt See, 
daft die Liebe die Dummen in Kluge verwandele. (S. Bor 
caccio’8 Novelle von Cimon und Aphigenia, Decameron, Tag 
V. Nov. 1.) Calderon hat jener Wirfung der Fiche, die er 
an einem Sohne des Herzogs von Mantura zeigt, die con == 
träre in deffen Bruder gegengeüberjtellt und diefen Gegenfap —& 
böchſt finnvell durchgeführt. 

Nadie fie su secreto bat manche lchereinftim 
mung mit einem Schauſpiel Yo me entiendo, weldes ba 
mit dem Namen des Yope de Vega, bald mit vem des Cal 
deron bezeichnet gefunden wird, allen Kennzeihen nad abe — 
dem (Eriteren angebört (an Calderon mwenigftens ift in fein 
Art zu denfen). Die beiden Stücken zu Grunde liegende — 
Dandlung iſt Der von Lope's Quinta de Florencia verw.ındt 
und wahrſcheinlich derſelben Novelle des Bandello entnoms 
men; Vo me entiendo aber ſchließt ſich dieſer Novelle näher 
an, wahrend Nadie fie su secreto ſie in der freieren Ger 
ſtaltung Ted Stoffes nur noch von fern erfennen läfit. Der 
Held des Calderon'ſchen Dramas it der berühmte Alerans 
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der Karnefe, Herzog von Parma, und bie Triebfeder der Ac- 
ton, daß der Fürft und fein Günftling Don Cäfar diefelbe 
Dame lieben, ver Erftere den Liebenden, von deren Geheim- 
niß unterrichtet, jede Gelegenheit, fih zu fehen, zu rauben 
ſucht und ihre beabfichtigte Flucht hintertreibt, dann aber nad 
manchen Kämpfen die Geliebte dem Freunde aufopfert. Auf reiche 
und fpannende Handlung ijt in dieſem Schaufpiel weniger Werth 
gelegt, dagegen der Charafteriftif befondere Sorgfalt gewidmet. 

El Alcaide de si mismo. Calderon ſcheint ſich in 
biefem anmuthigen Etüde feines eigenthümlichen Styls entüus 
Bert zu haben und mehr der Manier des Lope de Vega gefolgt zu 
fein. Die Handlung iſt, wie folgt: Der Prinz Friedrich von 
Sicilien hat in einem Turnier zu Neapel den Neffen des Kö- 
nigs getöbtet und darauf, um fih der Verfolgung zu ent: 
zieben, die Flucht ergriffen. Wer der Mörder fei, ahnt Nies 
mand, denn der Prinz ift wegen einer zwiſchen Neapel und Sici- 
lim feit lange obwaltenden Feindſchaft nur incognito und 
mit gefchloffenem Viſir erfchienen. Um ficherer zu entkfommen, 
legt der Flüchtling in einem Walde feine fürjtlihe Kleidung 
ab und hüllt fi in die ärnlichfte Tracht, in welchem Auf- 
juge er dann eine vornehme Dame, an deren Schloffe ihn 
fein Weg vorbeiführt, um ihre Hülfe anfpricht; er gibt vor, 
er fei ein Kaufmann und von Räubern ausgeplündert wor⸗ 
den, und die Mitleivige verheißt ihm nicht alleim ihre Unter: 
ſtützung, fondern zeigt großes Wohlgefullen an ihm und ers _ 
nennt ihn zum Befehlshaber ihres Schloſſes. Mit Schreden 
vernimmt er, daß feine MWohlthäterin die Prinzeffin Helena, 
die Schweſter des von ihm Getödteten, fei und alle Mübe auf: 
wende, um tes Mörders habhaft zu werden; für's Erite fcheint 
ihm aber feine Entvefung zu drohen, da Niemand in Nea- 
pel fein Geficht erblickt hat, außer der Infantin Margaretha, 
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Tochter des Königs, zwifchen welcher und ihm ſich bei einer 
durch den Zufall berbeigeführten Zufammenfunft ein zärtliches 
Verbältniß entfponnen bat. Unterveffen bat ein einfältiger, aber 
drolliger Bauer, Benito, die abgelegte Rittertradht im Walde 
gefunden und fie angezogen, um ſich in diefen Echmud von 
feinen Gameraden bewundern zu laſſen; die Häfcher, welche 
im Auftrag des Könige von Neapel den Mörder aufipähen 
follen, ergreifen ihn und führen ihn ald Gefangenen an den 
Hof; fein bäurifches Benchmen wird für Verſtellung gehals 
ten, und der König‘, im Glauben, den flüchtigen Ritter in 
feiner Gewalt zu haben, überfendet ihn der Prinzgeffin Helena, 
damit fie ihn in ihrem Schloffe gefangen halte. Diefe übers 
gibt ihn nun dem Prinzen Sriedrih zur Bewachung, fo daß 
der Vegtere zum Gefangenwärter feiner felbft wird. Die Ins 
fantin Margaretha weiß ſich Zutritt zu dem Schloffe zu vers 
fhaffen, um den Geliebten dort zu fehen, und der Kerkermeiſter, 
davon benachrichtigt, fpielt dann die Rolle des Gefangenen; 
überhaupt mag man ahnen, welche intereffanten Situationen 
der Dichter aus dem Duiproquo zu entjpinnen gewußt hat. 
Daß Margaretha in das Geheimniß eingeweiht wird und 
dag Beide die Täuſchung fo lange fortführen, bis der Prinz 
der Vergebung und Beide der Einwilligung des Königs in 
ihre Vermählung ficher fein fönnen, ergibt fih von ſelbſt. 

La Senora y la criada. Ein überaus reizendes Lufts 
fpiel?®), Das durch feinen dichterifhen Schwung unermeßlid 
hoch über die, gewöhnlich mit diefem Namen bezeichneten, 
Stüde emporragt und doch zugleih das Talent Calderon’s 


”) Mächtig flammt Cupido's Kerze, 
Durch Gefahr umſonſt verdüſtert, 
Und die Liebesklage fluͤſt ert 
In das Echo leichter Scherze. Blaten 
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m eigentlichen Komif im glänzenpften Lichte zeigt. Die Prin- 
ffin Diana von Mantua tft von ihrem Vater dem Herzog 
on Mailand zugefagt worben, Tiebt aber den Prinzen Clo⸗ 
do von Parma, der ihre Neigung aufs feurigfte erwiedert, 
ser durch alte Feindſchaft, die zwilchen den beiden Fürftens 
iufern berricht, an der Erreichung des Zieles feiner Wünfche 
hindert wird. Als der Zeitpunft von Dianens VBermählung 
it dem verhaßten Herzog beranrüdt, faßt Clotaldo den Ent 
zUuß, die Geliebte zu entführen, ein Zufall aber macht, daß 
ſtatz ihrer eine Bäuerin, welche fid) mit den Kleidern der 
rinzeffin geſchmückt hat, raubt; zur nämlichen Zeit ift Diana, 
n der verhaßten Verbindung zu entgehen, in ländlicher Tracht 
ym Hofe des Vaters entfloben, und wird, da fie durd ein 
erunglüden mit dem Wagen beſchädigt worden ift, an ben 
of von Parma gebracht. Aus dem Unnftande nun, daß die 
führte Bäuerin Allen, aufer den Eingeweihten, für die 
rinzeflin gilt, die Leptere aber in ihrer unſcheinbaren Klei⸗ 
mg unbeachtet bleibt, entfpinnt fi eine höchſt glüdliche 
ntrigue, welche zulegt dahin geleitet wird, daß der Herzog 
m Mailand felbit die ihm zugedachte Braut ausfchlägt, Clo⸗ 
do aber feine gelichte Diana heimführt. 

Dicha y desdicha desdicha del nombre und 
a vanda y la flor. Zwei hödft feine Stüde voll com⸗ 
ieirter Intrigue und bevdeutfamer, wirkungsreicher Situa⸗ 
men. In dieſen Luftfpielen haben wir, fo wie in einigen 
e vorhergehenden und folgenden, im Grunde ſchon ganz die 
imlichen Elemente, wie in denen, die auf fpanifchem Boden 
jelen, und nur das Perfonal von Fürſten und Hofleuten, 
6 in ihnen vorfommt, fo wie der dadurch bedingte feine 
ton, leiht ihnen eine etwas verfchiedene Färbung. 

El galan fantasma. Eine glücklich erfonnene, vom 
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berechnendſten Verſtande angelegte und dann mit der Liebe — 
des Dichters ausgebildete Fabel. Der junge Aftolfo ficht in — 
einem Vichesverbältniffe mit der fchönen Julia, und eben die — 
for Dame bringt audy der Herzog von Sachſen, von ihr un 
begünitigt, feine Huldigungen dar. Eine Abende befindet fih- 
Aftolfo bei feiner Gelichten zum Befuche, ald der Herzog, 
der fih mit Gewalt Eingang verfhafft, darüber zufommt- 
Es entfteht ein Zweikampf zwilchen den beiden Nebenbuhlern.. 
Aftolfo fällt und bleibt für todt auf dem Plage liegen. Die 
Wunde ift jedoch nicht tödtlich gewefen, er wird in das Haus 
eines Freundes getragen und dort auch nach feiner Wieder 
herftellung, um vor der Rache des Herzogs gefichert zu fein, 
verborgen gehalten. Aus dieſem Haufe führt ein unterirdifcher 
Gang in Julia's Garten, und Ajtolfo benugt dieſen Weg, um 
beimlid) zu der Geliebten zu gelangen. Julia ift anfänglich über 
fein Erfcheinen erfchredt und hält ihn für ein Gefpenft, bis er 
ihr die Sefchichte feiner Rettung erzählt und nun felige Stunden 
in ihren Armen feiert; dem Herzog gegenüber dagegen bleibt er 
ein Geftorbener und erichredt ihn durch feine Erjcheinungen, 
bis Durch andere Zwifchenfäden der Intrigue die Sache fo 
weit gedieben ift, daß er fich auch dieſem enthüllen und ber 
Einwilligung in die Vermählung mit Qulien ſicher jein kann. 
Basta callar. In diefem herrlichen Drama wetteifert 
die Grazie der reizendſten Erfindung mit dem reichften Karben 
ſchmuck der Dichtung, die Friſche mit der Gluth, die innert 
Feinheit der Anlage mit der Zartheit der Ausführung und mit 
dem Zauber der wohllautendſten Spradye. Die Verwidelung 
iſt jo ſinnreich erdacht und fo complicirt, wie in den beften 
der reinen Antriguenitüde; aber wir haben bier zugleich einen 
Duft und Glanz der Poeſie, wie er die letzteren Werfe nit 
in gleicher Fülle durchzieht. Margarethe, Tochter des Herzogs 
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von Béarn und dem Wunfche ihres Vaters gemäß mit dem 
Grafen von Montpellier verlokt, hat auf der Jagd im Ge: 
birge einen ſchwer verwunbeten Nitter gefunden und ihn von 
dort, um ihn zu pflegen, an ven Hof ihres Vaters gebracht. 
Der Verwundete nennt fi) Don Cäfar und-gibt vor, von 
Räubern angefallen worven zu fein, tft aber in Wahrheit ein 
Cavalier vom Gefolge des Grafen von Montpellier und auf 
Geheiß feines Herrn überfallen worden; er hat nämlich in 
einem Liebesverhältniffe mit ver fhönen Dofia Serafina ge: 
flanden und den Grafen, der eben diefe Dame lichte, einft, 
als der Legtere in die Wohnung ver Echönen zu bringen vers 
fuchte, mit dem Schwerte angegriffen; wegen dieſes Attentats 
mufite er entfliehen, aber die Rache des Grafen ereifte ihn 
noch auf ver Flucht. Am Hofe von Bearn, two er alle diefe 
Borgänge verfchiweigt, wirb er huldreih aufgenommen; ber 
Herzog ernennt ihn nach feiner Wieverberftellung zu feinem 
Ererctair und die Pringeffin hat eine heimliche Neigung für ihn 
gefafit, die er felbft jedoch nicht erwiedert, ja, noch ganz feiner 
früheren Liebe hingegeben, nicht einmal beachtet. Was ihn 
fest in feiner Verbannung am meiften quält, {fl die Unge⸗ 
mißheit über Serafinen’s Treue. E8 fügt fih nun, daß Ro⸗ 
berto, Serafinen’s Bater, mit feiner Tochter an den Hof von 
Bearn kommt; in feinem Gefolge befindet fich verkleidet der 
Graf von Montpellier, angeblich, um feine Verlobte, Marga⸗ 
rethe, unbefangener beobachten zu fönnen, im Grunde aber, 
um in der Nühe der geliebten Serafina zu fein. Serafina 
bat bald einen innigen Sreundfchaftsbund mit Margarethe ges 
fhloffen, ihre Holdſeligkeit erweckt aber zugleich auch die Liche 
des Herzogs. So hat denn der Dichter die mannicdhfaltigften 
Käben ver Verwickelung in feiner Hand: die Nebenbuhlerichaft 
des Grafen, des Herzogs und äfar’s, die Beftrebungen des 
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Letzteren, von dem Grafen, der ihn für todt hält, nicht erfann® 
zu werden, dann Margarethens Neigung zu Caͤſar im Con— 
flift mit ihrer Feundfchaft für Margarethe u.f. w.; aber biefe 
Fäden find bier nicht etwa gebraudt, um, wie oft in vera 
Comedias de 'capa y espada, nur ein ergögliches und bie 
Aufmerffamfeit feffelndes Imbroglio zu fpinnen, fondern fie 
dienen dazu, die Herzen und Charaftere in allen ihren Kalten 
auseinanderzulegen und ein Gemälde vor ung aufzurollen, in 
welchem Liebe und Eiferfucht, Melandyolie und Scherz, Schwär: 
merei und Lebensflugheit durch die weichften Tinten mit eins 
ander verſchmolzen find, — das ganze Gebilde aber ſtrahlt in 
dem reinften Zauberlichte romantifcher Dichtung. Daß Margas 
retbe ihre Neigung der Sreundin aufopfert und den Wunſche 
des Vaters gemäß dem Grafen ihre Hand reicht, und Pafl 
auch der Herzog und der Graf in mwahrbaft adliger Gefinnung 
ihre Leidenſchaft bekämpfen und Seraftnen’d Hand in die des 
früher berechtigten Cäſar legen, bildet den Schluß der Handlung. 
El secreto à voces ift ein Geitenflüd des vorigen 
und ihm an Keinbeit, Anmuth und Vollendung glei. Das 
„laute Gebeimniß« oder die Chiffre, in welcher fich die beiven 
Liebenden unterhalten, ohne daß Jemand fonft ven geheimen 
Einn ihrer Worte veriteht, erinnert an einen ähnlichen Kunſt⸗ 
griff in Tirſo's reizendem Luftipiel Amar por arte mayor. 
Aber Tirſo's Erfindung ift noch jinnreicher, als vie Calderon's, 
und von merkwürdiger Zubtilität. Hier haben zwei Liebende 
am Hofe von Leon, welde von allen Seiten heargmwohnt 
werden, folgendes Gebeimniß erfonnen, um fid) ungeflört und 
unverbächtigt Mittbeilungen machen zu fünnen. Die Hofdame 
Elvira wird von Dem Könige geliebt, und hält es für Flug, 
dieſer Neigung ſcheinbar nachzugeben; in Wahrbeit aber liebt 
fie den Ecrretair des Könige, Don Vope. Um nun den König 
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zufrieden zu ftellen, richtet fie an ihn Liebesbriefe, wie z. B. 
den folgenven : 

Celosa temo, caro duefio mio 

Que os venzan intereses de una infanta. 

Perdonad, que en efeto, en beldad tanta, 

Contra el amor no es valiente el albedrio. 
Causdos Don Lope el ciego desvario, 

Sin culpa, de sospechas y desvelos: 

Que hare yo, combatida de mis celos, 

Si el temor me da causa de culparos? 
Mariendo vivire con adoraros etc. 

Zugleid) aber hat fie ihrem geliebten Lope, ver, als Vers 
trauter des Königs, alle an diefen gerichteten Briefe in feine 
Hände befommt, gefügt, der Brief fei eigentlid für ihn bes 
ſtimmt, er müffe nur die drei erften Sylben jedes Verfes abs 
fehneiden, wo er dann den eigentlidhen Sinn des Schreibens 
auffinden werde. Nun lauten denn die Berfe: 

Temo, caro duefio mio, 
Intereses de una infanta, 
Que en efeto en beldad tanta 
No es valiente el albedrio. 
Lope, el ciego desvario 

De sospechas y desvelos, 
Combatida de mis celos 

Me da causa de culparos: 
Vivire con adoraros etc. 

Wie finnreih nun aud) Elvirens Plan iſt, fo übertrifft 
Lope fie doch noch in feinen Antworten. Er wird, aufer von 
Elviren, auch nody von der Königin Blanca und von einer 
anderen Hofdame, Iſabella, geliebt, und ift durch die Klugheit 
gemöthigt, diefen beiden Legteren ſcheinbar nachzugeben, obgleich 
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er die erfünftelte Leidenſchaft für die Königin aus anderen Rück⸗ 
fihten nur im Geheimen ausfprechen darf. Er richtet nun öffent 
lich feine Huldigungen an Sfabella; 3. B. in folgenden Worten: 
Aunque amante me juzgueis 
De otro gusto, y como ingrato 
Me presumais todo olvido, 
Yo soy vuestro y no 08 agravio. 
El rey suspira, Isabela, 
Celoso como indignado, 
Porque ignora que disculpa 
Mis desvelos amor casto. 
No os asombre vengativo 
(Cuando sepa que en su estado 
Don Ordofio favorece 
El amor nuestro) Don Sancho. 
Su poder, con el de Ordofio, 
Aunque temido, es muy flaco; 
Contra el amor, todo incendio, 
Es pequenio el de Alexandro. 
Que he de morir es sin duda, 
Si os perdiese mi cuidado: 
Blanca por vos se desvela, 
Serä cierto el ampararnos. 
O ha de ser en yugo eterno 
Vuestra belleza el descanso 
De mi esperanza, 6 la muerte 
El remedio, aunque inhumano. 
De Don L.ope. prenda mia, 
Estad segura entre tanto, 
Que sera con fe invencible 
Bronce en quereros y amaros. 
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Dofia Elvira, que os di6 zelos, 

A Ordofio adora 6 su estado: 

Ni la quise en vuestra ofensa, 

Ni deseo, pues os amo. 
Nach diefen Worten hält fidy natürlich Sfabella für die 
a Begünftigte. Allein die Königin hat zu denfelben fol- 
en Schlüffel: fie foll nur die erften Hälften ber Verfe 
ven und biefe zufammenfügen. Auf dieſe Weife gewinnen 

die obigen Worte die folgende Geſtalt, in welcher fie 

rn ber Königin zu huldigen fcheinen: 

Aunque amante de otro gusto 

Me presumais, yo soy vuestro: 

El rey suspira celoso, 

Porque ignora mis desvelos. 

No os asombre cuando sepa 

Don Ordofio el amor nuestro; 

Su poder, aunque temido, 

Contra el de amor es pequefio. 

Que he de morir, si os perdiese, 

Blanca, por vos serä cierto, 

O ha de ser vuestra belleza 

De mi esperanza el remedio. 

De Don Lope estad scegura 

Que serä bronce en quereros: 

Dofia Elvira & Ordofio adora; 

Ni la quise, ni deseo. 
Aber auch die Königin wird getäufcht, denn den wahren 
Tüffel befigt erft Elvira; Diefe weiß, daß fie immer von 
Zeilen die erſte Hälfte des erften Verfes abtrennen muß, 
fo erhält fie aus den obigen Worten folgende Verſiche⸗ 
3 von Lope's unmwandelbarer Liebe zu ihr: 
Deſch. d. Lit. in Spanien. III. Br. 15 
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Aunque amante el rey suspira 
No os asombre su poder; 
Que he de morir, 6 ha de ser 
De Don Lope Dona Elvira. 


Man beachte in dieſen Verſen die erftnunlihe Eprad 
funft, durch welche dieſelben Worte, ohne in’d Gezwungene 
zu verfallen, in ihrer veränderten Stellung nicht allein einen 
wechfelnden und ganz flaren Sinn geben, fondern auch zuerft 
zwei verſchiedene Aſſonanzenreihen, nachher eine Redondilla 
bilden. — Wir baten dies bervorgehoben, um zu zeigen, wie 
Galteron oft Da, mo man ihn am originaliten glaubt, feinen 
Norgängern verpflichtet it. Uebrigens hat er jenen fcharffins 
nigen Gedanken Tirſo's jehr vereinfacht, indem bei ihm nm 
die Abtrennung des eriten Wortes in jetem Verſe und bie 
dann folgende Autammenstellung das Gebeimnif bildet. Mas 
ben Inbalt unſeres Drama's betrifft, jo würde es überflüflig 
fein, im vorzulegen, Da das „laute Geheimniß⸗ in Ueber⸗ 
ſetzungen und Nachabmungen auf faſt alle Bühnen Europa 
übergegangen und jo zum vielleicht befannteften Werfe Calde⸗ 
ron's geworden tr. 

Die sweet erwarnten Dramen baben ung allmäblich zu 
den Luſtipielen berabgefubrt, welche Das Leben und geſellige 
Treiven im damaligen Sparien darſtellen. Calderon's Stüdt 
dieſer Gattung daben von ieber einer beſonderen Berůhmtheit 
genoſſen, und ſie NND dieſes Rufes in jeder Hinſicht werth, 
obgleich man eingeſteren muß, daß ſie ſich in einem engeren 
Kreue von Morven und Situationen bewegen, als die des 
Lope und Terror Me ſind in ihrer Art das Vollendetſe, 
was die manche Bubre heiter, aber Diele Art leidet an ein 
gewiſſen Einfer nigkeit. Man bat chen früher bemerft daß 
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bie meiſten in dieſes Bereich fallenden Werke Calderon’s den 
Titel „bie Verwicklungen des Zufalls« führen fünnten, denn 
- ber Ießtere iſt es, der faft überall den Knoten fhürzt Will 
man an einem einzelnen Beifpiel ein ungefähre Bild von 
der Beichaffenheit diefer fümmtlihen Comödien gewinnen, fo. 
läßt ſich Fein befferes liefern, ald das folgende, welches 
ſchon anderswo aufgeftellt worden ift 9): Ein junger, eben 
aus Flandern zurüdgefehrter Cavalier ſucht in den Straßen 
von Madrid die Wohnung eines Freundes, bei dem er Io 
giren ſoll; plöglich tritt ihm eine verfchleierte Dame entgegen 
und bittet ihn um feinen Schug; der Ritterpflicht getreu, darf 
er diefen ihr nicht verfagen, und fo geleitet er fie in ihre 
Wohnung. Dann findet e8 fi, daß diefe Dame die Schwe: 
fer feines Freundes ift; der Freund jelbft aber Licht wieder 
eine andere mit feiner Schwefter befreundete Dame, welche 
dem neu angefommenen Gavalier zur Gattin beftimmt war. 
Rım iſt noch ein dritter verfchmähter Lirbhaber jener Dame, 
welche man in der erften Scene die Straßen von Madrid 
durdhirren ſah, vorhanten, und aus allen dieſen fi) Freus 
zenden Liebfchaften entfpringen alle möglichen Arten von Vor⸗ 
fällen: zwei verfchleierte Damen werden mit einander ver- 
wechſelt, und die eine belaufcht hinter einer Seitenthüre die 
Liebesworte, welche durch Irrthum an ihre Nebenbuhlerin 
gerichtet werden; der Galan verbirgt fi, weil er Geräuſch 
hört, der zweite entdeckt ihn, und es entfteht ein Zweikampf, 
ber durch das Hinzufommen des Bruders unterbrochen wird; 
nach gehörigen Berwirrungen aller Art löſt fi denn ver 
Knoten durch diefelben Fäden, welche ihn gefchlungen, wieder 


?%) Damas-Hinard, Chefs-d’oeuvre du Theatre espagnol, In- 
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auf, und man hat am Edhluffe zwei over drei Heirathen, 
ohne Die des Graciofo mit der Zofe zu rechnen. 

Noch deutlicher kann man die von Calderon vorzugsweife 
benugten Hebel ver Intrigue in folgendem Schema überfehen: 
Liche zweier Damen zu demfelben Cavalier, Bewerbung von 
mebreren Galanen um daffelbe Mädchen, oder zweier Freunde 
um die Gunft der nämlichen Schönen; Eiferſucht unter dem 
lichenden Paare; Kampf der Pflichten gegen den Freund und 
gegen bie Geliebte; Verhüllung der Frauen durch den Schleier, 
Dermummung der Männer durd den Mantel, und daraus 
entfpringende Mifverftändniffe; nächtlihe Huldigungen am 
Fenſter einer Dame und damit verbundene Täufchungen, in⸗ 
dem fih eine Andere an die Stelle der Erwarteten begeben 
bat; Collifion der Pflicht der Gaftfreundfchaft und der Blut 
rache, Zweikämpfe, Häufer mit doppelten Eingängen, Wohs 
nungs⸗ und Namensverinderungen, geheime Thüren, unters 
trdifhe Gänge u. fe w. Die überraſchenden Vorfälle, die ans 
siebenden und bie Neugier fpannenden Situationen, bie der 
Dichter aus dieſen Motiven zu entfpinnen wußte, waren 
ſchon bei feinen Lebzeiten fprichwörtlich geworden; man nannte 
fiir Lances de Calderon, das heißt „Calderons⸗Streiche«, 
und es fehlte ſchon Damals nicht an Solchen, welche die häus 
fire Wiederbolung der nämlichen Triebfedern des Intereſſes 
tadelten. Calderon jelbit bat dergleichen Bemerfungen febr 
autwillig bingenommen, ja jelbjt in fcherzbufter Weife Aehn⸗ 
liches gejagt. An No ay burlas con el amor fagt Jemand, 
der ſich verbergen muß: „Ja, Dies iſt eine Comödie von 
Den Pedro Calderen, wo es notbwendig immer einen vers 
ſteckten Liebbaber und eine vwerichleierte Frau geben muß.“ 
In Bien vengas mal si vienes solo heißt e8 einmal: 
„Died it eine Comödie von Den Pedro Calderon, wo Bru- 
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er oder Vater immer zur unrechten Zeit fommen«®°), Da 
er Dichter hiernach felbft in ſcherzhafter Weiſe einräumte, 
sad man ihm zum Vorwurf machen fonnte, und doch auf 
eınfelben Wege auch noch fpäter fortfuhr, fo ftügte er ſich 
hne Zweifel auf das Bewußtſein feines befonderen Talentes 
ir diefe Art von Verwidelungsfpielen und auf die nie vere 
egende Erfindungsgabe, mit welder er den gleichfürmigen 
Stoff immer neu zu geftalten und zu färben wußte; und fo 
emt e8 denn auch ung, von der Gleichmäßigfeit in den 
Rotiven biefer Stüde abblidend, unfere Bewunderung der 
nenblichen Kunft zuzumwenden, mit weldyer der Autor aus 
rfelben Grundlage und den nämlichen Elementen eine fo 
berrafchende Berfchiedenartigfeit der Reſultate gewonnen hat. 
n ber That hat Fein anderer Dichter in gleich hohem Grabe, 
te Calderon, die Fähigfeit befeffen, einfache und ſich häufig 
Hederholende Anläffe zu ftetd anderen Combinationen zu bes 
ugen, in immer neuen Wendungen intereffante Situationen 
rbeizuführen, Ueberraſchungen auf Ueberraſchungen zu häus 
n und die Haupthandlung mit anderen parallel laufenden 
ı verwideln, fo daß der Zufhauer in beſtändiger Aufregung 
e fi durchfchneidenden Fäden der Intrigue bis zu deren 
uflöfung verfolgt. Auch ift die Virtuofität unferes Dichters 

diefem Face von jeher am allgemeinften anerkannt wor⸗ 


eo) Es comedia de Don Pedro 
Calderon, donde ha de aver 
Por fuerza amante escondido, 
O rebozada muger. 


Que debe de ser comedia 

Sin duda esta de Don Pedro 
Calderon, que hermano 6 padre 
Siempre vienen & mal tiempo. 
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den, und ſchon Linguet that zu einer Zeit, als man die Vor⸗ 
züglichkeit der ſpaniſchen Schauſpiele, die man praktiſch durch 
zablreiche Entlebnungen anerkannte, theoretiſch nicht einräu⸗ 
men wollte, den Ausſpruch, daß Calderon in dieſer Gattung 
von Schönheiten es allen Dichtern der Welt weit zuvorthue. 
Nehmen nun vie Komödien diefer Gattung (denen wir fügs 
lih ten Namen Comedias de capa y espada laſſen Föns 
nen, da fie fünmtlih in diefer Tracht gefpicht wurden) 
dur ihre angedeuteten Vorzüge, durch ihre, troß der Acht 
Iichfeit doch große Mannichfaltigfeit, durch ihren poetiſchen 
Gehalt, ihre Fülle und Bewegung das Intereſſe lebhaft in 
Anſpruch, fo tritt noch ein anderer Umſtand hinzu, um fie 
beſonders anzichend zu machen; wir meinen die treue Sitten 
ſchilderung, die lebendige Darſtellung des Lebens und Trei⸗ 
bene im damaligen Madrid. Die romantifchen Abenteuer, die 
in dieſer „Stadt Der Screnaden« an der Tagesordnung mas 
ren, die ſeltſame Miſchung von beinahe überfeinerter Cultur 
und noch fait mittelalterlicher Nobheit der Sitten, die Ga⸗ 
lanteriejeenen im Prado, die nächtlichen Zwiegeſpräche am 
Gitterfenſter, die blutigen Zweifimpfe unter den Gavalieren, 
die ſüdliche Glut, aber auch die Intriguenſucht und Verſchla⸗ 
genbeit der Vichenten, der frobe, leichte Sinn, der fein Wags 
nik ſcheuende Unternebmungsgeiſt der Ritter, die hingebende 
Jartlichkeit der Damen, aber aud ihre Rachſucht, ihr fehnels 
les Auidammen bei jeder vermeinten Beleidigung, — dies 
Alles iñ bier mir je frappanter Wabrbeit gejchilvert, daß 
man Die Sitten der alten Spanier vielleicht nirgends beſſer 
ſtudieren kann. Heben wir einige der auffallendſten Züge aus 
dieſem ſeltſamen Gemalde bervor! Der Argwobn und die 
Strenge in Bezug auf die Ebre iſt fo groß, Daß, wenn ein 
Mann ber einer Dame gefunden wird, jofert aud fein Zwei⸗ 
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fel mehr über die zwilchen ihnen beftehende verbrecherifche 
tiebe obwaltet und Vater oder Bruder die Schulvige auf 
ber Stelle umbringen zu müffen glauben. Die Pflicht der 
Ritter zur Befchügung der Frauen gebt fo weit, daß eine 
Dame von dem erften Gavalier, dem ſie begegnet, fordern 
fann, fie mit Gefahr feines Lebens gegen Jedermann zu 
fhügen. Die Forderung der Ausfchließlichkeit in der Liebe 
und die Eiferfucht find fo geſteigert, daß, wenn ein Galan 
mit einer Dame an ihrem ©itterfenfter fpricht, er von allen 
Borübergehenden verlangt, außerhalb feines Bezirks zu blei- 
ben, und ben, der feiner Warnung nicht Folge leiſtet, todt 
zu Boden firedt; die Pflicht des gegenfeitigen Beiſtandes 
unter den Cavalieren aber gibt wieder dem Mörder, wenn 
er von der Juſtiz verfolgt wird, das Recht, den erften beften 
Ritter um feinen Schuß anzuſprechen, welchen diefer dann 
mit Hintanfegung jeder anderen Thliegenbeit gewähren muf. 

Alle diefe Punkte muß der heutige Leſer von Calderon's 
Mantel» und Degenjtüden wohl fennen und als feſtſtehend 
vorausfegen, falls er diefe Dichtungen richtig, das heißt fo, 
wie fie von den Zuhörern ihrer Zeit hingenommen wurden, 
auffaffen will. Er muß aber ferner, gleih dem Publifum, 
für dag die Stüde gefh:ieben wurden, Mordthaten aus Eis 
ferfucht, Rache over jonftigen VBeranlaffungen für alltigliche 
Borfälle halten, die eben feinen jehr ergreifenden Eindrud 
heroorbringen und die Heiterkeit des Luſtſpiels nicht flören; 
denn fehr häufig finden wir die Pflicht, einen ermordeten 
Berwandten zu rächen, in ihrem Gonfliet mit anderen Vers 
hältniffen, den Verſteck eines Ducllanten, der feinen Gegner 
getödtet hat, oder irgend ein anderes, nach unferen Begriffen 
tragifches Motiv ald Hebel der Iuftigften Intrigue gebraucht; 
fehr oft fehen wir inmitten von durchaus komiſchen Scenen 
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Bater oder Bruder das Schwert ziehen, um die beargmohnte Toch⸗ 
ter oder Schwefter umzubringen, und machen ung mit ängftlicyer 
Spannung auf einen tragifchen Ausgang gefaßt, während ver 
Spanier fi) dies nicht eben fehr zu Herzen nahm und ſich durch 
dergleichen alltägliche Vorfälle in der Heiterfeit, die da® Ganze 
hervorruft, nicht ftören Tief. Es ift endlih, um das Aufs 
hraufen der Affefte und den plöglihen Gefinnungswechfel, 
dem wir in biefen Stüden jeden Augenblid begegnen, zu vers 
ftehen, nöthig, fi an die Beweglichkeit und Leidenfchaftlich 
keit füdlicher Naturen zu erinnern, und an die Steigerung, 
welche die Affefte dur die Sitten im damaligen Spanien 
erhielten; natürlich mußte die firenge Bewachung, der bie 
Frauen unterworfen waren, Die Echwierigfeit, mit ihnen zus 
fammenzufommen, die Eiferfucht und Verſtellung, welche in 
Gegenwart eined Dritten nöthig war, das Ungeſtüm ber 
Liebenden erhöhen und ihre Begierden mächtiger entflammen. 
Wenn die Damen unferer Zeit ſich über die Lauheit und 
Kälte der Männer beflagen, fo haben fie den hauptfächlichften 
Grund derfelben in ber Freiheit zu fuchen, deren fie felbft 
genießen, und das ficherfte Mittel, um feurigere Liebhaber zu 
erzielen, würde fein, fie kehrten in ihre alte Sclaverei zurüd. 
Iſt es nun nicht zu läugnen, daß die Sitten des fpas 
nifchen Adels, wie fie von Calderon gefhildert werben, Fels 
neswegs in jener abfoluten Reinheit glänzen, welche ihnen 
von mehr enthufiaftiichen als bedächtigen Kritifern zugefchries 
ben worden ift, fo wird man duch auf der anderen Seite 
die vielen fchönen und edlen Züge nicht verfennen wollen, 
durch die Calderon's Ritter und Frauen unfer Herz gewinnen, 
die feine Galanterie, die Reizbarkeit des Zartgefühls, welche 
auf ausſchließliche Liebe dringt und ſelbſt die mindeſte Zwei⸗ 
deutigkeit des Benehmens verdammi, die ſtrenge Beobachtung 
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ever Pflicht der Freundſchaft und Danfbarfeit, die bis zum 
Tode treue Anhänglichfeit an den angejtamınten Herrſcher, 
die zurte Echonung gegen den überwundenen Gegner und 
bie aufopfernde Hingebung des Herzend an den einmal ge⸗ 
wählten Gegenſtand der Liebe. 

Um den Lejer noch unmittelbarer in die Mitte des ſpa⸗ 
nifchen Lebens, Tas in dieſen Stücken dargeſtellt wird, ein⸗ 
zuführen und zugleich" zu zeigen, wie treu Die Sittenſchilde⸗ 
rangen in benfelben aus ter Wirfichfeit aufgegriffen find, 
falten wir bier einige Auszüge aus der intereffanten, aber 
ganz in Bergefjenbeit geratbenen Reije der Gran d'Aunoy 
nah Spanien ein. Tiefe jchreibt in zwei Briefen, Datirt Mus 
drid den 27. juni und den 25. Quli 1679, Folgendes: 

„Denn ich dir alle die tragiichen Begebenheiten berich- 
ten wollte, von denen ich bier Tag für Tug böre, jo wür⸗ 
deſt Tu geftehen, daß dieſes Sand ein Schauplag der fürd) 
terlichfien Ecenen der Welt if. Die Liebe, ſowohl ver Drang, 
fie zu befriedigen, als ihre Beftrafung, gibt gewöhnlich die 
Beranlaffung dazu. Es gibt nichts, was die Spanier nicht 
unternehmen follten, nichts, was ihrem Muthe und ihrer Zurts 
lichkeit unmöglich wäre. Die Eiferſucht iſt ihre herrſchende 
Leidenſchaft, aber man behauptet, daß ſie dabei weniger von 
Liebe, als von Rachſucht und Sorge für vie Unbeflecktheit 
ihres Namens getrieben werden ; daß fie nicht ertragen kon⸗ 
nen, einen Anderen ſich vorgezogen zu ſehen, und daß Alle, 
was einer Kränfung ähnlich fieht, fie zur Verzweiflung bringt; 
wie ſich dies nun aber auch verhalten mug, es it gewiß, 
daß die fpanifche Nation in tiefem Punkte wild und barbas 
rich if. Die Frauen find von den Männern wie abgeiperrt, 
aber fie verſtehen es fehr gut, Einladungsbriefchen zu ven 
RendezsBous zu fchreiben, die fie geben wollen; die Gefahr 
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für fie, für den Lichhaber und für den Boten ift dabei grofi, 
aber fie wiffen trog ver Gefahr durch ihren Geiſt und durch 
ihr Geld den feinften Argus zu betrügen. 

„Die unverheiratheten Männer fteigen Nachts, nachdem 
fie von der Promenade im Prado zurückgekehrt und eine leichte 
Mahlzeit eingenommen, zu Pferde und heißen ihren Diener 
binten aufjigen; das Letztere geichieht, um ihn nicht zu vers 
lieren, denn da fie in ter dunkelſten Racht fchnell durdy bie 
Strafen reiten, würde der Diener unmöglich folgen können; 
fie fürchten aber zugleih, daß mun fie von hinten augreife, 
und der Diener muß deshalb aufpaffen und auf die Vertheis 
Digung feines Herrn bedacht fein; gewöhnlich jetoch ergreifen 
bie dienftbaren Geifter in ſolchen Fällen die Flucht, denn fie 
find nicht eben tapfer. Dieje nächtlihen Cavalcaden gefchehen 
zu Ehren der Damen, und die fpanifhen Gavalicre würden 
diefe Stunde nicht um Alles in der Welt verfehlen; fie reden 
mit ihren Geliebten Dur das Bitterfenfter, dringen biswei⸗ 
Ion in den Warten ein und fleigen wo möglich in dad Zim⸗ 
mer binauf. Ihre Leidenſchaft iſt fo heftig, daß fie jeder Ges 
fabr Trog bieten; ſie wagen fjih bis in das Gemach, wo 
der Gemabl ibrer Angebeteren ſchläft, und ınan hat mir ges 
jagt, daß fte ch in dieſer Art ort Jabre lang jehen, ohne 
daß fie, aus Furcht gebert zu werden, ein Wort jprächen. 

„Man bat in Frankreich nie ſe zu lieben gewußt, wie bfe 
Svanier lieben; und wad ib, abgeſeben son der zürtlichen 
Sorgfalt, den Liebesdienſten und der Dingebung bis in den 
Tor (denn der Ehemann und die Verwandten geben feinen 
Pardon). deſonders unversleichlüch inte, das iſt Die Treue und 
die Verſchwiegenbeit. Mon wird nie bören, daß ein Gavas 
her fid der, ihm von caner Dome geicbenften Gunft rühmen 
ſolte; ſie veden von ıbrer Geliebten mit jo viel Hochachtung 
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und Unterwürfigfeit, als wäre fie ihre Königin. Auch bie 
Damen tragen nie Berlangen,, einem Anderen, al® ihrem 
Geliebten, zu gefallen; ihre Seele ift ganz von ihm erfüllt, 
und obgleich fie ihn am Tage nicht ſehen, finden fie Tod 
Mittel, fi) mehrere Stunden mit ihın zu befchäftigen, fei es, 
daß fie an ihn fchreiben, oder mit einer vertrauten Freundin 
von ihm reden, oder einen ganzen Tag am Bitterfenfter ftehen, 
um ihn vorübergehen zu fehen. Mit einem Worte, nad) Allen, 
was ich hier gehört habe, möchte ih Spanien für das Ges 
burtsland der Liebe halten. — Während nun die Herren bei 
ihren Gelichten find, bleiben die Diener in einiger Entfers 
nung von dem Haufe bei den Pferden. — Außer ven genann⸗ 
ten Wegen, auf welchen die Liebenden zu ihren Damen ges 
langen, gibt e8 noch andere; denn Die Damen befuchen ſich 
viel unter einander, und nichts ift ihnen leichter , als einen 
Schleier überzumerfen, fich durch die Hinterthür fortzufchleichen, 
in eine Sänfte zu fteigen und ſich, wohin fie wollen, tragen 
zu laſſen. Befonders fommt ihnen hierbei zu Hülfe, daß alle 
Grauen ſich gegenfeitig unverlegliche Geheimhaltung gelobt ha⸗ 
ben; welcher Streit auch unter ihnen vorfallen mag, fo öffnen 
fie doch nie den Mund, um einander zu verrathen. Ihre Ber: 
fhwiegenheit kann nicht genug gerühmt werden ; aber freilich 
würden auch die Folgen der Plauderei ſchlimmer fein, als 
anderswo, da man bier auf den bloßen Verdacht hin mordet. 
Die guten Epanierinnen haben viel Berfchlagenheit und wiffen 
fie gut anzuwenden; denn da jedes Haus eine Hinterthür hat, 
fo fönnen fie ungefehen in's Freie gelangen, und da nun oft 
ein Bruder bei feiner Schwefter, ein Sohn bei feiner Muts 
ter, ein Neffe bei feiner Tante wohnt, fo gibt dies vielfache 
Gelegenheit, ſich zu fehen. Die Liebe ift hier zu Lande finns 
reich, man fpart fein Mittel, um feine Leidenfchaft zu befrie⸗ 
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digen, und man bleibt feiner Geliebten treu. Es gibt Intris 
guen, welche das ganze Leben hindurch dauern, wenngleich 
man feine Stunde verloren hat, um fie zum Schluffe zu brin- 
gen; man benugt jeven Augenblick, und fobald man ſich fleht 
und gefällt, ift die Sache richtig. — Es gefchieht bisweilen, 
dag eine Dame, in ihren Schleier gehüllt und, um nicht ers 
fannt zu werden, fehr einfach gefleivet, fi zu Fuß an den 
Drt des Stellvicheind begibt. Ein Cavalier verfolgt fie und 
ſucht mit ihr zu fprechen; durch dieſe Begleitung beläftigt, 
wendet fie fih an einen anteren Vorübergehenden und fügt, 
ohne fich weiter zu erfennen zu geben, zu ihm: ich beſchwöre 
Euch, hindert diefen Zudringlichen, mich weiter zu verfolgen! 
Diefe Bitte ift dem galanten Spanier ein Befehl, er frügt 
den, über welchen fie ſich beflagt, warum er die Dame belüs 
flige, räth ihn, fie in Ruhe gehen zu laffen, und muß, wenn 
der Gegner nicht weichen will, das Schwert zichen; fo endet 
die Begegnung bisweilen mit Blutvergiegen um eine Dume, 
die man nicht Fennt. Unterveffen macht fih die Schöne von 
dannen, läßt die beiden Cayaliere mit einander flreiten und 
geht dahin, wo fie erwartet wird. Das Schönfte dabei aber 
ift, daß oft der Mann oter der Bruder felbft die Dame auf 
diefe Art vor den Nachftellungen eines Zubringlichen ſchützt, 
und ihr behülflich ift, ihrein Geliebten in die Arme zu eilen. 
— Es kommt auch bieweilen vor, daß Jemand, wenn er feine 
Geliebte auf der Straße trifft und fein eigenes Haus nicht 
in der Nähe ift, ohne Weiteres in das Haus eined Anderen 
tritt, den er vielleicht gar nicht Fennt; er bittet den Hause 
herren, doch gefälligft fein Zimmer zu verlaffen, weil er ge 
rade eine, vielleicht nie wieberfehrenve Gelegenheit zum Zwie⸗ 
geſpräch mit einer Dame habe und wirklich entfernt ſich dann 
der Eigenthümer des Haufes, um den Galan mit feiner Ger 
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liebten allein zu laffen. Kurz, man unternimmt felbft das Vers 
wegenfte, um ſich auch nur eine Viertelftunde fehen zu können. 
— Ganz Matrivd hat das Anfehen eines großen Käfiges, 
denn alle Häufer find von unten bis in's oberfte Stodwerf 
hinauf mit engen Gittern verfehen, und nicht bloß die Fenſter, 
fondern auch vie Balfone haben welche. Hinter denſelben fieht 
man immer die armen Frauen, die nad) den Vorübergehenden 
blicken und, wenn fie ed wagen, die Saloufien öffnen. Es 
vergeht feine Nacht, daß nicht in allen Quartieren der Stabt 
viers oder fünfhundert Concerte gehalten würden. Freilich finden 
diefe aber auch ihren Lohn denn, die ſchönſte Dame erhebt fich 
und fühlt fi glüdlich wie eine Königin, fobald ein Galan 
vor ihrem Fenſter die Harfe oder Guitarre fpielt und mit 
heiferer Stimme dazu fingt.“ 

Dies ift, von dem treuen Pinfel einer Augenzeugin ents 
worfen, ein Bild des Lebens und der gefelligen Verhältniffe, 
in deren Kreife ſich Calderon's Comedias de capa y espada 
bewegen. Eine beutlichere Anfchauung von dem Wefen biefer 
Stüde zu geben, möge nun hier zunächft eine Inhaltsanzeige 
von Antes que todo es mi dama, einem der vorzüglichften 
derſelben, fichen. Zwei, ſchon von früher her durch innige 
Freundſchaft verbundene Ritter, Lifardo und Don Felir, treffen 
fich nad) langer Trennung unvermuthet in Madrid und theilen 
einander ihre jüngften Crlebniffe, vornämlid ihre Herzens, 
angelegenheiten, mit. Don Selir erzählt, wie er in Granada 
einen Gavalier, welcher Streit mit ihm angefangen, im Zwei⸗ 
kampfe töbtlidy verwundet habe und hierauf, den Bitten feiner 
Berwandten entfprechend und um ber Juſtiz zu entgehen, nad) 
Madrid gereift fei; an Iegterem Orte habe er ein reizendes 
Maͤdchen erblidt, das feinen Huldigungen freundlich entgegen- 
fomme und deffen Beſitz allein fein Lebensglüd begründen 
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koönne. Liſardo vertraut dem Freunde ein ganz ähnliches Liebes⸗ 
verhältnifi, in welchem er feit Kurzem mit einer anderen Dame 
ftehe, und Beide gehen dann ab, Jeder feinem Glücke nad. — 
Wir werden zu Raura, der Geliebten des Don Felix verfeßt. 
Der Bater derfelben, Don Jñigo, wird eben durch einen Brief 
aus Granada überrafcht, in welchem ihm Don Felir von einem 
Jugendfreunde auf'8 dringendfte empfohlen wird; er eilt fort, 
um den Empfohlenen aufzufuchen; Laura aber empfängt durch 
einen Diener ein Gefchenf ihres Geliebten, eine Schärpe, welche 
er fie zu feinem Andenken zu tragen bittet; würbe fie biefe 
Schärpe ſogleich anlegen, fo fürchtet jie, die Aufmerkſamkeit 
ihres Vaters zu erregen; fie ſendet diefelbe daher an ihre 
Freuntin Clara, um fie fpäter ſcheinbar von diefer als Ges 
ſchenk annehmen zu fünnen. Clara nun ift die Geliebte des 
Liſardo und Letzterer ficht fie mit der Echärpe geihmüdt, bie 
er früber in Hänten des Don Felix erblidt hat; ſogleich ent 
brennt feine Eiferſucht, er macht der Gelichten den Vorwurf 
der Untrene und eilt u Don Felir, ifm mitzutheilen, daß fie 
Beide ihr Auge auf dieſelbe Dame geworfen hätten. Es tritt 
eine peinliche Irrung ein; um fie zu Töten, fchlägt Felix vor, 
gemeinſchaftlich au Clara zu geben; erit bier löſt fi denn der 
Irrtbum; Laura und Clara find gerade beijammen, jeder der 
Freunde erfennt feine Geliebte und hört aus ihrem Munde 
den Hergang mit der Schärpe; aber während fie ſich no 
der Enttäuſchung freuen, berichtet eine Dienerin, Clara's Bru⸗ 
der lange eben aud Granada an; es bilft Daher nichts, fie 
müſſen ſich aus Ruͤckſiht für Die Damen verfteden. — Im 
weiten Akt erzähle Liſardo feinem Diener, dem Spufimadıer, 
wie fein Kreund und er der frittichen Lage in der verganges 
nen Nache alüdtich entfommer seien; wäbrend er hiervon redet, 
tritt Laura's Vater ein und fragt nad Don Felir; Liſardo 
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glaubt, fein Freund werde von dem Alten wegen ber Befuche 
bei feiner Tochter zur Rede geftellt werden, will bemfelben 
dieſen Verdruß erfparen, und gibt fih deßhalb für Don Felir 
aus; aber Jñigo drüdt ihm auf's zärtlichfte die Hand, fagt, 
wie der Vater des Don Felir ihn aus Granada Sorge für 
den Sohn. anempfohlen habe, und bietet ihn feine Dienfte an. 
Liſardo fann nun nicht mehr zurüd und muß in der einmal 
- angenommenen Rolle beharren. Nachdem der Alte fich entfernt 
bat, tritt der wahre Don Felix auf; Lifardo erzählt ihm den 
in befter Abficht gefpielten Betrug, aber ber Freund hört wenig 
darauf, denn er hat eben ein Billet erhalten, worin ihn Laura 
zu einem heimlichen Beſuche bei ihr auffordert; eine gleiche 
Einladung erhält Liſardo von Clara, und Beide denfen nun 
nur an ihr bevorftehendes Glück. Sin der nächften Ecene treten 
Clara und ihr aus Granada zurüdgefehrter Bruder Antonio 
auf. Antonio hat Laura erblidt und fogleich eine Tebhafte Neis 
gung zu ihr gefaßt; er erbittet fich deshalb von der Schwelter 
einen Auftrag an die Freundin, um fo Gelegenheit zu erhals 
ten, Laura näher fennen zu Iernen. Hierauf werden bie Zus 
fchauer Zeugen des nächtlichen Zwiegeſprächs zwifchen Laura 
und Felix; die Liebenden werden durch den Eintritt des Don 
Antonio unterbrodhen, welcher den Auftrag feiner Schwefter 
überbringt; Felix muß fih, auf den Wunſch der Gelichten, 
verbergen; aus feinem Verſteck erfennt er, daß Don Antonio 
jener Ritter ift, den er in Granada im Zweikampfe verwun⸗ 
det hatz wenn ſchon dieſe Entdeckung ihn aufregt, fo vermag 
er fich, als er Zeuge der Zubringlichfeit des Beſuchers wird, 
nicht länger zu mäßigen; er tritt mit gezüdtem Schwerte hers 
vor, und eben freuzen ſich die Schwerter, als Jñigo's Ankunft 
gemeldet wird. Felix muß fi) num wieder verbergen, Antonio 
aber entfchuldigt feine Anmefenheit mit Clara's Auftrage und 
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zieht fich zurüd. Iñigo erzählt feiner Tochter, wie er bie 
Bekanntſchaft des Don Felir gemacht habe, wie fehr er von 
verfelben hefrietigt fei und wie er die Abficht babe, ihm 
Mohnung in feinem Haufe anzubieten. Plöglih hört man Ge 
räufch im Nebenzimmer; der Alte will nachſehen was es fei; 
Laura ift in tödtlicher Angft, fie denkt, Felix fei noch dort vers 
borgen und erflärt dem Vater, um fi) aus der Verlegenpeit 
zu ziehen, fie fei im Geheimen mit biefem verlobt. Jñigo if 
zwar überrafcht, aber, weil er ſich feinen lieberen Schwieger- 
fohn wünfcht, nicht erzürnt. Er holt daher den Verborgenen 
aus feinem Verſteck; aber wie groß ift Laura's Erftaunen ale 
fie Liſardo hervortreten ficht; Felix nämlid hat ſich mit Hülfe 
ber Zofe durch eine Hinterthür entfernt, Liſardo aber, der bei 
Clara zum Beſuche war, ift von dort, wo ihn der rüdfehrende 
Don Antonio vertrieben, in Ziigo’d Haus geflüchtet, wo er 
fih an derfelben Stelle verborgen hat, an welcher fich zuvor 
Felix befand. Laura ift natürlich im höchften Grade befrembet, 
noch mehr aber, als ihr Vater den Pifarto mit dem Namen 
Felix anredet und von ihm verlangt, er folle der Tochter augens 
blicklich als Gatte Die Hand reichen. In diefem Moment hört 
man Schwertergeklirr auf der Strafie und die Stimmen des 
Don Antonio und ded Don Felir, die im Streite begriffen 
find, dazwifchen erfchallt der Hülferuf Clara's „man tödtet 
meinen Bruder!“ Liſardo zweifelt einen Augenblid, auf weſſen 
Eeite er fich fchlagen folle, da ihn Freund und Geliebte zur 
felben Zeit rufen, zulegt aber eilt er mit dem Rufe ab: „über 
Alles meine Dame!’ — Im dritten Aft fehen wir Liſardo 
und Felix in ihre Wohnung zurüdgefehrt; der nächtliche Zwei⸗ 
fampf iſt durch die Dazmwifchenfunft Anderer unterbrochen 
worden, und fie berathen nun, was nad) den Statt gehabten 
Borgängen in ihrer Rage zu thun fei. P löglih wird Don 
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Iñigo gemeldet; Lifardo, ald der angeblide Don Felix, muß 
fü verbergen, und Don Felix eınpfängt den Alten, indem er 
vorgibt, fein Freund fei ausgegangen; Jñigo ift hierüber fehr 
befrempdet und trägt dem Don Yelix auf, feinem Freunde zu 
fagen, wie er ficher erwarte, daß er feiner Tochter fofort die 
Hand reiche, wo nicht, fo fünne nur fein Blut ihm Genug» 
thuung verichaffen. Felix verſpricht, den Auftrag auszurichten, 
der Alte gebt ab und Die Freunde verabreden daß Li⸗ 
. farbo fich eine geheime Zufammenfunft mit Laura's Vater ers 
bitten und ihn die ganze Täufchung entveden folle. Jñigo, 
ergwöhnifch und ſchon auf einen Kampf gefaßt, findet ſich, 
in Geſellſchaft des Don Antonio, an der beſtimmten Stelle 
ein; Liſardo erzählt ihn nun, daß er nicht Don Felix fei und 
unter welchen Umſtaͤnden er dazu gefommen, fich deffen Namen 
Beizulegen; er erzählt ferner, daß er fih bei Clara zum 
Beſuch befunden habe und wie er von dort in Jñigo's Wohs 
nung geflohen fei; aber der Alte brauft auf und findet in jener 
Tauſchung eine Beleidigung; auch Antonio zieht fein Schwert, 
um Lifardo wegen des heimlichen Befucyes bei feiner Schweiter 
zu züchtigen; Felix, welcher im Verborgnen Zufchauer ber 
Scene geweſen ift, tritt hervor, um dem freunde beizufteben; 
der fi entfpinnende Kampf wird aber dur das Hinzufom» 
men vieler Leute unterbrochen und die Kämpfenden werden 
auseinandergeiprengt. Felir bleibt allein auf der Bühne; ein 
Dimmer berichtet ihın, Liſardo befinde fih im Kampfe mit 
Haͤſchern; Felix will hinmwegeilen, um dem freunde beizus 
fiehen; in diefem Augenblid aber tritt Doña Clara auf und 
bittet ihn um feinen Schuß, ihr Bruder drohe ihr wegen der 
nächtlichen Zufammenfunft mit Yifardo mit dem Tode; er 
ſchwankt zwifchen ver Pflicht gegen den Freund und gegen 
Die Dame, ald Don Antonio auftritt und Clara's Schleier 
Gefd. d. Bit. in Spanien. II. ®v. 16 
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macht werben fann. Wir begnügen und deßhalb mit einigen 
Andeutungen: 

Die Luftfpiele Casa con dos puertas, la Dama duen- 
de, el escondido y la tapada, el encanto sin encantu 
haben das gemeinfam, daß in ihnen eine ungewöhnliche ınes 
chaniſche Vorrichtung, in dem eriten ein doppelter Eingang, 
in dem zweiten eine geheime Thür, in den beiden anderen 
ein Berfchlag oder ein verborgened Gemach als Urſache mans 
nichfaltiger Täufchungen und als Hebel der überrafchenpften 
Situationen benugt if. Casa con dos puertas zeichnet fich 
durdy die unendliche Gewandtheit aus, mit weldher aus einem 
einfachen Motive eine beinahe unentwirrbar fcheinende und 
dennoch Flare Handlung entfponnen wird. La dama duende 
iſt durch die Feinheit und Sinnigfeit der Intrigue und das 
neben durch die hohe Anmuth, die jeve Scene erfüllt, eine 
der belicbteften unter Calderon’d Werfen geworden. In El es- 
condido ylatapada zeigt fi) das eminente Talent des Vers 
fafferd, die Handlung ftet neu zu wenden, das Sntereffe 
beftändig in Gährung zu erhalten und dem Zufchauer berges 
Halt voranzueilen, daß ihm der behendefte Scharffinn kaum 
zu folgen vermag, im glänzendften Lichte; wollte man an 
einem Beifpiele zeigen, wie weit die fpanifche Comödie in der 
Kunſt der Berwidelung Alles hinter fih läßt, was von den 
Dichtern anderer Nationen in diefer Hinficht geleiftet worden, 
fo dürfte fih dieſes Stüd vorzüglich dazu eignen. Sn El 
encanto sin encanto hat Calderon, wie ſchon gefagt, einen 
Plan des Tirfo de Molina benuge, aber wir müffen mit 
aller Achtung für den Namen des berühmteren Dichters bes 
fennen, daß er und bier weit hinter feinem Vorbilde zus 
rüdgeblieben zu fein ſcheint. — Peor estä que estava iſt 
dugegen wiederum ein reizendes und trefflich componirtes Stück; 
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wie der Titel befagt, wird die Lage der handelnden Perfonen 
vom Beginn ter Verwickelung an immer verlegener umdb 
fhlimmer, von ver eriten Scene bis zur Auflöfung haben 
wir eine ununterbrochene Reihe von ipannenden und flet6 
verfchiedenen Eituntionen, und dabei ift Alles bis in die Fleins 
fien Einzelheiten hinein trefflich motivirt. — Mejor estä que 
estava, ein Gegenſtück des vorigen, in Bezug auf die äußere 
Handlung minder reih bedacht, aber in den Empfindungen 
und Gebanfen voll poetijcher Friſche und jugendlichen Feuers. 
— Los empeüos de un acaso; hier wird, wie ſchon ber 
Titel verheißt, ver Zufall vedyt abjichtlih zum Hebel ber 
Action gemacht; die Kombinationen, die Begebenheiten, bie 
Refultate, die jih an ihn knüpfen, jind fo mannichfaltig, fo 
finnreich herbeigeführt und zu einem fo engen Knoten ver 
ſchürzt, daß die Begier, zu fehen, wie der Dichter alle von 
ihm gehäuften Schwierigkeiten löſen werde, dem Leſer und 
Hörer ſchon allein hinreichende Befriedigung gewährt und 
feine Tpeilnahme feinen Augenblid ermatten läßt. — Dass 
felbe gilt von Bien vengas ınal si vienes solo, von welchem 
Stüde die Grundlage der Intrigue mit wenigen Worten ans 
gedeutet werden möge: D. Luis fommt cine Abende über 
einen Zweifampf zu, welcher vor feinem Haufe Statt hat und 
in welchem ver Eine der beiden Streitenden tödtlich getroffen 
zu Boden flürzt. Der Eieger eilt mit jchleunigen Schritten 
von dannen, und D. Luis fucht vergebens ihn einzuholen, ers 
tappt aber den Diener, von dem er das Geftändniß erpreßt, 
der Entflobene fei ein gewilfer D. Juan, der in einen Lies 
besverftändnig mit Doña Maria, der Schwefter des D. Luis, 
ſtehe. Die nächſte Ecene zeigt ung eine Dofa Anna, welde 
mit einem D. Diego verlobt ift, aber auch von D. Luis ges 
liebt wird und dieſen nod mit einigen Hoffnungen hinhält, 
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Zu ihr kommt Maria und überbringt ihr ein Bildniß D. 
Juan's, mit der Bitte, daſſelbe aufzubewahren, weil fie ſelbſt 
bedacht fein müfle, ed vor dem Argmohn ihres Bruders zu 
verbergen. D. Diego findet dies Bildniß bei feiner Verlobten 
und wirb baburch zu wüthender Eiferfucht erregt; Don Juan, 
von ber Juſtiz wegen des vollbradhten Mordes verfolgt, bittet 
Mariens Bater, der mit dem feinigen befreundet ift, ihm 
eine Sreiftatt in feinem Haufe zu gewähren, und wird, um 
befto ficherer unentdeckt zu bleiben, in ein verborgenes Ges 
mad) verfiedt; num ift aber D. Diego ein Verwandter des 
Ermordeten und muß auf Rache an dem Mörder finnen; ale 
anderer Friedensftörer erfcheint dann noch D. Luis ˖ mit feiner 
Eiferfucht auf Diego und mit feinem Argmohn gegen feine 
Schwefter und auf D. Yuan, — furz, der ftreitenden Mächte, 
die fich in demfelben Haufe zufammen treffen, find fo vicke, 
daß man kaum hoffen kann, fie bewältigt zu fehen, aber der 
Meifter in der Berwidelungsfunft weiß alle Fäden fo zu führen, 
daß fie fih gerade da, wo fie zum vermworrenften Knäuel vers 
ſchlungen zu fein ſcheinen, plötzlich auf’8 ungezwungenfte und 
befriedigendfte auflöfen. 


Alle die bisher genannten Comödien fünnen als Intri⸗ 
guen⸗ oder vielmehr Verwidelungsftüde im eminenteften Sinne 
angefehen werden, das heißt als ſolche, in welchen äußere 
ungewöhnliche Umftände und Situationen die Hauptfactoren 
find und aller Accent auf die intereffante Handlung fällt, fo 
daß zu gröfierer Complication des Inhalts auch dem Zufall 
ein bedeutender Spielraum geftattet wird, die Entwidelung 
ber Charaktere dagegen ganz in den Hintergrund tritt. Dies 
felben Elemente haben wir noch ganz ungemifcht in Fuego 
de Dios en el querer bien, Cada uno para si, Con 
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quien vengo vengo, Tambien hay duelo en las damas, 
El maestro de danzar. 

Als eigentliche Poſſen find zu bezeichnen EI Astrologo 
fingido und No hay burlas con el amor. jenes iſt ein 
Scherzſpiel voll des koöſtlichſten Spafes und ergöglidher Situas 
tionen; inteifen verdiente der Stoff wohl faum, zu einer 
breiaftigen Comödie ausgearbeitet zu werben und würde fi 
bei mehr concentrirter Komik beffer als Entremes ausnchmen. 
In No hay burlas con el amor ift das Bild einer gezier⸗ 
ten und mit ihrer höheren Bildung praßlenden Dame mit 
unvergleichlicher Kraft der Komif ausgeführt, und ebenfo 
bie Sntrigue, wie ein junger Mann, der eigentli ihre 
Schweſter Tiebt, aber die Gegenbeſtrebungen ber eitlen Närrin 
zu fürchten bat, ih nun in dic Leptere verliebt flellt, in ges 
ſchraubten Phraſen mit ihr retet und auf diefe Art feine 
wahre Neigung zum ermwünichten Ziele fördert. — Nahe Ber 
wandtſchaft mit den letztgenannten Stüden zeigt Hombre po- 
bre todo es trazas, ein Yuitjpiel, welches V. Schmidt trefs 
fend dharacterifirt, intem er an ben Lazarillo de Tormes 
und Guzman de Alfarache erinnert; in ber That hat ber Held 
Manches mit jenen Legenflirtenden und zwickelbartſtreichen⸗ 
den Induſtrierittern gemein, welche in ben genannten picari⸗ 
ſchen Romanen geichilvert werten; es muß jetod hinzugefügt 
werden, dar Calderon es verſchmäbt, in den Schlamm hinabs 
zuiteigen, in Dem Mendoza unt Aleman ji oft woblbehäglid 
walzen, und daß er Sitten und Cbaraktere durchgehends vers 
edelt bat. 

In Guardate del agua mansa iſt nicht allein bie 
Intrigue mit unendlicher Kunñ eingeleitet und entwidelt, fon 
tern auch Die Charafterzeihnung ven ſeltener Feinheit und 
Vortrefflichkeit. Don Alonze but zwei Töchter, die feit dem 


_ 247 — 


Tode ihrer Mutter in einem Kloſter erzogen worden ſind 
und ihren bisherigen Aufenthalt erſt verlaſſen, als ihr Vater 
aus Mexico nach Madrid zurückkehrt. Clara, das älteſte der 
beiden Mädchen, trägt einen ruhigen und ſtillen Charakter 
zur Schau, und fagt, fie fehne fi in die Stille des Kloſters 
gzurück; Cugenia, die jüngere, dagegen ift munter und ausges 
Jaffen und gefällt fi in der großen Welt, weshalb der Vater 
beſchließt, fie zuerft zu verheiratben. Es finden ſich verfchies 
dene Freier ein, unter anderen ein einfältiger und tölpelhafs 
ter Landjunfer aus Afturien, Namens Torribio, welcher von 
beiden Mädchen beftändig geivppt wird. Während Clara ihrer 
Schwefter Vorwürfe über deren Ausgelaffenheit madt, fpinnt 
fie ſelbſt eine der fchlaueiten Intriguen an, indem fie fid für 
@ugenien ausgibt und den diefer beftimmten Mann in ihren . 
Netzen fängt, ja ihre eigene Dueña betrügt und zur Mits 
helferin des Plans macht. Am Schluffe ftelit fi) denn heraus, 
daß die Tebhafte und weltlich gefinnte Eugenia in ihren fies 
besangelegenbeiten nicht vorgerüct ift, während die ftille und 
verfchloffene Clara ihr ihren Bewerber abfpenftig gemacht hat. 
Köftlih und mit unvergleihlicher komiſcher Kraft gezeichnet 
iſt in diefem Quftfpiel die Figur des ungefchlachten und bäus 
riſchen Torribio; das Stüd erhält durch diefe Caricatur einige 
Berwandtichaft mit den fogenannten Comedias de Figuron. 

Mafianas de Abril y de Mayo. Eine Comödie, welche 
in Geift und Ton der vorhergehenden fehr äbnelt und fi 
gleih ihr durch vie fehurfe Sonderung der Charaktere auss 
zeichnet; das Gegenſtück zu Torribio ift hier der prahlerifche 
und eingebildete Stuger Hpppolito; doch iſt Calderon nie in 
den rohen und poffenhaften Styl verfallen, der die Figurirs 
ftüde mander anderen Dichter fo unleidlich macht; auch find 
die caricaturartigen Figuren bei ihm nie die Hauptträger 
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des Intereſſe, fondern nur Folie für andere edle Cha 
raftere. ' 

No siempre lo peor es cierto wird feinem Perfonal 
und feinen äußeren Umriffen nad) zu den Comedias de capa 
y espada gerechnet worden fein, allein fein ernſterer, ſelbſt 
an’d Sentimentale ftreifender Tun und Inhalt heben es fehr 
merklich aus den übrigen diefer Klaſſe hervor. Don Carlos, 
Liebhaber der Leonor de Lara, bat bei Nacht im Zimmer 
feiner Geliebten einen Dunn gefunden, den er irriger Weife, 
aber unter fehr verbächtigen Umftänden, für feinen Nebenbußs 
ler hielt und nieverftieß. Im Leonor's Ehre zu retten, führt 
er fie mit ſich fort und leiht ihr feinen Schuß, obgleich er 
fie für fchuldig Hält und den Betheuerungen ihrer Unſchuld 
fein Gehör fhenfen will. Ein Zufammentreffen vieler Ums 
flände und eine mit großer Kunſt in die Haupthandlung vers 
flochtene Nebenaction dient nun dazu, Carlos immer mehr 
in feinem Verdacht zu beftärfen und fogar die Zufchauer zwei⸗ 
felhaft zu machen, bis zulegt die Wahrheit an den Tag fommt 
und Carlos ſich überzeugt, daß Leonor ihn immer treu geliebt 
bat. Wenn in diefem Drama fon die mit erſtaunlicher Fein⸗ 
beit angelegte Verwickelung zu bewundern ift, fo befteht der 
Hauptgehalt deſſelben doch in den mit großer Wärme aufges 
faßten und liebevoll ausgemalten Charakteren des D. Carlos 
und der Leonor; Jener mit feinen edlen und grofiberzigen 
Gejinnungen, und gerade durch Diefen Adel der Seele zu 
einem ungerechten Verdacht getrieben, Leonor aber mit ihrer 
Sanftmuth und wandelloſen Anbänglichfeit an den, der fie 
fo ſehr verfennt — dieſe beiten Geftalten nehmen die Theils 
nahme auf's lebbafteite in Anſpruch. 

Manana serä otro dia, ein Seitenſtück des vorigen. 
„Wenn jenes lebrt — fügt V. Schmidt — wie tie göttliche 
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Natur des Weibes, von ungerechtem Verdacht gefränft, eben 
erft recht ihren Glanz erfcheinen Täßt, und deshalb dort Leo⸗ 
nor ſchon gleich im Anfang als Tiebend und durch die Liebe 
unglüdtih auftritt, fo fehen wir bier dagegen die noch uns 
reife Knospe, die vor unferen Augen ſich entfaltet und in 
Duft und Farbenpradht vor der Sonne der Liebe fehimmert. 
Zwiſchen Schwertergeflitt und Schmach, der der Tod auf 
der Stelle bei Calderon's edlen Spaniern folgen muß, wächſt 
diefe Föftliche Liebe des Weibes, die nichts fehent, als den 
Berluft des Geliebten, und deren dann ein gütiger Gott fi 
mild erbarmt.“ | 

An die Teßtgenannten ſchließen ſich theild in dem vors 
waltenden Ernft des Tons und Inhalte, theild in der bedeu⸗ 
tender hervortretenden Charafteriftif noch: No hay cosa co- 
mo callar, Primero soy yo, Cual es mayor perfeccion, 
La desdicha de la voz, Dar tiempo al tiempo. Diefe 
Comödien, welche ſämmtlich den reiferen Sahren des Dich⸗ 
ters angehören, haben durch die Reinheit des Styls und durch 
die größere Sorgfalt, weldhe der ©eftaltenzeichnung gewidmet 
iſt, unftreitig einen Vorzug vor feinen früheren Werfen dieſer 
Oattung ; dagegen erfheint die jugendliche Friſche und Lebens 
digkeit jener, unſeres Bedunkens, hier etwas gefchtwächt, 
und man fönnte ſtellenweiſe fogar über eine gewiffe Mattigs 
feit und manierirte Wiederholung von fchon vielfach abgenugs 
ten Motiven Flagen. 

Im Fache der Comedias burlescas hat Calderon nur 
ein einziges Stück gedichtet, nämlich Cefalo y Procris, eine 
Parodie feined eigenen Zelos aun del aire matan. Diefe 
Burlesfe iſt voll köſtlichen Humors, ein QTummelplag des 
ausgelaffenften Scherzed und befonderd baburd von unver- 
gleihlicher komiſcher Wirkung, daß der tolfte Spaß, ja das 
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Abfurdefte in einem feierlichen, pathetifchen Tone und in den 
elegantefien Verfen vorgetragen wird. Es ift das einzige Luft 
fpiel Calderon's, in welchem er zur Verftärfung der Komik 
fogar das Derbe und Gemeine nicht verſchmäbt; in übermüs 
thiger Laune fehrt er Das Unterftc nach oben und ſcheint ſich 
felbft, die ganze Welt und fein eigenes Werf zu verfpotten. 
Alle Augenblide fallen die Schaufpieler aus den Rollen; eine 
griechifhe Dame 3 B. foll ihre Herfunft erzählen, aber fie 
vergißt fi und fagt: „Ich bin die Tochter des Luis Lopez 
und mein Name ift Maria.“ Der Prinz Rofifler fommt auf 
einem Füllen berangeritten, einen ungeheuren Schuh in ber 
Hand haltend, und durdirrt die Welt, um die Dame aufzu⸗ 
finden, weldyer diefer Schuh gehören mag. Bon dem burles⸗ 
fen Ton ter Sprache fann Folgendes einen Begriff geben. 
Der König redet feine verfammelten Bafallen an: 

Vasallos, deudos y amigos, 

Cuya lealtad y virtud 

Canta el sol por fa, mi, re, 

La fama por ce, fa, ut; 

Ilustre nobleza y plebe, 

Que al brindis de mi salud 

Agotärades ahora 

Aun la cuba de Sahagun: 

Ya sabeis, que yo inclinado 

Fui desde mi juventud 

A las letras, estudiando 

Todo el ban, ben, bin, bon, bun, 

Hasta el arte de Nebrija 

Y las tablas del Talmud. 

Cepbalus bricht, nachdem er feine gelichte Procris mit 

dem Jagdſpeer getödtet, in folgente Worte aus: 
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Republica celestial, 

Aves, peces, fieras, hombres, 
Montes, riscos, pefias, mar, 
Plantas, flores, yerbas, prados, 
Venid todos 4 llorar! 

Coches, albardas, pollinos, 
Con todo vivo animal, 

Pavos, perdices, gallinas, 
Morcillas, manos, Cuajar, 
Pröcris muriö! Decid pues: 
Su mofio descanse en paz! 

Im Obigen find, bald mit Ausführlichfeit, bald flüch⸗ 
tiger, fimmtliche von Calderon herrührende Comödien erwähnt 
worden; in Bezug auf diejenigen, welche entſchieden fälſchlich 
auf feinen Namen gefchrieben worden find, oder deren Aecht⸗ 
heit doch wenigſtens ſehr problematifch erfcheint, fo wie in 
Bezug auf die Sainetes und Loas verweifen wir auf 
den Anhang zu dieſem Artikel. Hier iſt zunächft noch von 
Autos Sarramentales zu handeln. 

Calderon's Autos find nad dem Urtbeil feiner Zeitges 
noffen diejenigen Werfe, auf welche fi fein höchſter Dich⸗ 
terruhm gründet. „Wo — fagt der fchon angeführte Manuel 
Guerra — diefer eminente Mann zum allgemeinen Erftaunen 
ſich felbft übertroffen, das war in den Autos Sacramenta- 
les. Die Andacht feines Geiſtes entzündete ihm das Gemüt, 
und die Rede, entflamınt im hingeriffenen Fluge, ſchwang 
fidy wie der Adler des Hefefiel über feine Genoffen und ihn 
felbft empor. Seine Erfindungen find fo göttlich, die Gedan⸗ 
fen fo fchön, die Ausfchmüdungen fo prächtig, die Moralis 
täten fo verfchmolzen , die Lehrfäge fo gefhmadvoll, Vernunft 
und Glaube fo fanft verwoben, und das Nupbare ift dem 
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Schönen fo freundlich geſellt, daß zugleich der Verſtand in 
Bewunderung und das Herz in Flammen gefegt wird. Die 
Seelen ehren voll Liebe und Andacht zuräd, erfreut und 
zerfnirfcht, ergögt und befeuert, und Indem er dein Ohre lieb⸗ 
foft, flößt er heilige Ehrfurdt vor dem Saframente ein.” 
Die Nachwelt kann nicht umhin, die Berwunderung bes 
fiebzehnten Sahrhunderts für diefe Dichtungen zu theilen, fos 
bald fie nur Selbftverläugnung genug befigt, um ſich aus 
dem fo ganz verfchiedenen Speenfreife des Tages in die Welt 
anſchauung und die Borftellungsweifen zu verfegen, aus denen 
die ganze Gattung von Dramen hervorgegangen iſt. Der, 
welcher fi) auf dieſe Art in den Geift eines vergangenen 
Jahrhunderts zu vertiefen vermag, wird die Wundergebilde 
von Calderon's Autos etwa mit denfelben Empfindungen vor 
fih auffteigen feben, ınit denen ein Seher, das Auge mit 
meittragendem Rohre bewaffnet, ferne Himmelsräume durch⸗ 
fliegt, in denen fih die Milchftraßen zu Sonnen zertheilen 
und aus der dämmernden Tiefe des AUS neue Welten von 
ungeahntem Glanze emportaudden. Dder wählen wir ein ans 
dered Gleichniß, ſo mag ihm zu Sinne werden, wie dem 
Seefahrer, wenn er die weite Waſſerwüſte vurdhfchritten und 
nun ein neues Erdreich betritt, das ihn mit unbefannten und 
wunderbaren Geftalten umgibt, in dem Braufen feiner Ries 
fenwälder_ und Ströme mit geheimnißvollen Klängen zu ihm 
redet und wo in einer anderen Natur andere Gattungen von 
Weſen ihn mit fremden Bliden anfchauen. In der That, wie 
ein folche Reich der Wunder umfangen ung biefe Dichtungen. 
Ein Tempel thut fi vor und auf, in deſſen Bau, wie im 
dem Gralstempel des Titurel, fi) das ewige Wort finmbilds 
lich geftaltet hat. Bei'm Eintritt weht es ums entgegen, wie 
ein Geiſterhauch der Ewigkeit, und eine heilige Morgenröthe, 
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wie vom Glanze der Gottheit, wallt durch ben hehren 
Raum. Im Mittelpunfte ragt, ald Centrum alles Seins und 
aller Befchichte, das Kreuz, an dem ſich der unendliche Geift 
ſelbſt in unendlicher Huld für die Menfchheit geopfert hat. 
Am Fuße des hohen Symboles aber ſteht der Dichter als 
Hierophant und Prophet und deutet die Bilder an den Wäns 
den und die ſtumme Rede der Ranken und Blüthen, die fi 
an den Säulen emporfchlängeln, und die Töne, die Flangs 
reih vom Gewölbe herniederrinnen. Er ſchwingt den Stab 
und die Hallen des Tempels dehnen fi aus in's Unermeß⸗ 
liche; ein Säulengang führt durdy die Sahrhunderte und Jahr⸗ 
taufende hindurch bis zur dämmergrauen Vergangenheit, da 
zuerſt der Quell des Lebens aufraufchte und die Sonnen und 
Sterne, dem Schoofe des Nichts entftiegen, ihren Lauf bes 
gannen; und der begeifterte Seher enthüllt das Geheimniß 
der Schöpfung und zeigt uns den Haudy Gottes über dem 
Chaos brütend, die Erdenfeſte von den Gewäſſern trennend, 
dem Monde und den Geſtirnen ihre Bahnen anmeifend und 
den Elementen befchlend, wie fie fich fliehen und fuchen follen. 
Wir fühlen und ummullt von dem Flügelſchlage des Welt 
geifted und hören die Jubelchöre der neugebornen Sonnen, 
wie fie feiernd auf ihren Bahnen einherziehen und den Ruhm 
des Ewigen verfünden. Bon der Dämmernacht an, die den 
Urfprung aller Dinge verhüllt, fehen wir dann den Zug ber 
Bölfer durch die aufblühenden und hinmwelfenden Geichlechter 
der Menfchen hindurch jenem Sterne folgen, der die Werfen 
aus dem Morgenlande leitete, und der Stelle der Verheifung 
entgegenpilgern; nad) vorwärts aber liegt, vom Glanze der 
Erlöfung und Verſöhnung überftrahlt, die Zufunft mit ihren 
noch ungeborenen Generationen. Und der heilige Dichter weift 
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rings umher in's Graͤnzenloſe, durch die Schranken der Zeit 
in die Ewigkeit hinaus, zeigt die Beziehungen alles Geſchaf⸗ 
fenen und Ungeichaffenen zu dem Symbol der Gnade und 
wie alle Völker andachtsvoll zu ihm emporfchauen; das Welt⸗ 
al in feiner tauſendfachen Erfcheinung wird mit dem Chore 
aller feiner Stimmen ein Palm zum Preife des wunderbar 
Herrlichen; Himmel und Erde legen ihre Gaben vor ihm 
nieder, Die Sterne, „die nie welfenden Blumen bes Himmels“, 
und die Blüthen, „die vergänglichen Sterne der Erde“, müfe 
fen ihm huldigen; der Tag und vie Nacht, das Licht und 
die Winfternifi liegen anbetend vor ihn im Staube, umd ber 
Menfchengeift öffnet feine verborgenften Schadhten, um alle 
feine Gedanken und Gefühle in der Anſchauung des Unend⸗ 
lichen zu verflüren. 

Dies der Geift, der aus Calderon's Autos demjenigen 
entgegenweht, der fie in dem Sinne aufzufaffen weiß, in 
welchem der Dichter fie gab. Aber auch der Ffältere Kritiker 
wird in vielfucher Rückſicht feine Bewunderung nicht verfügen 
fönnen. Er mag fih — und wir wollen es ihm nidht ver 
argen — von manchen allzu fühnen Wagniffen befreindet fehen, 
er mag die ganze Gattung, zu welcher die Autos gehören, in 
ihrer ſeltſamen Miſchung von Dichtung, Scholaftif und Theo⸗ 
foppie, für eine ereentriihe Ausgeburt der Poeſie halten, 
aber er wird der unendlichen Kunſt, mit weldyer dieſe hete⸗ 
ronenen Elemente bewältigt und mit einander verſchmolzen 
find, feine Anerfennung zollen mülfen. In ter That erfcheint 
die Meilterichaft Calderon's in ter Compofition bei den Aus 
tos wegen der ungleich größeren Schwierigfeit, die fich hier 
darbot, noch unendlich bewundernswerther, ald bei den Co 
möbdien, und auch jeine Tichtergabe zeigt ſich in noch reis 
nerem lange, infofern tie einzelnen Flecken, die feine 
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weltlichen Schauſpiele hier und da entſtellen, die Ueberfülle 
und den Schwulſt der Rede hier verſchwinden und einer ein⸗ 
fach⸗ klaren, der Erhabenheit des Gegenſtandes angemeſſenen 
Darſtellung weichen. Die Bilderpracht iſt mit Weisheit ges 
regelt und dem leitenden Gedanken untergeordnet und kein 
hyperboliſcher Wortſchwall thut der Harmonie der Idee und 
des Ausdrucks Abbruch. Calderon's in Andacht dem Himmel 
zugewandter Geiſt ſcheint alle feine Kräfte in einem Brenn 
punft concentrirt zu haben, um in den Autos das Höchfte zu 
geben, was er zu leiſten vermochte. So erfcheint es denn 
bewundernswerth, wie in biefen Gedichten die ganze Er⸗ 
ſcheinungswelt verflärt und gleichfam transparent gemacht 
wird, damit fi) aus allen ihren bundertfältigen ®eftalten 
der verborgene Strahl des Göttlichen entbinden könne; die 
alte Geſchichte und Götterlehre, die fernfte Vergangenheit und 
die dämmernde Zufunft, die Schöpfung mit allen ihren Wun⸗ 
dern, die Pflanzen» und XThierwelt, die Höhen und Tiefen 
des Seins und alle Regungen des Menfchenherzend und der 
Menfchenfeele werden in den wunderbarften und genialften 
Combinationen benugt, um das Chriftenthum in deſſen heis 
ligſtem Symbole zu verherrlichen; und diefe Combinationen 
find, bei allem Geheimnißvollen, doch von ciner Klarheit, Die 
Erftaunen erregt. Der Dichter weiß, wie in einem magifchen 
Spiegel, felbft das Verborgenſte und Unfaßlichfte, die Schat⸗ 
tenbilver des Gedankens, in beſtimmten Umriffen darzuftellen. 
Haben wir es nun auch mit Abftractionen des Verſtandes, 
mit metaphyfifchen Allgemeinbegriffen zu thun, fo verdient doch 
die Geftaltungsfraft Bewunderung, mit welcher den weſen⸗ 
Iofen ®ebilden alle Züge der Perjönlichfeit und individuellften 
Lebendigfeit geliehen werden; und nicht minder erſtaunens⸗ 
würdig ift die Kunſt der dramatifchen Compofition, welche 
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auf überirdiſchem Boden und mit einem allegoriſchen und 
ſpmboliſchen Perſonal doch eine ſtreng zuſammenhaͤngende, 
nicht allein das Intereſſe, ſondern ſelbſt die Neugier ſpannende 
Handlung hervorzubringen gewußt hat. 

Worin der Vorzug von Calderon's Autos vor denen 
des Lope de Vega beſtehe, erhellt ſchon aus dem Obigen: 
er liegt in der ungleich größeren Ertiefung des Inhalts, 
in der unvergleichbar feineren Durchbildung der Allegorie, 
in der Gründlichkeit, mit welcher der Stoff in allen ſeinen 
Faſern und bis in feine feinſten Beziehungen hinein durch⸗ 
drungen iſt. Wenn die Ueberlegenheit unſeres Dichterd über 
feine Vorgänger im Allgemeinen auf der ausgebildeteren Kunſt⸗ 
form feiner Dramen, auf der forgfältigeren Verarbeitung des 
Materials und der gewilfenhafteren Grgrüntung feiner Vor⸗ 
würfe beruht, fo zeigt ſich dies in den Autos in nod uns 
gleich höherem Maaße, ale in den Comödien; fogar die vor⸗ 
züglichiten robnleichnameipiele der früberen Zeit fönnen mit 
den mindeſt treffliden ver feinen nidt in die Schranken 
treten. 

Im Allgemeinen Bat Calderon die ihm von Lope de 
Nega überlieferten Umritte des Auto adoptirt, und wir müfs 
fen in tiefer Beziebung auf dag Band IL, Erite 393 ff. 
Geſagte zuruckweiſen. Dort fonn man aud ſchon das vom 
Dichter angewandte Perſonal, wenigſtens in feinen Haupt⸗ 
geſtalten, lennen lernen. Dañ die nämlichen Figuren häufig 
wiederkebren, daß ſich ſegar gewiſſe Wendungen und Gedan⸗ 
kenverbindungen wiederbolen, wurde durch die allen Autos 
ſacramentales gemeinſame Bettimmung Der Verberrlichung der 
Zrandjubitantiatien unvermeidlich berbeigefübrt, denn dieſe 
Tendenz machte es zur Bedingung, daß in jedem Frohnleich- 
namsjpiel dieſelbe Grundidee ausgeſprochen würde. Hören 
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wir, was der Dichter ſelbſt in der Vorrede darüber ſagt: 
„Irgend ein ekler Leſer möchte es vielleicht tadeln wollen, 
daß in den meiſten dieſer Autos dieſelben Perſonen vorkom⸗ 
men, wie der Glaube, die Gnade, die Schuld, die Natur, 
das Judenthum, das Heidenthum u. ſ. w.; dies aber recht⸗ 
fertigt ſich dadurch: daß, da der Gegenſtand immer derſelbe 
iſt, Die Stüde ſich auch derſelben Mittel zum Zwecke bedienen. 
müſſen; noch mehr aber durch die Erwägung, daß dieſelben 
oft wiederholten Mittel doch jedes Mal auf anderen Wegen 
zu anderem Ziele gehen: auf dieſe Art wird denn, nach mei⸗ 
ner ſchwachen Einſicht, dieſer Tadel ſich vielmehr in Billi⸗ 
gung umwandeln müſſen; denn die größte Kunſt der Natur 
beſteht darin, daß ſie mit den nämlichen Grundzügen ſo viele 
verſchiedene Geſichter hervorzubringen weiß, und nach dieſem 
Vorbilde möge es denn, wenn auch nicht als eine Kunſt 
angeſehen, ſo doch wenigſtens entſchuldigt werden, daß ich 
aus denſelben Perſonen ſo viele verſchiedene Autos zuſam⸗ 
mengeſetzt habe. — Manche Stellen werden einander ähnlich 
gefunden werden, aber auch die Natur bringt manche ähn⸗ 
liche Gefichter hervor, und wenn fchon dies einen Tadel 
zurückweiſt, fo muß noch hinzugefügt werden, daß dergleichen 
Etüde nur einmal im Jahre aufgeführt werden und daß 
zwiſchen manchen von den in dieſem erften Bande befinds 
lichen Autos ein Zwiſchenraum von mehr als zwanzig Jah⸗ 
ren liegt; der Eindruck, den fie bei der durch fo lange Zeits 
räume getrennten Darftellung beroorbrachten, war daher ein 
ganz anderer, ald der, den fie jeßt, in demſelben Bande 
vereinigt, bewirken fünnen. — Einige Stellen werden viel: 
leicht etwas matt erfcheinen, weil dag Papier weder den 
Wohllaut der Mufif, noch den Pomp des Mafchinenwefens 
wiedergeben kann, und es ift deshalb nöthig, daß der Les 
Geld. d. Lit. in Spanien. II. Br. 17 
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auf überirdiſchem Boden und mit einem allegorifchen und 
fombolifhen Perfonal doch eine ftreng zufammenhängende, 
nicht allein das Intereffe, fondern felbft die Neugier fpannende 
Handlung hervorzubringen gewußt hat. 

Worin der Vorzug von Galderon’d Autos vor denen 
des Tope de Vega beftehe, erhellt fchon aus dem Obigen: 
er liegt in der ungleich größeren Ertiefung des Inhalte, 
in der unvergleihbar feineren Durdbildung der Allegorie, 
in der Gründlichfeit, mit welcher der Stoff in allen feinen 
Faſern und bis in feine feinften Beziehungen hinein durch⸗ 
drungen ift. Wenn die Ueberlegenheit unfered Dichters über 
feine Borgänger im Allgemeinen auf der ausgebilbeteren Kunſt⸗ 
form feiner Dramen,auf der forgfältigeren Verarbeitung des 
Materiald und der gewiffenhafteren Ergründung feiner Vor⸗ 
würfe beruht, fo zeigt fh dies in den Autos in noch uns 
gleich höherem Maaße, ald in den Comödien; fogar die vors 
züglichften Frohnleichnamsſpiele der früheren Zeit können mit 
den mindeft trefflihen der feinen nicht in die Schranken 
treten. 

Im Allgemeinen hat Calderon die ihm von Lope de 
Vega überlieferten Umriffe des Auto adoptirt, und wir müfe 
fen in diefer Beziehung auf das Band IL, Seite 393 ff. 
Gefugte zurüdweifen. Dort fann man auch ſchon dag vom 
Dichter angewandte Perfonal, wenigftens in feinen Haupt 
geftalten, kennen lernen. Daß die nämlichen Figuren häufig 
wiederfehren, daß fich fogar gewilfe Wendungen und Geduns 
fenverbindungen wieterholen, wurde durd die allen Autos 
farramentaled gemeinfame Beftimmung der Berherrlichung ver 
Transfubftantiation unvermetdlid) herbeigeführt, denn dieſe 
Tendenz machte es zur Bedingung, daß in jedem Frohnleich⸗ 
namsfpiel biejelbe Grundidee ausgeſprochen würbe. Hören 
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das Bild der Aehre und der Rebe, als Andeutung des künf⸗ 
tigen Sacraments, macht fie erbeben, und als fie Geräuſch 
hören, verbergen fie ſich in ven Blättern eines Baumes. Der 
Maler erfcheint und beginnt die Arbeit, während die Unfchuld, 
die Weisheit und die Gnade ihn die Karben reichen und 
einen Lobgeſang anftimmen; ald das Werf, das Ebenbild des 
Meifters, vollendet ift, haucht er ihm Athem und Leben ein, 
md die neugeichaffene menſchliche Natur fniet vor ihrem 
Schöpfer nieder. Diefer übergibt ihr die Herrfchaft über Die 
ganze Schöpfung und legt ihr nur ein Verbot auf, das, die 
Frucht vom Baume der Erfenntnifi zu genießen. Die junge 
Herrfcherin der Welt bleibt nun, umringt von der Weisheit, 
der Unfchuld, der Gnade und dem freien Willen, zurüd und 
ſchildert in einer berrlihen Rede die Wunder ber fie umges 
benden Schöpfung. Zu ihr treten in Berfleidung Queifer und 
die Schuld, und ſuchen fie, nachdem fie zuerft den freien 
Willen beftochen, durch ihre Reden zu bethören; die Schuld 
holt die verbotene Frucht herbei und ver freie Wille reicht fie 
der menſchlichen Natur zum Genuffe; Weisheit, Unſchuld und 
Gnade thun Einfpradhe, aber die Schwache folgt ihrem Ges 
füfte; da verbunfelt ſich die Luft, die Erbe zittert, die Schön: 
heit des Paradiefes ift entftellt, die göttlichen Gefpielen ent» 
fließen und die Gefallene wird von Lucifer als feine Sclavin 
fortgefchleppt. Sp Sieht denn der Maler das fchönfte Werk 
feiner Kunft entftellt und befledt, und ruft in heiliger Trauer : 
„O du, die ich zu meiner Braut auserwählt, hätte ich dich 
nie fo fhön gemalt, fo würde id) jegt nicht Maler der eiges 
nen Schande heißen! Undanfhare, um meines größten Fein: 
des willen verläffeft vu mich ? O fterblicher Menich, fieh’ an 
der Angft meiner Liebe, welden Kummer bu mir bereiteft, 
wenn du dich von Gott entfernft; denn wenn Gott je weint, 
17% 
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fo iſt es aus Sammer um eine verlorene Seele] Aber was 
‚ Mage ih, da meiner Ehre die Rache obliegt? Treulofe, fo 
mögeft du denn Fein Waſſer trinfen, als das deiner eigenen 
Zähren; fo mögeft du das Brod der Schmerzen effen und uns 
ter Schmerzen Rinder gebären! Die Welt, das Bett deines 
Ehebruches, will ich zerftören; die Wolfen mögen ihren Schooß 
aufthun, die Meere ihre Dämme fprengen, um fie. zu vers 
nichten!“ Man hört Erdbeben und Donnergeroll und das 
Getöfe der hereinbrechenden Sündfluth; zwifchenprein ertönen 
die Sammerrufe der Erde: „Erbarmen, Herr, Erbarmen!“ 
Die menfchliche Natur tritt, vor den flurmgepeitichten Wellen 
fliehend, auf; die Erde bietet ihr auf den höchſten Spitzen 
ihrer Berge einen Zufluchtsort, aber die Wogen fteigen höher 
und drohen fie unter dem Hohngelächter Lucifer's und der 
Schuld zu verfchlingen. Da wirft der Schöpfer erbarmend 
ein Holz in die Fluth, „Bruchftüd einer wunderbaren Arche 
und Vorbild eines anderen Holzes, das einft die Welt retten 
wird; denn zwilchen ver Ehre des Menſchen une ver Gottes 
ift der Unterſchied, daß die eine fid) rächt, indem fie tödtet, 
die andere, indem fie verzeiht.» Die Welt und die menfchliche 
Natur Schwimmen , das rettende Holz umflammernd, an das 
Land, das wieder aus den ſich verlaufenden Gewäffern bers 
vortritt. Ahnen folgt die Schuld, aber fie bebt vor der Kreu⸗ 
zesform des Holzes zurüd, und vie menſchliche Natur fpricht 
zu ihr: „Ahnſt du in diefem Anblick jenen Friedensbogen, der 
fih über Himmel und Erde ausfpannen wird, wenn bie weiße 
Taube mit dein Dlivenzweige erfcheint und ben goldenen 
Tag nach fo fchmerzenreiher Nacht verfündigt ? Schon, dünkt 
mich, höre ich die Engel einen Jubelchor an biefe himmlische 
Aurora fingen.“ Bon oben erfhallt Gefang von Engelftims 
men: „Ruhm dem Herrn im Himmel und Ariede den Mens 
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fhen auf Erven!« Die menfhlihe Natur flimmt, die 
Gnade des Herrn anflehend, in den Geſang ein, aber Rucifer 
und die Schuld juchen fie fefter in ihre Bande zu fchlagen. 
Der göttlihe Maler tritt num, geführt von der Liebe, und 
son den Bitten der Flehenden gelodt, auf, um vie Geraubte 
zu erlöfen und die Rache an ven Räubern zu vollbringen. 
Die Liebe trägt ein Kreuz herbei, ver Maler verbirgt fi 
Hinter deinfelben und befreit die Gefangene, indem er Lueifer 
und die Schuld durh einen Schuß zu Boren ſtreckt. „Sieh 
bier — ſpricht er, auf dad Kreuz deutend, zu der Geretteten 
— mie viel deine Thränen bei mir vermocdt haben und wie 
ich nun dem Gemälde, weldyes mir der Dämon und die Sünde 
Eefledten, feinen erften Glanz wiedergebe, indem ich es in 
Diefer Duelle waſche!“ Man erblidt eine Duelle mit fieben 
Strahlen (den ſieben Wunden); an ihr ſtehen die Gnade, die 
Weisheit und die Unſchuld und rufen der Erlöften zu: „Komm 
in unfere Arme zurüf! Wir erwarten dich an diefer Duelle 1“ 
Dpgleich zum Tode getroffen, flüftert die Schuld doch leiſe: 
„Mag die Erbfünde auch in dieſem Bade getilgt werden, mir 
Kfeibt Doch noch Raum, dich zu befriegen ; aber der Maler 
erwiedert: „Auch dagegen ift ein Mittel! Seht hier das 
Sacrament, das Mpfterium der Moyfterien, das Wunder der 
Wunder!“ Qucifer und die Schuld ftöhnen im Todeskrampf 
und die menſchliche Natur Iniet anbetend vor dem Allerhei- 
Ligſten niever. 

La Ccna de Baltasar, nad) Daniel 5, 5. Diefes 
Younderbar tieffinnige und doch zugleich in feiner äußeren Erſchei⸗ 
nung auf große theatralifhe Wirkung berechnete Auto beginnt 
mit einer Unterrevung zwiſchen Daniel, der das Gericht Got: 
tes repräfentirt, und dem Gedanfen, der ald Narr und 

Poſſenreißer erfcheint. Daniel fchildert Flagend und zürnend 
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die Schmach, die das Volk Gottes in der Babplonifhen Ges 
fangenfchaft erdulde; der Gebanfe aber erzählt ihm, wie Bels 
faßar fi heute mit der großen Königin des Drients, ber 
Spolatrie, vermähle, Trompetenftöße. König Belfagar tritt mit 
feiner Gattin, der Eitelfeit, auf und empfängt die zweite 
Gemahlin, die in pomphaftem Zuge erſcheint. Eitelfeit und 
Idolatrie ſchwören ihm Treue und fagen ihm ihre Hülfe zu, 
damit er fi über alle Könige der Erbe erheben und ben 
Bau des Thurms von Babel vollenden könne. „Wer — ruft 
der von feiner Größe Trunfene — wird die Nepe fo füßer 
Umarmungen trennen, wer meinem Unternehmen Einhalt thun %= 
Da ruft Daniel mit Donnerftinnme : „Die Hand Gottes!⸗ 
Belfagar will den frechen Redner mit dem Schwerte zu Bos 
den ſtrecken, aber er vermag nichts gegen den Geweihten des 
Herrn, und geht in ohnmächtigem Grimme ab. Daniel ruft 
aus: „Wer, o Schöpfer des Tages, wird deine Rache über 
nehmen?” Da erfcheint der Tod als jugenvliher Ritter in 
voller Rüftung mit dem Schwerte, und meldet fid) zum Boll 
fireder der ©erichte Gottes; aber Daniel trägt ihm auf, vor 
Ausführung des Urtheils den König erft zur Buße zu mah⸗ 
nen. Der Tod wendet fih an den Gedanfen, und diefer führt 
ihn in einen ©arten, wo Beljugar mit feinen beiden Gemabs 
linnen fchwelgt. E8 folgt eine bewunderungswürdige Scene, 
in welcher der Tod, an der Hand des Gedankens, wie ein 
Schatten Hinter dem Könige „einherfchleicht und ihm mahnende 
entfegenvolle Worte zufläftert: „Du bift Staub und wirft 
zum Staube zurüdfehren!” Der Gedanfe umpüpft den Bel 
fagar und fucht ihn durd feine Poffen zu zerftreuen; aber 
ſelbſt in feine Epäße wifcht fih die fürchterlich mahnende 
Stimme. Um das Schredigebilde, das ihn quält, zu verſcheu⸗ 
hen, flüchtet der König in eine Rofenlaube ; die Idolatrie 
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wiegt ihn in ihren Armen, und die Eitelfeit fucht ihn durch 
füße Gefänge zu erheitern, bi der Ermüde te entfchläft. „So 
— fpriht Daniel — gibt fi) der Menſch forglos dem Schlum⸗ 
mer hin, ohne zu bebenfen, daß cr jeden Zag, wenn er fchläft. 
und erwacht, ftirbt und wieder geboren wird, ohne zu erwä⸗ 
gen, daß der Tod ihn in jedem Schlummer an den legten 
mahnt.“ Während des Schlafes fuchen die Idolatrie und bie 
Eitelfeit den König von neuem zu bethören, und es erfcheint 
auf ihr Geheiß cine eherne Statue Belſatzar's, die in einem 
Tempel verehrt wird; Daniel aber zwingt das Bild, mit 
Donnerftimme zu ſprechen: „Deine Gögen find von Mens 
fhenhand gebildet und ich foll dir das Gericht des Einen, 
unendlichen Gottes verfünden, wenn du nicht Buße thuſt!“ 
Dei viefen Worten verfinft dad Traumgebild, und Belfaßar 
erwacht mit beiwegter und zur Reue geflimmter Seche. Bald 
jedoch fällt er wieder in den früheren Sinn zurüd, und Die 
Idolatrie und die Eitelfeit ordnen ein glänzendes Gaſtmahl 
an, bei dem aus den heiligen Gefäßen des Jehovah⸗Tempels 
gezecht werben foll. Diefes Mahl wird mit den üppisften und 
reichten Farben gefchilvert. Während DBelfapar mit feinen 
Genoſſen und Genoſſinnen ſchwelgt und feſtliche Muſik ers 
ſchallt, miſcht ſich der Tod unter die Diener und ſucht den 
König nochmals zur Befinnung zu bringen; aber feine Stiinme 
verhallt in dem lauten Getöſe des Heftes. Nun iſt die Frift 
abgelaufen; der Tod reicht dem Belfugar zu trinfen, ein 
Donnerſchlag erfchallt und eine riefige Hand ſtreckt fich hervor 
und fehreibt flammenve Worte in unbekannter Sprache an die 
Band. Der König fragt nad) der Bedeutung ber Zeichen, 
aber alle Zungen verftummen. Da tritt Daniel hervor und 
ſpricht: „Ich will dir den Sinn der Worte erflären;z fie 
heißen: deine Tage find gezählt, das Maaß deiner Schuld ift 
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voll, denn du haft die Gefähe des Herrn, die für das her 
ligfte der Sacramente aufbewahrt find, mit frecher Hand 
entweibt; dein Reich wird ftürzen, fo wie du.” Die Genoffen 
des Feſtes entfliehen, Belfakar finft vernichtet zu Boden und 
der Tod gibt ihm den Reſt, intem er ruft: „Solchen Tod 
ftirbt der, der das Mahl des Herrn mit fündigem Herzen 
genteßt und fo das heilige Gefäß entweiht.- Am Schluffe 
tritt die Bezichung des Auto auf das Sacrament, wohin frei 
lich ſchon dur das ganze Etüd gezielt wurde, Flar hervor. 
Idolatria: „Sch erwache wie aus fohwerem Traume. O 
wer jenes heilige Licht des Gnadengeſetzes fehen bürfte !« 
Daniel: „Wohlan denn, als Prophet zeig’ ich dir dieſen 
Tiſch in den heiligen, mit Brod und Wein befegten, Altar 
umgewandelt.“ Dan erblidt Kelch und Hoftie, und die dos 
Iatrie niet an dem Altar nieder. 

El divino Orfeo. Der Fürft der Finfterniß erfcheint 
als Eorfar auf einem ſchwarzen Schiffe, das von dem Neide, 
als Steuermann, dur die Wellen des Lethe, des Fluſſes, 
der ſich zwiſchen dem Chaos und dein Abgrunde dehnt, gelenkt 
wird. Sein Zwed ift, die menſchliche Natur, die no 
nicht geboren ift, deren Fünftige Geburt er aber vorausſieht, 
in feine Gefangenfhaft zu bringen. Plöglich bricht von oben 
eine fanfte Mufif in das Reich des Schredene hinein. Dan 
erblidt eine Himmeldfugel und in ihrer Mitte den göttlichen 
Orpheus, eine Leier in ver Hand haltend, zu feinen Füßen 
die ficben Tage und vie menſchliche Natur, in Schlaf 
verfunfen, Orpheus beginnt zu fingen und wedt durch feine 
Etimme die Schlummernden. Der erfte Tag erhebt ſich, eine 
Fackel in ver Hand haltend und die Nacht erleuchtend, der 
zweite die Gewäffer von dem Feſtlande theilend, der dritte 
Blumenkränze und Früchte tragend. Zulegt ſchlägt die menfch 
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liche Natur die Augen auf und kniet dankend vor dem Schöpfer 
nieder, der fie aus dem Nichtfein in’d Sein gerufen; der 
göttliche Orpheus überträgt ihr die Herrſchaft der Erde und 
ergibt ſich dann in den Armen des fiebenten Tages der Ruhe. 
Die Himmelsfugel fchließt fich wieder. Der Fürft der Finſter⸗ 
niß hört in ohnmächtiger Wuth, wie die neugeborene Schöpfung 
die menfchliche Natur durch ein Loblied feiert, ruft den Fähr⸗ 
mann Charon und überträgt ihn die Herrfchaft über die ſchwar⸗ 
zen Gewäffer, mit dem Befehl, Keinen hinüberzulaffen, ohne 
ihn feiner Herrfchaft zu unterwerfen. Er felbft nimmt eine 
Berfleivung an, in welcher er die Menfchheit zu verführen 
hofft. Man wird in das Paradies verfegt, wo die ficben Tage 
fi unter Geſang und Tanz des neuen Seins erfreuen; bie 
menfchliche Natur tritt Hinzu und erınahnt fie, ihres Schöpferg 
nicht zu vergeffen, worauf Alle eine Hymne zum Lobe des 
Höchften anftimmen, die an Schwung und Erhabenheit mit 
den fchönften ver Pſalmen wetteifert. Inter fie mifchen fi 
der Fürſt der Finfterniß und der Neid in Gärtnertracdht, und 
es gelingt ihnen, die menſchliche Natur zu bethören; fie läſſt 
ſich von ihnen bei Seite führen und zum Genuffe des ver: 
botenen Apfels überreden. Raum hat fie davon gefoftet, fo 
wird fie von namenlofen Schinerzen befallen, und Flagt, daß 
die ganze Schöpfung vor Ihr umgewandelt fei; die Tage ziehen 
an ihr vorüber, aber der eine trägt ftatt der Fackel ein Flame 
menfchwert, der andere flatt der Blumen Diften und Dornen, 
und hinter jedem folgt der Neid in vervielfältigter Geftalt 
und in dem ſchwarzen Mantel der Naht. Die menfchliche 
Natur finkt, von Jammer überwältigt, ohnmächtig zu Boden, 
und der Fürft der Finfterniß bemächtigt fich ihrer, fie in fein 
ſtpgiſches Reich fortſchleppend. Da tritt der göttliche Orpheus 
auf, hört von ferne die Schmerzensrufe ber Unglüdlidhen, und 
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beſchließt, fie zu befreien. Dan ſieht ihn in das Reich der 
Finſterniß hinabiteigen, eine mit Dem Kreuz geichmüdte Harfe 
tragend und füfe Licder fingent. Charon verweigert ihm ben 
Uebergang, ter feinem Lebenden veritattet werde; Orpheus 
ruft: „So tödte mich, ich fterbe freiwillig!“ und Charon gibt 
ibm ven töntlihen Streich, jinft aber zugleidy ſelbſt fterbend 
nieder, indem er ruft: „So liegt der Tod beſiegt zu Deinen 
Küken; ichreite nun über meine Leiche binweg in Das finftere 
Reich!“ Der himmliſche Held flagt: „Mein Gott, mein Gott, 
fo baſt du mich verlaften !« während ifn ver Totesnachen an's 
jenieitige Ufer trägt. Donner, Dlig und Erdbeben. Die Tage 
eilen jammernd herbei, intem fie ben fechiten (ten Freitag), 
der obnmächtig zu Boden geiunfen it, umringen; plöglich aber 
werden ihre Klagen Durch einen Freudenruf unterbrochen. 
Orpheus kommt in tem ſchwarzen Nachen, auf befien Maſte 
ein Kreuz rubt, zurück und fingt: „Ufer, ibr Aufenthalte der 
Trauer, die Riegel und Schleifer eures düſteren Kerkers!“ 
Zu feinen süßen ſchmiegt ſich der beſiegte Tod, hinter ihm 
aber tolgt Euritice, die befreite menichlide Natur, in einem 
anderen Eine, auf welden ter fünfte Tag (Donneretag) 
dad Sacrament ipendet. Unter Freudengeſängen der Grlöften 
gleiten Denn die beiten Fabrzeuge Dem Aufentbalte des ewigen 
Friedens entgegen. 


La Vida es sueno. das Leben ıft Traun; ein alles 
goriſch religioſes GSegenitud zu Der gleichnamigen berühmten 
Comodie *). Tas Aute beginnt mit tem eriten Moment de 
ſich entwickelnden Chaos. Die vier Elemente jtreiten um die 
Krone der Weltberridart; die Macht, Die Weisheit und Die 


en) Vergl. vr. d. Malsdarge Verrede zu jener Uederſctzung bed 
Galteron. 
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Liebe aber gebieten ihnen Ruhe, worauf ſie ſich unterwerfen 
und einen Hymnus zum Lobe der Gottheit anſtimmen. Nach 
beendigtem Geſange nimmt das Feuer als Sprecher der Uebri⸗ 
gen das Wort und bittet den Herrn, einen Herrſcher über 
fie zu beſtellen. Da ſagt die Macht: „Vernehmt, wie ich bes 
fhloffen habe, ein Ebenbild meiner, von meinem Geiſt ent 
mworfen, von der Erde geboren, aus dem verborgenen Kerfer 
des Nichtfeins in’d Sein zu rufen. Dies Wefen, ver Menfch, 
fei euer Herr, und die Gnade foll feine Gattin fein; fo Tange 
er gütig und gerecht ift, dienet ihm; wird er hoffärtig und 
ungehorſam, fo verfüget ihm den Dienft; Gewinn und Berluft 
liegen alfo in feiner Hand; fo hat mir die Liebe gerathen.“ 
Die Elemente geloben Gehorfan und ziehen, nochmals den 
Lobgeſang anftimmend, im Gefolge der drei Eigenfchaften der 
Gottheit von dammen, um bei der Schöpfung des Menfchen 
mitzuwirken. Sodann erfcheint der Schatten, als Symbol der 
Sünde; er hört mit ohnmächtiger Wuth die aus der Kerne 
berüberhallende Hymne und beichwört die Geiſter der Hölle, 
fi mit ihm zu verbinden, um ber Herrfchaft der Melt nicht 
auf ewig verluftig zu gehen. Nicht Tange, fo fteigt auch der 
Fürft der Finfternig empor, voll Neid und Grimm auf ben 
Menfchen, der zur Seligfeit berufen fein fol. Inzwiſchen wird 
eine Felſenhöhle fichtbar und in ihr der Menſch mit Thiers 
felen bekleidet ; vor ihm, al8 Symbol der Gnade, das Ficht, 
das ihn, eine Fackel in der Hand, erwedt und in's Leben 
einführt. Der Schatten und der Satan verſchwören fi, den 
Neugeborenen zu verderben, und verbergen ſich als Schlange 
und Bafılisf in den Bäumen und Blumen des Paradieſes. 
Nun folgt eine Scene, jener in der Comödie, wo Sigismund 
bie erften Huldigungen der Höflinge empfängt, nicht unähnlich, 
nur daß hier Alles ſymboliſch if. Der Menſch, von könig⸗ 
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lichem Schimmer umgeben, läßt ſich von den Elementen, ſeinen 
Vaſallen, huldigen; unter ſeinem Gefolge befinden ſich auch 
der Verſtand als Greis und der Wille als Gracioſo, deren 
jener ihn belehrt, daß er Staub ſei, dieſer aber ihm nicht ge⸗ 
nug von ſeiner Herrlichkeit zu erzählen weiß. Während er 
prächtig geſchmückt wird, ſchleichen ſich Baſilisk und Schlange 
in den Garten ein, und vie letztere, in Geſtalt einer Gaͤrt⸗ 
nerin, jucht ihn zum Genuß eines goldglänzenden Apfels zu 
verführen, durch den fie ihn den Befiß aller Erkenntniß und 
unbegrängter Macht verheift. Der Verblenvete will zugreifen; 
ver Berftand wirft fih ihn zu Süßen, daß er die Frucht 
nicht berühren möge; aber der Menfch ruft den Willen zu feiner 
Hülfe herbei, und fchleudert, die Warnung der Elemente über 
börend, den Berftand in einen Abgrund. Nun ißt er bie ver- 
botene Frucht; die Gebirge erbeben, die Sonne verdunkelt fich, 
der Schatten der Schuld Töfcht das Licht der Gnade aus; der 
Menſch bleibt in Finfternig zurüd. Er ruft vergebens bie Erde 
an, weiche klagt, daß ihre rothen Roſen zu blutigen Dornen 
geworten feien, vergebens Waſſer, Luft und Feuer, die ihm 
nur zerftörende Sluthen, Windſtöße und Blige zu bieten haben. 
Zu dem Jammernden treten die Macht, die Weisheit und bie 
Liebe; fie berathen ſich über fein Schickſal, und kommen endlich das 
hin überein: „Wenn Ein Wille in Dreien iſt, wenn die Macht 
ihr Gebot, die Weisheit ihren Fleiß und vie Liebe ihre Thätig- 
feit verwentet, fo gibt es Eine Perfon, die das Unzureichende 
des Menfchen ergänzen und die unendliche Schuld unendlich 
fühnen fann.” Der Menſch ift vor Schmerz in Befinnunge 
Tofigfeit verfunfen, aber tröftente Stimmen umfpielen ihn im 
Schlafe. — Die nächſte Scene zeigt ihn von neuem gefeffelt 
und in Felle gehültt. Erwachend klagt er, daß alle Herrlid: 
feit, die er gefehen, nur ein Traum gewefen. Die Schuld 
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ſteht, ihn ängftigend, ihn zur Seite; mit Hülfe bes wieder: 
fehrenden Verſtandes aber und des Willens ermannt er fid), 
das verlorene Glũck von neuem zu fuchen, worauf der Schatten 
entflieht, um mit dem Fürften der Finfternifi neue Ränke zu 
fchmieden. Darauf fehrt die Weisheit als Pilger beim Men- 
ſchen ein; er klagt ihr feinen Jammer und bittet um Bes 
freiung, damit er eine Heimath wieder fuchen könne, deren 
verlorene Seligfeit, obgleich wie ein Traum hinter ihm liegend, 
ihn doch wie Wahrheit quäle. Er wird von den Banden be- 
freit, und flieht aus Furcht vor dem Schatten; tie Weisheit 
aber legt feine Feſſeln an, indem fie fagt, fie wolle ſich dieſe 
Banden fo zu eigen machen, daf die Eünde fie für ben 
Schuldigen halte, wenn fie zurüdfehrend fie (die Weisheit) 
an des Menfchen Stelle mit grobem Stoff der menfchlichen 
Natur bekleidet finde; und fo legt fie ſich in der Höhle nieder. 
Der Fürft der Finfterniß und ver Schatten fommen heran, 
um den Menfchen zu tönten; wie die Frucht eines Baumes 
feine Ucbertretung gewefen, fo follen Stamm und Zweige 
eines anderen Baumes feine Strafe fein. Sie ſchlagen den 
Himmliſchen Pilger an's Kreuz; kaum aber ift diefer verjchies 
Den, fo erbebt die Erve; Schatten und Satan erfennen, wen 
fie getöbtet, und finfen tobt zu Boden. Menſch, Verſtand und 
Wille eilen herbei und fehen die Weisheit am Kreuze bangen, 
Die finfteren Geifter ihr zu Süßen. Der Pilger aber erftcht 
nom Tode und fpricht, zum Menfchen gewendet: „Um did) zu 
erlöfen, lich ich mich ftatt Deiner töhten und gab Diefen den 
Tod; unendlicher Schuld Hab’ ich fo unendliches Heil bereitet.“ 
Da erftehen auch die Höllenmächte von neuem: „Lebft bu 
wieder auf, fo erwachen auch wir zu neuem Groll; denn wie 
onnte der Menſch in feiner Sünde Genugthuung geben ?“ — 
Er konnte e8 in der Gnade, erwiedert die Weisheit; gegen 
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die allgemeine Mafel des traurigen Erbtheiles wird es ein 
Element geben, durch welches er von ter Schwelle tes Das 
jeing an und Dad ganze Leben bindurch ter Gnade theilhaftig 
werben kann.“ And nun naht auf ven Ruf des Lichtes das 
Waſſer mit einer Muichelichaale, um mit jeinen ſchönen Ylus 
then vie Zünde des Erdgeborenen zu tilgen; zugleich aber 
verheißt Die Erde, in Achren und Reken ein zmeited Sacra⸗ 
ment darzubieten, Durch Dad unter dem Beiſtande der Gnade 
die Beſſerung dauernd ſei. Die Höllengeiiter entflieben. „DO! 
wenn auch dieſes Traum it, jo laft mich nie ermadhen !* 
ruft ter beſeligte Menich, und die Macht beſchließt: „Da bu 
träumft, jo lange Du lebſt — denn das Leben iſt Traum — 
jo büße nice zum zweiten Wale ein ſo bobed Gut ein, fonfl 
findet Du dich in noch engerem Kerfer wieder, wenn du, mit 
Schuld belaten, vom legten Todesſchlaf erwachſt!“ Ein 
Triumefgejang: „Ehre ſei Gott im Simmel und Friede dem 
Menihen auf Erten!- beichlient das Auto. 

La Serpiente de Metal, gegründet aus das 4. 
Buch More, Car. 21. Die Hebräer feiern mit Geſang und 
Zanz ifre Berreiung aus dem Joh Aegypptens. Moſes ruft 
ibnen in einer eintringlicen Rete Alles in’d Gedächtniß zurüd, 
was ter Herr für ſie getban, und ermabnt fie, ſtandbaft im 
Glauben an ten Einen Gore zu bebarren. Das Wolf zeritreut 
ich; noch bort man aus der Ferne die heiligen Geſänge; da 
ericheinen Belnbeger und die Artolatrie, voll Muth und 
Neid auf Tas auserwäblte Wolf, aud Deiten Mitte, wie pres 
pbezeibt int, einſt das Weib berverachen tolle, Das der Ders 
derberin des Menſchengeſchlechtes, der Schlange, den Kopf 
zertreten und den Meſiſias gebaren werde. Beide ſchmieden 
einen Plan, Die Hebraer zu verderben, wonach Belphegor 
den Heiteniuriten Amalek in Warten wider ſie rufen, bie 
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Idolatrie fie zum Abfall von Gott bereven follz und kaum 
haben fie fich entfernt, fo vernimmt man hinter der Scene 
Gemurr der Sfraeliten. Die ſieben Affeete (Stolz, Geiz, 
Wolluſt, Zorn, Neid, Genußfuht und Zrägbeit) treten in 
Seftalt von Hebräern auf und hadern mit Mofes, daß er 
fie, ftatt in’ Land der Verheißung, in die Wüftenei geführt. 
Kriegslärm; Joſua fommt mit der Spolatrie, die ihm den 
bevorftchenden Ueberfall des Amalek gemeldet Hat; er zieht 
in den Kampf, Soolatria aber bittet heuchlerifdy, in den Glau⸗ 
ben des Einen Gottes aufgenommen zu werden, was ihr von 
Mofes, unter dem Vorbehalt, fie erft näher zu prüfen, zuge⸗ 
fanden wird. Der Kampf beginnt; Mofes und Aaron flehen 
zum Heren ber Heerfhaaren um Sieg; Belphegor ftürzt 
fliehend herein und verfündet die Niederlage der Heiden, und 
bald erfcheint auch Joſua im Triumphzuge. Eine fenrige 
Wolfe, aus deren Mitte Engelftimmen erfchallen, ſtellt ſich 
an die Spite des Heeres und führt ed durch die Wüfte wei⸗ 
“er; aus einer anderen wird von Engeln Manna geftreut. 
CAuf das Vorbildliche in allem Dieſem, wie unter den Sfraes 
Yiten das menſchliche Geſchlecht, unter der feurigen Wolfe die 
göttliche Gnade, unter dem Munna das Eacrament des Al- 
Cars gemeint fei, braucht nicht aufmerkſam gemacht zu wer: 
Den.) Trotz diefer offenbaren Zeichen ber göttlichen Huld aber 
Taffen fih Einzelne aus dem Volfe, und zuerft die fieben Afs 
Fecte, durch die Idolatrie zum Abfall von dem wahren Gott 
»erleiten, und verlangen von Aaron, daß er ihnen ein Götzen⸗ 
Biſd made. Nicht Tange, fo fteht das goldene Kalb fertig da, 
Arnd bie Bethörten verfammeln fi tanzend und fingend um 
Daſſelbe. Zugleich erblidt man im Hintergrunde auf dem Gip- 
Tel eines Berges Mofes, die Gefepestafeln in ver Hand; er 
Feigt herab, um fie dem Bolfe zu bringen, zerſchmettert aber, 
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als er wahrnimmt, was mührend feiner Abmefenheit vorge: 
gangen, im Grimm bie eine ter Tafeln, dringt mit Joſua 
und Aaron auf die götzendieneriſche Rotte cin und macht ihre 
Anführer nieter. Die Idolatrie und Belpkegor ſehen ſich fe 
mit abermals bejiegt, ſinnen auf neuc Mittel, dic Iſraeliten 
zu verderben, und füllen die Wüſte mit feurigen Schlangen, 
deren Biſſe Krankheit und Tor erzeugen. Die Hebräer, unter 
ihnen die Affecte, jtürzen einer nach Dem anderen verwundet 
und blutend herein, und fleßen Gott um Barmherzigkeit an. 
Ta eriheint Mojes yon neuem auf dem Gipfel des Berges, 
in ber einen Hand vie Geſetzestafeln, in der anderen das Bild 
der ehernen Schlange an einem Stube, und fpridt: „Segen 
über euh! Der Herr hat ſich eurer erbarınt und will euch 
zeigen, daß jeine Gnade größer üt, al8 euer Undank. Er bes 
fehlt mir, die Schlange, die an dieſem myſterienreichen und 
wunderbaren Holze hängt, vor euch aufzurichten, auf Daß, wer 
fie anblidt von den Biſſen jener anderen Schlangen genefe. 
(4. 2. Moſes, 21, Vers 9). — „Aber wie fann es fein, 
fragen Belphegor und Stolatrie, daß das Bild einer Schlange 
den Biß ter wirklichen heile?“ „Die Sünde — erwiedert 
Moſes — iſt ein Gift, Dad Herz und Seele verdirbt; wer 
aber Ten von ter Schlange Gebiftenen heilen will, muß, ohne 
felbjit an ver Sünte Theil zu baben, tie Geftalt des Süns 
ders annehmen.“ Und nun ericheinen wieder tie beiten Wol- 
fen von vorkin, teren eine den Heere durch die Wüſte vor 
anzog, die andere Manna regnete. „Ich — retet der Engel 
aus ver einen — will cuh das Licht zeigen, Das ich in 
meinem Schooße barg und das fünftigen Zeiten ftrahlen wird 
die beilige Speiſe, die der Seele ewiged Leben gewährt.“ 
„Und ih — tont es aus der anderen — die Sonne, die einfl 
aufgeben wird; ſeht jie dort, jener Schlange entiprechent, an 
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noch wundervollerem Holze erhöht!” Der Gipfel des Berges, 
auf dem das goldene Kalb ftand, enthüllt fidy wieder, und 
zeigt flatt Des Götzen das Bild des Gekreuzigten. „Da feht 
den, der, die giftigen Biffe der erften Schlange heilend, 
ohne felbit Sünder zu fein, deſſen Geftalt annehmen wollte, 
um ihm durch feinen Tod zeitlihed und ewiged Leben 
zu fchenfen!« Die Feinde Gottes verjtummen, und Mofes 
fließt: „So laßt uns hoffend jener Zeit entgegenharren, welche 
ein fo unermeßliches Wunder jehen wird.“ 
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Anhang. 


Ueber die Zahl und Chronologie von Ealderon’s 
dramatiichen Werken. 


Dem Verſuche, die Anzahl son Calderon's Schauſpie⸗ 
Ien, jo wie teren Zeitrolge zu beitimmen, laſſen wir Den, 
oben S. 42 erwäbnten Brief des Herzogs von Veragua, in 
welchem dieſer den Dichter ertuchte, ihm ein Verzeichniß feis 
ner Comödien und Autos zu ſenden, jo wie die Antwort auf 
denjelben auszugsweiſe vorausgeben *°). 

Der Herzog von Beragua an Don Pedro 

Galderon de la Barca. 

„Da id damit umging, alle Ipre Schaufpiele zu ſam⸗ 
meln, babe ich die Titel derselben in ſolcher Werwirrung und 
ibre Anzahl jo verringert gefunden, daß ich mich entichliegen 
mußte, meine Zurluche zu Ibnen velbit zu nehmen, Damit 
Cie mir meine Jweifel loſen möchten. Mein Glück hat mid) 
von frub an in Freundſchaft mit Ihnen verbunden, darum 
nehmen fie es freundlich auf, wenn ih Sie injtändigft ers 


7) Tieje beiden Toeumente wurden zuerii als Anbang zu einem 
Lobgedicht auf Calderon gedrudt. dag Ton Gasvar Aguſtin be Lara 
1634 unter dem Titel Obelisco funebre befannt machte; bierauf hat 
fie la Huerta ın jein Theatro Ilespanol, parte Il. tomo Ill. und von 
der Malöburg, deſſen Ueberfepung wir bier, io wie in den oben S. 44 
ansgehobenen Stellen kenugen, in Lie Vorrede zu jeinem Galderon aufs 
genommen. 
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fuche, mit aller Genauigfeit anzugeben, welches Ihre ſäͤmmt⸗ 
lichen Schaufpiele find, und mir ein Verzeichniß der Titel 
derfelben zufommen zu Taffen, bamit ich fie nach diefer Richt 
ſchnur auffuchen Fünne. In dieſer Abjicht ſchließe ich Ihnen 
die Liſte aller unter Ihrem Namen gehenten bramatifchen 
Dichtungen, welche ich bis jegt in fünf Theilen befige, bei, 
und bitte Sie, mir zu fügen, ob es deren mehr gibt, ſodann 
auch, wo ich die auf dem gleichfall® beigehenden zeiten 
Berzeichniffe benannten, von mir bisher vermißten Stüde 
finden fann. 

„Nah Beſeitigung diefes erften Punktes laſſen Ste ung 
zu einem zweiten übergeben, und erlauben Sie mir, daß ih 
damit anfange, Sie zu ſchmälen; denn Sie fdheinen allen 
Ruhm, den Sie in der Welt erworben haben, mit Gering- 
ſchätzung zu vergelten. Was foll es heißen, da Cie der Stolz 
unferer Nation find, daß Cie diefen Rubm fo unbefümmert 
binnehmen, und den Glanz, ver aus Ihren Werfen auf alle 
Spanier übergeht, der Zufälligfeit und der Gefahr des Un⸗ 
terganges Preis geben? Ganz vorzüglich betrifft dies bie 
Autos, von welchen Sie, nachdem Sie die Geduld der Ges 
ehrten und die Neugier der Gebildeten viele Jahre hindurch 
uf die Probe gejtellt Haben, einen Band druden laſſen und 

ınn die übrigen aufopfern, um die Ungeredhtigfeit gegen 
efelben noch auffallender zu machen. Nein, "Don Pedro, 
fe find entweder überaus zufrieden mit ſich felbft, oder 
raus unzufrieden mit allen Andern, und beide Ertreme 
ten fehr gegen die wahre Mäßigung. Mein Vorhaben hat 
y in den Fall gefegt, das Organ der allgemeinen Erwar⸗ 
zu fein, und fo betbeure ich Shnen denn im Namen 
„daß Sie durch dieſes Benehmen ein großes Publifum 
manche Ihnen entgegenfommende Achtung Fränfen. Ich 
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bitte Sie daber wieterbolt angelegentlichit, Die Herausgabe ihrer 
Autos Fortzufegen, nein nicht fortzuicgen, fondern zu beendigen, 
intem Eie alle, welche Sie getichtet haben, auf einmal zum 
Drude fommen laſſen; und wenn es Abnen bierzu an ent 
fprehenten Mitteln fehlen ſollte, ſo tagen Sie mir, welche 
Sie von mir angeboten wunſchen, damit ich die nöthigen 
Eummen am gekörigen Ort niederlegen fünne; denn es ifl 
ein fehr trauriges Zeichen unterer Zeit, daß, wer Alles vers 
dient hätte, fürchten darf, es konne ibm an irgend etwas 
fehlen. Mas Sie mir dieſer Andeutung balber an Dank ers 
wiedern möchten, erwiedern Sie mir an Pünftlichfeit; nur 
dieſe wird mich mahrhaft befriedigen. Und während ich dieſer 
Genugtfuung ven Ibnen entgegeniche, erzeigen Sie mir 
bie Gewogenbeit, mir, neben tem Berzeihniß der Schau 
friele, auch ein beionteres über Ihre ſämmtlichen Autos zu 
überichiden. Seien Sie nur bedacht, mir meter das Cine, 
noch Das Andere zu veriagen. Gott erbalte Sie noch viele 
Jabre. Königlicher Palait son Valencia, ven 18ten Qunius 
1680. Ibr wohlgeneigteiter Diener, der Nomiral und Herzog.“ 
Solgentes it die Antwort des Galderon: 
„Verebrteſter Herr! 

Wobl bedurite es des hoben Glückes, im Gedächtniß 
Eurer Ercellenz zu leben, um mich für die Peinlichkeit zu 
troſten, in der ih mih in Folge eines leichten, durch Alter 
und Kränklichkeit ſchwer gemachten Falles beiinte. Ich war 
tadurd auf einer Zeite ganz gelähmt, und un E. €. nidt 
durd) fremde Hand zu ichreiben, verſchob ich ed bis jegt, wo 
ich, einigermaßen bergeitellt, mih im Stande fühle, die Feder 
zu ergreifen. Doch babe ich Darum die Zeit nicht verloren, 
E. €. meinen Geberiam zu beweiien, indem dieſer Aufſchub 
mir dazu gedient bat, auf Erfüllung deſſen, was Sie wir bes 
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fohlen, und deſſen, weshalb Sie mich gefhmält haben, in 
gehöriger Ordnung Bedacht zu nehmen, wobei ich jedoch einen 
böheren Werth auf das Echinälen, ald auf den Befehl lege. 
Sollten vie erwähnten Gründe zu meiner Nechtfertigung nicht 
binreihen, fo möge das die Verzögerung meiner Antwort 
entſchuldigen, daß es mir an Worten fehlte, die Hodfdäßs 
ung, Ehrfurcht und Ergebenheit audzudrüden, wozu mid) Die 
mir von E. E. erwieſene unverdiente Ehre auffordert. Doc 
biefer Entſchuldigungsgrund hört auch jegt nicht auf; nachdem 
ih über den Ausdruck nachgedacht habe, fehlt er mir wie 
zuoor; ich muß meine Hoffnung darauf bauen, daß Ihr Wohle 
wollen mich vertrete, denn Ahr hoher Sinn allein fann mir 
das Ausfprechen der Dunfbarfeit erlaffen; und fo darf ich zu 
der Pflicht, welche Ahr Befehl mir auflegt, übergehen. 
„Ich, gnädiger Herr, fühle mid) befeidigt durch die mannich⸗ 
faltigen Rränfungen, welche mir die Buchhändler und Bud) 
druder zugefügt haben. Nicht zufrieden, meine ſchlecht ausges 
feilten, fehlerhaften Werfe ohne meinen Willen an's Licht zu 
ziehen, bürden jie mir auch noch die fremden auf, als wenn 
ih an meinen eigenen Srrthümern nicht genug hätte, und 
feinft diefe geben fie fchlecht abgeichrieben, ſchlecht corrigirt, 
mangelhaft und unvollftändig, fo daß ih E. E. verfichern 
fann, daß ih meine Sıhaufpiele, wiewohl fie mir nad) ihren 
Titeln befannt find, dem Contert nad) nicht wieder erfenne. 
Einige von ihnen, weldye mir zufällig zu Geſicht gefommen 
find, waren, ich geftehe es, mein, doch ich Täugne, daß fie 
es noch feien, fo ſich ſelbſt unähnlich haben fie die geſtohle⸗ 
nen Gopien einiger kleinen Diebe gemacht, die vom Berfauf 
derfelben leben, weil e8 Andere gibt, die fi von ihrem An 
Tauf nähren, ohne daß fi dieſem Schaden Einhalt thun 
liege, wegen des geringen Werthes, den diejenigen auf biefe 
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Gattung des Diebſtabls Iegen, welche, von der Ungerechtig⸗ 
feit deſſelben in Kenntniß geſetzt, Dafür balten, baf die Poeſie 
mehr ein Febler deſſen jei, der fie audüht, als ein Bergehen 
deſſen 6egrünte, der fie in üblen Ruf bringt. Diefe Kedheit 
und die menige Beachtung, teren die Herrn Specialrichter 
der Drudereien und Buchhandlungen meine verſchiedentlich 
geführte Klage gewürdigt, haben mir einen ſolchen Wider⸗ 
willen beigebracht, daß ich fein anderes Mittel finte, als 
mich auf ihre Seite zu ftellen und gleichfalls Geringſchaͤtz⸗ 
ung für mid felbit zu tragen. In dieſer Gejinnung Dachte ich 
nich zu erbalten, ald das unverhoffte Glück, daß E. €. fi 
meiner erinnern, mich dergeſtalt belebt, daß ich unter Ihrem 
Schutze ten Trud ter Autos fortiegen will; denn dieſe find 
Das Einzige, was ich aufzuſammeln bemüht geworfen bin, das 
mit fie nicht das witrige Schickſal der Schaufpiele erfahren 
möchten. Ich war bei einer 10 gebeiligten Materie in Sorgen, 
tenn ein ®erieben, jri es ter Feder oder des Drudes, fann 
den Einn einer Stelle der Gefabr der Mißbilligung auslegen. 
So überiente ih denn E. E. Das Verzeichniß der Autos, Die ich in 
meiner Gewalt babe, und füge Die Ueberſicht der Schauipiele 
hinzu, Die ſowobl in verschiedenen Rücern zerftreut find, als 
bisber unverlegt im Tunfel aufbebalten worten, damit Sie 
über Das Cine und Tas Andere verfügen. An Ihrem Namen 
werte ich die Herausgabe Ter Autos fertiegen, ſobald ich 
wicter bergeitchtt bin, wovon ih E. E. benachrichtigen werte, 
indem ich mir das freigebige Anerbieten bis zum Augenblid, 
mo ih davon Gebrauch machen müfte, aufbehalte. Der Herr 
bewabre Ahr Sehen mit alten Glücksgütern und Chren, deren 
Sie würdig find und Die ich Ihnen wünſche. 
Mutrid, den Aſten Julius 1680, 
E. E. eraeheniter Kapellan 
Don Pedro Calderon de la Barca.» 
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Die Anzahl ver Comödien, welche Calderon in dem 
dieſem Briefe angehängten Verzeichniſſe ſelbſt für ächt und 
von ihm verfaßt erflärt, beläuft ſich auf Hundert und 
eilf. Diefe Angabe, als die authentiſchſte, muß bei allen 
ımferen Berechnungen zum Grunde gelegt werten. Allein es 
drängt fich ſogleich auf, daß in dieſem Verzeichniſſe, welches 
der Dichter wahrfheinlih nur flüchtig hingeworfen bat, einige 
unzweifelhaft ächte Schaufpiele des Calderon fehlen, nämlich 
bie folgenden ſechs: 

La Senora y la criada. 
Nadie fie su secreto. 

Las tres justicias en una. 
Cefalo y Procris. 

La Sibila del Oriente. 
Las Cadenas del demonio. 


Außerdem bezeichnet Berra Taffis noch vier andere Stüde 
ale ächt, nämlich: 
La virgen de Madrid. 
El condenado de Amor. | 
El sacrificio de Efigenia. 
Los desagravios de Maria. 


Hiernach beläuft ſich denn die Anzahl fünmtlidher Cal 
deron'ſchen Comödien , die wir mit gutem Grunde für wirklich 
von ihm verfaßt halten dürfen,auf Hundert und einunds 
zwanzig. Freilich find außerdem noch fehr viele andere uns 
ter feinem Namen gedrudt, und ed wäre, Da wir einmal die 
eigenen Angaben des Autors als ungenau fennen gelernt ha- 
ben, nicht ganz unmöglich, daf ſich noch das eine oder das 
andere wirklich von ihm berrührende darunter befände, aber 
im Allgemeinen ſpricht die Wahrfcheinlichfeit gegen die Aecht⸗ 
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heit aller dieſer Stüde, die auch von Vera Taflis verworfen 
werten °°). 

Nach der herrſchenden Gewohnheit feiner Zeit vereinigte 
fih Calderon verfchiedene Male mit anderen Dichtern zur 
gemeinfamen Abfaffung von Dramen. Nach feinem freunde 
und erften Biographen foll auf dieſe Art von ihm gefchrieben 
fein: 


Die ifte Sornada von Enfermar con el remedio. 


nn " „ El monstruo de la fortuna. 
Die Ste Sornaba von La fingida Arcadia. 
„u „ „ EI pastor fido. 


*, Die Dreiftigfeit, mit welcher die Buchhändler Galderun’® Nas — 
men mißbrauchten, aing jo weit, Daß fe allbefannte Werke anderer Dig — 
ter. 3. 3. den Tejedor de Segovia von Marcon und den Garcia del Æ al 
Castañar von Rojas, ja ſolche, in denen ſich der wahre Verfaſſer am at 
Schluſſe nennt, mit dem Ausbängeſchild de D. Pedro Calderon“ bes = = 
zeichneten. Einiger Grund zu Dem Glauben, die Bezeichnung Diefer, vom — 
Dichter mir Sullidsweigen übergangenen und von Vera Taſſis verworfenen ss * 
Tramen konne doch vielleicht richtig fein, tritt unferes Bedünkens bei A Oei 
den ſolgenden ein: 

l.a Espanola en Florencia, nad derſelben Novelle, welche⸗ 2 
ber Comedia de los Enzanos von Lore de Rucda und Shaffveure se "6 
Twelfih-Nicht zu Giunde Let, aber ich treuer an dieſe anjchließent > 8 
ein ſebr lebenewertbhes Stud, welches dem Namen Calderon's Feinenjalldee- 3 

los empeüos de seis horas. Gin bechſt verwidelter et? 
Antriguensviel von gerũvellet und geſchrctt Burchgeführter Antage, und ſeh = 
in der Manier wnieren Dechters. 


— 


El escandalo de Grecia contra las santas im — 
genen. N din Sauudmoren wid Gasderen austrüdlic ale der Year: 
javer genannte Die gende Venbarenset Des Studs (meldet der — 
publvca al reves won Tao nadardiider ın, ındeiten weıt hinter beriem #- 
den zurudſteht) jcherat irertich Dieses Zeugniß nicht ſehr zu unterſtüßen 


— 
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Die Ste Jornada von Circe y Polifemo. 


M „ La Margarita preciosa. 
"op " ” El mejor amigo el muerto. 
„m " „ Elprivilegio de las mugeres °*), 


Die beiten Geſammtausgaben von Calderon's Comö— 
dien, deren erfte, von Vera Taſſis beforgt, gleich nad) dee 
Dichters Tode im Jahre 1684, die zweite von Apontes im 
Sahre 1750 erfchien, enthalten nur 108 der obgenannten 
Etüde. Bera Taſſis hatte die Abſicht, ven neun Bänden feis 
ner Ausgabe noch einen zehnten hinzuzufügen, welcher die 
folgenden Titel enthalten fullte: 


La virgen de los remedios. 

La virgen de la Almudena 1*y 2 * parte. 

S. Francisco de Borja. 
Don Quijote de la Mancha. 

La Celestina. 

El acaso y el error. 


“) Nur einige von diefen Comödien find mir befannt. EI Monstruo 
de la Fortuna (im 24jten Bande der Comedias nuevas escogidas), 
mit Rojas und einem Ungenannten im DBerein gefchrieben, behandelt die 
Geſchichte der Neapvlitanifchen Wäfcherin Felipa Gatanea , welche fi 
aus ihrem geringen Stande zur glänzenditen Höhe emporſchwang, dann 
aber als Haupt der Verſchwörung gegen den König Andreas gefangen 
genommen wurde und an ben Folgen der ausgeitandenen Folter farb 
(f. Histoire des Rois des deux Siciles de la maison de France, 
par d’Egly, Paris 1741, T. I. p. 442 und zu Anfang des zweiten 
Theils, und Boccaccio, De Casibus virorum et feminarum illustrium, 
L. 8. Cap. 26). — EI pastor fido (mit Antonio Coello) lehnt fi 
ganz an Guarini. Unter La fingida Arcadia ift wohl dag Stud ge: 
meint , welches fonjt unter dem Namen des Moreto geht. Ueber EI 
mejor amigo el muerto ward fchon im vorigen Bande Seite 636 ge- 


fprochen, 
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El carro del Cielo. 
Certamen de amor y zelos. 
La virgen de Madrid. 

El condenado de Amor. 

El sacrificio de Ifigenia. 
Desagravios de Maria. 


Dieſer zehnte Rand aber it niemals erichienen, und bie 
Schauſpiele, welche für ihn beitimmt waren, ſcheinen bis auf 
Das, welches den Titel EI Phenix de Espaüa San Francisco 
de Borja führt °°), verloren zu fein *°%). — Diejenigen Stüde, 
an deren Abfaſſung Calderon nur partiell Antheil hat, find 
in feine der Geiammtausgahen übergegangen und nur in als 
ten Einzeltruden (Suelta) vorhanden. 

Die Zahl von Calderon's Autos wird von Bera Taflis 
auf mehr als bundert angegeben. Der Dichter felbft jedoch 
nennt in tem an ten Herzog von Neragun gerichteten Ders 
zeichniſſe nur acht und ſechszig. Wenn nun dieſes Verzeichniß, 
mie wir schon an den Comoͤdien taben, auch nicht ganz ges 
nau fein man, jo Lift ſich Doch nicht annehmen, daß der 
Autor, Der gerade auf dieſe Gattung von Werfen ein beions 
deres Gewicht legte, mehr als dreißig feiner Autos unermähnt 


*s) Es gibt Drei Gomöbien dieſts Titels, eine von Calleja, eine 
zweite von Fernandez De Leon, eine Dritte mit Der Ueberichrift Por un 
ingenio de esta corte (gedrudt en Sevilla por Francisco de Leef- 
dael). und dieſe legtere 1, nad allen inneren Kennzeichen, das Werk 
Galderen's. 

) Vera Tam̃s jagt, die Bibliethek des Colegio Mayor de Oviedo 
zu Salamanca bewame Die Werke des Calderon auf: es wäre Daber 
moalich. daß Biete verloren gegiaubten Stücke ſich dort noch faͤnden, und 


ee it mir nicht dekannt, ob man wegen derſelden ſchon Nachforſchungen 
angeſtellt bat. 
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gelaſſen habe, und wir müſſen demnach jene Zahlenanführung 
dem hyperboliſchen Style zu Gute halten, in welchem der 
ganze biographiſche Artikel geſchrieben iſt. Die vollſtändigſte 
Sammlung der Autos sacramentales de Don Pedro Cal- 
deron de la Barca, welche Apontes im Jahre 1760 zu 
Madrid herausgab, enthält 72 Titel. 

Bon den 200 Loas, von denen Vera Taflis fpricht, iſt 
nur ein fehr geringer Theil auf und gekommen; denn Dieje- 
nigen, welche fi vor den Autos finden, rühren nad) ver 
ausdrüdlichen Erflärung des Herausgebers, zum Theil von 
anderen Berfaffern ber; unter den Comödien aber find nur 
ein Paar der Feftfpiele mit einem folden Einleitungegedicht 
verfehen. Bon den hundert Saynetes, welche Calderon 
verfaßt haben fol, fcheint die bei weitem größere Zahl uns 
tergegangen zu fein; auch bie wenigen, welche noch vorhans 
den fein mögen, find von höchſter Seltenheit, und ich habe 
mich vergebens bemüht, auch nur ein einziges derfelben auf 
äutreiben. In dem höchſt unvollftändigen Berzeichniffe fpant- 
[her Saynetes, welches La Huerta geliefert hat, prangen fols 
gende Titel mit Calderon’d Namen: 

El Asturiano en el Retiro. Las Carnestolendas. 
El Dragoncillo, La mucrte. La plazuela de Santa Cruz. 
La Premätica. La tarasca de Alcorcon. 

Die Comödien des Calderon find in ſämmtlichen Aus: 
gaben ohne Rüdficht auf die Zeit ihrer Entftehung bunt durch 
einander gemiſcht, und feiner feiner Herausgeber hat daran 
gedacht, fie in chronologifche Ordnung zu bringen. Da nun 
die frühere Zeit, ald vergleichen Unterfuchungen noch, Teicht 
waren, dies vernachläſſigt hat, jo wird es der neueren, welche 
dem literariſchen Leben jener Tage fo weit entrüdt ift, uns 
möglich, dad Verfäumte in feinem ganzen Umfange nachzu⸗ 
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holen. Einzelne Anbaltspunkte Tasten ſich jedoch auch jegt noch 
auffinten, und bei dem hoben Antereite, welches es haben 
muß, tie Entwidelungsacichichte Des Dichters in feinen Vers 
fen ſelbſt verrolgen zu fünnen, wird es feine vergebliche Ar⸗ 
beit fein, Diejenigen Comödien, von Denen fi Die Entſteh⸗ 
ungezeit ınit einiger Zuweriicht angeben läßt, in chronologi⸗ 
ſcher Folge aneinander zu reiben. Die Haltpunfte, welde 
ung bierbei zu Gebote stehen, jind eimmal hiſtoriſche Anſpiel⸗ 
ungen in ten Ztüden ſelbſt, nad denen fi die Zeit der 
Abfaſſung und Auffübrung oft jehr genau feftitellen läßt, Dann 
jweitens die älteſten Ausgaben von Calderon's Comödien, 
aus welchen ſich zwar feine auf's Jahr genaue Angaben, 
aber doch immer beachtungswerthe ungefähre Beſtimmungen 
der Entſtebungszeit entnebmen laſſen. Wie ſchon erwähnt 
wurde, erſchien der erſte Band von Calderon's Schauſpielen 
in älteſter Ausgabe im Jabre 1635, der zweite im Jahre 1637; 
die vierundzwanzig in tieren beiten Bänden enthaltenen Go 
mötien geberen daber der früheren Lebenszeit des Dichters 
an. Die zwolf des dritten Theils ſind zuerſt gedruckt 1664, 
die zwolf des vierten 1672, und dies verdient immer feſtge— 
halten zu werten, wenngleich man bier nicht den Schluß 
zieben Darf, Dat dieſe ſammtlich erit jo ſpat geichrieben jeien, 
da manches weit früber verfante und aufgeführte Werf bie 
dabin noch Manuſecript geweſen fein fann. Die tpäteren Bände, 
welche ſammtlich erſt nach dem Tore des Verfaſſers erfchies 
nen, find zum Jede der Chronologie ganz unbrauchbar; Das 
gegen kommen und Die grofen Sammlungen ipaniicher Co: 
modien von verſchiedenen Verfaſſern zu Hülfe, in welchen 
viele Stucke Calderon's zum eriten Mal im Drud erichienen 
nnd. Hat man nun einmal eine gewiſſe Anzahl von Galdes 
ron's Dramen der Zeitfelge nach geordnet. jo wird man aud 
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von den übrigen, deren Abfaſſungszeit ſich nach äußeren Da- 
ten nicht beſtimmen läfit, Tod) nad) inneren Merkmalen und 
namentlich) nach dem Styl mit einiger Sicherheit angeben kön⸗ 
nen, ob fie der früheren, mittleren oder fpuiteren Periode des 
Dichterd angehören. Wir begnügen uns jedoch, hier eine Zeits 
tafel der Stüde zu geben, deren Entfiehung fich mit einiger 
Sicherheit in ein beſtimmtes Jahr verlegen läßt; dazwifchen 
werden diejenigen eingefchoben, von denen fidy nur fügen läßt, 
daß fie nicht fpäter, als in den angegebenen Jahren, ver- 
faßt fein fönnen; und zulegt folgt ein Verzeichniß derer, für 
welche wir gar feine chronologiſchen Haltpunfte ermittelt has 
ben und deren Entftehunggzeit ſich Daher nur durd) eine, in's 
Einzelne gehende, bier zu weit führende Kritik feftftellen 
ließe °”). 

El Carro delCielo. Das unzweifelhaft ältefte, aber 
jest vermuthlich nicht mehr vorhandene Drama des Calderon, 
nah Vera Taſſis um's Jahr 1613 geſchrieben. 

El Sitio de Breda. Im Jahre 1625 oder doch ſpä⸗ 
teftend im darauf folgenden verfaßt und aufgeführt; denn bie 
Einnahme von Breda durch die Spanier, welche in dem Stüde 
verberrliht wird, fund am 2ten Quni 1625 Etatt, Das ganze 
Drama aber trägt den Charafter eines Gelegenheitsgedichtes 
und wurde, wie aus den Echlufiworten hervorgeht, auf höhere 
Beranlaffung geichrieben, al8 die Nachricht von jenem Greigs 
niffe in Madrid angelangt war. 

Casa con dos puertas mala es de guardar. 
Waprfcheinlid im Jahre 1629 gefchrieben und zuerft aufge 
führt; denn vie Berfe 

*’) In Bezug auf Die einzelnen, für das Folgende benugten Daten 
iſt mir der ſchon mehrfach angeführte Auffag V. Schmidt's in den Wie- 
wer Jahrbüchern von großen Nutzen yewefen, 
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La Reyna 

Que infinitos siglos viva, 

Para que Flores de Francia 

Nos den el fruto en Castilla 
deuten auf Philipps IV. erfte Gemahlin, Eliſabeth son 
und die hier ansgeiprochene Hoffnung bezieht fich allem 
nach auf die bevorſtebende Geburt bed Kronprinzen 
welchem October 1629 Statt hatte. Eine weitere Uni 
diefer Vermutbung liegt in folgenden Worten unferes 

La Dama duende serä 

Que bolver a vivir quiere. 

Es ſcheint, daß hiermit bie bevorftehende Aufführung, 
Dama duende angefündigt werde, und zwar daß es ein 
res gleichnamiges, von Calderon nur umgearbeitetes Gtüd 
gab. An den eriten Worten ter Dama duende ift nun für 
gleich von der Geburt des Aronprinzen Baltbaſar die Rebe, 
eine Erwähnung, die doch nur Antereite baben fonnte, wenn 
dies Stud bald nach dieiem Ereigniſſe auf die Bühne fam. 
Hiernach wurde denn. mie es ſcheint, La Casa con des 
puertas zum eriten Mal im Sommer 1629, 

la Dama duende im Srätberbſt oder Winter 1629 
aufaerübrt. 

Mejorestäqueestava. Die Jeit der Abfaſſung und 
Auñubrung iſt nach aller Wabriceinlichfeit das Jabr 1631, 
i fück eingeſchaltete Schilderung 

















gebadt baben und übel ans 
dıeier Anfantin mit Ferdi⸗ 
Febr. 1631 Statt. 

La Vanday la ın Jabre 1632 auf 
tie Bubne gekommen fen; denn einmal wird darin die Hub 
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des Bringen von Aflurien, welche zu Anfang vor 
Statt hatte (Ludolfs Schaubühne, IL. 143), mweitläuftg 
1, bann aber geſchieht der beiden Brüder Philipp's IT, 
nfanten Ferdinand umd Carlos, Erwähnung; da abr 
ibtere gleihfall® fm Jahre 1632 ſchon farb, fo wüne 
8 Todes, wäre er bei der Abfaffung des Stüdes fm 
geweſen, opne Zweifel mit einem klagenden Zufag gr 
n fein. 
Los {res mayores prodigios. Zwiſchen den Jahrn 
nd 1634 aufgeführt; denn es ift darin von dem Kru— 
Baltdafar Die Rede, welcher 1629 geboren wurdi; 
fehrift tes erften Aftes aber gibt an, das Stüd Fi 
U der Truppe de Thomas Fernandez Cabredo gefpielt war 
4, und dieſer Schaufpielvireftor ftarb ſchon im Jahre 1684 
ellicer, Tratado histörico, T. II. pag. 139). 
Mafiana serä otro dia Im Beginn diefes Sticks 
tb der Tod des Herzogs von Perma, der im Sommer 1639 
der Belagerung von Maftricht blieb, mit dem Auedrud 
hafter Theilnahme erwähnt, und dieſer Umftand macht die 
mahme, das Drama fei bald nach jenem Zeitpunft aufges 
mt worden, ſehr wahrſcheinlich. (S. die Fortfegung des 
treras, B. XII. pag. 194). 
La vida es sueiio. 
EI purgatorio de San Patricio. 
La gran Zenobia. 
La devocion de la Cruz. 
La puente de Mantible. Zue rſt gedrudt 
Saber del mal y del bien. im Jahre 1636. 
Lances de Amor y Fortuna. 
EI prineipe constante. 
Peour esıä que estava. 
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La Reyna 

Que infinitos aiglos viva, 

Para que Flores de Francia 

Nos den el fruto en Castilla 
deuten auf Philipp's IV. erfte Gemahlin, Elifabeth von Frankreich, 
und die hier ausgeſprochene Hoffnung bezieht ſich allem Anſchein 
nach auf die bevorſtehende Geburt des Kronprinzen Balthaſar, 
welche im October 1629 Statt hatte. Eine weitere Unterflügumg 
diefer Bermuthung liegt in folgenden Worten unferes Stüdes: 

La Dama duende serä B 

Que bolver a vivir quiere. 

Es ſcheint, daß hiermit die bevorftehende Aufführung ber 
Dama duende angefündigt werde, und zwar daß es ein frühes 
res gleichnamiges, von Galderon nur umgearbeitetes Stück 
gab. An den erfien Worten der Dama duende {ft nun für 
gleich von der Geburt des Kronprinzen Valthafar die Rede, 
eine Erwähnung, die doch nur Intereffe haben fonnte, wenn 
dies Stüd bald nach diefem Greigniffe auf die Bühne kam. 
Hiernady wurde denn, wie es ſcheint, La Casa con des 
puertas zum erften Mal im Sommer 1629, 

La Dama duende im Spätherbft oder Winter 16%9 
aufgeführt. 

Mejorestäqueestava. Die Zeit der Abfaffung und 
Aufführung iſt nach aller Wahrſcheinlichkeit das Jahr 1631, 
denn die ausführliche, in Das Stück eingeſchaltete Schilverung 
des feftlichen Empfangs der Anfantin Maria in Deutſchland 
würde fpäter Fein Antereffe mehr gehabt haben und übel ans 
gebracht geweſen fein ; Die Bermäbtung diefer Infantin mit Ferdi⸗ 
nand, König von Ungarn, fand aber am 26ften Febr. 1631 Statt. 

La Vanda y la Flor muß noch im Jahre 1632 auf 
die Bühne gekommen fein; denn einmal wird darin die Hub 
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biaung bes Prinzen von Afturien, welde zu Anfang vo 
1632 Statt hatte (Rudolf Schaubühne, II. 143), weitläuftg 
beſchrieben, dann aber geichieht ver beiden Brüder Philipp's I\., 
der Infanten Kerbinand und Carlos, Erwähnung; da abr 
ber Letztere gleichfalls in Jahre 1632 ſchon flarb, fo wüne 
feines Todes, wäre er bei der Abfaffung des Stüdes ſchm 
erfolgt geweſen, ohne Zweifel mit einem klagenden Zufag g⸗ 
dacht worden fein. 

Los tres mayores prodigios. Zwiſchen den Jahrn 
1629 und 1634 aufgeführt; denn es iſt darin von dem Kru⸗ 
prinzen Balthaſar die Rede, welcher 1629 geboren wurd; 
die Ueberſchrift des erften Aktes aber gibt an, das Stüd fi 
von ber Truppe de Thomas Fernandez Cabredo gefpielt wır- 
den, und diefer Schaufpielvireftor ftarb fehon im Jahre 1634 
(Pellicer, Tratado histörico, T. II. pag. 139), 

Mafiana sera otro dia Im Beginn dieſes Sticks 
wird ber Tod des Herzogs von Lerma, der im Sommer 1639 
bei Der Belagerung von Maftricht blieb, mit dem Augdrud 
lebhafter Theilnahme erwähnt, und diefer Umſtand macht die 
Annahme, das Drama fei bald nach jenem Zeitpunft aufges 
führt worden, ſehr wuhrfceinfih. (S. die Fortfegung des 
Ferreras, B. XII. pag. 194). 

La vida es sueüo. 

El purgatorio de San Patricio. 

La gran Zenobia. 
La devocion de la Cruz. 

La puente de Mantible. 

Saber del mal y del bien. 

Lances de Amor y Fortuna. 

El principe constante. 

Peur estä que estava. 


Zuerft gedrudt 
im Jahre 1635. 
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El escondido y la tapada. Bermuthlic im Jahre 
:637 zuerft aufgeführt. Die Verſe 
En Italia estaba, Celia, 
Cuando la loca arogancia 
Del Frances sobre Valencia 
Del Po cte. 
fielen auf die Belagerung von Valenza am Po durch bie 
dranzoſen an, welde am 28jten Oktober 1635 aufgegeben 
vurde (Fortſetzung des Ferreras, B. XI. S. 230), und nur 
enn das Stück bald nach diefem Zeitpunft gefchrieben und 
eeipielt wurde, Täfit fi tie Erwähnung dieſes an ſich nicht 
fhr wichtigen Vortheils erflären, welcher fpäter durch weit 
brdeutendere in Vergeſſenheit gebracht wurde. 


El mayor encanto amor. 
Argenis y Poliarco. 

El galan fantasma. 

Judas Macabeo. 

El Medico de su honra. 

La virgen del Sagrario. Zuerft gebrudt 
El mayor ınonstruo del mundo °°). im Jahr 1637. 
Hombre pobre todo es trazas. 

A secreto agravio secrela venganza. 

El astrologo fingido. 

Amor Ilonor y Poder. 


as) Calderon ſcheint dieſem Echaufpiel bejondere Sorgfalt gemitmet 
zu haben; die ivätere Recenſion mit dem Titel: El mayor mönstruo 
los zelos it eine vüllige Umarbeitung Der älteren. Die Schlußworte 
bes m. m. los zelos: „Wie es der Autor fihrieb, nicht wie ed der Diebs 
ftahl Dructe,e geben ohne Zweifel auf den alten Tert, Der zwar unver: 
fennbar von Galderon berrührt, aber, von ihm für unreif gehalten, wis 
der feinen Willen gedrudt wurden war. 
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No ay cosa como callar. Um 1638 gefchrieben, 
wie aus der häufigen Erwähnung des Sieges der Spanier 
bei Fuentarabia, der in Das Jahr 1638 fällt, hervorgeht. 

Certamen de amor y zelos. Diefes jegt ans 
ſcheinend nicht mehr vorhandene Feſtſpiel fchrich Calderon nach 
Vera Taflis im Jahre 1640 auf Befehl des Könige. 

Con quien vengo, vengo. Bermuthlich 1640 oder 
bald nachher verfaßt, da fpäter die eingeflochtene Befchreibung 
der Gefechte zwifchen Epuaniern und Franzofen bei Caſale in 
Monferrat wenig Intereffe dargeboten haben würde. (Diefe 
Gefechte fielen 1640 vor; ſ. Ludolff's Schuubühne, II. 753), 

Maüanas de Abril y Mayo, jetenfalld vor dem 
6ten DOftober 1644 geichrieben, indem die Königin Sfabelle, 
die an dieſem Tage ftarb, ale noch lebend genannt wird. 

Los empeäos de un acaso. Späteftens im Jahre 
1646 verfaßt, indem Gorneille de l'Isle ſchon 1647 eine 
Nachahmung davon unter dem Titel Les Engagements du 
hasard auf die franzöfiihe Bühne brachte (S. H. Lucas, 
Histoire du Theatre francais, Paris 1843. pag. 393.) 

El gran Principe de Fez. Auf jeven Fall erft 
nad dem Jahre 1644 geichrieben, wie die Erwähnung des 
Papſtes Innocenz X. (1644 — 1655) zeigt. 

En esta vida todo es verdad y todo es 
mentira. Oben (Seite 177) ward gefügt, dieſes Stück ſei 
fhon 1637 gebrudt; wir hatten dabei den zweiten Band von 
Calderon's Comödien im Sinne, finden aber nım, daß das 
Drama erft im dritten ſteht; deſſenunerachtet glauben wir 
(wegen der großen, ſchon von Boltaire zugegebenen Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß Corneille's Heraclius dem fpanifchen nach⸗ 
gebildet ſei) einen Einzeldruck vor 1647 annehmen zu dürfen. 
Voltaire (deſſen Angaben freilich nicht ſehr zuverläſſig find) 

Geſch. d. Liu. in Spanien. III Br. 18 
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ſagt auch, Calderon's Schauſpiel werde ſchon in einer Ro⸗ 
manzenfammlung von 1641 genannt. 

Guärdate del agua mansa. Vermuthlich zu Enbe 
des Jahres 1649 oder zu Anfang des folgenden aufgeführt, 
als die glänzende Schilderung des Empfanges der zweiten 
Gemahlin Philipp's IV. (15ten Nov. 1649) noch befonderen 
Eindruck machen fonnte. 

No siempre lo peor es cierto. , Zuerſt gedruckt i. 3.1652, 

La exaltacion de la cruz. in der großen Sammlung 
. ber Comedias escogi- 

Luis Perez el Gallego. das, Band I. 9, 

El Alcaide de si mismo. Zuerft gedruckt 1653 in 
El mejor de los mejores libros que han salido de Come- 
dias nuevas. Madrid, Maria de Quifiones. 

El Alcalde de Zalamea. Ebendaſelbſt in demſel⸗ 
ben Jahre, jevod unter dem Xitel: EI garrote mas bien 
dado zuerft gedrudt. 

Amigo, amante y leal. Aelteſter Drud vom Jahre 
1653, im 4ten Bande der Comedias escogidas. 

Agradecer y no amar. Zuerſt gedrudt 1653, im 
5ten Bande derſelben Samınlung. 

Para vencer à Amor querer vencerle. Der 
Mtefte Druck ift von 1654, im 7ten Bande der nämlichen 
Sammlung. 

Darlo todo y no dar nada. Zuerft gedrudt im 
Gustos y disgustos son no | Jahre 1657, im 
mas que imaginacion. Sten und 9ten Bde. 
Amado y aborrecido. der Comedias 
Las manos blancas no ofenden. | *Cogidas. 





#9) Unter diefem Titel führen wir immer die große Sammlung 
fpanifcher Comödien verfchiedener Verfaſſer an, deren Inhaltsverzeichniß 
fih am Schluſſe dieſes Bandes befindet. 
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U) 

El Laurel de Apolo. Calderon dichtete anfänglich 
nur die Loa und den erften Aft, und ließ fie am Geburtsfeft 
des Prinzen Philipp Prospero (geboren den 18ten Nov. 1657) 
aufführen. Später unter Rarl II. arbeitete er das Stüd um 
und fügte einen zweiten Aft hinzu. 

La Fiera, el rayo y la piedra iſt zwiſchen 
1651 und 1660 gefchrieben und aufgeführt worden, denn es 
ff darin von der Infantin Margarethe, der nadhherigen Ge: 
mahlin Kaiſers Leopold J., die Rede; dieſe aber ward 1651 
geboren; und ferner wird angedeutet, dad Stüd fei auf Bes 
fehl ver Maria Therefa verfaßt, alfo vor 1660, in welchem 
Jahre diefe Prinzeffin Spanien verließ, um ſich mit Ludwig 
XIV. zu vermählen. 

El Golfo de las Sirenas. Auch dieſes Stüd fällt 
in die Jahre zwifchen 1651 und 1659, denn e8 werden darin 
diefelben Perfonen genannt, wie in dem vorigen. 

La Pürpura de la Rosa ward zur eier des Pys 
renäffchen Friedens und der Bermählung der Infantin Maria 
Therefa mit Ludwig XIV., alfo gegen Ende des Jahres 1659 
aufgeführt. 

El encanto sin encanto {ft jedenfall vor 1660 
gefchrieben, denn in dieſem Jahre Fam Lambert's Magie sans 
Magie, eine Nachahmung des Calderon'ſchen Stücks, auf die 
Sarifer Bühne. (S.H. Lucas, Histoire du Theatre francais, 
pag. 395.) 

Los tres afectos de amor. 

Fuego deDios en el querer bien.) „.'Comedias 

El Josef de las mugeres. escogidas. 

Las tres justicias en una. / Der ältefte Drud vom Jahre 1661 
it im Bd. XV. der Comedias 

El Conde Lucanor. escogidas. 

Cada uno para si. Zuerſt gebrudt 1661, in dem 

19% 


Zuerft gedruckt 
1860, im Bd. XIII. 
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nämliden Bande, Aus der Erwähnung ber Einnahme von 
Barcelona durch Don Juan, den natürlichen Sohn Philipp’sIV., 
leuchtet ein, daß das Drama früheftene 1652 gefchrieben iſt, 
in welchem Jahre jenes Ereigniß Statt hatte. (S. Theatrum 
Europaeum 1656, T. VII. pag. 213). 


Dar tiempo al tiempo. Zuerft gedrudt 1662, im 
Antes que (odo es mi Dama. Band XVII. ber Comedias 
Muger Ilora y venceräs. escogidas. 


Dicha y desdicha del nombre, ältefter Drud von 1662, 
in Band XVIII. derfelben Sammlung. 

Zelos aun del aire matan. Zuerſt gedrudt 1662, in 
Band XIX. derfelben Sammlung. 


EI Magico prodigioso. ©. Band XX. und XXI. der 


Auristela y Lisidante. | nämlichen Sanımlung, vom 
Cual es mayor perfeccion. | Sahre 1668. 

El maestro de danzar. 

Los hijos de la fortuna. Zuerſt gedruckt 1664, 
Afectos de odio y amor. in Band IM. der 
La hija del Aire. Comeldias de D. Pedro 


Ni amor se libra de amor. Calderon de la Barca. 


Tambien hay duelo en las damas. 

Fortunas de Andromeda y Perseo. Xeltefter 
Drud vom Sahre 1664, in Band AXI. der Comedias nue- 
vas escogidas. 

Amar despues de la muerte. Die Worte, mit 
welchen Philipp's IV. natürlicher Sohn, Don Juan, anges 
redet wird: 

Generoso Don Juan de Austria, 
Hijo del Aguila famoso 
Que al Sol mira cara à cara, 
begründen den Schluß, daß das Stüd nad Philipp's Tode, 
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und zwar nicht vor 1667, bis zu welchem Jahre die Theater 
geichloffen blieben, aufgeführt worden fei. 

La Estatua de Prometeo. Aus mehreren Ans 
deutungen in diefem Weftfpiele gebt hervor, dafi es nach Phi⸗ 
Iipp’8 Tode am Geburtstage der Königin Mutter, Maria 
Anna, bargeftellt worden ift, vielleicht aber noch während ber 
Minderjährigfeit Karl’s 11. 

No ay burlas con el Amor ift zwar nad) allen 
inneren Merfmalen fchon weit früher gefchrieben, aus äußeren 
Umftänden aber läßt fi nur beweifen, daß e8 vor 1672 
entftanden fei. In dieſem Jahre nämlich kamen Moliere’s 
Femmes savantes, eine Nachahmung ter Calderon'ſchen Eos 
mödie, auf die franzöfifche Bühne. 

El postrer duclo de Espaiia. 
Eco y Nareciso. 


El monstruo de los jardines. Zuerſt gedrudt 1672, 
La nina de Gomez Arias. im vierten Bande ber 
El Hijo del Sol, Faeton. Comedias de D. Pedro 


La Aurora en Copacabana. Calderon de la Barca. 


Fineza contra fineza. 
Apolo y Climene. 

Fieras afemina Amor. Die oa Liefer Fiefta befagt, 
daß Karl II. diefelbe veranlaft habe, um durch ihre Aufführung 
den Geburtstag feiner Mutter zu verherrlichen. Hiernach ift das 
Stück wahrfcheinlich erft nad) dem Gten Nov. 1675 gefchrieben, 
an welchem Tage der junge König für mündig erflärt wurde. 

El segundo Scipion. 

DuelosdeAmor yLealtad. Auch in diefen beiden 
Etüden deuten viele Anfpielungen auf Karl II., der darin mit 
Schmeicheleien überhäuft wird, auf die Entftehung nad) dem 
6ten Nov. 1675. 
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Noch einmal müffen wir hier des Conde Lucanor ges 
denfen. Dieſes Schauſpiel ift nämlich in der Geſtalt, wie es 
fih bei Vera Taſſis findet, eine Bearbeitung legter Hand 
des gleichnamigen Stüds von 1661. 

Hado y divisa deLeonido y Marfisa, nad 
Vera Taſſis das letzte Schaufpiel des Calderon und in feinem 
Biften Jahre gedichtet. Da daffelbe aber ſchon in dem von 
dem Dichter felbft entworfenen Verzeichniffe aufgezählt wird 
und daher vor dem Aten Juli 1680 entftanden fein mufi, Cal⸗ 
deron aber noch bis zum 2öften Mai 1681 Iebte, fo fcheint 
die Vermuthung nicht unftatthaft, daß das cine oder andere 
von den Dramen, welche in dem Berzeichniffe fehlen, noch 
fpäter verfaßt fein möge. 

Die noch übrigen Comödien Calderon’s, über deren Ent 
ftehungszeit fich Feine Angaben oder Andeutungen finden, find nun: 

Los dos Amantes del Cielo. De una causa dos 
efectos. El Jardin de Falerina. Basta callar. La Sibila 
del Oriente. Primero soy yo. El Secreto à voces. La 
desdicha de la voz. EI Pintor de su deshonra. La 
Cisma de Inglaterra. Los Cabellos de Absalon. Las 
Cadenas del Demonio. Las Armas de la Hermosura. 
La Sefiora y la Criada. Nadie fie su Secreto. Cefalo 
y Pocris. El Castillo de Lindabridis. San Francisco 
de Borja. Bien vengas mal si vienes solo. Un casıigo 
en tres venganzas, und bie fhon oben S. 282 als wahre 
ſcheinlich verloren bezeichneten. 


Srtanscisco de Rojas. 


Die Angaben über den Geburtsort dieſes eminenten Dra- 
matifer8 weichen fehr von einander ab. N. Antonio und La 
Huerta nennen das Städten San Estevan de Gormaz in 
Alt-Caftilien, Montalvan im Para todos dagegen Madrid; 
der Herausgeber der Hijos ilustres de Madrid aber hat 
dargethan, daß beide Behauptungen unricdhtig find; aus noch 
“ vorhandenen Documenten geht nämlich hervor, daß Don 
Francisco de Rojas Zorrilla aus Toledo gebürtig und 
Sohn des Fähnrichs Francisco Perez de Rojas und der Dofta 
Mariana de Vesga Zeballos war. Da er ſchon in Montals 
van's Para todos (Huesca 1633) al8 berühmter Dichter 
genannt wird und fein Name auch in den Denffhriften auf 
Lope’8 Tod mehrfach vorfommt, fo muß gefchloffen werden, 
daß er nicht viel jünger al& Calderon geweſen und um den 
Beginn des Jahrhunderts zur Welt gekommen frt. Er mwurbe 
fm Sahre 1641 zum Ritter des Et. Jago⸗Ordens ernannt. 
Dies ift Alles, was ınan über fein Leben weiß, und auch) das 
Jahr feines Todes ift unbekannt. Eine Sammlung feiner 
Somödien erfhien in zwei Bänden (Mapriv 1640 und 
1645); in der Vorrede zu dem zweiten wird noch ein dritter 
angekündigt, aber dieſer ſcheint nie erfchienen zu fein; viele 
andere, von Rojas ſowohl allein, ald in Gemeinſchaft mit 
anderen Dichtern verfaßte Stüde find noch in einzelnen Drufs 
fen vorhanden °°). Rojas beflagt fih in dem Vorwort zu 


2) Die erwähnten beiden Bände find hoͤchſt felten, und ich habe fie 
nur auf der Bibliothöque de l’Arsenal in Paris gefehen. 
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dem zweiten Bande feiner Comödien, daß man in 
die Schaufpiele weniger befannter Autoren unter dem 
befannterer drude, fo habe er Fürzlich eine Comik M 
Tollbeiten der Liebe“ (los desatinos de Amor) mit 
Namen bezeichnet gefeben, er habe aber genug an fein 
nen Tollheiten zu tragen und wolle ſich nicht neh 
aufbürden laſſen. Wirklich fcheinen unter den mit feinen 
men prangenden Stüden viele unächt zu fein 9) md eia 
gemeines Urtheil über unferen Dichter wird hierducch I 
erſchwertꝰ). Aber auch unter den Schauſpielen, welde 


Primera parte de las Comedias de D. Francisco de Re‘ 
Zorrilla. Madrid 1640. ' 

No ay amigo para amigo. Noay ser padre siendo rey. Dem 
ay agravios no ay zelos. Casarse por vengarse. Obligades y 
ofendidos. Persiles y Sigismunda. Peligrar en los Remedios. Las 
zelos de Ro«damonte. Santa Isabel Reyna de Portngal. La traicies 
busca el castigo. EI profeta falao Mahoma. Progne y Filomem. 

Segunda parte de las Comedias de D. Francisco de Rojas 
Zorrilla. Madrid 1645. 

Lo que son mugeres. Los bandos de Verona. Entre bobes 
anda el juego. Sin honra no ay anıistad. Nucstra Sefora de Atocha. 
Abrir el ojo. Los trabajos de Tobias. Los encantos de Meder. 
Los tres blasones de Espana. Los aspides de Cleopatra. Lo gue 
queria ver el Marques Je Villena. EI mas impropio verdugo para 
la mas justa venganza. 

9’) Dahin gehört 3. B. Die Bomödie Los Carboneros de Fra» 
cia, welche in der vor mir liegenden Musgabe (Sevilla, imprenta de 
Josef Padrino) die Ueberſchrift de D. Francisco de Rojas führt, aber 
unzweifelhaft aus früherer Zeit und wahrfcheinlich von Mira be Mefrus 
herrührt. 

92) Blankenburg in den Zuſaätzen zu Sulzer ſagt (durch La Huerta's 
Gatalog verführt), e8 gebe zwei Dramatifche Dichter, Namens Yrans 
cisco de Rojas ; allein dies ſcheint ein Irrthum zu jein es gibt 
nah MN. Autonio ( Bibl. Ser. H 1. 853 ) noch vier Schriftfleller 
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zweifelhaft von ihm herrühren und in der von ihm felbft 
veranftalteten Ausgabe gedruckt find, macht fich eine große 
Berfchiedenheit bemerklich. Rojas war von der Natur mit den 
feltenften Gaben ausgerüftet, mit einer mächtigen Einbildungs- 
fraft und fprudelnden Erfindungsgabe, mit Feuer und Schwung 
der Rede, mit ergreifentem Pathos im Tragifchen, wie mit 
Fülle des Witzes und Humor’s für die Komif, und mit die— 
fen Eigenfchaften hat er Meifterwerfe hervorgebracht, die fich 
den größten des Calderon an bie Seite ftellen können; allein 
um fich ſtets auf diefer Höhe zu behaupten, fehlte es ihm an 
jener gehaltenen Kraft und jenem ernften Fünftlerifden 
Sinn, welder dem Genius zur Eeite ftchen muß, Damit 
er nie flürze. Unfer Dichter hatte neben feinen großen Eigens 
haften eine Sucht nad) dem Bizarren und Uebertriebenen, die 
ſich bald in abenteuerlihen Plänen feiner GStüde, bald in 
den mwunderlichiten Sceltfamfeiten der Ausführung fund gibt. 
Wenn er diefem Hange den Zügel ſchießen ließ, fo erzeugte er 
oft wahre Monftrofitäten, die an die Träume eines Fieber: 
franfen erinnern und die tollſten Extravaganzen in der Ers 
findung neben Unnatur und Gefchraubtheit in den Charakteren 
und Affeften zeigen. Was namentlich den Styl anbelangt, fo 
leivet eine Anzahl feiner Werfe in hohem rate am Gongos 
riemus, an falſchem Prunf, affeetirter Dunfelheit, geſchmack⸗ 
Iofen Gegenfägen und geziertem Wortpomp. Wie Rojas an 
diefer Redeweiſe Gefallen finden fonnte, ift um fo unbegreife 
licher, als er in verfchiedenen feiner Dramen, ja in anderen 


diefes Bor = und Zunamens, aber feiner von ihnen ift Dramatifer, und ich habe 
auch von feinem fulchen, außer dem unfrigen, irgend eine Spur gefunden, 
wohl aber werden ein Chriftoval de Rozas (bisweilen irrthumlich Roxas 
gefchrieben) und ein Diego de Rojas y Argumedo als Schaufpieldichter 
genannt. 
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Scenen der naͤmlichen, welche mit den bezeichneten Maͤngeln 
behaftet ſind, ſich als Meiſter des natürlichſten Ausdrucks, 
der einfachſten und naivſten Sprache zeigt, und überdies ver⸗ 
ſchiedentlich ſatiriſche Ausfälle auf die Gongoriſten macht. So 
heißt es in der Comödie Sin honra no hay amistad, um 
die Dunkelheit der Nacht zu ſchildern: 

Estä hecho un Göngora el cielo 

Mas oscuro que su verso, 
und im erften Afte des Desden vengado fommen zwei Sos 
nette vor, die, wie es fcheint, den Cultus⸗Styl abſichtlich 
parodiren follen. 

Glücklicher Meife ift die Zahl der Stüde von Rojas, 
welche durch MWiderfinnigfeiten des Plans und durd die ftete 
Gefchraubtheit der Spradye ungenießbar gemacht werden, nicht 
grofi, und wir Fönnen und mit freubiger Bewunderung einer 
beträchtlichen Menge Comödien von ihm zumenden, melde, 
wenn auch nicht durchgängig tadellos, doch von fo gentaler 
Erfindung und in Einzelheiten der Ausführung fo meifterhaft 
gelungen find, daß fie zu den erften Zierden bes fpanifchen 
Theaterd gezählt werden müffen. Auch in tiefen Stüden 
fhweift der Hang des Dichters zum Wunderbaren und Außer 
ordentlichen freilich) bisweilen bis in's Ungeheure aus, auch 
in ihnen ift die Sprache nicht durchgängig frei von einzelnen 
Flecken, allein man müßte, am Geringfügigen Flebend, feinen 
Sinn für die Kraft des Genie's haben, wenn man mehr 
auf jenen einzelnen Mifftänden, al8 auf der Trefflichfeit der 
ganzen Conception verweilen wollte. Ganz beſonders beach⸗ 
tenswerth ift es, mie gefügt, daft Rojas neben der überladenen 
Metaphernfprache, deren er ſich hier und da ſchuldig macht, 
doch zugleich in fo hohem Grade, wie kaum ein anderer fpas 
nifcher Dichter, den ungefchminfteften Styl in feiner Gewalt hat, 
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und daß er neben der allzu geſpannten Phantaſie, welche 
manche Auswüchſe und verfehlte Zurüſtungen in ſeine Stücke 
brachte, einen männlichen Verſtand beſaß, der, ſobald er 
wollte, jene controllirte. Wo nun das Letztere in durchgrei⸗ 
fender Weife der Ball war, wo feine Befonnenheit dem Drange 
feiner Einbildungsfraft das Gleichgewicht hielt, da lieferte er 
vortrefflihe Dichtungen voll inneren poctifhen Lebens bei 
höchfter Kraft ver Darftellung, voll Fülle und Reichthum 
der Erfindung bei firengem Zufammenhang aller Theile unter 
fi), voll Fühner bdichterifcher Gedanken und Anfchauungen 
bei claſſiſcher Präcifion des Ausdrucks. 

Bon vorne herein glauben wir den Irrthum berichtigen 
zu müffen, welcher unferen Autor zu einem Nachahmer des 
Calderon macht; er darf in feiner Art fo genannt werden, 
und die Betrachtung feiner einzelnen Werfe wird zeigen, daß 
er felbfiftändige Geiftesfraft genug befaß, um im Tragifchen 
fowohl als im Komifchen feinen eigenen Weg zu gehen. 

Bei weitem das berühmtefte unter allen Dramen des 
Rojad und eines der gefeiertften der fpaniichen Bühne über; 
haupt ift Del rey abajo ninguno, oder, wie c8 mit anderem 
Titel heift, Garcia del Castanar. „Dieſes Drama — 
fagt Ochoa — ift in Spanien fo popular, daß es faum eis 
nen leidlich gebildeten Jüngling geben dürfte, der nicht Stels 
Ien daraus auswendig wüßte. Auf den Theatern ver größeren 
Gtäbte wird es beftändig aufgeführt, und ſelbſt in ben Land⸗ 
Kädten und Dörfern ift c8 wohlbefannt, da die umberzichens 
den Scaufpielergefellfichaften gewöhnlich mit dieſem Stüde 
debütiren. Man fann demnach fagen, daß diefe Comödie von 
dem ungeheuren dramatifchen Repertorium Spaniens vie bes 
fanntefte it. Eine fo allgemeine und dauernde Berühmtheit 
muß fi wohl auf ein außerordentliches Verdienſt gründen; 
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und wirklich iſt die Komödie ſo bewundernswürdig, daß wir 
keine Ausdrücke finden können, um ihren Werth nach Gebühr 
zu preiſen. Wäre es durch ein unbegreifliches Verhängniß bes 
ſchloſſen, daß unſer ganzes altes Theater untergehen ſollte, 
und würde es uns nur erlaubt, einen ſehr geringen Theil 
davon, vier Dramen, als Reliquien ſo großen Reichthums, 
zu retten, ſo würden wir bei dem großen Werth, den wir 
auf die literariſchen Schätze unſerer Nation legen, doch keinen 
Augenblick anſtehen, aus dieſem furchtbaren allgemeinen Schiff⸗ 
bruche zu retten: den Tetrarca (El mayor monstruo los 
zelos) von Calderon, El desden con el desden von Mos 
reto, La verdad sospechosa von Alarcon und ben Garcia 
del Castanar von Rojas.“ — Schon dieſe große Eelebrität 
veranlaft und, auf den Inhalt diefes Stückes etwas näher 
einzugeben. Die Handlung fällt in die Regierungezeit Alfons 
ſo's XI. Garcia ift der einzige Sohn eines mächtigen Grans 
den, melcher einen hoben Poften am Hofe befleivet hat, aber 
in die während der Minderjührigfeit des Könige ausgebroche⸗ 
nen Unruhen verwidelt geweſen ift und ſich der Anflage des 
Hochverraths nur Durch die Flucht entzogen bat. Der junge 
Garcia ſelbſt Hat fid), feine Herkunft verbergend, nahe bei 
Toledo im Gebirge niedergelaffen und mit dem Reſte feines 
väterliden Vermögens das kleine Landgut Caſtañar gefauft. 
Hier lebt er in tieffter Stille, aber in der Hoffnung, daß es 
dem Grafen Orgaz, einem freunde feines Vaters, der allein 
um feine Herfunft weiß, gelingen werde, den noch immer 
auf feiner Familie laſtenden Verdacht zu kilgen und daß er 
dann den Glanz feines Namens werde wicderherftellen föns 
nen. Der Graf, der faſt Vaterftelle bei ihm vertritt, bat ihm 
auch eine junge Gattin zugeführt, deren Schickſal viele Aebn⸗ 
liyfeit mit dem feinen hat; fie heißt Blanca de la Gerda 
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und {ft Tochter eines Prinzen von Föniglihem Geblüt, welcher 
wegen Auflehnung gegen den rechtmäßigen Herrſcher in die 
Berbannung geſchickt worden ift. In ländlicher Stille aufers 
zogen, bat fie feine Ahnung von ihrer Herfunft. Garcia felbft 
weiß zwar, daß feine Gattin von edlem Stamme ift, nicht 
aber, daß fie dem Königshauſe von Gaftilien angehört. Das 
häusliche Glück des jungen, durch gegenfeitige Liebe befeligs 
ten Ehepaar wird auf's reizendfte gefchilvert, und dem Gon⸗ 
goriften muß es um fo höher angerechnet werten, daß er 
biefed Gemälde in fo naiver Anınutd auszuführen gewußt 
hat. Unterdeffen hat der König Alfonfo Anftalten zu einem Krieges 
zuge wider die Mauren getroffen. Unter ten Truppenfen- 
dungen und fonftigen Hülfsleiftungen, welche von den vers 
ſchiedenen Bufallen einlaufen, befindet ſich auch eine fehr reich» 
lihe Spende von Garcia. Der König, erftaunt über dieſe 
Freigebigfeit, erfundigt fih nad dem Geber, und der Graf 
von Orgaz ergreift begierig die Gelegenheit, feinen Schütz⸗ 
ling zu empfehlen; ohne den Könige die Herkunft Garecia's 
zu enthüllen, rühınt er ihn feine Tapferkeit und Bravheit, 
ſchildert ihm aber zugleid) als einen ftolzen und unabhängigen 
Charakter, der den Hof abjichtlih meide. Der König, biers 
durch neugierig gemacht, wünfcht den Eonberling fennen zu 
lernen °°) und befiehlt, daß eine Jagd in ver Umgegend von 
Toledo angeordnet werde; er will fih dann ftellen, als ob 
er ſich im Walde verirrt habe, und mit einigen Begleitern, 


2 Mir haben hier wieder ein intereffantes Deifpiel, wie geiftreich 
bie fpanifchen Dichter fremde Gedanken zu benugen, neu zu wenden und 
zu anderen Zweden auszubeuten mußten. Offenbar hat dem Mojas hier 
eine Erinnerung an Lope's Villano en su rincon vorgejchwebt. Außer: 
dem bietet der Garcia hier und da Reminiſcenzen aus Tirſo's Celoso 
prudente und aus Lope's Comendador de Ocafia bar. 
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ohne fich zu erfennen zu geben, in Caſtañar um Herberge 
bitten. Der Graf, mit dieſem Plane, an den er freudige 
Hoffnungen fnüpft, wohl zufrieden, eilt, vem Garcia von dem 
bevorftehenden Beſuche Kunde zu geben, benachrichtigt ihn 
aber zugleich, er folle fi ftellen, ald fei er von nichts uns 
terrihtet. Da Garcia ten König nie geſehen hat, fo macht 
ihn der Graf darauf aufmerffam, daß er ihn an dem großen 
rotben Ordensband, das er trage, erfennen fünne. Raum hat 
®arcia den Brief empfangen, fo treten vier Unbekannte ein, 
melde fi für Guavaliere de8 Hofes ausgeben und um gafls 
liche Aufnahme bitten, weil fie auf der Jagd verirrt feien. 
Garcia beinerft, daß einer von ihnen ein rothes Ordensband 
trägt, und hält natürlich dieſen für ven König; zufällig aber 
hat Alfonfo Dies Abzeichen nicht angelegt, während einer ver 
Höflinge, Don Mendo, dem der Orden erft kürzlich verliehen 
worden iſt, fih fogleich mit den Juſignien deſſelben gefhmüdt 
bat. Es folgt eine Scene, in weldyer der Rönig, der von 
Garcia nur für einen der Höflinge gehalten wird, die Ge 
finnungen und ven Charafter des Mannes zu erforichen ftrebt, 
auf deſſen Befanntichaft ihn der Graf Orgaz fo begierig ges 
macht hat. Er fpricht von dem Wohlgefallen, mit dem Als 
fonfo feine reichlihe Gabe aufgenommen habe, und wie ber 
König ihn gern eine glänzente Stelle in feiner Umgebung 
geben möchte; aber Garcia weit dies entichieden zurück, ſchil⸗ 
dert mit lebhaften Farben und nit ohne Anfpielungen auf 
die Schickſale ſeines Vaters die an den Höfen heimiſche 
Falſchheit und Ränkeſucht, und preift dagegen die Vorzüge 
feines unabhängigen Lebens auf Tem Lande. Während der 
König fo feinen Wirtb kennen zu Iernen ſucht, hat Don 
Mendo, der Cavalier mit dem rothen Bande, eine Unterre⸗ 
dung mit Blanca angefnüpft, aus welder bald hervorgeht, 
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wie fehr ihn die Schönheit der jungen Frau feffelt, und wie 
er zugleich glaubt, daß es ein Leichtes fein werde, fie durch 
fein gewandtes Wefen und durd feine Stellung zu bethören. 
Die Antworten, welche fie auf feine galanten Reden gibt, 
find voll von Naivetät und feiner Ironie, und fo treffend, 
daß er ſich nicht verhehlen kann, wie ihm hiernady wenig 
Ausfichten zur Erreichung feiner Wünfche offen fichen; den⸗ 
noch ſpricht er im Abgehen für fi die Abfiht aus, feine 
Pläne auf fie nicht aufzugeben. Nachdem fi die Befucher 
entfernt haben, läßt Oarcia, der Don Mendo's lebhafte Res 
den gehört hat, einige Unruhe bliden; allein cin Paar füße 
und zärtlidhe Worte Blanca's verfcheuchen fogleich alle feine 
Sorge. — Mendo, genöthigt, ſich mit dem Könige zu ent 
fernen, harrt indeffen auf eine Gelegenheit zur Ausführung 
feiner verbredheriichen Anfchläge. Ein Knecht in Caſtañar, den 
er beftochen hat, gibt ihm am folgenden Tage die Nachricht, 
Garcia werde die Nacht außer dem Haufe zubringen, um ein 
wildes Schwein, das feine Felder vermwüfte, zu verfolgen. 
Der lüfterne Höfling eilt, diefen Umftand zu benugen, ent⸗ 
fernt ſich heimlich) von Toledo und dringt um Mitternacht 
durch ein ihm von feinem Mitfcyuldigen geöffnetes Fenſter 
in Garcia's Wohnung ein; zu feiner großen Verlegenpeit aber 
trifft er auf den Hausherren, der durch einen glüdlichen Zus 
fall vor der beflimmten Zeit zurüdgefehrt ift. Garcia flürzt 
in höchfter Entrüftung auf den Bermummten ein und fordert 
ihn auf, ſich zu enthüllen; diefer entfpricyt der Aufforderung 
und ſteht nun in feiner Hoftracht, mit dem rothen Ordens⸗ 
bante geſchmückt, da. 

Garcia (indem er fein Schiefigewehr füllen läßt.) Him⸗ 
mell es ift ver König! Und er weiß, daß ich ihn Fenne! Weich 
unglüdfelger Zwiefpalt zwifchen ver Unterthanenpflicht und 
der Ehre hemmt hier meine Rache! 
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Mendo. Das ift recht die Art der Bauern! Mein Rang 
flöße ihn Furcht und Zagen ein. 

Garcia. Mir meine Ehre zu fehlen! Fürwahr, Ihr 
belohnt mich trefflich für die Guftfreundichaft, die Blanca und 
ih Euch erwieſen haben! Sehr verfchieten ift Euer Verfah⸗ 
ren von dem meinen: id) fahre, trotz der Beleidigung, fort, 
Euch zu verehren; Ahr Dagegen, dem ich Proben meiner Bas 
fullentreue gegeben, wollt mich zum Danke entchren. 

Mentdo (indem er die Büchſe ergreifen will). Es wäre 
Thorbeit, dem gekraͤnkten Bauern trauen zu wollen. Dies 
Gewehr mag mir zur Bertbeitigung dienen! 

Garcia. Was beginnt Ser? Loft die Vüchſe liegen! 
Menn ich's Euch verwehre, fie zu ergreifen, fo ift es nur, 
damit Ihr das Ente dieſes Abenteuerd nicht dem Vortheil, 
in tem Ihr Euch befindet, zuichreiben fünnt! Das Ordend 
band auf Eurer Bruſt genügt allein um Euch zu ſchützen. 

Mendo. Alto habt Ihr mich erkannt % 

Garcia. Mein Benehmen mag ed Euch beweifen, 

Mendo Mein Rang verbietet mir, Euch Genugthuung 
zu geben. Was follen wir thun? 

Garcia. Geht von hinnen! Bittet Gott, daß er Eure 
Leidenſchaften zähmen möge und fehrt nie nad) Gaftafiar zw 
rück! Mir ziemt es nit, Euch für Euer unfeliged Verfah⸗ 
ren zu züchtigen. Möge die Nahe dem Himmel anheimge 
ſtellt ſein! 

Mendo. Garcia, ich werde nicht vergeſſen, was ich 
Euch ſchulde. 

Garcia. Ich begehre Euren Dank nicht. 

Mendo. Verſprecht mir, dem Grafen Orgaz nichts v 
dem Vorgefallenen zu ſagen. 

Garcia. Ich gelobe es. 
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Mendo. Eure Krau.... 

Garcia. Kein weiteres Wort! Ich fenne fie und weiß, 
dag Ihr allein fchuldig feid ... . . Wohin wollt Ihr? 

Mendo. Ich fuche vie Thür. 

Garcia. Welche Berblendung! Geht denſelben Weg, 
den Ihr gefommen! (Er deutet auf das Fenſter, durch wels 
ches Mendo hereingeftiegen ift). 

Mendo. Noch einmal, kennt Ahr nich 2 

Garcia. Bei meiner Ehre, wüßte ich nicht, wer Ihr 
ſeid, ich hätte Euch häuptlingd zu Boden gefchmettert! Doc 
jet nehmt diefe Büchfe, denn hier im Walde haufen Räuber, 
die Leicht weniger Schonung mit Euch haben Fönnten, als 
ih. Raſch hinunter, denn ich wünfchte nicht, daß Blanca et 
was von dem Vorfall erführe.' 

Beſonders bemerfenswerth ift in diefer Scene, wegen 
feiner draftifchen Wirfung, der Doppelirrtfum Garcia’ und 
des Don Mento, von denen der Eine, im Begriff, feinen 
Beleidiger nieverzuftoßen, plöglih die Waffe fallen läßt, weil 
er den König zu fehen glaubt und weil die Bafallenpflicht gebietet, 
fi) in feiner Art an dem Lehnsherrn zu vergreifen, der Ans 
dere aber nicht ahnt, daß er für den König gehalten werde, 
fondern vie plögliche Unterwürfigfeit Garcia’8 nur dem Res 
fpect zufchreibt, welcher einem Manne feines Ranges ger 
bühre. — Garcia überläft ſich, nachdem ihn der fremde Eins 
dringling verlaffen, der heftigften Verzweiflung. Er fteht zus 
erft die Ermordung feiner geliebten und unfchuldigen Blanca 
als das einzige Mittel an, durch das er die Anjchläge des 
vermeinten Königs ficher vereiteln und feine Ehre retten könne. 
Hierüber entfpinnt fi ein heftiger Kampf zwiſchen Liebe 
und Eiferſucht in feiner Bruft. Blanca wird durch das vers 
änderte Wefen, durch die dunfeln und geheimnißvollen Reden 
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ihres Gatten fo von Entfegen erfüllt, daß fie aus dem Haufe 
entflieht und in einem benacharten Walde einen Zufludhtsort 
ſucht. Hier begegnet fie dem Grafen Orgaz, der fi eben zu 
Garcia begeben will, um ihm anzuzeigen, daß der König 
ihm den Oberbefehl über cine wirer die Mauren zu führende 
Heerichaar anvertraut habe. Sie erzählt ihn von der Geiſtes⸗ 
jerrüttung ihres Mannes und von der Gefahr, in welcher 
fie fhwebe, und er übergibt fie einem Diener, um fie zur 
Königin, welde von den Geheimniß ihrer Geburt untew 
richtet ift, zu führen. Garcia empfängt hierauf die Aufforde 
rung, fih an den Hof zu begeben, um fih dort an die 
Epige der ihm zugedadhten Truppenfchaar zu ftellen. Er tritt 
fogleih den Weg dahin an, weniger durd) die ihm auferlegte 
Pflicht, ald dur den Gedanfen dazu vermodht, daß Blanca 
fih dort befinde. Kaum ift er bei'm Könige, der ihn zu fpre 
hen begehrt, eingetreten, fo entdeckt er feinen Irrthum, daß 
nämlich Mendo, fein Beleiviger, nicht der König fei. 

Garcia (eintretend). Zuerft werf ich mich meinem Kb 
nig zu Süßen. (Er wendet ih an Don Mento; diefer ver 
weil’t ihn auf den König.) 

Mendo. Der da ift der König! 

Garcia. Was hör’ ih? D Ehre, meine arme Chr, 
fo bift du getäufcht worden! (Zum König.) Edler Fürft! reicht 
mir Eure Hand zum Kuffe, wenn id) es verdiene! 

König. Was habt Ihr, daß Ihr ploͤtzlich erblaßt feld? 

Garcia (für fih). Ein Edler hat Feine Farbe, wenn 
ihn die Ehre verlaffen hat. 

König. Hat Euch Jemand beſchimpft? 

Garcia. Ich fenne den, der mid) beleivigt hat. 

König. Wer ift es? 

Gracia. Ich weiß feinen Namen nicht. 
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König. So bezeichnet ihn! 

Garcia. Wohlan! (Fu Don Mendo.) Luft ung in den 
Borfaal gehen, ich habe Euch wichtige Dinge zu fagen, aber 
der König darf nicht Dabei zugegen fein. 

König. Wohin geht Ihr, Garcia? 

Garcia (indem er mit Mendo abgeht). Euren Willen 
zu vollitreden. 

König. Sein Schmerz betrübt mid. Wer mag wohl 
fein Beleiviger fein? 

Garcia (auf dem Borplag). So löſ' ich meine Ehre 
ein. (Er durchbohrt Don Mendo mit dem Doldye.) 

Menno. Ich fterbe! 

Garcia tritt mit bluttriefendem Dolche wieder ein, ents 
hüllt dem König feine Herkunft, fo wie die Blanca’s und 
erzählt, welche Beleidigung ihn zu der vollbradyten Rache⸗ 
that bewogen habe. „jener Verräther — fpricht er — war 
gaftfreundlih von mir aufgenommen worden und warf zum 
Dunfe verbrecherifhe Blide auf Blanca. Da ich durd ein 
Mißverſtändniß ihn für Euch, Scüor, hielt, fo ließ ich mei⸗ 
nen gerechten Zorn der Pflicht des loyalen Bafullen weichen 
und vergriff mich nicht an ihm; ald ich aber meine Täus 
fhung erfannte, heifchte die Ehre gebieterifch von mir, mid 
zu rächen; id) nahm meinen Dolch und firedte meinen Bes 
leiviger zu Boden hin; — da feht ihn, er ift tobt! Als Ihr 
die Frage an mich richtetet, wer mich beſchimpft habe, da 
würdet Zhr mich für ehrlos gehalten haben, wenn ich ihn 
Euch anders als fterbend gezeigt hätte. Und wär’ er der Sohn 
der Sonne, einer der Großen des Staats, der Erfte in Eus 
rer ©unft, der Zweite in Eurem Königreich — Ihr wißt, 
wer ih bin und welde Kränfung mir widerfahren ift; da 
liegt der ſchuldige Beleidiger — hier ift der Arm, der ihn 
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zu Boden geſchmettert hat. Möge, wenn das Geſetz es will, 
dieſer Arm vom Beil des Henkers fallen; aber, ſo lange 
ich das Haupt noch auf den Schultern trage, ſoll mich, außer 
meinem König Niemand ungeſtraft beleidigen. Der Kö— 
nig, mit dieſer Nechtiertigung zufrieden, vertraut dem Gartia 
ven Oberbeiehl über Das gegen die Mauren ausrückende Kriege 
heer an, und ber neue Feldberr schließt mit ven Worten: 


Nun, io lafit Die Trommel ichmettern! 
Gleich Tem Alige will ich wertern 

Auf Die ſaracen'ſchen Gauen! 

Bon des Blutes Purpurſtroͤmen 

Sei die Kriegesſchaale voll, 

Und mit dieiem Inte ſoll 

Dort mein Rubın den Anfang nehmen "*! 


Schon dieſe Skizze, ein mie blaſſes Abbild des Origi⸗ 
nals sie auch geben mag, muß doch das überwältigende ns 
tereije ter ganzen Compoſition, ſo wie die dramatiſche Wirk 
famfeit unt ericütternte tragiſche Kraft ter einzelnen Sit⸗ 
atienen erfenren laſſen. Fügen wir nun binzu, daß vie Dar 
ſtellung überall turdsus angemeſſen iſt und ih von dem 
Ton itelliicher Anmutb, der in ten eriten Scenen vorberridt, 
von Zrufe zu Stufe zur beciten Hobe eines energiichen Pas 
tbod iteigert, Io wie daß Die Ebaruftere, namentlich Die Gar 
cia's, Blanca's und Mente's, mit ſicheren Meitterzügen ges 
zeichnet find: fo ſprechen wir biermit aus, Daß Dielen Ges 
dicht einer ter ersten Platze unter ten trefflichſten Grzeug 
niifen der dramatiſchen Pocite einzuräumen fei ?’) 

) Mech der vortrerdichen und noch zu wenig befannten Ueberfepung 
ven 6 ® Dedea. im vierten Bande ſtinet ſpantichen Dramen. Berlin 13H. 
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Bon den üfrigen tragifhen Dramen des Rojas möchte 
ined auf gleicher Höhe mit dem Garcia del Caſtañar flehen. 
ndeffen find nody verfchiedene darunter, vie in mehrfacher 
inficht Aufmerffamfeit verdienen. Eo namentlich) das Schau. 
tl No hay padre siendo rey, befunntlid das Vorbild 
m Rotrou’s berühintefter Tragödie Venceslas. Da die Ießs 
re nach unferer Anficht zu den befferen Stücken der franzö- 
hen Bühne gehört (wie denn überhaupt der wenig gelefene 
otrou manche feiner berühmteren Yandesgenoffen überragen 
öchte), fo wollen wir hier auf Original und Nadbildung 
mas näher eingeben. In der erften Jornada des Drama's 
m Rojas fehen wir den König von Ungarn, wie er feinem 
ohne, dem Prinzen Rugero, Vorwürfe über fein ausſchwei— 
ndes Leben und über feinen ſchrankenloſen Ehrgeiz macht. 
er Prinz fucht ſich zu rechtfertigen, klagt aber feinerfeits 
n Infanten Alerandro und den Herzog Federico an, und 
üdt feinen Haß gegen Beide fehr lebhaft aus. Der König 
ird nun fanfter und ſchließt den Prinzen in feine Arme, ins 
m er hofft, ihn durch Güte zu befehren. Alexandro tritt auf 
Id es entfteht ein Streit zwiſchen ven beiten Brübern, dem 
r Rönig nur mit Mühe Einhalt thun fann. Man erfährt, 
f beide Prinzen die fchöne Caſſandra lieben, daß aber Ales 
ndro im Geheimen und witer den Willen des Könige mit 
r vermählt if. Der Herzog Federico, der in dies Geheim— 
ß eingeweiht ift, benachrichtigt Alerandro, daß fein Vater 
egen des vorgefallenen Streited mit Rugero auf ihn ent 
ſtet fei, und räth ihm, ſich für eine Zeit lang zu flüchten. 
[erandro nimmt daher Abfchied von feiner Guttin und ents 
eht von dem Hofe. Zweite Jornada. Prinz Rugero will 
n Herzog Federico umbringen, weil er ihn für feinen Neben» 
ihler um Caſſandra's Gunft hält und gehört hat, daß er 
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dieſe bei Nacht zu beſuchen pilege. Er befticht einen Diener, 
ihn beimlich in das Zimmer ter Geliebten einzulaifen. — , 
Caſſandra grämt ſich unterterien über tie Abweſenbeit ihres 
Gatten und ift in Anait üfer die sutringlihen Bewerbungen 
Rugero's, tem fie Das Geheimniß von ihrer Bermäblung nicht 
entbüllen will. Eie jchreibt deshalb an ten König, um ihm 
von ten Anichlägen bed Prinzen zu benadhridtigen. — Es 
iſt Nacht une Gaftantra’8 Gemach nicht mehr erleuchtet, als 
ter beitehene Diener ten Prinzen einlift; zur nämlichen Zeit 
tritt auch Alerantro ein, ter ſeine Gattin durch einen beims 
lichen Beſuch überraſchen mill: die beiten Brüder treifen aufs 
einanter, und gleich darauf ericheint Caſſandra mit Dienern, 
melde Fackeln tragen. Die Trinzen ziehen tie Schwerter, 
Caſſandra aber, ifre Nerinäblung mit Alerandro verbeimlichenn, 
macht Weiten Vorwürie über ir nächtliche Eindringen, umd 
Alerantro faat, um ten Grimm des Bruders von fidh abzu⸗ 
ienfen, Caſſandra tei mit dem Herzog Federico vermählt, und 
tiefer babe ibm einen in feinem Hauſe zu beiorgenten Auf 
trag gegeben. Tlöglich wird die Anfunrt des Könige gemeldet, 
und Die beiten Prirzen verbergen fi in Folge von Caſ— 
ſandra's Aufforderung. Ter König gibt Befebl, das Haus 
zu durchiuchen und Alerantro tele ſich freiwillig vor ihn, ins 
tem er ih als Gatten Caſſandra's hefennt, aber die Ans 
weſenbeit ſeines Bruders, welche einen Schatten auf ſeine 
Ebre werten fürrte verbeimlicht. Nachdem ſich Alle entfernt 
baden, tritt Rugero wieder aus ſeinem Verſteck bervor, doch 
bat er das Geitantnin jeines Bruders nicht gebört. Dritte 
Jor nada. Rugero, ned immer in tem Wabn, Federiceo ie 
mit der Geliebten vermablt, drinat mit Hülfe von Nachſchlüſſeln 
bei Camſandra ein, gelangt bei'm ſchwachen Schein einer Lampe 
an Dad Lager, wo das ichöne Weib in Alerandro's Armen 
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ruht und flöht den Reßteren mit feinem Dolche nieder. In tem 
Angenblide, als er ſich wieder entfernen will, tritt ihn der 
König entgegen, fragt ihn nad) der Urfadye feiner Verwirrung 
und macht ihm Vorwürfe, daß er auf Diele Art in der Nacht 
umnberfchweife. Der Prinz ſucht ſich Durch Ausflüchte zu ents 
ſchuldigen; als aber der König mehr in ihn dringt, gibt er 
zur Antwort , er babe den Herzog Kederico umgebracht. Gleich 
darauf tritt der Letztere auf; höchſtes Erſtaunen; dann naht 
fih Blanca in Tauerfleivern, um wegen des Mordes ihres 
Gatten lage zu führen, und der König läßt den Prinzen, 
als geftändigen Thäter, verhaften. — Die nächſte Scene zeigt 
einen Kerfer. Der König umarmt feinen gefangenen Eohn, 
fragt ihn, ob er Muth habe und Fündigt ihm an, daß er zum 
Tode verurtheilt ſei; er felbft fünne den Lauf der Geredhtigs 
feit nicht hemmen, denn indem er König fei, dürfe er nicht 
Bater fein. Federico und Caſſandra felbft bitten um die Bes 
gnadigung des Prinzen, aber der König bebarrt bei feinem 
Entichluffe; da bricht ein Volfsaufftand zu Gunſten des Ber; 
urtbeilten aus, der Pöbel rottet ſich zuſammen, um die reis 
laffung des Echuldigen zu verlangen, und der König fafit nun 
den Entichluß, zu Gunſten feines Sohnes der Herrſcherwürde 
zu entfagen und nur noch Vater zu fein. Am Schluſſe richtet 
er folgende Worte an Rugero: „Bon heute an ift Das Volf 
dein König und dein Vater; aber hüte dich, daß nicht der 
Fall eintrete, wo ed vielmehr dein König, ale bein Vater fein 
möge; hüte di, daß es, von Dir gereizt, dir nicht einmal 
fage: Ich kann nicht Vater fein, weil id König bin.> 
Schon dieſe Anzeige des Inhalt (weldyer fehr an Guillen 
de Gaftro’8 Justicia en la piedad, f. Band II. diefer Ge: 
ſchichte, Seite 448, erinnert) zeigt, daß das Stüd viele treff: 
liche und auf ungemeine Wirfung berechnete Wentepunfte der 
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Auf einer höheren Stufe der poetifchen Ausbildung fteht 


unbeftreitbar 


bie Tragödie Casarse por vengarse, weldye 


von Lefage in einer dem Gil DBlas einverleibten Novelle 
proſaiſch umgearbeitet worden ift. Litte diefes Drama nicht 
in hohem Grade an gongoriftifcher Gefchraußtheit des Style, 
fo würde es dem Abajo del rey ninguno an die Seite ges 


Rojas: 


Notrou: 


D'un pénible fardeau qui le fera tomber? 

Et n’ai-je pas appris sous son gouvernement 
Assez de politique et de raisonnement 

Pour savoir & quels soins oblige un diad&me, 

Ce qu’un roi doit aux siens, & l’&tat, à soi-ındme! 
Ne sais-je pas qu’un roi qui veut qu’on le r&vere, 
Doit mèéler & propos l’affable et le severe ? 

Decis que estoy ya muy viejo, 

(Decis muy bien) que fucra 

Razon que aquesta corona 

Pusiera en vucstra cabeza. 

Eso ha de salir de mi 

Que el govierno y la grandeza 

No consiste en procurarla 

Sino solo en mereccrla. 

Sabeis a lo que se espone 

El que un imperio governa? 

No hay cosa bien hecha en él, 

Que a los suyos les parezca. 

Je suis vieil, mais un fruit de ma vieille saison 
C'est d’en posseder mieux la parfaite raison; 
Regner est un secret dont la haute science 

Ne s’acquiert que par l’äge et par l’experience. 
Un roi vous semble heureux et sa condition 

Est douce au sentiment de votre ambition; 

ll dispose & son gre des fortunes humaines: 

Mais comme les douceurs, en savez-vous les peines ? 
A quelque heureuse fin que tendent ses projets, 
Jamais il ne fait bien au gr& de ses sujets. 
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ftellt werben fönnen. Die Handlung ift von hohem und ers 
greifendem Intereſſe, der Pan zum gröfiten Theile mit künſt⸗ 
leriſcher Weisheit disponirt. Enrique, Sohn ded Könige von 
Sieilien, ift im Haufe des Noberto, eines Großen des Reiches, 
erzogen worden und hat hier eine Leidenſchaft für Blanca, 
die Tochter ſeines Pflegevaters, gefafit. Die erfte Ecene zeigt 
ung die Liebenden in zärtlichem Gefpräd und macht und zugleich 
mit einer von ihnen erfonnenen Einrichtung befannt, durch 
welche es Enrique möglid wird, zu jeder Stunde und von 
Anderen unbemerkt in Blanca’d Zimmer zu gelangen. Sie 
haben nämlich ein Brett der Wand herausnehmen und dann 
wieder fo künſtlich einfegen laſſen, daß Keiner tie geheime 
Thür wahrnimmt. Zu den Liebenden tritt Roberto und melbet 
den eben erfolgten Tod des Königs; der Prinz bezeugt zwar 
Trauer über das Hinfcheiden des Vaters, richtet ſich aber bald 
durch tie freudige Ausfiht auf die num durch Nichts gehins 
derte Bermählung mit Blanca wieder auf. Dem Roberto übers 
reicht er, um ihm fein unbegränztes Zutrauen zu beweifen, ein 
leeres, nur mit feiner Unterfchrift verfehenes Blatt, dag er 
felbft nach Belichen ausfüllen Fünne, und Roberto befchließt 
fogleidy, feine Wünſche ald Vater hinter vie Unterthanenpflicht 
zurüdzuftellen. — Wir werden an den Hof verfegt und bes 
gegnen zuerft dem Connetable von Eirilien, der in aufgereg 
ten Reden zu erfennen gibt, Daß er Blanca gefehen babe und 
von heftiger Liebe zu ihr entflammt ſei. Ein feftliher Zug 
tritt ein, voran der König mit Noberto, von ber anderen 
Seite die Prinzeffin Roſaura. Roberto verlieft das Teftament 
des verftorbenen Könige, in melden angeordnet ift, daß Ens 
rique fich mit Roſaura vermählen jolle; verweigere er Died, 
fo falle die Krone an den jüngeren Bruder. Enrique will 
Begenvorftellungen machen, Roberto aber zeigt nun jenes mit 
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ter Namensunterfchrift des jungen Könige verfehene Blatt 
vor, welches er fo ausgefüllt hat, daß dieſer in die Kordes 
rung des Berftorbenen einzumilligen verſpricht. Wirflih weicht 
nun der Prinz dem Drange der Verhältniffe und reicht Ro⸗ 
fauren feine Hand; auch glaubt er, den Gonnetable als höchſt 
einflußreihen Dann aus Staatsklugheit freundlich aufnehmen 
zu müffen und ihm feine Einwilligung in die Verbindung 
mit Dfanca, um die er bittet, nicht verfagen zu dürfen. Nun 
tritt Blanca auf und wird Zeuge der Vermählung des fürft 
lichen Paares; ihre verwirrten Reden fündigen die Berzweifs 
lung ihres Herzens an, aber fie nimmt fi) vor, fi) an dem 
Zreulofen dadurch zu rächen, daß fie dem Connetable die Hand 
reiche. — Im zweiten Aft find die beiden VBermählungen ſchon 
vollzogen. Die Scene ift in Roberto’s Landhaufe. Der Eonne: 
table ftürzt halb entkleivet und mit gezüdtem Schwerte aus 
feinem Echlafgemade, und erzählt dem Schwiegeronter, wie 
er Blanca in der Nacht habe feufzen hören; hierauf fei es 
ihm vorgefommen, ald vernehme er eine fremde Stimme, er 
fi vom Lager aufgefprungen und auf einen Fremden gefto> 
fen, ver aber, ohne eine Spur zu binterlaffen, wieder vers 
ſchwunden ſei. Roberto fucht ihn zu beruhigen, er fei von 
einem Traumgebilde genedt worden. Der Gonnetable beginnt 
ruhiger zu werden und bringt die Morgenftunden in den Ar- 
men feiner jungen Gattin hin. Plöglich tritt der König ein 
und macht dem Sonnetable Vorwürfe, daß er fich wider feinen 
Willen vermählt habe. Diefer geht, um Roberto zu holen; 
der Testere aber tritt bald darauf mit der Königin ein, die 
ihm den Wunſch ausgedrüdt hat, feine Wohnung zu befuchen. 
Enrique verfucht, ſich zu verbergen, doch es tft zu ſpät; Die 
Königin macht ihm Vorwürfe, daß er ſich bei Nacht von ihr 
entfernt habe; er fucht ſich durd einige verwirrte Worte zu 


entfchuldigen, und führt dann die Gemahlin von dannen. Der 
Connetable beginnt nun vie Wahrfeit zu ahnen und fpridt 
in einem Icidenfchaftlichen Monolog feinen Argwohn aus. In 
der. folgenden Scene ift e8 wirter Nacht; Blanca empfängt 
einen abermaligen Beſuch von Enrique, wirft ihm feine Uns 
treue vor und beichwört ihn, ihre Ruhe nicht wieder zu flören. 
Man vernimmt Geräuſch und Enrique entfhlüpft durch vie 
verborgene Oeffnung ver Wand. Als hierauf der Sonnetable 
im Sinfteren auftritt, glaubt Blanca noch zu Enrique zu 
fprechen, redet noch von ihrer früheren Liebe und wirft fi 
ihm zu Süßen, flehend, er möge fie für immer verlaffen. In 
demfelben Augenblid tritt eine Dienerin mit Licht auf; Beide 
find in hohem Grade beftürzt, und während der Connetable 
geht, um nachzufehen, ob Alles verſchloſſen fei, entflieht Blanca, 
die Rache des Gatten fürchtend, durch die geheime Thür. — 
Dritter Akt. Blanca tritt mit gelöftem Haare und ganz vers 
flört auf, und erzählt ihrem Vater unter Ausdrücken ver def 
tigften Angſt und indem fie ihn um feinen Schuß anfleht, 
ihr erzürnter Gemahl habe fie um's Leben ringen wollen. 
Roberto dringt in fie, ihm ihr Vergehen, wenn fie ſich einee 
folden bewußt fei, zu geftehen, aber fie betbeuert ihre Uns 
ſchuld. Wüprend dieſer Unterrebung tritt der König, durch 
Blanca's Hülferufe berbeigezogen, ein, und verfchließt ſaͤmmt⸗ 
liche Thüren; gleich Darauf hört man den Connetable, ber 
gehört kat, daß Jemand in's Haug gekommen fei, außen pochen; 
Ale find im Födften Grabe beftürzt und der König wird 
durch Roberto's dringende Bitten beftimmt, fich zu verbergen. 
Der Connetable tritt num auf und will das ganze Haus durch⸗ 
fuchen laſſen, aber ter König fommt von freien Stüden au 
feinem Verſteck hervor und erflärt, er ſei nur deshalb heim 
ih gefommen, weil er von verrätherifchen Planen, mit denen 
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ber Eonnetable umgehe, gehört habe; er fchenfe zwar dieſen 
Gerüchten einftweilen feinen Olauben, werde ihn jedoch, wenn 
fie ſich als wahr herausftellen follten, enthaupten laffen. Nach⸗ 
dem fi) der König und Roberto entfernt haben, fpricht der 
Graf in Teidenichaftlichen Reden die verfchiedenen Einpfinduns 
gen au, die ihn beftürmen, und feine Verwirrung wird nod) 
gefteigert, als er plöglich fi) den verborgenen Eingang in 
der Wand öffnen und eine Dienerin eintreten ſieht, welche 
einen Brief Blanca's an den König trägt. Er bemädhtigt ſich 
des Briefes und lieft darin, daß Blanca fih nur aus Rache 
vermählt habe. Bon nun an reift fein Entihluß. Er unter: 
fucht zunächft die Wand, läßt dann ven Brief an den König 
abgeben, ftellt fi fo ruhig, als ob Nichts vorgefallen wäre, 
und richtet tröftende, aber doppelfinnige Reden an feine Gattin. 
Blanca zieht fich in ihr Zimmer zurüd, um dem Vater zu 
fhreiben; ein Diener meldet, der König werde auf Veran⸗ 
laffung des Briefes nächſtens kommen. Der Gonnetable ift 
dann wieder allein und blickt durd eine Spalte in Blanca’g 
Gemach; er fieht, daß fie dicht unter der Fünftlich zugerichtes 
ten Wand fit, und reifit diefe plötzlich mit aller Gewalt 
nieder, fo daß Blanca von den einftürzenden Balfen zer⸗ 
fehmettert werten muß. Man hört ihr Todesgeſchrei, und der 
Eonnetable vermifcht feine Angftrufe mit den ihrigen. In 
diefem Moment treten Enrique und Roberto ein. Der Connes 
table ſtellt fih, al8 wäre er in Verzweiflung über das Uns 
glüf, das feine Gattin betroffen, und verwünſcht die Dauer, 
die ihm durch ihren Einfturz fein Liebftes geraubt habe. Ros 
berto finft jammernd über die Leiche der Tochter hin; der 
König aber, der den wahren Hergang durchſchaut, ſchweigt 
einftweilen aus Klugheit, fpricht aber für ſich den Entichluß 
aus, zu geeigneter Zeit ſich und die Gemordete an dem Conne⸗ 
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table zu rächen. — 2. Tied (in der Vorrete zur Ueberfegung 
des Murcos de Chregon) ertheilt dieſer Tagödie außerordent⸗ 
liche Lobſprüche und ftellt fie über ven Arzt jeiner Ehre; bei 
aller Achtung für das Urtheil des großen Kritiker’ jedoch 
und trog uller Treiflichfeiten, vie auch wir in dem Werte 
des Rojas erfennen, fönnen wir nidyt umhin, dem Calderon’s 
ſchen entſchieden Ten Preis zuzuerfennen. 

In Los Vandos de Verona, einer Bearbeitung ber 
Erzählung von Romeo und Qulie””), erfennt man den geifls 


2) B. II. S. 331 if von Loret Tramarifirung befielben Eroffes 
Die Rede geweien. Tie dert citirte Novelle von Bantello jcheint auch 
dem Echauiriel des Rojas au Orunte zu liegen, daß übrigens Bandells 
in dieſer Erzählung nicht original in, tendern ten Mafluccio und ben 
Luigi da Vorta (denen Giulierta in der Bearbeitung ven Arthur Brooke 
die Duelle Shafivear’d wurde) zu Norgängern hat, ift jchen von Dans 
lor bemerkt werten (History of fiction. IL. 339 — 341). Ich erlaube 
mir, kei dieſer Gelezenbeit auf ein, je »iel mir befannt, noch von feinem 
ber Gemmentatsren Ebafiveare'd bervorgebebenes Factum aufmerkſam zu 
machen. Es erittirt ein altes italieniſches Irameririel von Luigi rote, 
denen Kate: ganz nach der Erzäblung von Yuigı da Verta in, in welchem 
aber ie Namen ber bazteinben Verronen verändert find. Tiefe Tragödie 
führt Ten Titel Hadriana, und scheint nach Der daver ftebenden Dedica⸗ 
tien (il di 29. di Novembre MDLNXVIN) im Jabr 1573 guerf 
gedruckt zu fein. Die mir befannte Ausgabe it ron Venedig 1612, ap- 
presso Ant. Turino. Girige Einzelbeiten in dieſer Iladriana erinnern 
in je überraichenter Weite an ardere ın Sbakſpear's Romeo und Inlie, 
tag man ich fer Vermutburg faum ermwebren fann, der engliihe Dich⸗ 
ter hate dieſelben ver Augen gehabt. Das Legtere fell freilich durchaus 
nicht mir Beſtimmtbeit bebaurter werten: aber es lebnt ſich wohl ber 
Mübe, eine Stelle arzufübren, Deren aufallende Aebnlichkeit mit einer 
entiprechenten in Zbafiveare man nicht abläuanen wire. 


Larinus, der Remeo des Grote, nimmt die Nacht vor feiner Ab⸗ 
reile von Hadrıana Abſchied: 
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vollen Berfaffer der bisher erwähnten Tragödien nicht wieder. 
Schon Tied hat von diefem Stück gefagt, man finde hier 


Latino. S'io non erro, & presso il far del giorno. 
Udite il rossignuol, che con noi desto, 
Con noi geme fra i spini, e la rugiada 
Col pianto nostro bagna l'herbe. Ahi lasso, 
Rivolgete la faccia all’ oriente. 
Ecco incomincia a spuntar l’alba fuori, 
Portando un altro sol sopra la terra 
Hadriana. Ahime, ch’io gelo. Ahime, ch’io tremo tutta. 
Questa & quell’ hora, ch’ogni mia dolcezza 
Affatto stempra. Ahime, quest’ € quell’ hora, 
Che m’insegna a saper che cosa & affanno. 
O del mio ben amica, avara notte, 
Perche si ratto corri, fuggi, veoli, 
A sommerger te stessa e me nel mare? 
Hiermit vergleiche Shakſpeare: 
Juliet. Wilt (hou be gone? It is not yet near day; 
It is the nightingale and not the lark, 
That pierc’d the fearful hollow of thine ear; 
Nightly she sings on yon pomegranate tree: 
Believe me, love, it was the nightingale. 
Romeo. it was the lark, the herald of the morn, 
No nightingale. Look, love, what envious streaks 
Do lace the severing clouds in yonder east; 
Night’s candles are burnt out, and jocund day 
Stands tiptoe on the misty mountain’s tops. 
I must be gone and live, or stay and die. 

Es iſt zu bemerken, daß weder Maſſuccio, noh da Porta, noch 
Brooke bei diejer Belegenheit, wie Groto und Chaffpeare von der Nachs 
igall reden. 

Wir empfehlen ferner die Scene der italienifchen Tragödie, wo ber 
Briefter Hadrianen den Echlaftrunf reicht, die, wo die Letztere Die Phivle 
Leert und die des Erwachens in der Gruft der vergleichenden Aufmerk⸗ 
ſamkeit Fünftiger Commentatoren des Shafjpeare. S. Walker's Histori- 
cal memoir on Italian tragedy, London 1799, pag. 49 ff. 
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Etreit, Mifhelligfeit, Intrigue und Kampf, Intereſſen, bie 
fih durchkreuzen, Antitheien, die mit vielem Scharfſinn ents 
widelt feien, würde ſich uber irren, wenn man nur einen 
Funken von der Liebesglut des Shakſpeare'ſchen Trauerfpield 
wieberzufinden erwartete. 

Sn EI mas impropio Verduge para la mas justa 
venganza zeigt ſich die Energie des Rojas in einigen wahrs 
haft großartigen Scenen von erſchütternder Wirkung; aber dies 
jes Stück, wenngleich es Schönheiten aufzuweifen bat, wie 
fie nur dem Genie gelingen, it in Plan und Ausführung 
doch verfehlt, und zeigt, wie noch mehrere andere Dramen 
des Rojag, ein verfehrtes Etreben, das Tragifche und Furcht⸗ 
bare big zum Zurüditoßenden und Gräßlichen zu treiben. Ges 
wiß fann die entlegliche Begebenheit, wie ein Vater die Vers 
fleitung des Henfers annimmt, um feinen entarteten Sohn 
felbit Binzurichten, ſchon an fi, noch mehr aber in der Art, 
wie fie bier behandelt iſt, ftatt zu erfchüttern, nur empören. 
In äbnlicher Weife, mit entſchiedener VBorliche für das Schrec⸗ 
liche unt Graufenbafte, it in El Cain de Cataluna cine ſchau⸗ 
dervolle Mordgeichichte dramatiſirt; einen wunderlichen Cha⸗ 
rakter erbält Das Stück noch dadurch, daß die Feindſchaft der 
beiten Sobne des Grafen von Barcelona und die Ermor⸗ 
dung des jüngeren zum Tbeil mit den nämlichen Ausdrücken 
geſchildert wird, wie der Tod Abel's in der Bibel; übrigens 
fann man auch dieſem Drama, bei allem Widrigen und Har⸗ 
ten, einzelne ergreifende und hoch-tragiſche Momente nicht 
abfprechen. 

Die Tramen, welche Rojas auf tie Moytbologie ober 
Geſchichte ver Alten gegründet bat, gebören zum Theil zu 
tem Beſten, was die ſpaniſche Bühne in dieſer Art befiet. 
Eo bat er die Fabeln von Metea und von Profne und Philomela 
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zwar im berrichenden Comöpienftyl feiner Zeit, aber mit 
einer Stürfe ded Pathos dramatijirt, die, troß ber roman⸗ 
tiihen Umbildung des Ganzen, wenigftend in einzelnen Sces 
nen an die tragifche Größe der Alten erinnert. Weniger ges 
langen unferem Dichter die geiltlichen Komödien. Die beite 
darunter möchte fein: Nuestra Seüora de Atocha, in alts 
fpanifcher Sprache. Diefes, zur Verherrlichung der Schutz⸗ 
patronin von Madrid gelchriebene Schaufpiel fhildert Die 
enthufiaftiiche Andacht und den aufopfernden Heldenmuth ber 
alten Saftilianer fehr ſchön; das Hauptmotiv der Handlung 
it, daß ein fpanifcher Ritter feine beiden Töchter, um fie 
vor den, Madrid belagernden, Mauren zu fügen, in der Kirche 
unferer lieben Frau von Atucha ermordet, daß aber Die heilige 
Zungfrau die beiden Mädchen auf mwunverthätige Weife wies 
der in's Leben zurüdruft. Ein ganz wüſtes und abenteuer« 
liches Stüd ift dagegen Los tres blasones de Espafia, 
woran freilich, als hätte Rojas allein nicht fo vielen Unfinn 
zufammenbdringen fönnen, noh Antonio Coello mitgear 
beitet hat. Der erfte Aft fpielt zur Zeit der Kämpfe des Poms 
pejus mit Spanien, der zweite in einer fpäteren Periode des 
römiſchen Reiche, der dritte in der Zeit des Eid; der heis 
lige Saledonius und St. Emerentius werden darin vorgeführt, 
wie fie zuerft ald Embryonen vor ihrer Geburt, dann wäh» 
rend ihres Lebens und zulegt nad ihren Tode Spanien 
fhügen. — Freien Spielraum für feine zügellofe Phantafle 
fand unfer Dichter auch in Süjetd wie Persiles y Sigis- 
mwunda (nad dem Roman des Cervantes), Los zelos de 
Rodamonte (nad Bojardo und Arioft), EI falso Profeta 
Mahoma (nach einem alten ſpaniſchen Volksbuch, in welchen 
das Leben des Mohammed auf höchft wunderliche Weife ents 
ſtellt ift). 
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Die Luftfpiele des Rojas fanden bei feinen Zeitgenofs 
fen in befonderem Anſehen, und haben zum Theil bis auf 
den heutigen Tag ihre Popularität behauptet. Sie zeugen von 
ungleich mehr fomifcher Kraft, als die des Calderon, und 
wenn ınan nur dieſe energifche Komif und dabei die lebendige 
Naturwahrheit der Charaftere in’d Auge faßt, fo darf man 
die beften derſelben in diefer Bezichung dreift an die Spitze 
aller fpanifhen Luſtſpiele feßen. Die Erfindungen find 
finnreih und voll Sintereffe, die Handlung ſchreitet raſch und 
unaufhaltfam fort, und bewegt fid) durch Situationen von uns 
gemeiner Wirkung; der Wig fprudelt in unerfchöpflicher Fülle, 
und der Dialog ift, wenn auch hier und da in den Scenen, 
welche ſich in die höhere Poeſie verfteigen follen, nicht frei 
von Ziererei, fo doch mehrentheild von unverbefferlicher Leiche 
tigfeit. Die Figuren, obgleidy bisweilen im Garicaturfiyl ger 
halten, fpringen in den fräftigften und lebenvollſten Zügen 
hervor, und in fomifchen Verwickelungen haben wenige Did 
ter eine ſolche Erfindſamkeit gezeigt, wie Rojas. Um jene 
poetifche Verklärung, welde Calderon liebte, war es ihm 
freilich in diefen Luftjpielen nicht zu thun; wenn Sener fi 
mit Vorliebe den edelften Zügen feiner Nation zumandte, fo 
faßte Rojas viehnehr vorzugsweife das Thörichte und Lächerliche 
feiner Zeit auf; aber mit welcher Derbheit die Verfehrtheiten 
des Lebens hier auch gegeifielt werden, wie Vieles auch wirfs 
lich Zerrbild ift, jo fehlt es doch durchaus nicht an poetiſcher 
Haltung, und man fann dem Dichter keineswegs vorwerfen, 
der fpäteren nüchteren Gattung des Luſtſpiels, welde ſich 
ganz von der Porfie losſagte, vorgearbeitet zu haben. 

Entre bobos anda el juego gehört zu den originelle 
ften Stüden der fpanifchen Bühne und ift voll Feder Luftige 
feit und übermüthiger Yaune, eben fo trefflih durch die Jos 
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vialität in der Schilderung lächerlicher Charaftere nad) dem 
Leben, ald durch die Situationen, welche den Effeft dieſer 
Charaktere heben. Die Figuren des Don Lucas, eines eins 
gebildeten, prahlhaften und pedantifhen Gecken, und feiner 
Schweſter, der gezierten alten Jungfer Alfonfa, find im burs 
Iesfen Caricaturſtyl nicht Teicht gu übertreffen; die nächtlichen 
Seenen in dem Wirthshauſe, wo ſich die verfchiedenen Vers 
fonen, dur die Dunfelheit getäufcht, bei ihren Redenz 
Bous auf die ſeltſamſte Weife kreuzen, fönnten wohl felbft 
den trübfinnigiten Hypochonder zum Lachen bringen, und bie 
den Knoten ſchürzende Sntrigue, wie D. Lucas, der fih in 
den Kopf gefegt hat, eine junge und fchöne Dame zu heiras 
then, von diefer und von feinem eigenen Neffen an der Nafe 
berumgeführt wird, ift mit großer Seinheit und Geſchicklich⸗ 
feit durchgeführt. — Der jüngere Gorneille, deifen D. Ber- 
trand de Cigarral diefem Luftfpiele nachgeahmt ift, hat dem 
Driginal nichts binzugefegt, was gelobt werden Fönnte, wohl 
aber die fomifche Kraft deffelben fehr geſchwächt *°). 


9) Um an einer Probe zu zeigen, wie genau der Franzoſe ſich oft 
cn den Spanier gefchlofien hat, wählen wir die Rede, in welcher ber 
gefoppte D. Lucas feinem Zorn gegen die beiden Liebenden in höhniſcher 
Weiſe Luft macht: 

Rojas: Pues dadla la mano al punto, 
Que en esto me he de vengar: 
Elia muy pobre, vos pobre, 

No tendreis hora de pas. 

El Amor se acaba luego, 

Nunca la necesidad: 

Hoy con el pan de la boda 

No buscar6is otro pan. 

De mi 03 vengais esta noche, 

Y mafiana, a mas tardar, 

Cuando almorceis sun requiebro« 
21? 
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In der ganzen Anlage weniger funftreih, aber voll von 
feiner Laune, Big und Menichenfenntniß und bei aller Schaͤrfe 
der Satire doch immer von ter barmlofen Heiterfeit der wah⸗ 
ren fomijhen Tichtung durchdrungen find die Luftfpiele: Lo 
que son mugeres und Abre el ojo 6 Aviso & les sol 
teros. Aber der Triumph von Rojas’ Yeiftungen auf dieſem 
Gebiete iſt unitreitig die Comötie Donde hay agravio no 
hay zelos. Hier vereinigt ſich eine hochvortreffliche Erſin⸗ 
bung und Verwidelung mit meilterbafter Wahrheit und Bes 
ſtimmtheit der Charafterzeihnung und höchſt glüdlicher Wahl 
der Eitwationen, um komiſche Effekte beroorzubringen, die 
nicht leicht übertroffen werden fönnen. D. Juan langt mit 


Y en la mcsa, en vez de pan, 
Pongais ‚una fe« al comer 

Y ‚una constancia« al cenar, 
Y pongais en vez de gala 

Un »buen amor- de Milan, 
Una tela de ‚mi vida,« 
Aforrada en »me querräs:« 
Echareis los dos de ver, 

Cual se ha vengado de cual. 

Gorneille: Mariez-vous sur l’heure et la prenez pour femme, 
C'est par oü je pretends me venger de vous deux, 
Elle, sans aucun bien: vous, passablement gueux, 
Allez, vous connaitrez plus töt qu’il vous ne semble 
Quel diable de rien c’est que deux riens mis ensemble. 
Dans la necessite, vous n’aurez point de paix, 
L’amour finit bientöt, la pauvrete jamais, 

Afin que tout vous semble aujourd’hui liset rosen, 
J'aurai soin de la noce et palrai toutes choses: 
Mais vous verrez demain qu’on a peu de douceur 
A diner de ma vie, a souper de mon coeur, 
Et qu’on est mal vetu d'un drap de patience 
Double de foi partout et garni de constance. 
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ſeinem Diener Sancho in Madrid an, um ſich mit Ines, der 
Tochter des Fernando de Rojas, zu vermählen. Als er am 
Abend eben in das Haus feines Schwiegervaters treten will, 
fieht er vom Balcon deffelben einen Unbefannten herabfteigen. 
Diefr Umstand flößt ihm Verdacht gegen die Braut ein, und 
er bält es für wünfchenswerth, ſich vor Eingehung der Ehe 
erft über die Urfachen jenes Ereigniffes zu vergewiffern. Da 
er nun bisher weder feinem Echwiegervater, noch der Braut, 
mit welcher er wegen Familienrückſichten aus der Ferne ver⸗ 
Iobt worden, perſönlich befannt it, fo Fommt ihm das Ges 
ſtändniß feines Dieners, er habe fein eigenes Bildniß flutt 
des Portrait’ drd Don Yuan an Ines gefandt, fehr gelegen. 
Er befiehlt dem Sancho, Rittertracht anzulegen und fi für 
den erwarteten Bräutigam auszugeben; er felbft aber über- 
nimmt die Rolle ded Dienerd und denft auf diefe Art zu 
erforfchen, ob jener linbefannte auch etwa ein Galan feiner 
Braut gewefen fei. Die Enthüllung läßt nicht lange auf fih 
warten; der nächtliche Einpringling in D. Fernando's Wohs 
nung war D. Lope de Rojas, welder eine Zeit fang in 
einem Liebesverhältnig mit D. Juan's Schwefter Anna ges 
flanden und ihr heimliche Befuche gemacht hatte, dabei aber 
von D. Juan's Bruder überrafcht worden war und ihn in 
dein dadurch hHerbeigeführten Streite umgebradht hatte. D. 
Lope vergaß ſpäter feine frübere Geliebte und warf fein Auge 
auf Ines. Ohne bei diefer Gehör zu finden, beſtach er ihre 
Zofe Beatriz, und wurde fo in der Nadıt, als D. Juan in 
Madrid ankam, in das Haus eingelaffen. — Jeder fteht for 
fort, wie unvergleichlich diefe Verwidelung eingeleitet ift und 
welche ergiebige Quelle für die allerſpannendſten Situationen 
ebenfowohl wie für die berrlichften komiſchen Contrafte fie 
darbot. Wir haben bier erftlih D. Juan in feiner Verklei⸗ 
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dung als Diener; dann den Conflict zrotfchen feiner Liebe zu 
Ines und feiner Eiferfucht auf viefelbe; hierauf feine Ver⸗ 
pflichtung zur Rache an D. Lope, ald dem Berführer feiner 
Schweſter und Mörder feines Bruders; endlich den Bedien⸗ 
ten in feiner Verkleidung als Cavalier und in der feltfa 
men Lage, in welche er hierdurch verfegt wird. Aber wollten 
wir alle die ergöglichen Wendungen, alle die feffelnden Sces 
nen und anziehenden Momente, welche ver Dichter aus diefen 
BVerhältniffen entfponnen bat, audy nur andeuten, fo würden 
wir über die Gebühr weitläuftig werden müffen. Die Figur 
des ehrlihen Sande, der ganz gegen feine plebejiſche Natur 
mit einem Male feine Ritterehre vertheivigen foll, gehört zu 
den Lächerlichfien, die je auf ver Bühne erichienen find; und 
über die Scenen, in denen er, als angeblicher Schwiegerſohn 
Fernando's, ven Helden gegen den Mörder feines Bruders 
fpielen muß, über die Herzendergiefungen, in denen er dann 
wieder feiner wahren Gejinnung Luft macht, ift ein Füllhorn 
von Iovialitit und Humor ausgegoffen. — Auch dieſes Luft 
ſpiel bat in Sranfreih fhon früh eine Bearbeitung gefunten; 
Erarron übernahm im Jahre 1645 diefed Geſchäft, aber man 
fann feinem Jodelet ou le Maitre valet ſchwerlich viel 
Gutes nachrühmen; die Verwickelung ift dieſelbe geblichen, 
wie im Original, und durch ſie behauptet das franzöſiſche 
Stück immer einen Vorzug vor vielen anderen; aber die Aus⸗ 
führung bleibt unermeßlich weit hinter der des Spaniers zu 
rüf. Wo Roſas fühn und übermütbig ift, da wird Scarron 
plump, und die mutlwillige Grazie bei Senem finden wir 
bei dieſem zur fragenbaften Poſſe entſtellt 9%). 


"*) Ein einziges Beiſpiel möge Dies zeigen. Im Spanijchen gehört 
das beruhmte Eeibftgeirräch Sancho's über Die Chre zu dem Herrlichſten. 
was die Muie des Luñſpiels 1e eingegeben bat; Diefen Monolog nun 
traveſtirt Scarron in folgender wahrhaft widerwärtiger Weife : 
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Die Sorge, nicht zu weitläuftig zu werden, verhindert 
und, noch auf die übrigen zahlreichen Luftfpiele des Rojas 
näher einzugeben, und wir begnügen uns mit einigen Andeus 
tungen. rüber ift die Vermuthung ausgefprodhen worden, 
die unter dem Namen unfered Dichters gehende Comöbie En 
Madrid y en una casa fei nicht von ihm, fondern von Tirfo 
de Molina. Diefe Vermuthung gründete ſich hauptſächlich auf 
den Styl, der ſich fehr dem des letztgenannten Dichters zu nähern 
fhien; allein wir müffen jest unfere Meinung ändern, denn 
Die nähere Bekanntſchaft mit den Werfen des Rojas hat ung 
belehrt, daß noch verfchiedene derfelben, wie 3. B. Lo que 


Jodelet, seul, en se curant les dents. 
Soyez nettes, mes dents ; l’'honneur vous le commande, 
Perdre les dents est tout le mal que jſappréhende. 
L’ail, ma foi, vaut mieux qu’un oignon. 
Quand je trouve quelque mignon, 
Sitöt qu'il sent l’ail que je mange, 
ll fait une grimace £trange, 
Et dit, la main sur le rognon: 
Fi! cela n’est point honorable. 
Que béni soyez-vous, seigneur, 
(Qui m’avez fait un miserable 
Qui prefere l’ail a l'honneur. 
Soyez nettes, mes dents, ete. 
Quand je me mets à discourir 
Que le corps enfin doit pourrir, 
Le corps humain, oü la prudence 
Et T’honneur font leur residence,, 
Je m’afflige jusqu’au mourir. 
Quoi! cing doigts mis sur une face 
Doivent-ils &tre un affront tel 
Qu'il faille pour cela qu’on fasse 
Appeler un homme en duel? 
Soyez nettes, mes dents etc. 
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son mugeres, D. Diego de noche, in äfnlidyer, von ber 
Zierrednerei, die fi in anderen findet, fehr abweichender und. 
eben fo frifcher als ungebundener Sprachweiſe gefchrieben 
find’°%). Die genannte Comödie bat eine fo finnreich angelegte 
und mit fo mit fo überlegener Kunft durchgeführte Intrigue, 
dag man fie in Diefer Beziebung den beften des Calderon an 
die Eeite ftellen fann. Die Heldin ift eine junge Wittive, eine 
Art von Dame Kobold, welche einen fremden Cavalier durch 
die raffinirteften Kunftgriffe in ihren Negen zu fangen fucht. 
— Durch eine nidt minder glückliche Anlage zeichnet fi) 
Don Diego de noche (mahrfcheinfih nach einem gleichnas 
migen Roman von Sala Barbadillo, Matrid 1623) aus; 
die Triebfeder des Intereſſes ift hier die Liebe einer Dame 
zu einem Manne, den fie nie gefeben, von dem der Ruf aber 
ihr fo viel Ausgezeichnetes hinterbracht bat, daß ibre Ein- 
bildungsfraft fi ihn ale das Bild aller Vollkommenheit aus⸗ 
malt. — Unter den uns weiter befannten Luſtſpielen des 
Rojas möchten Obligados y ofendidos und No ay amigo 
para amigo die vorzüglidhften fein. 


Agufin Moreto y Eabana. 


Leber das Leben dieſes berühmten Dichters fine faft 
gar Feine autbentifchen Nachrichten auf ung gefommen. Man 
bat vermutbet, daß Valencia feine Geburtsitadt fei, weil dort 
Familien dieſes Namens einheimifh fein follen; allein ver 


’°°) Eon Madrid y en una casa ifl, wie aus einer darin vorfoms 
menden Etelle hervorgeht, furz nach dem Tode des Lope de Bega, alfo 
etwa im Jahre 1636 verfaßt. Dielleiht läßt füch Hieraus fchließen, daß 
Rojas in feinen früheren Dramen ber einfacheren Redeweife zugetban ger 
weſen fei und fich erft fpäter den Estilo culto angeeignet babe. 
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Umftand, daß die forgfältigen Verzeichniſſe Valencianiſcher 
Schhriftfteller in den großen Werfen von Ximeno, Rodriguez 
und Fuſtér feiner feine Erwähnung thun, fcheint gegen dieſe 
Annahme zu fprechen. Da fchon in Calderon’d 1637 gedrud- 
tem Aströlogo fingido von feinem Lindo Don Diego als 
von einem berühmten Etüde die Rede ift, fo läßt fich feine 
Geburt feinenfalls ſpäter fegen, als in das erfte Viertel des 
fiebzehnten Jahrhunderts. Die frühere Zeit feines Lebens 
fheint er in Madrid, die fpätere in Toledo zugebracht zu 
haben. Er trat, wie fo viele Dramatifer feiner Zeit, in rei- 
feren Jahren in den geiftlihen Stand, wurde Gapellın des 
Cardinals Moscoſo und von dieſem zum VBorfteher des Hoss 
pital8 del refugio ernannt, und widmete fih mit ſolchem 
Eifer dem geiftlichen Berufe, daß er, troß des großen Bei⸗ 
falls, mit dem feine Stüde aufgenommen wurden, der Dichts 
Funft ganz entfagen zu müffen glaubte'°’). Bon dem legten 
Stücke, welches er fjchricb (Santa Rosa del Peru ) vollen: 
dete er nur die beiden erften Afte; der dritte wurde von Don 
Pedro Francisco Lanini y Sagredo hinzugefügt, mit dem er ſchon 
früher mehrere Stüde in Gemeinſchaft gefchrieben batte!°?). 
Morcto ftarb zu Toledo am 28ſten Oftober 1669 und ward 
im Kirchſpiel San Juan Bautifta begraben. In feinem Te⸗ 
flament machte er die feltfame Klaufel, fein Körper folle ein 
unehrliches Begräbniß auf dem „Ader der Erhenften“ er 
halten. Wenn fi) hieraus auch fchlieffen Täßt, irgend ein 
Schuldbewußtſein habe feine Seele gedrüdt, fo ſcheinen doch 
die Gründe, aus denen man hat beweifen wollen, er habe 


101) Antonio de Jesus Maria, Cronica del Cardenal D. Balta- 
sar Moscoso, Madrid 1680, 8. 1657. 

#2) Parte XXXVI. de Comedias escritas por los mejores in- 
genios de Espafia. Madrid 1671, pag. 1. 
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den von Lupe de Vega gefeierten Dichter Baltaſar Elifio 
de Medinilla umgebracht, nur ſchwach zu fein. 

Eine Sammlung von Moreto’d Comödien begann im 
Jahre 1654 zu eriheinen: Primera parte de las Come- 
dias de D. Agustin Moreto y Cabada, Madrid 1651. 
Diefer Band wurde jpäter wieder gedrudt, Valencia 1676, 
— Zweiter Band, ebendaſelbſt 1676. — Verdadera ter- 
cera parte, Valencia 1703. 

Moreto beiaß nicht jene Fülle von Phantaſie und Ers 
fintungsgabe, wie Lope, Calderon, Tirfo und Alarcon; es 
mangelte ibm an jener ich nie erfchöpfenten Fruchtbarfeit ver 
Einbildungsfraft, welche die genannten Dichter in fo hohem 
Grade auszeichnet; Tagegen war ihm ein ſehr feharfer und 
eindringenter fünitleriicher Beritand und mit ihm die Gabe 
verlicben, rinen gegebenen Stoff auf's feinite zu verarbeiten. 
Tiefe Mängel ſowobl ald Vorzüge feiner Urganifation ers 
kennend, verzichtete er auf den Ruhm ciner durchgängigen 
Triginalität und bemachtigte fich der dramatiichen Werke ans 
derer Dichter, um tie umzuſchaffen und mebr auszubilden. 
Viele feiner beiten Schauipiele find Nachabmungen oder ger 
radezu Entlebnungen, der einzelnen Getanfen und Scenen, 
Die er von Anderen geborst bat, zu geibweigen; man fann 
fie mit jauberen und geichickten Motaifarbeiten vergleichen. 
Ron Dir Freibeit, mit weicher er fich fremdes Gut zu eigen 
machte, zeigt die Comödie La ocasion hace al ladron ein 
auffallendes Beiipiel, bier in nicht etwa cine fremde Erfin⸗ 
tung nur benuge und in neuer Weiſe beßuntelt, nein, es 
find mindeſtens zwei Trittrbeile ven Tirſo's Villana de Bal- 
lecas beibebalten und nur cin anderes Drittel von Verſen 
ut binzugefüat, ſo wie Emiges im Scenengang verändert. 
Im anderen Werfen bat Woreto, obne ſich im Einzelnen ge⸗ 
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nauer an das Vorbild anzufchliefien, nur im Allgemeinen eine 
von früheren Dramatifern erfonnene Idee, oder einen von 
Anderen entworfenen Plan aboptirt, aber mit fritifchem Scharfe 
blick nur das Gelungene in dem VBorgefundenen aufgenoms 
men, die Gebrechen dagegen abgeftellt und die ganze Anlage 
in reinfter Conſequenz zur Vollendung geführt. Hierher ges 
hören einige Meifterwerfe, die zu den vorzüglichften Schöps 
fungen ber dramatifchen Kunft überhaupt gerechnet werden 
müffen; man erfennt noch die Keime, aus denen fie erwach⸗ 
fen; man muß zugeftehen, daß die Grundidee einer älteren 
Dichtung entnommen fei, allein die Haltung des Ganzen tie 
ber Details ift in den jüngeren Schauſpielen fo felbitftindig, 
die Eompofition wie die Ausführung des Einzelnen fo durd)- 
dacht, fein und vollendet, daß es Pedanterei fein würde, dem 
Dichter aus feinen Entlehnungen einen Vorwurf zu machen. 
Hätte Moreto nur immer in dieſer Weife gearbeitet, bie 
Zahl feiner guten Werfe würde größer fein! Aber er ließ 
fi) von dem allgemeinen Hange der fpanifchen Theatervichter, 
viel und vielerlei liefern zu wollen, fortreifien, und förderte 
daher eine Anzahl von Productionen zu Tage, Die geradezu 
mittelmäßig und ſchlecht genannt werden müffen und in denen 
man den geiftreihen Verfaffer von EI desden con el des- 
den und EI valiente justiciero faum wiedererfennt. Man 
Tann daher behaupten, daß ung in den Stüden des Moreto 
Zwei weſentlich verfchiedene Autoren entgegentreten: ein reiche 
begabter und Funftverftändiger, wenn auch nicht durchaus ori⸗ 
ginaler Dichter, und ein Schaufpielfabrifunt, der fih in Nichte 
über das Geleife der gewöhnlichen Bühnenfchreiber erhebt. 
Es ift dies eine Duplicität, in welcher allerdings etwas Ber 
frembendes Iiegt, die aber noch bei manchen anderen ſpani⸗ 
ſchen Theaterbichtern gefunden werben fann und fi nur aus 
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dem äußeren Umſtande erflären Inßt, daß die beitändige Nach⸗ 
frage der Schauipieldirectoren felbft geiitvolle Männer hier 
und da verführte, die Kunft ald Hundwerf zu betreiben. 

Die Sprache des Moreto it in feinen befferen Etüden 
reih und kunſtvoll, entbebrt aber jener Friſche und Epons 
taneität, die wir an manchen feiner Vorgänger und Zeitges 
noffen bewundern, und hält fi nicht frei von Geziertheit. 
In feinen geringeren Arbeiten madt ſich oft, wie in der 
Compofition und den Gedanfen, fo auch in der Diction, eine 
bedeutende Schwäche und Mattigfeit fühlbar. 

Wie viel Moreto anderen Dichtern verdanfe, läßt fi 
fhwer im ganzen Umfange fügen. Wo er den ganzen Plau 
aus noch vorhandenen und uns befannten älteren Stüden 
gezugen hat, da haben wir es angeführt; allein es darf, auf 
diefe Wahrnehmung hin, wohl die Vermuthung ausgefprochen 
werden, Daß er auch noch außerdem manche jegt untergegangene 
oder fehr felten gewordene Schaufpiele benugt habe. 

Unter den tragijchen Dichtungen unferes Autors ift El 
valiente justieicro von jeher die gefeiertfie gewefen, und bies 
ſes Stück gehört zu den berühmteſten der fpanifhen Bühne 
überhaupt. In welchem Umfange der Dichter bier, feiner 
Gewohnheit gemäß, aus fremden Quellen geichöpft habe, ver 
mögen wir nicht zu fügen. Cine Tradition behauptet, der 
Justiciero frei genau dem Jnfanzon de lllescas des Lope de 
Vega nachgeahmt, einem Stüde, das ung nie zu Geſichte 
gefommen iftz aus eigenem Vergleiche dagegen fünnen unfere 
Lefer ſehen, daß Moreto zu einer der Glanzſcenen fein 
Drama’d in Lope's Novios de Hornachuebs (j. Band 1. 
dieſer Geſchichte, &. 288) ein Vorbild finden konnte. Die 
Frage der Uriginalität bei Seite Iuffend, können wir nidt 
umhin, dem Schaufpiele unjeres Dichters wegen feiner ener⸗ 
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giſchen Charakterſchilderungen und ſeiner lebenvollen Darſtel⸗ 
lung des ſpaniſchen Mittelalters unſere ganze Bewunderung 
zuzuwenden. Wir glaubten eine ausführlichere Inhaltsanzeige 
geben zu müſſen. — D. Tello Garcia, ein übermüthiger und 
tyranniſcher Ricobombre, hat die edle aber arme Doña Leo—⸗ 
nor unter dem Verſprechen der Ehe verführt, fie aber nach⸗ 
ber, fo oft fie ihn an feine Zufage erinnerte, immer ſchnöde 
zurüdgemiefen. In den erften Scenen des Drama’d wohnen 
wir den Seftlichfeiten bei, mit denen ein Unterſaſſe D. Tels 
lo's, D. Rodrigo, feine Vermäblung mit der fchönen Doña 
Maria feiert. D. Tello hat fid) ald Gaſt bei dieſer Hochzeit 
eingefunden und auch Leonor aufgefordert, dabei zugegen zu 
fein; während Alles in Freude und Jubel ift und Rodrigo 
feinem hohen Gaſt für die ihn erwieſene Ehre dankt, brechen 
gewaffnete Diener Tello's hervor und rauben die Braut. Der 
eben fo ausſchweifende ald gewaltthätige Tellv hat nämlich bei 
dem Beſuch Feine andere Abſicht gehabt, als das Mädchen, 
auf das fein Auge fchon feit lange gefallen tft, in feine Ges 
walt zu befommen. Rodrigo verſucht vergebens Widerftand, 
die Räuber entfernen fich mit ihrem Opfer und der Beraubte 
bleibt in ohmmächtiger Wuth zurüd. Leonor fucht ihn zu trö- 
ften und verweiſt ihn auf den König Pedro, bei dem er Ges 
rechtigfeit finden werde. In dieſem Augenblid fieht man eine 
Anzahl Reiter vorüberfprengen. Es iſt ver König felbft, der 
feinen Bruder Heinridh von Traftamare verfolgt; in dem 
Augenblid, wo er dieſen erreicht bat, thut er einen Eturz 
mit dem Pferde. Rodrigo, der ihn nicht Fennt, bemüht fidh, 
ihm zu beifen, und bald entſpinnt ſich zwiſchen Beiden ein 
Geſpraͤch. Der König fragt, auf weffen Beſitzungen er fi 
befinve, und erfährt nun nicht nur den Namen Tello's, fons 
dern in meiterer Unterredung auch deffen fogar der Krone 
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trogenden Lebermuth und die an Rodrigo und Leonor verübte 
Unbill. Er verbeißt Beiden Genugthuung, da feine Stellung 
bei Pedro dem Rechtspfleger nicht ohne Einfluf fei. — Uns 
terdeffen haben Tello’8 Leute die arme Maria in die Burg 
bes tyrannifchen Ricohombre gebracht. Die Unglückliche ſtellt 
allen Verführungsverjuchen den Etolz der Unfhuld entgegen. 
Während Tello fih bemüht, fie bald durd Bitten, bald durch 
Drohungen willfährig zu machen, wird ihn ein Reifender 
gemeldet, welcher Einlaß begebre. Der König tritt verfleidet 
ein, und nun folgt eine bewundernswürtige Scene, in welder 
die Sharaftere der beiten Hauptperjonen auf's pragnanteſte 
bervortreten. Pedro wird jelbit Zeuge von dem frechen Uebers 
muth Tello's, von dem Mangel an CEhrfurdt, mit dem er 
von dem Könige redet, und von dem falten Hohne, mit dem 
er die betrogene Leonor abfertigt. Doch untervrüdt er feinen 
Grimm und verabjchienet fidh, obne sich zu erfennen gegeben 
zu haben. — Die eriten Ecenen des zweiten Aftes zeigen den 
König mit diefen und jenen Regierungsbandlungen befchäftigt 
und für die Rechtspflege forgend. Rodrigo tritt, um Gerech⸗ 
tigfeit flebend, ein; erjtaunt und bejtürzt erfennt er den, den 
er nur für einen füniglichen Beamten gehalten hatte, ale den 
König felbit. Pedro hört feine Klage von Neuem an, verheift 
ibm Genugthuung, fpridt aber zugleich feine Verwunderung 
aus, daß er fich nicht fogleich perfönlih an dem Räuber feie 
ner Braut gerächt habe. In gleicher Art wirb Leonor 
vorgeführt und mit der Zuficherung baldiger Gerechtigkeit 
entlaffen. Unterdeffen itt auch D. Tello mit zahlreichem Ge: 
folge angelangt. An ver Thür des Föniglichen Gemaches er: 
flärt man ihm, daß er nicht anders als allein eintreten dürfe, 
und er wird genötbigt, jein Gefolge zu entlaffen. Ein Höfling 
bedeutet ibn, zu warten, bid der Koͤnig ermüßigt fei, ihn ans 
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zunehmen. Unmuthig über einen ſolchen Empfang, will er 
ſogleich umkehren, aber die Thüren find hinter ihm geſchloſ—⸗ 
fen. Alle diefe Umftände und dazu der Anblick Leonorens, die 
er aus dem Gemache des Königs hat treten fehen, erjchüttern 
feinen Muth und er fann feine Unruhe nur ſchlecht hinter 
einer ſtolzen Sprache verbergen. Seine Beftürzung wird voll 
fommen, als er den König eintreten ficht und in ihm jenen 
Reifenden erfennt, dem er fo hochmüthig begegnet ifl. Pedro 
ſtellt ſich zuerft, als bemerfe er ihn nicht und durdhlieft ruhig 
die Papiere, die man ihm eben überreicht hat. Der Ricos 
bombre naht ſich ınit Zagen und will fih ihm zu Füßen wers 
fen; der König wirft einen veräcdhtlihen Blick auf ihn und 
fährt fort zu Iefen. Tello ftammelt, er fei durch Föniglichen 
Befehl herbeſchieden worden; Pedro fragt, wer er fei, hört 
aber nicht auf feine Antwort. Der Ricohombre madt nun 
einen neuen Verſuch zur Flucht; da ruft ihn Pedro mit don 
nernder Stimme ein: Bleibt! zu, und Jener ftamımelt einige 
verwirrte Worte der Entſchuldigung. 

König. Wie? Der, der fi rühmte, feine Scheu vor 
mir zu haben, tft nun in meiner Gegenwart fo verzagt? 

Tello. Ich verzagt? o nein! 

König. Wohlan, fo follt Ihr bald verzagen. Tretet 
näher ! 

Tello. Senior! feht mich zu Euren Füßen! Da füllt 
Euer Handſchuh. 

König. Was ſagt Ihr? 

Tello. Daß ich gefommen bin ... 

König. O ich weiß ſchon! 

Tello. Wenn es eine Gunſtbezengung iſt, daß Ihr, 
während ich Euch die Hand zu küſſen komme, den Handſchuh 
fallen laßt..... 
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König. Nun? weshalb reicht Ihr ihn mir nicht wieder? 

Tello. Du ift er. 

König. Seltiam, daß ein fo ſtolzer Mann in folde 
Verwirrung geratben Tann! Was habt Ihr denn? 

Tello. Euer Handfhuh . . . (er reicht ihn in der Vers 
mwirrung feinen Hut ftatt des Handſchuhs). 

König. Was foll mir diefer Hut? Ich will ihn nicht 
anders, als ınit Eurem Kopf! Alfo Ihr fein jener Hoch⸗ 
müthige, der dem Könige felbit in feinem Schloffe faum einen 
Sig anbietet? Ihr feid jener Ricohombre von Alcalä, der 
mehr zu fein glaubt, al8 der König von Gaftilien F Seid 
Ihr der, welcher fi) mir in's Geficht rühmte, daß er mein 
Scepter mit mir theile, daß meine Befehle in feinen Gm 
bieten nicht andere vollzogen würden, ald wenn er die Er» 
laubniß Dazu gäbe? Ahr der, weldyer feinem anderen Geſetze 
gehorcht, al8 feinem eigenen Belieben? Ahr der, vor dem 
feine Ehre, weder der Frauen, noch der Jungfrauen ficher iR? 
Bernebint denn von mir, daß der König ber perjönlichen 
Tapferkeit, wenn er fie auch befigt, nicht bedarf, um Cure 
Frevel zu züchtigen; denn das Schwert des Geſetzes führt die 
Streiche ſtatt feiner, und Eure Frechheit vermag nichts gegen 
bie Gewalt der Gerechtigkeit. Dem König gegenüber ift Nies 
mand mächtig, der Schlug feines Schwerted trifft, bevor man 
ihn noch fallen gejeben. Wißt ferner, daß ich nicht blos Kür 
nig, fondern der König Don Pedro bin, und daß, wenn id 
mich der Majeſtät entfleiden fünnte, welche Euch zu meinen 
süßen binichmettert, ich .Euch durch meine perſonliche Kraft — 
ebenfo überwältigen würde, wie nun durd mein königliches— 
Anfehn. Aber da ich meiner Würde nicht entfügen, da idee 
Euch nicht als Munn dem Manne gegenüber ſtehen durf = 
jondern Eudy mit Dem Arme des Geſetzes beftrafen muß, fo 
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will id) Euch ein ſolches Sreundfchaftspfand hinterlaffen, daß Euch 
die Luft zum Kampfe vergehen fol. Da, nehmt als Vorſchmack 
Eurer Züdytigung diefe Stöße hin. (Er ftößt ihn mit dem Kopfe 
ein Paar Mal gegen die Wand und geht dann ab.) 
Wir find mehrmals in den fpanifhen Theatern Zeugen 
der ungeheuren Wirfung gewefen, welche dieſe Scene bei ver 
Darftellung hervorbringt. — Tello bleibt, von Scham und Schrek⸗ 
fen vernichtet, zurüd. Zu ihm tritt D. Gutierre, ein Raths⸗ 
berr des Königs, in Begleitung von Leonor und Doña Ma—⸗ 
ria, und fordert ihn auf, fih gegen die Anflagen, welche diefe 
gegen ihn vorbringen, zu verantworten. Tello gefteht Alles 
ein, was man ihm vorwirft, meint aber, in feinen alten 
Hochmuth zurüdjallend, daf man einen Dann, wie ihn, für 
dergleichen Kleinigkeiten nicht ſtrafen könne. In diefem Augens 
blick tritt Rodrigo ein, der jeit feiner Unterredung mit dem 
Könige nur auf Rache ſinnt; er ſtürzt auf Tello zu und es 
beginnt ein Kampf; auf das Geräuſch kommt Pedro aus ſei⸗ 
nem Gabinet, und läßt Beide, weil fie in feinem Palaſt die 
Schwerter gezogen, als Majeftäitöverbrecher verhaften. Tello's 
Stolz iſt nun endlich gebeugtz; den Tod vor Augen habend, 
läͤßt er Leonoren fügen, er fehe fein Unrecht gegen fie cin 
and fei bereit, c8 wieder gut zu machen. Leonor und Maria 
verfen fih zu des Königs Füßen, um die Begnadigung 
er beiden Verurtheilten zu erfleben, aber Pedro antwortet 
hnen, der Spruch fei ſchon gefällt und unwiderruflich. Don 
Eello empfängt fein Todesurtheil; aber Pedro, nicht zufries 
ven, ihn als König durch das Geſctz zu züchtigen, will ihm 
wich noch als Mann und Ritter feine Leberlegenheit zeigen 
mb läßt fi das Gefängniß öffnen, in welchem Tello Die 
Stunde feiner Hinrichtung erwartet. Es ift Nacht; der König 
vitt verınummt und feine Stimme verftellend zu dem Ge⸗ 
Geib. d. Lit. in Spanien. SIT. Bp. 22 
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fangenen ein und fagt ihm, er fei gefommen, ihm bie Freiheit 
zu geben. Tello folgt, balb argwöhniſch, halb freudig, ber 
Aufforderung ; der Koenig reiht ihm als Schutzwaffe em 
Schwert, und entfernt ſich dann mit dem Verſprechen, gleich 
zurückzukommen. Bald nachber tritt er von einer anderen 
Eeite wieder auf und richtet mit wiederum veränderter Stimme 
verlegende Worte an Tello, weldyer feinen Befreier nicht ers 
fennt. Die Schwerter werden gezogen, der Sieg bleibt eine 
Zeit lang unentichieten, aber Tello wird zulegt entwaffnet. 
Pedro fortert ibn auf, fein Schwert von Neuem zu ergreifen, 
allein der Beficgte befeunt, fein Arm fei gelähmt und er fei 
dem Gegner nicht gewachſen. In dieſem Augenblid treten 
Diener mit Fackeln auf, und Tello erfennt den König, indem 
er augruft: Himmel! was fit das! 

König. Der Ricohombre von Alcala zu den Füßen des 
Könige Ton Pedro! 

Tello. Wie? Ihr, Sefior. 

König. Aa, Ton Telle, Eure Wuünſche find erfüllt, 
Ihr Baht mir als Mann tem Manne gegenübergeftanden. 
Ihr wißt nun, daß ich ald Ritter mit dem Schwerte zu 
vollbringen weiß, was ich als König udn meine Mäjeſtät 
und Würde erreiche. 

Tello. Ich befenne e8. 

König. Nun, nachdem ih Euch ald Mann durch meine 
Zapierfeit, in Eurer Wohnung durch meine Befcheivenheit 
und in meinem Palast durch meine Gerechtigkeit befiegt habe, 
entfliebt! Zr ſeid frei! Verlaßt meine Staaten, ohne einen 
Augenblid zu verlieren; denn wenn Ibr Euch wieder darin 
betreffen laßt, jo iii Euer Tod gewiß. Hier, da ich für ben 
Kampf mit Euch meine Majeitit abgelegt babe, kann id Euch 
vergeben, aber fohuld ich wicter König und Vertheidiger der 
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Gefege bin, iſt es mir unmöglid . . . Ihr findet bier in 
in ver Nähe einen Menſchen, der Euch mit einem Roſſe und 
mit Geld zur Flucht behülflich fein wird. Nun, Ihr zögert noch ? 

Tello eilt wirklich in die Verbannung, der König aber 
macht fih auf den Weg, um feinen Palaft noch vor Tages 
anbruc zu erreichen. Der Dichter hat hier eine feltfame, aber 
ganz im Geiſte der Ueberlieferungen vom König Pedro ges 
baltene Scene eingefchaltet. Schon in einem der früheren 
Auftritte ift der Letztere als von phantaftifchen Erfcheinungen 
verfolgt dargeftellt worden; im Augenblid, wo er an einer 
Kapelle des heiligen Dominifus vorübergeht, erfcheint ihm 
nun ein Phantom. 

König. Schatten, Hirngefpinft! was willft Du von mir? 

Der Todte. Komm heran, wenn Du es wiffen willſt. 
Hier neben dem Kirchlein, das der heilige Dominifus mit 
Hülfe des verflärten St. Franciscus gebaut, können wir 
uns auf den Rand des Brunnend nicderfegen. 

König. Der Tag beginnt ſchon zu grauen, ich darf 
nicht mehr länger fäumen. 

Der Todte. Seße dich, fonft halt’ ich dich für furchtſam. 

König. Ich firafe Dich Tügen, denn fieh’, ih fiße. 
Nun rede weiter. 

Der Todte. Kennft du mich? 

König. Du biſt fo häßlich, daß ich dich für einen Dä- 
mon halten möchte, ver mich verfolgt. (Er will aufftchen.) 

Der Todte. Nein, bleib figen. Stolzer Tyrann! ich 
Hin jener Priefter, ven Du mit dem Dolche durchbohrt haft. 

König. IHR 

Der Todte. Willſt Du es Läugnen ? 

König. Dein Eifer mochte gerecht fein, aber Du warft 
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frech und verwegen, miſchteſt Did) in fremde Dinge und 
liegeft die Achtung vor deinem Könige aus den Augen. 

Der Todte. Mag es fein, aber Gott bedroht Dich 
mit demjelben Ende; denn mit dieſem felben Dolche wird 
bereinft Dein Bruder Deine Gewaltthätigfeiten im Namen von 
ganz Gaftilien an Dir ruhen. 

König. Was fagit Du? mein Bruder? Laß den Dold 
fahren! 

Der Todte. Das fann gefchehen. (Er läßt den Dolch 
fallen, der im Boden fteden bleibt.) 

König. Könnt’ ih Did zum zweiten Male tödten, fo 
würde ich es thun. 

Der Todte. Es war der Tage St. Dominicus, daß 
Du mich erfchlugft. 

König. Was willt Du damit fügen? 

Der Todte. Gott ertheilt Dir durch mich den Be 
fehl, an diefer Stelle ein Klofter zu gründen und die Güns 
ben, die Du witer ihn begangen, durch keuſche Jungfrauen 
zu tilgen, die Du feinem Dienfte weibſt. Gelobit Du mir das? 

König. Ja. Verlangft Du noch mehr? 

Der Todte. Nein, dies genügt. Reich’ mir die Hand 
als Unterpfand deines Verſprechens! 

König. Da nimm ſie! .... Himmel! laß fie los! 
ich verbrenne. 

Der Todte. Das iſt das Feuer, in dem ich leiden muß; doch 
Du kannſt mich daraus erloſen, wenn Du den Bau vollendeit. 

Das Phantom verſchwindet und der König geht ab, um 
in feinen Palaſt zurüdzufchren. In dieſem Augenblide tritt 
Peinrih von Traſtamare auf, welchem Pedro Verzeibung 
angeboten hat und der fih nun, um die Berfübnung voll 
kommen zu maden, zu deſſen Süßen werfen will. Sein 
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Auge fillt auf den Dolch, welcher in der Erde ftedt; er er- 
fennt die Liehlingswaffe des Bruders und freut füch, fie ihm 
überbringen zu fünnen, indem er ausruft: „So bin ich des 
freundlichen Empfanges verfichert! Ich weiß nicht, welche ins 
nere Stimme mir fagt, daß diefer Dold mir Olück bringen 
werde.» Man erfennt die in diefen Worten liegende Hindeus 
tung auf Pedro's Tod von den Händen des Bruderd. Die 
nun folgende Scene ift faft ganz identiſch mit einer anderen 
in Calderon's Medico de su honra und, da der Justiciero 
vermuthlich fpäter geichrieben wurde, aus dem älteren Stüde 
entlehnt. Pedro empfindet, da er Enrique mit dem Dolde 
eintreten ſieht, einen Schreden, den er vergebene zu verbergen 
fucht; er fällt in eine Art von Geiſtesabweſenheit, und fpridht 
die furchtbare Ahnung, die ihn erfüllt, in deutlichen Worten 
aus; dann aber, fi ſammelnd, erhebt er den Bruder und 
ſchließt ihn in feine Arme. Unterdeffen ift der fliehende Tello 
dem Gefolge des Infanten in die Hände gefallen. Er wird 
vor den Künig gebracht, und dieſer befiehlt die Vollftredung 
des über ihn gefprochenen Todesurtheild; der Graf von Tras 
flamare aber erwirft feine Begnadigung; die de8 D. Ros 
drigo wird noch leichter zugeftanden, er fchließt feine theure 
Maria in die Arme, und Tello vermählt ſich mit Leonor. 
Es iſt nad) diefer Analyfe wohl unnöthig, Die unver 
gleichlihen Schönheiten des Gedichte noch befonders hervors 
zubeben. Nur der Schluß entläfit uns etwas unbefriedigt, 
und e8 will und bedünken, als ob die Natur des Gegenftuns 
des ebenfo wie der Charakter der handelnden Perfonen eigents 
lich ein tragiiches Ende bedingt hätten. Die glunzvollfte Seite 
des Stücks iſt unftreitig die Figur des D. Pedro; wie oft 
und wie glüdlich diefe auch ſchon von anderen Dramatifern 
auf vie Bühne gebracht worden war, fo hat Moreto in ders 
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felben doch alle feine Vorgänger übertroffen. „Alle Einzel 
heiten diefer Rolle — fagt 8. Biel-Caftel — find von einer 
Bollendung und Tiefe, die bei längerer Betrachtung immer 
deutlicher bervortritt. Moreto's Genie bat, um fo zu fügen, 
das hiftorifche Problem jener widerſprechenden Urtheile gelöft, 
welche von den Chroniſten und den Dichtern über diefen Für⸗ 
ſten gefällt worden find; er läßt und in dem unbeugſamen 
Rechtöpeflger ſchon den blutigen und unverföhnlichen Tyrans 
nen voraugfehen. In dem Grimme, mit dem D. Pedro bie 
Empörimgen feiner Brüder und des aufrühreriiden Adele 
verfolgt, in den Etrafen, vie er bei jedem Anlaß bictirt, im 
ben despotijchen Gelüften, vie ſich mit feiner Gerechtigkeits⸗ 
liebe verbinten, in den heftigen Aufwallungen, in welche ex 
bei jeder Gelegenbeit geräth, in jener Wildheit und Rohheit, 
welche oft die Affectation eines ritterliden und galanten Bes 
nehmens überwaltigt, ahnt man chen, was er dereinft werben 
fann, wenn ihn neue Provocationen zum Aeußerften bringen. 
Schon it ihm ſogar das Verbrechen nicht fremd, ſchon hat 
er ſchuldloſes Blut vergoiten, und ſchon verfolgen ibn abers 
gläubiſche Echreden, wihrend feine ftolze Seele jeder anderen 
Furcht unzuganglich iſt. Es iſt cine von jenen hoch⸗tragiſchen 
Compoſitionen, von jenen Conceptionen, welche an Chat 
fpeare erinnern und welche in dem großen Dichter zugleich den 
Hitorifer, den Moralüten und, ich möchte fügen, den Staates 
mann zeigen, als ob ſich auf einer gewiſſen Höhe alle großen 
Fäbigkeiten des Geiftes berüßrten und mit einander vermengten.“ 

Moreto jcheint feine ganze Kraftim Tragifchen in diefem 
einzigen Werfe erihöpft zu haben; wenigſtens Fünnen feine 
übrigen Dramen von erniter Färbung in feiner Art mit dem⸗ 
felben verglichen werden. Die meiſte Aufmerffamfeit umter 
biefen verdient ned Como se vengan los nables, eine 
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Umbildung von Lope's Testimonio vengado. Schon das 
Stück des Lope (auf eine Begebenheit aus der älteren Ges 
fchichte des Königreich Navarra, wie drei Prinzen aus Haß 
ihre Mutter des Ehebruchs anflagen, gegründet) enthält große 
Schönheiten und ercellirt in der Charakterſchilderung, aber es 
it in der Combination des Plans fehr mangelhaft. Unfer 
Dichter nun hat mit dem ibm eigenen Scharfſinn diefe Ges 
brechen abgeftellt und die Lücken in dem Werfe feines Vor⸗ 
gängers ausgefüllt, fo daß fein Drama erft als vie eigents 
liche Vollendung der Intention Lope's angefchen werben fann. 
— Werfen wir einen Blid auf die übrigen hierher gehörigen 
Schaufpiele des Moreto, fo finden wir und mehrentheils in 
den hoben Erwartungen getäufcht, die der Name deffen ers 
regt, welcher den Justiciero zu jchreiben vermochte. La negra 
por el honor ift eine abenteuerlihe, mit Unmwahrfcheinlich 
feiten und Anftöfiigfeiten angefüllte Novelle, die man eher 
für eine Arbeit des Montalvan oder Mira de Mefeun halten 
würde, wenn Moreto's Autorſchaft nicht hinlänglich verbürgt 
wäre; eine Dame wird von einem Ritter mit ehrenrührigen 
Anträgen verfolgt und gibt, um ſich deſto ſicherer zu ſchützen, 
fheinbar nach, fchiebt aber an ihrer Stelle einen in Weibers 
tracht verfleideten Pagen unter, nimmt felbft Männerkleidung 
an und ſchwärzt fih das Geſicht, um als Neger zu »erfcheis 
nen und unerfannt die Welt durchftreifen zu können. Nicht 
den gleichen Vorwurf kann man den Stüden Sin honra no 
hay valentia, El secreto entre dos amigos und La mis- 
mä conciencia acusa maden; hier fintet fid) manche glüds 
li angelegte Situation; viele Scenen find mit !großer Seins 
beit ausgeführt, aber die Anlage des Ganzen ragt kaum 
über das gewöhnliche Mittelgut der ſpaniſchen Bühne empor. 
In Las travesuras de Pantoja (movon nur ber erfte Theil 
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vorhanden tft) find die tollen Streiche eines übermüthigen 
‚Studenten zwar in ergöglicher Art, aber nur mit ganz loſer 
Berfnüpfung der einzelnen Scenen bargeftellt. In La Cena 
del Rey Baltasar findet fi die Erzählung aus dem Pros 
pheten Daniel, dic von Calderon zu einem feiner herrlichſten 
Autos benugt wurde, in gemeiner Alltagsmanier behandelt. 

In den geiſtlichen Komödien fanf Moreto von der hohen 
Ausbildung, welche dieſe Oattung durch Galderon erhalten 
hatte, ganz zu der Unförmlichfeit zurüd, Die wir in vielen 
derartigen Schuufpielen des Lope de Vega, noch mehr in 
denen des Mira de Mefcua bemerften; und es ift merkwürdig, 
zu fchen, wie derſelbe Autor, der fich in anderen Werfen ale 
ein fo feiner, eultivirter und die Dedingniffe feiner Kunft fo 
wohl fennender Geift zeigt, uns hier fo rohe und ungefüge 
Materialien liefert, al8 ob er gar feine Ahnung von Kunſt⸗ 
geitaltung hätte. Los siete durmientes und San Franco de 
Sena zeigen allein jene, alle Schranken überfpringenve 
Ertravaganz, jene Delirien, weldhe uns in dergleichen Pro⸗ 
buften früherer Dichter ſchon verichiedentlich begegnet find, 
nicht aber die Genialität, die fonft bier und da felbft mit 
den ärgiten Berirrungen verfühnen fann, Das erftere Drama 
behandelt die Gejchichte der Siebenfchlifer. Eine Heidin wird, 
während fie ven Göttern opfert, durch eine Erfcheinung des 
Epriftfindes ihrem Glauben abtrünnig gemacht und nimmt 
von dem göttlihen Knaben den Verlobungsring an. Später 
ſoll fie fih auf Befehl des Kaiſers Decius mit dem Feld 
herin Dionyſius vermählen; aber fie erflärt offen, daß fie 
ſchon früher einen heiligeren Bund gefchloffen babe, der den 
fpäteren unmöglich made, und befehrt durch die Gewalt ihrer 
Beredtſamkeit auch den Dionyſio zum Chriftenthum , ber fei- 
nerſeits wieder feine ſechs Brüder beflimmt „zu dem neuen 
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Glauben überzutreten. Der Kaiſer iſt außer ſich vor Wuth, 
und befiehlt, die ſieben abtrünnigen Brüder in eine Höhle 
zu verſchließen, wo fie Hungers ſterben follen. Der legte Aft 
fpielt mehrere Jahrhunderte fpäterz jene Höhle wird geöffnet, 
und die Brüder erwachen aus wunderſamem Schlafe, in wel: 
chem fie die lange Zeit verträumt haben; fie fehren nad) 
Epheſus zurüf und finten dort ein anderes Geſchlecht von 
Menſchen und auf ten Tempeln der Götter das Kreuz aufs 
gepflanzt. Gewiß fonnte dieſer Etoff, wie fehr er fih aud 
gegen eine dramatilche Bearbeitung fträuben mag, durch phan⸗ 
tafievolle Behandlung eine erfreulidhe Geftalt gewinnen; aber 
Moreto bat ihn in fehr nüchterner und ſchwungloſer Weife 
aufgefaßt. — In San Franco de Sena (oder dus Stüd 
follte vielmehr St. Francus von Grotti heißen, denn Das 
Leben diefes Heiligen bildet den Vorwurf; |. Speculum Car- 
melitan. p. Danielem a virgine Maria, Antverpiae 1680. 
T. II. P. 2 pag. 798 sqq.) haben wir eine fo wüjte und 
abenteuerliche Heiligencomödie, wie nur je eine auf die Brets 
ter gefommen.. Wären wir nit mit dem ganzen wunderlichen 
Zuſtande der Givilifation jener Zeit befannt, fo müßte c8 ung 
in der That unbegreiflich feheinen, wie das nämliche Publi⸗ 
fum, das ein Organ für die Feinheit und Grazie des Des- 
den con el desden hatte, fo fraffe , ja empörende Situa⸗ 
tionen, wie fie bier vorgeführt werden, habe dulden können; 
‚noch mehr, wie der Verfaſſer jenes ätherifchen Luſtſpiels ſelbſt 
feinen Zuſchauern ein fo rohes Speftafel habe geben mögen. 
Das Seltfamfte aber ift, daß in der Zeit, wo das fpanifche 
Theater den höchſten Grad der Ausbildung erhalten batte, 
gerade in den geiſtlichen Schauſpielen die größften Indecen— 
gen ungefcheut und in den grelften Farben ausgemalt werden 
durften, wenn nur am Schluſſe der Sieg des Glaubens über 
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die Sündhaftigkeit gefeiert wurde. Der Held unfered Stüdes 
if ein Wüſtling, deſſen Mund von Gottedläfterungen und 
Verwünſchungen über alles Heilige überfließt, der Tag und 
Naht bei Spiel, Wein un? Mädchen fiet, oder mit verwor⸗ 
fenen Befellen Die Strafien von Siena durditreift, allen mögs 
lichen Unfug übend. Den Bräutigam eined Mädchens, auf 
das er ein Auge geworfen bat, ermordet er, und führt dann, 
fih dem Kriegszuge Der Saneſen witer Orvieto anſchließend, 
das nicht minder fittenlofe Weib mit ſich fort. In dem Kriegs⸗ 
leben finden feine Ausſchweifungen erſt recht ein freies Feld; 
er treibt Ehebruch, Nothzucht und Frevel aller Art. Eines 
Nachts hat er bei'm Gelage nicht bloß fein Geld, fondern 
fogar die Kleider auf dem Leibe verfpielt; da ibm nichts mehr 
übrig bleibt, fo greift er wüthend nad feinen Augen und 
ruft: „Dieſe Augen, die mir Gott gegeben, fege id ihm zum 
Hohne ein!« In dieſem Augenblid empfindet er einen hefti⸗ 
gen Schmerz, er fühlt es fich wie Feuer in den Augäpfeln 
brennen, und Nacht umhüllt fein Gejicht, fo daß er feinen 
der Anmwefenten erkennt. Bon dieſem Moment an batirt 
feine Befebrung; er hört eine bimmliſche Etimme, die ihn 
zur Buße ermabnt, und finft reuig und zerfniricht zu Boden 
hin. Im Icgten Afte erbliden wir ihn als Einſiedler in 
einer Wildniß, ganz der Buße und frommen Uebungen bins 
gegeben. Seine frübere Geliebte, unzufrieden über Die Eins 
nedänderung ihres Aublen, bat fih unter eine Räuberbante 
begeben und treibt in feiner Näbe ibren Unfug. Indeffen fteht 
auch ihre Befehrung bevor; ibr Schugengel mifcht ſich, nach 
einem ſeltſamen Einfall des Dichters , ſelbſt in Räubertracht 
unter die Bande, und weiß ibr Herz allmälig zu erweichen, 
bis ſie zuletzt, reuig und zerknirſcht, eine Büßerzelle neben 
der Franco's bezieht. — Noch in feinem letzten Werfe, Santa 
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Rosa de Peru (einer Dramatiſirung der wunderbaren Lebens⸗ 
gefchichte der heiligen Rofa von Lima, f. Vit. s. Rosae Vir- 
ginis Auct. Leon. Hansen, Act. Sanct. 26. Aug. pag. 
902 sqq.) begnügte fid) Moreto, mit einer unfünftlerifchen Zus 
fammenftellung vieler profanen und heiligen Facta, die feinen 
anderen Zufammenhang haben, als die Iofe Verbintung mit 
dem Leben der Heiligen, zu deren Verherrlichung das Stüd 
beſtimmt war. 

Einen ganz anderen Dichter Iernt man fennen, wenn 
man fih zu den Ruftfpielen des Moreto wendet. Für dieſe 
war ber eigentliche Beruf des Autors, und auf diefe gründet 
fi) der gröfite Theil feines Ruhmes. Hat er fich in der Mehrs 
zahl feiner übrigen Stüde mehr in hergebrachten Weifen bes 
wegt, fo daß es fchwer hält, feine Individualität herauszus 
fennen, fo zeigt er im Qufifpiel eine fehr beveutfame und 
marfirte Phyfiognomie. Freilich machte er auch hier vielfach 
von den Werfen Anverer Gebrauch, aber er fchuf fie mehrens 
theild fo gänzlih um, daß fie unter feinen Händen etwas 
durhaus Neues wurden. Was ihn ganz befonderd vor den 
übrigen Quftfpielbichtern der Spanier auszeichnet, ift die Sorgs 
falt in der Charafterzeihnung, die Wahrheit der Sittenfchils 
derungen, die Laune, mit weldyer er die Lächerlichfeiten der 
Menichen zu geißeln verfteht, und die Kraft der Komif in der 
Darftellung Iuftiger Vorfälle und Situationen. Die Handlung 
iſt bei ihm meiſtens weniger complicirt, al8 bei Calderon, und 
die Intrigue nicht aus fo vielfachen Fäden gefponnen; aber 
ee weiß ınit einfacheren Mitteln das Sntereffe nicht minder 
von Anfang bis zu Ende zu feifeln. Sein Dialog tft geifts 
reih und mit aͤcht attifchem Salze gewürzt; feine Figuren 
find zwar oft in carlcaturartiger Manier gehalten, aber mit 
treffendfter Wahrheit unmittelbar nach dem wirklichen Reben 
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aufgefufit und hei aller Derbheit der Pinfelftriche doch mit 
einer gruziöfen Laune hingeſtellt, fo daß ihnen felbft für ven 
feinften Geſchmack nichts Witerftrebentes anflebt. 

El lindo Den Diego ift eine ber beften Comedias ‚de 
figuron - eine Buttung von Stüden, welche in der zweiten 
Hälfte des fichzehnten Jahrhunderts fehr in Aufnahme zu 
fommen begann. Don Diego, die Figur, welche dies Luſtſpiel 
in die bezeichnete Claſſe ftellt, ift ein junger eleganter Herr, 
welcher aus ter Provinz nah Madrid fommt, um ſich mit 
einer reichen Erbin zu vermählen. Geziert in feinem Weſen 
und voll Stolz auf feine eingebiltete Schönheit und Liebens⸗ 
würdigfeit, macht er ſich nicht allein der jungen Dame, auf 
deren Hand er fpeculirt und die überdieß einer anderen Liebe 
nachhängt, unerträglich, fondern verlegt auch feinen Schwieger⸗ 
vater, der übrigend aus Kamilienrüdiichten das zu Standes 
Kommen ver Heiratb lebhaft wünſcht und diefe auch, troß feiner 
Erfenntniß von Diego's Lächerlichfeit und troß des Wider⸗ 
firebene feiner Tochter, aur’d eifrigfte betreibt. Die Ausfichten 
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des Bewerbers werden endlich Dadurch vereitelt, daß er ih BD 
turd feine Eitelfeit in eine Schlinge Ioden läßt, welche ibm 2 
der Bediente ſeines Nebenbublers geitellt hat. Diefer de ==" 
diente, Der Gracioſo des Stücks, iviegelt itm nänlid vor, =" 
er babe einer vornehmen Dame eine beitige Leivenfhaft ei⸗— * 
geflöft, und führe ibn in ein Haus, wo er von einer gezier —“ 
ten und lacherlich geputzten Perſon, vie nichts weiter iſt, al⸗ ⸗ 
eine Allerweltsdame, empfangen wird. Dieſe Scene enthält 
eine ſebr ergöglihe Satire auf den überbildeten Modefipt— 7 
Dem Etuger wird durch feine ncue Großerung der Kopf vol= > 
lends vertrebt, und er ſucht nice eimnal einen ſcheinbarer — 


Vorwand für den Bruch ter älteren Verbindung zu finden 
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der Schwiegervater, bierüßer entrüftet, willigt endlich en. > 








feine Tochter dem Nebenbuhler Diego’8 zu geben, und ber 
eitle Geck kehrt am Schluffe, da er erfährt, welcher Streich 
ihm geipielt worden, befchämt und mit vereitelten Plänen in 
die Provinz zurüd. 

Auch Das Luftfptel Trampa adelante ift von einer fehr 
beiteren und beluftigenden Sntrigue belebt. Don Yuan de 
Zara, ein vornehmer, aber in jeinen Glücksumſtaͤnden wenig 
begünftigter Cavalier, hat einer jungen reichen Wittwe eine 
lebhafte Leidenſchaft eingeflößt, welche jedoch von ihm, der 
eine andere Dame liebt, nicht erwidert wırd. Don Juan's 
Diener verfällt auf den Gedanfen, diefen Umftand zu benugen, 
um feinen Herrn aus der bebrängten Lage zu reißen, in 
welche ihn feine Armuth verjegt. Er betreibt feinen Plan in 
aller Stille, denn er fürchtet das Widerftreben feines Gebies 
ters, weiß aber wirflich in ſchlauer Weife die Wittwe glaus 
ben zu maden, daß ihre Neigung Entgegnung finde Die 
lebende Dame läßt fich bereit finden, die Summen herzu⸗ 
geben, damit Don Juan’d Wohnung mit Bequemlichfeiten, ja 
mit Lurus ausgeftattet werden fünne; dem Leßteren wird vor⸗ 
gefpiegelt, die Wucherer und Kaufleute hätten ihn Credit er⸗ 
öffnet. Der fchlaue Diener hat nun feine ganze Wfl anzus 
menden, um die Entdedung feines Kunftgriffs zu vereiteln 
oder doch hinauszuhalten; er fucht um jeden Preis eine Zu- 
fammenfunft zwiſchen feinem Herrn und deſſen Wohlthäterin 
zu bintertreiben, fpiegelt der Wittwe, welche ſich natürlich 
das Nüdhaltende in Don Juan's Benehmen nicht erflären 
fann, bald diefes, bald jenes Begegniß vor, das ihren Lieb⸗ 
haber bisher behindert habe, fie zu befuchen, ſucht den Args 
wohn der wahren Geliebten Don Juan's zu befchmwichtigen 
und endlich den Legteren felbft über die Intrigue, in welcher 
er unwillkürlich eine Rolle fpielt, zu täujchen. Diefer Gras 
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cioſo, eigentlich die Hauptfigur des Stüdes, iſt einer der vor 
trefflichften und beluftigendften unter den Taufenden von ähns 
lichen Geftalten, welche das ſpaniſche Theater aufzuweiſen 
bat, und ſämmtliche Scenen, in denen er auftritt, find von 
unvergleichliher Komif. Das Ende der Intrigue, daß fich zum 
Troft der betrogenen Wittwe ein früher verfchmähter Lieb⸗ 
haber einfindet und am Schluße Alle ihre Zufrievenheit ers 
Hären, wird man nad) dem Anfange vorausgefehen haben. 
Sn De fuera vendrä quien de casa nos echarä ifl 
ber Anfang dem Acero de Madrid des Lope de Vega, bie 
ganze Handlung aber der Comödie De cuando acä nos vino 
beffelben Dichterd nuchgeahint. Zwei junge Eavaliere, die eben 
von einem Feldzuge in Slandern heimfehren, haben ihr ganzes 
Bermögen im Spiel verloren. In ihrer Verlegenheit kommt 
ihnen ein Empfehlungsbrief zu Statten, den ihnen ein Kriege 
famerad an feine Schweſter, eine reiche, in Madrid anfäffige 
Wittwe, gegeben hat. Sie vertaufhen diefen, nur ziemlich alle 
gemein gehaltenen Brief mit einem anderen fehr dringenden, 
ben fie ſelbſt fabriciren, und verfehlen nicht, ihn an feine 
Adreſſe gelangen zu laſſen. Die Wittme, eine alte Kofette, 
nimmt fie äußerft huldreich auf und bietet ihnen während des 
Aufenthaltes in der Hauptftadt ihre Wohnung an, was fie 
denn auch mit Freuden annehmen. Kaum haben die beiten 
Freunde ihr neues Quartier bezogen, fo fnüpft der eine von 
ihnen cin Ricbesverhältniß mit einer jungen Nichte an, welche 
von der Wittwe in firenger Hut gehalten wird. Aber ein uns 
eriwarteter Schlag droht, fein Glück zu zerftören. Die alte 
Kokette felbft wirft ein Auge auf den jungen Mann und läft 
ihn ihre Leidenfchaft deutlich merfen; aber er wagt nicht, ihr 
alle Hoffnung zu rauben, denn er fürchtet, fie werde ihn in 
ihren Zorne das Haus räumen heißen. Endlich ſchlägt fie 


— 851 — 


ihm gar vor, ſie zu heirathen. Um dies Anerbieten zurüdzus 
weifen, ohne fie doch zu fränfen, entvedt er ihr, wie ein großes 
Geheimniß, daß er ihr Neffe, der Sproffe einer geheimen 
Berbindung ihres Bruder mit einer flämifchen Dame, ſei; 
fie aber, weit entfernt, deshalb ihren Plan aufzugeben, trifft 
ſogleich Anftalt, die nöthige Diepenfation für die Heirath zu 
erlangen, und überhäuft inzwifchen den fingirten Neffen mit 
ihren Liebfofungen. Der Uyglüdliche fteht nun zwifchen zwei 
Feuern, der Zupringlichfeit der Tante und der Eiferfucht der 
Nichte. Bergebens fucht er durch allerhand Runftgriffe die dros 
hende Heirath hinauszufchieben, vergebens fich der alten Närrin 
unerträglich zu machen, — der verhängnißvolle Moment rüdt 
immer näher. Die unerwartete Anfunft des Bruders ber 
Wittwe endigt endlich dieſe Verlegenheit; der alte Kriegsmann 
geräth, als er den gefpielten Streich entdedt, zuerft in äußerfte 
Wuth, läft fi) aber dann befänftigen und legt die Hand der 
Nichte in die des Abenteurers, der ſich auf fo feltfame Weife 
in fein Haus eingefchlichen hat. — Die Trefflichfeit dieſes 
Luftfpiels befteht weniger in der Intrigue, als in des geiſt⸗ 
reichen Charafterzeichnung, die freilid) bisweilen mehr, als eben 
nöthig wäre, in's Burlesfe und Caricaturartige übergeht. Nas 
mentlich find zwei Nebenfiguren, die eines pedantifchen Doctor 
Juris, der bei jeder Gelegenheit feine Tateinifchen Gefegesftellen 
eitirt, und die eines verliebten Narren, der jeder Dame, die 
er erblidt, Anträge macht und ſich jedesinal einen Korb Holt, 
mit unübertrefflier komiſcher Kraft und mit ergöglichfter 
kaune gefchildert. Beachtenswerth und ganz befonders charafs 
teriſtiſch iſt auch noch die Scene, wo ein Neuigfeitsfrämer 
oder vielmehr Geichichtenerzähler auf den Stufen der Kirche 
Sun Felipe eine Menge Neugieriger um ſich verfammelt hat, 
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und bie abfurbeften Fabeln, die er vorträgt, wie Evangelien 
von ihnen aufgenommen werden. 

In La ocasion hace al ladron hat Moreto, wie fchon 
gefagt, einen großen Theil von Tirſo's Villana de Vallecas 
wörtlich beibehalten und das Stück feined Vorgängers durch 
Hebung mehrerer Unmwahrfcheinfichfeiten und durch Weglaffung 
einiger Längen zu verbeffern gefucht; aber er that einen gros 
fen Fehlgriff in der Hauptabändgrung, daß er die Figur ber 
Bäuerin wegfallen Tief. Er glaubte, das Luftfpiel würde an 
Wahrfcheinlichfeit gewinnen, wenn Bivlante, um nicht von 
ihrem Bruder und Liebhaber erfannt zu werden, Studenten 
tracht annäbıne; auch hielt er es vermuthlich für unſchicklich, 
dafi die Valencianerin neben den Licheserflärungen bed Don 
Juan aud noch melde von einem Bauerburfchen anhörte; 
allein er überfah, daß aus diefen Gebrechen Schönheiten her⸗ 
vorgingen, für welche er nicht Acquivalentes zu fubftituiren 
batte. In der That ift die Villana de Vallecas bei alien 
ihren Fehlern im Wan und in der Defonomie ein höchſt reis 
zendes Stück voll idylliſcher Anmuth und zugleich Fauftiicher 
Schärfe der Satire; die Ocasion hace al ladron dagegen kann 
mit aller ihrer Gorrectheit nur für eine Comödie von ziemlidy 
gewöhnlichem Schlage gelten. 

Die Intrigue von No puede ser guardar una muger 
ift ganz nach Lope's Mayor imposible, nur daß hier die 
Handlung nicht an einem Hofe, fondern ganz in bürgerlichen 
Berhältniffen fpielt. Da im vorigen Bande der Inhalt von 
Lope's berrlicheın Ruftfpiel angegeben worden ift, fo brauchen 
wir auf den von Morcto’g Nachahmung nicht näher einzu= 
geben; dieſelbe ſcheint uns an Anmuth und poetiſchem Colorit 
weit hinter ihrem Vorbilde zurückzuſteben. 
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In El parecido en la corte hat Moreto offenbar die 
Entretenida des Cervantes vor Augen gehabt, aber hier 
müſſen wir ihm das Verdienſt zuerkennen, ſein Muſter in 
Plan und Ausführung übertroffen zu haben; übrigens iſt in 
biefen Parecido noch außerdem ber erfte Theil von Tirſo's 
Castigo del Penseque ftarf benußt worden. — Don Fer: 
nando de Nibera hat, in Folge eines Zweikampfes, plößlich 
feine Vaterſtadt Sevilla verlaffen und fih nad Madrid flüchs 
ten müſſen, wo er fih denn für den Augenblid in großer 
Berlegenheit befindet. Zufällig ift er in den Geſichtszügen 
einem gewiffen Don Lope de Lujan, welcher feine Familie 
feit lange verlaffen hat, täufchend ähnlich. Der Vater dieſes 
Don Lope begegnet dem Bernanto, glaubt in ihm feinen Sohn 
zu erfennen, umarmt ihn mit Ichhaften Freudenbezeugungen 
und theilt ihm ſogleich die Nachricht von einer fehr reichen 
Erbſchaft mit, die ihm während feiner Abweſenheit zugefallen 
fi. Don Fernando ift anfänglich in hohem Grade erftaunt 
und will den Irrthum berichtigen, aber fein fchlauer Diener 
Tacon verfällt auf den Gedanken, denfelben zu ihrem beiders 
feitigen Bortheil zu benußen, fucht feinen Herrn zum Schweis 
gen zu bringen und betheuert dem Vater, daß er wirklich 
feinen Sohn vor ſich babe, welcher durch eine ſchwere Krank⸗ 
heit gänzlich des Gedächtniſſes beraubt fei und nur aus dieſem 
Grunde feine Soentität ableugne. Der leichtgläubige Vater 
feßt, im Raufche der Freude über das Wirderfinden ſeines 
Sohnes, in diefe Erflärung feinen Zweifel. Bon diefem Augen: 
Slide an dient Alles, was den Irrthum aufflären fünnte, nur 
zur Beflätigung des von dem Gracioſo angeftifteten Betruges. 
Bergebens führt Don Fernando fort, gegen die Lügen feines 
Dieners zu proteftiren; der Alte fieht darin nur neue Beweife 
des traurigen Geiſteszuſtandes, in den ihn feine Krankheit vers 
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fegt habe, und überhäuft ihn um fo mehr mit väterlicher Zärts 
Iichfeit und forgfältiger Pflege. Bald fängt jedoch auch Fer⸗ 
nando an, fih in fein Schickſal zu finden, denn er hat in 
feiner vorgeblihen Echwefter eine junge Dame erfannt, durch 
deren Echönheit er fchon früher gefeffelt worten war, und 
von dieſem Augenblid an widerftrebt ihm die fingirte Vers 
wandtſchaft nicht mehr; indem er nun zu jeder Stunde Zus 
tritt zu Ines hat, welche ihn als ihren Bruder mit ihren 
Liebfojungen überhäuft, darf er zugleih unter dem Mantel 
feiner Geiftesabwefenheit das verwandtfchaftliche Verhältniß 
auf Augenblide vergeffen und ſich einer lebhafteren Zürtlide 
feit bingeben. Diefe Situation ift ganz aus der Entretenida, 
aber mit ungleidy gröfierer Kunft und wahrhaft bewundern 
werther Feinheit behandelt. Endlich fommt der wirflidde Bru— 
der an; er wird anfänglich für cinen Betrüger gehalten, und 
hat Mühe, feine Spentität zu beweifen; als aber die Ießtere 
außer allen Zweifel geftellt wird, bequemt ſich der Vater, den 
Don Fernando als feinen Schwiegerſohn willfommen zu heiten. 

Eine ächte Comedia de figuron, in welcher ein im 
burlesfeften Caricaturſtyl gezeichneter eingebilveter und prahl⸗ 
hafter Narr als Mittelpunkt ver Handlung daſteht, if EI 
Marques del Cigarral. Der Held ift eine Art von Don 
Duijote oder vielmehr ein Don Ranudo de Collibrados, der 
über das Lefen feiner Adelsbriefe und das Zählen feiner Ahnen 
den Berftand verloren hat. 

Einer anderen Sphäre, der des reinen Sntriguenfpiels, 
gehören La confusion de un jardin und Los engafios de 
un engafio an. Hier war ed dem Moreto darum zu thum, 
in fünftlichen Verwickelungen mit Calderon zu wetteifern, und 
es iſt ihm namentlich in dem erften diefer Stüde gelungen, 
nad Allem, was fein grofier Vorgänger auf dieſem @ebiete 
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geleiſtet, doch noch neu zu fein und ein aus den gehäufte⸗ 
ften Zufällen gefchürztes Imbroglio in der allerüberrafchenpften 
Weiſe zu Töfen. 

Aber das Höchſte, mas Moreto gelciftet, und ein Werk, 
das feinem Namen allein einen unvergänglichen Ruhm fidyert, 
it die Somöbie EI desden con el desden. Wir haben bier 
ein Luftfpiel von größter Seinheit und Vollendung, in welchem 
fi pſychologiſche Tiefe und innige Wahrheit der Seelenfdils 
derung mit einer reihen und fpannenden Sntrigue, die forgs 
fältigfte und liebevollſte Pflege des Details mit einer wun⸗ 
derbar effeftreichen Combination zum Ganzen verbindet. Das 
zum Grunde liegende Thema (die Bezwingung des Kaltſinns 
in einem weiblichen Herzen dadurch, daß der Liebende noch 
größere Kälte fingirt) war fchon mehrfach, namentlid von 
Lope im Los milagros del desprecio und La hermosa 
fea, behandelt worden, und es ift wohl feinen Zweifel unters 
worfen, daß Moreto die erfte Idee zu feinem Gedichte aus 
diefen Stüden geſchöpft habe (außerdem ſcheint ihm noch 
Tirſo's Zelos con zelos se curan gegenwärtig gewefen zu 
fein); allein viefer Vorwurf ift hier mit fo unvergleicdhlicher 
Ueberlegenheit durchgeführt, daß der fpäteren Bearbeitung der 
Preis vor allen früheren zuerfannt werden muß. Den Inhalt 
des auf faft alle europäiiche Bühnen übergegangenen Stüdes 
md namentlich das äußere Gerüft der Handlung als befannt 
voraugfegend, wollen wir nur in einigen Andentungen bie 
Keinheit beinerflicdh machen, die der Dichter in der Geftaltung 
des Stoffes gezeigt hat. Er will une filtern, wie ein kalt⸗ 
finnige8 und jeven Gedanken an Bermählung zurückweiſendes 
Weib am beften dadurch umgeftimmt und der Gewalt ber 
Liebe zugänglich gemacht werte, Daß man ihren Stolz beuge. 
Zu viefem Zwecke zeigt er tie Prinzeffin Diana von drei Bes 
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werbern umgeben; zwei von dieſen bemühen ſich vergebens, 
durch alle möglichen Huldigungen ihre Gunſt zu erlangen, 
ber dritte aber, Prinz Carlos, fchlägt ven richtigen Weg ein, 
indem er, auf den Ruth feines fehlauen Dieners Polilla, feine 
Liebe hinter dem Schein der Gleichgültigkeit verbirgt und den 
Trog dur Troß zu bezwingen jucht. Diana fühlt fi durch 
die Kälte des Prinzen ſogleich in ihrer Eitelkeit verlegt und 
geht nun darauf aus, ihn zur Liebe zu entflammen, um fid 
dann an dem Ueberwundenen durch Spott und Hohn rächen 
zu fönnen. Carlos ift in feiner Rolle noch nicht ganz feſt; er 
glaubt in der Verftellung der Prinzeffin wirfliche Neigung zu 
fehen, und befennt ihr feine Empfindung. Diana ergießt die 
ganze Fülle ihres Spotted über den Befiegten; aber dieſer, 
feine Uebereilung erfennend, faßt ſich auf der Stelle wieder, 
und fügt, e8 fei der Fugen Fürftin Doch wohl nicht entgangen, 
daß er, eben fo wie jie, nur ein launiges Epiel mit einer 
feinem Herzen fremden Empfindung treite. Durch diefe Er. 
färung wird Diana’d Stolz auf's empfindlichfte verlegt, und 
ihr Beftreben, fi) den Prinzen unterwürfig zu machen, geht 
mehr und mehr in wirkliche Leidenſchaft über. Sie mente 
nad einander alle Mittel auf, von denen fie hoffen darf, daft 
fie Carlos verliebt machen werden; aber diefer behält mit Yes 
zwingung feines innerften Gefühle tie Maske der Gleichgül⸗ 
tigkeit bei. Nachdem Diana alle Kunftgriffe zur Beſtürmung 
feines Herzens erfchöpft hat, verfucht fie e8 mit der Eiferfucht, 
und erflärt ihm, fie fei entfchloffen, fic) dein Wunfche ihres Vaters 
zu fügen und fi mit dem Prinzen von Bearn zu vermählen. 
Carlos, durch feinen Diener von dem eigentlichen Zweck dieſer 
Worte unterrichtet, läßt ſich nicht außer Faſſung bringen, 
fondern entgegnet, er habe einen ähnlichen Entſchluß gefaßt, 
indem er beabjichtige, ihrer Hofdame, der fıhönen Cynthia, 
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feine Hand anzutragen. Durch diefe Erflärung gerätb Diana 
aufier fih; ihre Eiferfucht, ihr Unwille verrathen die immer 
mächtiger lodernde Flamme der Liebe in ihrem Herzen. Carlos 
glaubt nun, feines Sieges gewiß fein zu fünnen. Um Diana 
zur Erklärung zu bringen, theilt er dem Prinzen von Bearn 
mit, die Wahl ver Prinzeffin fei auf ihn gefallen. Eben mels 
det der Beglüdte dem Vater Dianens den Entfchluß der Tochter, 
ale die Legtere im Hintergrunde der Scene auftritt. Carlos, 
welcher allein die Laufchende wahrnimmt, erflärt nun, daß, 
obzwar er fich durch den Befit von Cynthia's Hand beglüdt 
fühlen würde, er doch die höchſte Entfcheivung der Diana 
überlaffe. Diefe, hervortretend, fragt den Vater, ober ihr die 
Wahl zwifchen den drei Prinzen anheimftelle, und nachdem 
ihr, mit Einftimmung der drei Freier, dieſes Recht zugeftans 
den ift, begrüßt fie denjenigen als Gemahl, der ihren Troß 
durch noch größeren Trog hefiegt bat. — Dies der dem Drama 
zu Grunde liegende Ideengang und ein Schuttenriß des Ge 
mäldes, bei Dein man ſich die weichften und mwärnften Pinfel- 
firidhe, die glänzendſte Farbengebung hinzudenken möge, um 
einen ungefähren Begriff von dem Original zu erhalten. Ges 
danfengehalt und Reivenfchaft, Gemüth und Witz, Liebes 
ſchwärmerei und fehalfhafte Raune, die ſchärfſte Zerledung des 
menfchlichen Herzens und poetiicher Schwung find in dieſem 
Gedichte zu einem fo herrlichen Ganzen verfehmolzen, daß Die 
Literatur aller Völfer nur wenige Perlen von gleicher Rein 
heit befigt. 

In jener Gattung des Tuftipiel, welchem EI desden. 
con el desden angehört, und welche wir die höchſte nennen 
möchten, hat Moreto leider nichts weiter gefchrieben. Nur 
La aprehension de la voz fönnte noch etwa hierher ge 
rechnet werden; dieſes Stüd, das, mie Calderon's Desdicha 
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werbern umgeben; zwei von tiefen bemühen fich vergebens, 
durch alle möglichen Huldigungen ihre Gunſt zu erlangen, 

der tritte aber, Prinz Carlos, fchlägt ven richtigen Weg ein, 
indem er, auf den Rath feines fchlauen Dieners Polilla, feine 
Liebe hinter dem Schein der Gleichgültigkeit verbirgt und den 
Trotz durch Troß zu bezwingen jucht. Diana fühlt ſich durch 

die Kälte des Prinzen ſogleich in ihrer Eitelfeit verlegt und 

gebt nun darauf aus, ihn zur Liebe zu entflammen, um fi 
danıı an dem Ueberwundenen durch Spott und Hohn rächen 

zu fünnen. Carlos ift in feiner Rolle noch nicht ganz fehl; er — 
glaubt in der Verftellung der Prinzeffin wirkliche Neigung zum 
fehen, und befennt ihr feine Einpfindung. Diana ergießt diem I 
ganze Fülle ihres Spottes über den Beſiegten; aber dieſer ut, 
feine Uebereilung erfennend, faßt ſich auf der Stelle wieder —er1, 
und fügt, es fei der klugen Zürftin doch wohl nicht entgangen we 1, 
daß er, eben fo wie jie, nur ein launiges Epiel mit einer — ıM 
feinem Herzen fremden Empfindung treibe. Durch diefe Erw 
färung wird Diana's Stolz aufs empfindlichſte verlegt, ung em) 
ipr Beſtreben, fih den Prinzen unterwürfig zu machen, geht 
mehr und mehr in wirfliche Veidenfchaft über. Sie wende — + 
nach einander alle Mittel auf, von denen fie hoffen darf, up nf 
fie Carlos verliebt machen werden; aber dieſer behält mit de —⸗ 
zwingung feines inneriten Gefübls die Maske der Gleichgü l⸗ 
tigkeit bei. Nachdem Diana alle Kunſtgriffe zur Beſtürmun⸗ 9 
ſeines Herzens erſchopft bat, verſucht ſie es mit der Eiferjuhee 1, 
und erklart ibm, ſie ſei entſchloſſen, ſich dem Wunſche ihres Vater — 
zu ſugen und ſich mit Dem Prinzen von Béarn zu vermaͤhler . 
Carlos, durch feinen Diener von dem eigentlihen Zwed dieſe 
Worte umterrubtet, laßt ch miche aufer Faſſung bringe“, 
ſondern entgegnet, er babe einen abnlichen Entſchluß ef, 
indem er deabeuichtige, ibrer Hofdame, der ſchönen CTynthi«7 
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feine Hand anzutragen. Durch diefe Erflärung geräthb Diana 
aufter fih; ihre Eiferfucht, ihr Inmille verrathen die immer 
mächtiger lodernde Flamme der Liebe in ihrem Herzen. Carlos 
glaubt nun, feines Sieges gewiß fein zu fünnen. Um Diana 
zur Erflärung zu bringen, theilt er tem Prinzen von Bearn 
mit, die Wahl der Prinzeffin fei auf ihn gefallen. Eben mels 
det ver Beglüdte dem Vater Dianens den Entfchluß der Tochter, 
ale die Legtere im Hintergrunde der Scene auftritt. Carlos, 
welcher allein die Lauſchende wahrnimmt, erflärt nun, daß, 
obziwar er ſich durch den Beſitz von Cynthia's Hand beglüdt 
fühlen würde, er doch die höchſte Entſcheidung der Diana 
überlaffe. Diefe, hervortretend, fragt den Vater, ober ihr die 
Wahl zwifchen ven drei Prinzen anheimftelle, und nachdem 
ihr, mit Einſtimmung der drei Freier, diefes Recht zugeftans 
den ift, begrüßt fie denjenigen ald Gemahl, der ihren Trog 
durch noch größeren Trog befiegt bat. — Died der dem Drama 
zu Grunde liegende Ideengang und ein Schattenrif des Ges 
mäldes, bei dein man fich Die weichften und wärnften Pinſel⸗ 
firiche, die glänzendfte Farbengebung hinzudenken möge, um 
einen ungefähren Begriff von dem Original zu erhalten. Ges 
danfengehalt und Leidenſchaft, Gemüth und Wie, Liebes 
fehroärmerei und fchalfhafte Laune, die fhärffte Zerlegung des 
menfchlihen Herzens und ypoetiicher Schwung find in dieſem 
Gedichte zu einen fo herrlichen Ganzen verfehmolzen, daß die 
Literatur aller Völfer nur wenige Perlen von gleicher Rein 
heit beſitzt. 

In jener Oattung des Luftipiels, welchem EI desden 
con el desden angehört, und welche wir vie höchfle nennen 
möchten, hat Moreto leider nichts weiter gefchrieben. Nur 
La aprehension de la voz fönnte noch etwa hierher ye- 
rechnet werden; dieſes Stüd, das, wie Calderon's Desdicha 
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baben Beide eine heftige Liebe für Beatriz, die fhöne Tochter 
des reihen Landmannes Yuan gefaßt, und begeben ſich, ohne 
Einer des Andern Neigung zu fennen, verfleivet auf das 
Gehöft von deren Bater. Diefer nimmt feine Gäfte mit der 
zuvorfonnmendften Höflichfeit auf; der König findet großes 
Gefallen an ihin, und deutet ed ihm auch nicht übel, ale er 
feine Unabhängigkeit über Alles preift, verfihernd, daß er 
fid) nie würde entichließen können, fie mit dem Glanze dee 
Hoflebeng zu vertaufchen. Der in feiner Seldftftändigfeit glüds 
lihe Bauer fpricht übrigens, bei aller Geringſchätzung der 
äußeren Größe, mit aufrichtiger Verehrung von feinem Könige, 
und betheuert, daß er demſelben nöthigen Falles fein ganzes 
Vermögen und felbft feine Kinder geben würde. In der Naht 
treffen fih der König und Don Gutierre in dem Gemade 
der ſchönen Beatriz, und entdecken jo gegenfeitig ihre Leidens 
haft; ver Unterthan will dem Könige weichen, aber dieſer 
tritt mit edlem Sinne zurüd, befänpft feine Neigung und 
überläßt Beatriz an Gutierre, indem er ihm jedoch einfchärft, 
nicht an der Achtung gegen die Tochter des braven Land⸗ 
mannes zu freveln; hierauf nimmt er, ohne daß er ſich zu 
erfennen gegeben, von Juan Abfchied. Gutierre, von der Leis 
denfchaft fortgeriffen, vergißt indeffen bald die Mahnung des 
Könige und weiß Beatriz durch ein falfches Eheverſprechen 
zur Gewährung tes letzten Zieles feiner Wünfche zu beftim« 
men; nachdem er dieſes erreicht, verläßt er das unglückliche 
Mädchen. Der König erfährt die ſchmähliche That und bes 
fhließt, die darin liegende Beleidigung gegen ihn und gegen 
feinen trefflihen Wirth zu rächen. Er fendet an Juan mp 
verlangt zuerfi, um feine Treue und die Aufrichtigfeit feiner” 
Nede zu prüfen, daß er ihm eine bedeutende Summe Gele 
ſchicke. Der Vaſall gehorcht augenblidlih. Ein zweites Schrei» 
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Kunſt ausmacht; aber ſeine Stücke ſind reich an allen den 
Vorzügen, die man als die mehr Aufierlidhen der ſpaniſchen 
Comodien bezeichnen kann; fie haben einen toohlberechneten 
Bau, complicirte und doch klare Verwickelungen, viel Leben 
und Bewegung, Kraft und Würve, und glänzen durch eine 
eben fo reiche und elegante als edle Sprache, die fich faſt 
burchgängig ven Schwulft und Ziererei frei hält. Mit diefen 
Eigenfchaften ausgerüftet, durften fie eines entfchiedenen Ers 
folge8 auf der Bühne ficher fein, und fie haben denfelben theil 
weife bis auf den heutigen Tag behauptet. 

In Abſicht auf die Benugung der Arbeiten früherer 
Theaterdichter war Matos Fragoſo eben fo wenig ferupulög, 
wie Moreto. Manche feiner Komödien find nur Nachahmun⸗ 
gen und Ueberarbeitungen von älteren, zu feiner Zeit in Vers 
geffenheit gerathenen, und er hat in foldhen Umgeſtaltungen 
der Werfe anderer Autoren nicht felten viel Taft und fritis 
chen Scharffinn bewielen. So liegt einem feiner berühinteften 
Etüde, El villano en su rincon, ein gleichnamiges von Lope 
de Bega zu Grunde, aus welchem ganze Scenen beibehalten 
worten find. Matos hat Alles, was feinem Vorgänger ger 
glüdt war, aufgenommen; allein dag ältere Drama ift eigents 
lid) nur ein heitered Lebensbild, in welchem bie behagliche 
Selbſtſtändigkeit eines Landmannes dem Könige gegenüber in 
anmuthigen Karben ausgemalt wird, das eigentlih Dramas 
tische ſteht ſehr im Hintergrunde; in dem Villano unferes 
Dichters dagegen ift die Friſche und anziehende Heiterfeit einer 
idylliſchen Schilderung defjelben Vorwurfes mit einem viel 
durchgreifenderen und alle Scenen eng verfnüpfenten Inte⸗ 
reffe verbunden. Deuten wir tie Handlung furz an. Alphons 
der Weife (denn dieſen hat Matos flatt des Rönigs von 
Frankreich fubftituirt) und fein Hofcavalier, Don Gutierre 
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Art ausgerüftetes, aber leidenſchaftliches und der Sinnenlufl 
ergebenes Weib, läßt ſich von einem fchlauen Verführer ber 
thören, ihren Eltern und ihrem Bräutigam zu entfliehen. 
Bald ift der Tüftling des Opfers feiner falfchen Vorfpieges 
lungen übervrüfjig, und bei der Seereiſe, welche fie, feinen 
Verheißungen zu Folge, in feine Heimath Valencia bringen foll, 
fegt er die Unglüdliche, die er durd einen Schlaftrunf der 
Sinne beraubt bat, auf einen öden Felfen aus. Erwacht, fieht 
fi) Leonarda inmitten des weiten Meeres allein, erfennt, 
wie fehr fie betrogen worden, und überläfitt ſich einer rathlo⸗ 
fen Verzweiflung. Eben will fie fih, um ihrem elenden Sein 
ein Ende zu machen, von einer Klippe heraßftürzen, als eine 
Eecräubericdhaar fie zur Gefangenen madt. Der Anführer 
dieſer Piraten, Arnaut Mami, von ihrer Schönheit hinges 
riffen, trägt ihr feine Hand an, und fie, deren Herz vor Wuth 
und Verzweiflung immer mehr verwildert, willigt ein. Nicht 
lange, fo wird Mami im Gefechte mit einem  chriftlichen 
Schiffe an ihrer Seite getödtet, und fie ſelbſt unternimmt 
nun an ter Epige der Gorfaren, um ihren Grimm gegen 
die ganze Menichheit zu füttigen, Verwüſtungszüge länge ber 
Küften des mittellännifhen Meeres. Diefe Abenteuer, vie fi 
freilich beffer für ein ergäblendes Gedicht, al8 für das Drama 
eigneten, wollen wir nicht weiter verfolgen, und es fei nur 
gelagt, daß der Dichter dabei eine reiche Phantafie und im 
der Art, wie er Leonarda wieder mit ihren @ltern, ihrem 
verlaffenen Bräutigam und dem treufofen Don Juan zufams 
menführt, große Kunft gezeigt bat. Befonverd wollen wir 
noch die Scene hervorheben, in welder Leonarda's, ſchon 
durch andere Umſtände vorbereitete, endliche Reue und Bes 
fehrung herbeigeführt wird. Die Sünderin ruht Nachts in 
düfterem Sinnen auf ihrem Rager; hinter der Scene erfchallt 
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ben fordert die Auslieferung feiner Kinder, fo wie daf cr 
fi fofort felbft an den Hof begebe. Auch dieſem Verlangen 
fügt fih Juan, wenn auch nicht ohne Unmuth. Der König, 
in welden der Ankömmling mit großem Erftaunen feinen 
früheren Saft erfennt, empfängt und bewirtbet ihn ganz in 
der nämlichen Weife, wie er von ihn behandelt worden ift. 
Es werden drei Schüffeln herbeigebracht, auf denen Scepter, 
Schwert und Spiegel liegen. „Das erfte — ſpricht er — 
it das Zeichen ver Macht, welche alle meine Unterthanen 
anerfennen müſſen; der zweite bedeutet, daß der König ein 
Spiegel des Adels ift, deſſen Strahlen bie in die niedrigfte 
Hütte dringen; das Schwert aber, der Rächer alles Unrechts, 
fol einen Berräther treffen, der gewagt hat, Did zu ent 
ehren.” Gutierre wird hereingeführt und fein Haupt foll ale 
Gühne des vollbrachten Frevels fallen; die Fürbitten Juan's 
und der Beatriz aber befänftigen den Zorn des Könige; Gus 
tierre reicht der Beatriz die Hand; Alfonfo gibt der Iegteren 
eine fönigliche Mitgift und erhebt Juan, als ein Mufter von 
Loyalität und Evelfinn, in den Ritterſtand. 

Wenn Matos Fragofo fih nun mehrfach an die Arbeis 
ten anderer Dichter angelchloffen hat (La venganza en el 
despenio 3. B. ift eine Umarbeitung von Lope's Principe 
despefiado; El Hijo de la piedra lehnt fih an Tirfo’g 
Eleccion por la virtud), fo darf man ihm doc) keineswegs 
Mangel an eigener Erfindungsfraft Schuld geben; denn es 
finden ſich einige Stüde von ihm, die fi) gerade in diefer 
Hinſicht befonders auszeichnen und, wie es fcheint, durch⸗ 
aus fein fremdes Borbild haben. Vornämlich machen wir 
auf La Cosaria Catalana aufmerflam, eine in vielem Be: 
tracht bewundernswürdige Dichtung voll wahrhaft genialer 
Züge. Die Helvin Leonarda, ein mit feltenen Gaben aller 
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geführt hat, dem ich gefolgt bin; dazu nöthigt mid) die himm⸗ 
liſche Gerechtigkeit. Auch Du biſt zum Sterben verbammt' 

Die Bifionen verſchwinden und Keonarda ruft voll Schrecken 
um Hülfe; aber die Erfcheinung, welche eigentlih nur bie 
in's Sichtbare getretene Regung ihrer Seele ift, hat ihren 
ganzen Sinn umgewandelt und der reuigen Buße zugefchrt. 
Bald darauf wird ihr Schiff von einem dhriftlidhen geentert, 
und in dem Gefechte füllt fie von den Händen ihres Vaters, 
der das feindliche Fahrzeug befehligt. Erft nachdem er den 
tödtlichen Streidy geführt, erfennt diefer die verlorene Tochter, 
und während die Shrigen fie trauernd umftehen, fpridht fie: 
„O ewige Huld, die Du den Sünder fuchft und den Reuigen 
liebt! Nie der Hirſch nad) der Duelle, fo ſchmacht' ih nad 
Dir! Komm, o Bräutigam, den ich beleidigt! Nimm biefe 
Selavin auf, die vor Deiner Wiebe floh, dieſes verirrte Schaf, 
das voll Verlangen nad) Deiner Hürde bloͤkt! Ich glühe ganz 
in heiliger Liebe, bin ganz Glauben und Hoffnung! O Herr, 
Dein Erbarmen tft größer, als alle Sünden, wären fie aud 
fo zahllos wie der Sand am Meere. Und Du, Vater, gib 
mir Deinen Segen, denn mein Gatte wartet ſchon mit offenen 
Armen auf mid. Jeſus! Jeſus!“ Mit diefen Morten haucht 
fie die Seele aus. 

Ein anderes Schauſpiel von Matos Fragofo, welches 
in hohem Grade tur die Erfindimg und durd viele Züge 
ächter Poefte glänzt, ift EI imposible mas facil, Die 
ungemein große Zahl von anderen Dramatifern, welche noch 
genannt werden müffen, verhindert uns leider, auf den Ins 
halt dieſes intereffanten Stüdes einzugehen. So müffen wir 
e8 und denn auch verfagen, der übrigen zahlreichen Werfe 
des Mutos nähere Erwähnung zu tfun; nur auf zwei ber 
felben möge noch hingebeutet werden: auf El marido de su 
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bumpfer Sefang von Geifterftimmen, welcher die Vergäng—⸗ 
lichkeit alles Irdiſchen ſchildert, und es erfcheint eine Geftalt 
mit langem weißem Haar und Bart, in der einen Hand einen 
Sarg, in der anderen Krone und Scepter, auf der Schulter 
aber einen Spaten tragend. 


Leonarda (entfegt). Wer bift Du, Schredgebilo? 

Bifion. Die Enttäufhung. Sagen es nicht alle die 
Zeichen, die id an mir trage? 

Leonarda. Wohin geht Du? 

Bifion. In das Meer der Bergeffenbeit, in den ewigen 
Schlund des Todes, jenen Hafen, wo das Schiff des Lebens 
nach jener anderen Hemifphäre unter Segel geht. Sieh’ hier 
die Kronen und Ecepter, die Porbeeren, Mitren, Tiaren und 
Keldherrenftäbe, die ich mitführe! Sieh’ hier den Spaten, mit 
dem ich die Pforten jenes tunflen Haufes öffne! (Die Ges 
flalt beginnt zu graben und faßt Leonarda bei der Hand, um 
fie mit hinabzuzieben.) 

Leonarda. Faß mich 108, entfegliche Viſion! Ich vers 
gehe in Froſt und Glut. (Die Geftalt verſchwindet in der 
Deffnung und erfcheint dann wierer, indem fie den Arnaut 
Mami, blutig und entftellt, hervorzieht.) 


Arnaut. Erfennft Du mid? 

Leonarda. O nurzu wohl! Welch feltener Anlaß führt 
Did zu mir her? Aus weldyer Region fommft Du, graufes 
Gebilde von Eid und Blut? 

Arnaut. Ein hohes Geheimniß will, daß ich mich Dir 
nahe aus jenem Lande, das nie vom Sonnenlidyt befchienen 
wird und die Strahlen der Hoffnung nicht Fennt. 

Leonarda. Was willt Du von mir? 

Arnaut. Dir zeigen, wohin mich der Pfad ver Frevel 
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Histoire du Theatre francais, pag. 386). Seine dramas 
tifchen Dichtungen thaten fi) genugfam hervor, um ſelbſt 
unter der ungebeuren Menge derartiger Productionen, welche 
die Bühne überſchwemmten, eine befondere Aufinerffamfeit 
auf fich zu ziehen 08), Sie zeigen große Verwandiſchaft mit 
denen des Rojas, denfelben Hang zu Uebertreibungen und. 
phantaftifchen Geltjamfeiten, diefelbe Neigung, Natur und 
Wahrheit zu überbieten, und in der Sprache dieſelbe Mifchung 
der ungefchminfteften Natürlichfeit mit ſchwülſtiger Ziererei, 
jedoch mit Uebergewicht der Ichteren. Bei diefer allgemeinen 
Charakterähnlichkeit kommen fie übrigend denen des genannten 
trefflihen Autors nicht gleich; fie übertreiben teren Fehlers 
baftigfeiten, ohne ihre Vorzüge in glei bobem Grade zu bes 
figen. Monroy ſucht faft immer nur das Excentriſche, Wilde 
und Ungeheure, und in ziemlih allen feinen Stüden finden 
wir in den Charufteren, wie in dem Ausdruck ver Leidens 


05) Auf der Solumbinifchen Bihliothef zn Sevilla fand ich einen 
alten Band, in welchem die meiiten Comödien des Monroy zufammenger 
bunden waren, und welcher fi, nach den handfchriftlichen Bemerkungen 
darin zu fchließen, früher im Beſitz bes Verfaſſers felbft befunden hatte. 
Die darin befindlichen Stücfe waren: La Alameda de Sevilla y re 
cato en el amor. Fuente Ovejuna. Lo que puede el desengaßo y 
memoria de la muerte. La Sirena del Jordan, S. Juan Bautists, 
Las grandezas de Sevilla, auto sacramental. Todo es industria 
el amor. Escarmientos del pecado y fuerza del desengafio, El 
encanto por los zelos y fuente de la Judia. Mudanzas de la For 
tuna y firmezas del Amor. La batalla de Pavia. EI Pastor mas 
perseguido. EI robo de Elena. El caballero dama. Hector y Aqui- 
les. La destruccion de Troya. EI ofensor de si mismo. Los zelos 
de San Josef. El gigante Cananeo, San Christoval. Los principes 
de la Iglesia, S. Pedro y S. Pahlo. El horror de las montaßas y 
portento de San Pablo. Los tres Soles de Madrid. Las moceda- 
des del Duquce de Ossuna. EI mas valiente Andaluz. 
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madre, als auf eine merfwürtige Bearbeitung der bei ung 
dur dad Gericht Hartmann's von ver Aue befannten Les 
gende von Gregorius auf dem Steine, und auf EI yerro 
del ententido. In letzterem Stüde fommt die Erfindung vor, 
daß ein Ritter, um die ihm obliegende Rache an einem fehlauen 
und fchwer erreichbaren Feinde ausführen zu können, fid) wahn⸗ 
finnig ftellt, alfo ein an den Hamlet erinnerndes Motiv; 
dies ift aber freilich der einzige Vergleichungspunft, den das 
fpanifche Intriguenſpiel mit der englifchen Tragödie darbie⸗ 
tet. — Im Nilgemeinen fei noch gefagt, daß die Echaufpiele 
unfere® Dichterd, wenn auch ungleih an Werth, doch für 
faft alle auf dem fpunifchen Theater einheimifhe Guttungen 
einzelne mufterhafte Beifpiele enthalten, welche fich zwar in 
einigem Abftande, aber dody nicht unmwürdig an die Werfe 
der Meifter erften Ranges fchlieken. 


Chrifloval de Monroy. 


Ueber die Rebensverhältniffe des Chriftoval de Monroy y 
Eilva wiffen wir nichts Anderes beizubringen, als daſi er auf dem 
Titelblatt des von ihm im Jahre 1641 herausgegebenen Epi- 
tome de la historia de Troya als Befehlshaber der Fönig- 
lichen Feſtung von Alcala de Guadaira bezeichnet wird. Nach 
der Borliebe zu ſchließen, mit welcher er in feinen Werfen die 
Dertlichkeiten von Sevilla und überhaupt von Andaluften 
ſchildert, fcheint er in diefer Provinz zu Haufe gewefen zu 
fein. Sein Auftreten als Bühnendichter muß nody in die Zeit 
des Lope de Vega füllen, denn des Franzoſen Mayret Ga- 
lanteries du Duc d’Ossune, welche eine Nachahmung fei- 
ner Mocedades del Duque de Ossuna zu fein fcheinen, 
füamen ſchon 1627 auf die franzöfifhe Bühne CH. Lucas, 
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mälde von Leidenſchaften und Verirrungen, wie ſie bei den 
Südländern nicht ſelten ſind, anſehen. Bon dieſem Stand- 
punkte aus können wir unſere Bewunderung nicht zurüchhal⸗ 
ten. In EI mas valiente Andaluz wird die furchtbare Eins 
famfeit der Gebirge und in ihr das blutige Treiben ver 
Näuberbanden mit Ichentigfter und entieglier Wahrheit ges 
ſchildert, und das Widerfirebende , was in einen foldhen Vor⸗ 
wurfe liegt, verſchwindet vor ter Grofartigfeit der Auffaffung, 
vermöge Deren der Held bis zu einem gewiffen Grade unjere 
Sympathie gewinnt; feine Tapferfeit und feine Seelengröße 
und babei der Drang der Umſtände, welcher feine Waffen: 
gegen die bürgerliche Geſellſchaft und die Obrigkeit fehrt, in 
fo grofi, daß man gezwungen wird, momentan für den Ge— 
achteten Partei zu nehmen und die Blutrache, die er wegen 
feiner gemordeten Verwandten und Freunde nimmt, zu recht 
fertigen. Und init welcher Meiſterhand ift Das Leben de — 
Banditen, ift die an's Wunderbare gränzende Tapferfeit, mir ı 
welcher fie ganzen Heeren von Häſchern widerſtehen, geſchir 3 
dert! Aebnliches wiederholt fih in Lo que puede el desemzm 
Kano; daß Der Held dieſes Stücks zulegt durd eine Ar 
von Wunder gerettet wird, indem Das vom Rumpfe getrenn” — 
Haupt eines von ihm Ermordeten mahnende Worte der Bu— 
an ihn richtet, Darf nicht befremven; tenn wir haben hi 
im Grunde nur eine äußerlich dargeitellte Entbindung Des 
auten Elementes, dad, wie man von Anfang an füh, ak 
feinem Ebarakter ſchlummerte. 

In Las mocedades del Duque de Ossuna find Dr 
andfchweifenden Virbesabenteuer und fonftigen übermüthigen 
Streiche eines jungen foaniichen Magnaten mit böchfter dra 
matiſcher Lebendigkeit geichildert. Mir wollen dieſes Süd 
nicht ganzlich von dem Tadel einer übergrofen Licenz in fit 
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licher Beziehung freifprechen, aber es iſt gewiß, daß dieſe 
Dinge in jmer Zeit, wo man die Prüderie und die convens 
tionelle Sitte der unferigen nicht Fannte, mit unbefangenem 
Auge angefehen wurben; überdies verföhnen die vielen gläns 
zenden Eigenſchaften dieſes Herzogs von Dffuna und der 
überall durchblidende edle Kern feiner Seele mit den Augs 
fhweifungen, zu denen ihn fein Temperament fortreißt; man 
fühle überall, daß er nad Austobung feines Jugendüber⸗ 
muthes eine Zierve feines Volkes fein werde. Es fei vers 
gönnt, hier eine Scene dieſes Drama's, ihrer Euriofität we⸗ 
gen, einzufchalten. Der Herzog von Oſſuna befindet fi in 
Frankreich und verfpürt Luft, zu fehen, wie ed denn mit dem 
franzöfifchen Theater beichaffen fei. Er tritt in ein Schaus 
fpielhaus und man erblidt ihn in einer Loge, wobei offenbar 
die wirflichen Apofentos des Corral's benutzt wurden. 

Herzog (in der Loge). Wie viel Volk hier verfanmelt 
iR! Es muß eine berühmte Comödie fein. 

Don Miguel. Was läßt fih von franzöfifchen Comoͤ—⸗ 
dien erwarten, die, wie ich höre, alle in Proſa ſind! 

Sarrillo, ga, im füßen Style der Poefie fomınt feine 
Ration den Spaniern gleich. 

Herzog. Allerliebfte Damen! 

Don Miguel. Das Schaufpiel wird gleich anfangen; 
eben ift König Heinrich eingetreten. 

König (in einer anderen Loge). Auf folche Art zer 
fireue id) mid) von den Sorgen der Regierung, 

(Auf der Bühne erfcheint ein Chor von franzöftfchen 
Mufifern. Der Gefang, weldyer ihnen in den Mund gelegt 
wird, ift in einem Kauderwelfch, in dem nur einige wirflich 
franzöfifche Worte vorfommen. Sodann treten zwei Franzoſen, 
ein Herr und ein Diener, auf.) 

Geſch. dv. Lit. in Spanien. III DBp. 24 
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Diener (auf der Bübne). Alio, Monſieur de Boli, 
Ahr wollt gegen ten König von Spanien in's Feld rüden? 

Kranzoie. Ja, und ven Tod meines Vaters rädyen, 
ber bei Et. Tuentin geblieben if. 

Diener. Die Epanier bilden ſich wegen ihres Indiens 
fehr viel ein. 

Kranzofe. Und doch haben fie. nie eine ruhmvolle That 
vollbracht. 

Mehrere Epanier (in den Logen). Echt Ihr, wie 
ber Herzog ploͤtzlich blaß wird ? 

Ein anderer Spanier. Geht es und Allen nicht ebenfot 

Franzoſe. Der König von Spanien bildet ſich ein, 
der Erfte zu fein; aber da täufcht ihn fein Dünfel, denn ee 
verdient nicht einmal, Bafall des Königs von Frankreich zu fein - 

Herzog (in der Loge). Du lügſt, Gavacho ’°%), ak 
alle Zuhörer Tügen, wenn fie Dir glauben. (Er flürzt auf d & 
Bühne und fällt über die Schaufpieler her, auh im Park 
greifen die dort anmwefenden Spanier die Franzoſen an.) 

Herzog. Was fümmert’d mid), ob der König zugeg 
iſt! Sein Franzofe fol am Leben bleiben! 

König. Nein, das ift unerhört! 

Fin Spanier (im Patio). D’rauf, tapferer Jünglire cz 
Kir wollen unterdef bier im Varterre Rache für die Arärı 
fung nebmen. 

Der Schanſpieler (binter der Scene). Weh' mir! er 
bringe mich um! 

Carillo. Aues geräth in Aufrubr! (Tumult im ganzen 
Ecauſpielbauſe.) 


"kn noch heut zu Tage ın Spanien befannter Schimpfname br 
Wranzvien 


— — 


— 
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König. Sah man je foldhe Tapferkeit ? 

Herzog. Elende, ich will Euch Refpeft vor dem König 
von Spanien beibringen! Kein Menſch in ganz Paris foll 
am Leben bleiben! 

König. He! Wachen, ergreift fie! (Die Spanier käm⸗ 
pfend ab.) Die Tapferfeit dieſes Fühnen Jünglings fegt mid 
in Erflaunen! Wie muthig und verwegen er fich bei dem 
Angriff zeigte! Wer felbit in der Kerne die Ehre feines Kö⸗ 
nigs fo vertheidigt, welche Wunder der Tupferfeit muß der 
erft in deſſen Gegenwart vollbringen ! 

Auch die übrigen Schaufpiele diefes Dichters wird man, 
wie wenig ihre dramatifche Geftaltung auch ftrengen Kunſt⸗ 
forderungen Genüge leiftet, doch wegen ber vielen trefflichen 
Züge und frappanten, wenn gleich nicht felten auf Koften 
der Wahrſcheinlichkeit herbeigeführten, Situationen nicht ohne 
Befriedigung Iefen. In Los tres Soles de Madrid und El 
encanto por los zelos hat Monroy fi in das Reich des aus⸗ 
fchweifennften Wunderbaren geftürzt; aber auch in den Luft 
fpielen aus dem Kreiſe des gewöhnlichen Lebens, wie 3. B. 
La alameda de Sevilla, EI ofensor de si mismo, liebt 
er das Phantaftifche und Seltfame. Ein befonderes Merkmal, 
an dem fie zu erfennen find, befigen feine Stüde der leßteren 
Gattung noch in dem übertriebenen Ton der romantifchen 
Balanterie, der in ihnen vorherrſcht und auf ihr Geburts» 
land, Anvalufien, zurückweiſt, wo fih, nad Alarcon, die 
Liebesſchwaͤrmereien des Amadis am längften erhielten ’°”). 


203) Bien se ve que venis 
Al uso de Andalucia, 
Donde viven todavia 
Las finezas de Amadis. 
Comedias de Alarcon I., pag. 115. 
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Iuan Bautifla Diamante, 


Ritter des Ordens des heiligen Johannes von Serufalem, ein 
um die Mitte des fichzehnten Jahrhunderts fehr beliebter 
Theaterdichter. Ein Theil feiner dramatiſchen Werke erſchien 
geſammelt zu Madrid in ven Jahren 1670 und 1674'°°). Es 
finden ſich unter denfelben Schaufpiele von allen Gattungen, 
und, wenn auch vieles flüchtig Hingetworfene und Mittels 
mäßige, fo Doch Einiges, was unfere Aufmerffamfeit in Ans 
ſpruch nehmen darf. Beſonders glüdlihd war Diamante in 
Daritellungen aus ver |panifchen Gefchichte, und auf diefer Bahn 
find nur wenige Dichter mit gleichem Erfolge in die Fuß⸗ 
ftapfen des Lope de Vega getreten. Bor allen häufig ift fein 
Eid, oder wie der fpanifche Comödientitel heißt, El Honra- 
dor de su padre, genannt worden, und auch in Franfreidy 
bat man die auffallente Uebereinſtimmung diefes Stüdes mie 
dem Eid des Korneille bemerft!°%). Diele Ucbereinftiimmung 
ift nicht allein in vielen einzelnen, tur das Drama zerſtreu⸗— 
ten Paſſagen, fondern in ganzen Scenen, welche fait wörtliche 
Ueberſetzung find, fo grofi, daß Die Entlehnung offen zu Tage 
liegt'ey. Wir müſſen unſere früher ausgeſprochene Meinung „ 


ter) Comedias de D. Juan Bautista Diamante, del Abito de 
San Juan. Prior y comendador de Moron. Madrid 1670 und 167&- 
Dos tomos. 

Voltaire in jeinem Gommentar über Gorneille erwähnt zwar deze 
Diamante, ſchweigt aber uber Den bier in Rede fichenden Punkt; dage- 
aen Tat der Abbe Arnaud Denjelben ſchen im vorigen Sabrhundert im 
ten Bande der Gazette litteraire de Paris in's hellite Licht gefept. 

) Esr gehricdr uns an Raum, Dies bier in feiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung nachzuweiſen. und wir machen nur Veripield balber auf Die zweite 
Dalpte Deo ersten Akira autmertiam; dieſe, nämiich Die Scene zwifchen 
Diege und dem Wrafen, Die Dataui forgende zwijchen Grferem und ſei⸗ 


— 
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daß in dieſem einzigen Falle ausnahmsweiſe ein Spanier 
einem Franzoſen verpflichtet ſein möge, hiermit zurücknehmen. 
Dieſe Meinung gründete ſich auf den Umſtand, daß wir 
keine Kunde über Diamante aufzufinden vermochten, welche 
über die Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts hinaufreichtei). 
Bei näherer Prüfung des Honrador de su padre hat fi) 
und aber nun die Ueberzeugung aufgedrängt, daß dieſes Stüd 
zu fehr die Züge eines Driginalwerfs trage und zu durchs 
gehende im fpanifchen Nationalftgl gehalten fei, al8 daß man 
an Nachahmung eines ausländiſchen Vorbildes denfen fönnte; 
und bieler innere Grund erfcheint al® genügend, um auch 
ohne entiprechende äufiere Daten die Abfaffung vor das 
Jahr 1636, in weldem Corneille's Cid erfchien, zu feßen. 
Die franzöfifche Tragödie ftellt fih hiernach als eine Com⸗ 
pilation aus Diamante und Guillen de Caſtro dar. Der Um⸗ 
fand, daß Corneille feine Verpflichtung gegen unferen Dichter 
verfchweigt, beweift nichts gegen die obige Annahme; auch 
das Geſtändniß, daß er den Buillen de Caſtro benußt babe, 
hatte er fich erft abnöthigen Iaffen. — An Bezug auf den 
Werth des Honrador de su padre müffen wir unfer frühes 
red Urtheil, das aus flüchtigerer Betrachtung hervorgegangen 


nem Sohn, und endlich der Monolog Rodrigu’s find in dem fpanifchen 
und franzöfifchen Stüde faſt Wort für Wort identifch; Dabei muß aus⸗ 
drücklich bemerft werden, daß diefe Aehnlichkeit nicht etwa aus ber ge= 
meinfamen Benupung des Guillen de Caſtro herrühren fann, denn bei 
Letzterem find die genannten Scenen ganz verfchieden. 

1) Da mir von der großen älteren Sammlung fpanifcher Comödien, 
welche den Titel Comedias de diferentes Autores führt und von 
welcher ſchon 1636 zu Valencia ein 2Ofter Theil erfchien, nicht Die ganze 
Reihe, ſondern nur einzelne Theile befannt find, fo bleibt noch Die Ver⸗ 


- muthung offen, daß fich für Diamante’s früheres Auftreten auch ein 


äußeres Zeugniß finden werde. 
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war, gleichfalls modiñciren. Allerdings hat diefed Drama 
nicht ten zauberiichen Farbenſchimmer ter Poefie, nicht jene 
jugendliche Friſche und Gluth, wie vie Mocedades del 
Cid, allein in dem Ichentigen Urganiemus der gungen Coms 
pofition, in der überdacht funftvollen Anordnung des Stoffe, 
mo nirgends cine müffige Ginzelbeit ten fchnellen Kortfchritt 
ftört, befigt c8 einen Vorzug, deifen Dad Drama des Guillen de 
Caſtro vielleicht nicht in gleich hohem Grade theilbaftig iſt, und 
auf der anderen Seite wird Doch auch ein eigenthümlich gläns 
zendes Colorit nicht vermißt. — Als eine Fortſetzung des 
vorigen, welche die fpäteren Thaten des Eid darftellt und 
mehrfach mit dem zweiten Theil der Mocedades correfpons 
dirt, it El cerco de Zamora zu betrachten. Uebrigens muß 
bemerft werden, daß dieſe Echaufpiele die des Guillen de 
Caſtro nicht in den Hintergrund gedrängt, fondern daß viels 
mehr die legteren fi) vorzugsweife auf der Bühne behaups 
tet haben. 

Iu EI Hercules de Ocatia hat Diamante den berühın 
ten Raufbold Cespedes, der durd feine beinahe unglaubliche 
Kraft und Tapferfeit ein Liebling der Spanier und gleichjam 
eine mothiſche Perfon ihrer Sage geworden war, zum Helben 
gewablt. Dieſes Stück zeigt nur eine lofe verfnüpfte Scenen 
folge obne eigentlich dramatiſche Rundung, und der Dichter 
but bier, wie noch in mebreren, Werfen, 3. B. in El valor 
no tiene edad und El defensor del pefon eine Art der Com 
poſitien wieder aufgenommen, wie Die verfeinerte Kunft dee 
balderon ſie ſich nicht mebr geſtattete. Wir wollen dieſe Weije 
denen Die Angrifie einer vigerimiben Kritik nicht unbedingt 
vertheidigen, aber es ſcheint und, Daß Diefelbe mit Dem Geiſte 
den Volkoſchauwiels recht wobl barınenirt; jedenfalls wird 
man die genannten Schaupiele wegen Der Lebendigkeit, mit 


— 
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welcher fie das Sein und Treiben des ſpaniſchen Volks mühe 
rend feiner glorreichen Periode fchildern, mit Theilnahme und 
Genuß leſen; vorzüglich erfreut auch die lebenvolle Eharafs 
teriftif und die natürliche, fich in zwanglofer Bewegung ergics 
ßende Sprade. 

Diamante’s Judia de Toledo bebandelt denfelben Stoff, 
den wir ſchon aus Lope's Paces de los Reyes fennen. 
"Sede Primadonna des fpaniihen Theaters — fügt Signos 
relli — lernt, um ihr Talent glänzen zu laffen, die Rolle 
der Jüdin von Toledo in Diamante’s Stüd dieſes Namens. 
Die Handlung fällt in die Regierung Alfonfo’8 VII. von 
Saftilien, der fieben Jahre Tang ein Liebesverhältniß mit einer 
Toledanifchen Jüdin unterhielt. Das Drama beginnt damit, 
dag Rahel den König anfleht, ein Dekret zurüdzunehmen, 
durch welches er die Berbannung der Juden aus Spanien 
angeordnet hat; dann fehildert es die entftehende und immer 
wachfende Liebe zwiſchen den Beiden, und den Echluß bildet 
endlich der Tod Rahels durch die Hand der aufrührerifchen 
Gaftilianer. Die Seltfamfeiten des Style, Die Unregelmäßigs 
keit, die Bouffonerien inmitten der tragifchen Auftritte vers 
mögen die Energie und Wahrheit in der Malerei der Leidens 
ſchaften und der Eharaftere des von Liebe geblendeten Alfonfo 
und der cben fo ehrfüchtigen als verliebten Rahel nicht zu 
verdunkeln.“ 

Es iſt unſere Abſicht, künftig nur ſelten der geiſtlichen 
Comödien Erwähnung zu thun, weil dieſes Gebiet ſchon fo 
vielfach betrachtet worden iſt; dennody fünnen wir nicht um— 
bin, auf Diamante's Magdalena de Roma aufmerffun zu 
machen. Dem, deſſen Sinn durch die fugenannte Aufklärung 
unferer Tage gegen die Poefie des Katholicismus abgeftumpft 
it, wollen wir es nit an Sinnen fein, die Vorzüge diefes 
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Stückes anzuerfennen; aber wir empfehlen baffelbe allen Denen, 
welche wahre Dichtung auch noch unter fremdartiger Hülle 
zu würtigen wiffen. Mit allen feinen Auswüchlen und ſei⸗ 
nem übertriebenen Viſionsweſen zeigt Died Drama in höchſt 
glänzender Weife, welche Mittel zu poetiichen Effekten den 
fpaniihen Dichtern durch die, ihnen von dem Glauben ge 
ftattete und auf der Bühne tolerirte, Verbindung der gemei⸗ 
nen Wirflichfeit mit den erhabenften Wundern der Religion 
dargeboten waren. 


Antonio de Mendoza. 


Antonio Hurtado de Mendoza flammte von ein 
edien, in ten Gebirgen von Burgos einheimiſchen Familir. 
Er that fi ſchon bei Lebzeiten des Lope de Vega als du⸗⸗ 
matiſcher Tichter bervor "'?), und eins feiner vorzüglichſten 


“2, In Dem Laurel de Apolo wird ihm folgendes Lob gefpende: 
La eran montafia, cn qnien guardada 
l.a fe. la sangre y la lealtad estuvo, 
Que limpia v no manchada 
Mas pura que su nieve la mantuvo, 
(Primera patria mia) 
A Don Antonio de Mendoza envia, 
Aquel famuso Hurtado 
De las Musas. que al monte de Helicona 
De las montafas trasladıs el cuidado, 
Quc tan vivos espirilus Corona, 
A quien Apolo Delphico previene 
Tantos laureles como letras tiene 
Todo discurso, que su mano escribe, 
De las altas ideas que concibe. 
Bizarro ingenio dulcemente grave. 
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Stüde, El Galan sin dama, fcheint fon um das Jahr 16230 
gefchrieben worden zu fein; (es heifit darin nämlich: 

Es mas facil que se tope 

En el mundo ä cada paso 

Un Plauto, un Virgilio, un Taso 

Que en muchos siglos un Lope! 

Avrä escrito novecientas 

Comedias — 
wir wiffen aber, daß tie Zahl von Lope's Komödien ſich 
1620 fchon auf mehr ald neunhundert belief). Ohne Zweifel 
war es vornämlich das poetifche Talent des Mendoza, wel⸗ 
ches demfelben eine Stelle in der unmittelbaren Umgebung 
Phijipp's IV. verfchaffte. Er wurde zum Privatfecretair dieſes 
Monarchen und zum Mitglieve tes oberiten Rathes der In⸗ 
quifition ernannt, und erhielt als Zeichen ber Föniglichen Gunft 
die Comthurwürde von Zurita im Orden von Galatrava. Die 
Zahl feiner dramatifchen Werfe tft im Vergleich mit der Frucht⸗ 
barkeit anderer fpaniicher Theaterdichter nicht groß, und bes 
läuft fi, wie e8 fcheint, nur auf acht Comöpien ''°). 


Raro maestro del hablar süave, 
Gallardo en prosa y verso, 
Conceptuoso, facil, puro y terso, 
Que con la vida de la Virgen bella 
Al lado de su Sol parece estrella. 


119) Sechs derfelben flehen in folgender Sammlung von Mendoza's 
Werten: Obras liricas y comicas, divinas y humanas del canoro 
cisne, el mas pulido, mas asseado y el mas cortesano Cultor de 
las Musas castellanas D. Antonio Hurtado de Mendoza. Madrid 
1728. Es ift dies ein Wiederabdrud einer fchun im flebzehnten Jahrhuns 
dert erfchienenen, aber mir unbefannt gebliebenen, Ausgabe. Die darin 
enthaltenen Schanfpiele find: Querer por solo querer. No ay amor 
donde ay agravio. El marido hace muger y el trato muda cos- 
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Dieſelben zeigen ein ſehr gewandtes und leicht bewegliches 
Talent, aber nicht den Schwung des Gedankens und der 
Phantaſie, der dem großen Dichter eigen iſt; ſie ergötzen, 
aber fie reiſten nicht mit ſich fort. Seine größte Stärfe ent 
faltet Menodza im Komiſchen; in El Galan sin dama und 
Cada loco con su tema hat er lächerliche Charaftere in 
großer Wahrheit mit überall bervorftrahlendem innerem Leben 
und mit einer Andividualität gezeichnet, wie fie nur aus der 
feinften Beobachtung hervorgehen konnte. Man kann biefe 
Luſtſpiele denen, weldye den ſpaniſchen Comödiendichtern Den 
ſchenkenntniß und treffende Schilderung der menſchlichen Schwäs 
chen und Thorheiten abfprechen, als prägnante Beweiſe des 
Gegentheils hinhalten; in der That wüßten wir nicht, daß 
die genannten Stücke in dieſer Rückſicht hinter den beſten des 
Moliere zurückſtänden. Zugleich führt vie Intrigue, welche 
den Charakteren zum Träger dient, die luſtigſten Situationen 
herbei; ein ſprudelnder Witz umgaukelt das Ganze und der 
Dialog iſt von größter Behendigkeit. Mehr reine Intriguen⸗ 
ſpiele mit Hintanſetzung der Charakteriſtik find Los riesgos 
que tiene un coche und EI trato muda costumbre; auf 
bier bewegt ſich Die Handlung mit großer Leichtigfeit umd 
Anmmeb, und die Diepofition des Plans läßt in der kunſt⸗ 
vollen Ineinanderfugung Der Scenen nichts zu wünfchen übrig. 

Fur dag Tragiſche reichten Die Kräfte des Mendoza nid 
and, und Das Bewußtſein biervon Bat ibn wohl bejtimmt, es 
mit einem einzigen Verſuche Darin bewenden zu laffen. Die 
jer Verſuch iſt Noay Amor donde ay agravio, ein Drams,. 


wmmbre Los empedos del menur. Mas merece quien mas apa 
Cada loco con su tema x el Montades Indiano Entremes de 
Micer Palomo: c& fehlen aber: El galan sin dama und Los riesgos 
que tiene un cache. 


gu 
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das in feiner Fabel viele Aehnlichfeit mit dem Arzt feiner 
Ehre bat, aber vielleicht früher geſchrieben ift, als die Gals 
deron’fche Tragödie. Ein Mädchen, das, wihrend ihr Ges 
liebter abwefend ift, von einem zudringlichen Galan befucht 
wird, fieht fih, da ihr Vater darüber zufommt, von Legterem 
gezwungen, dem Befucher ihre Hand zu reihen. Spüter, als 
ihr Geliebter zurüdfchrt, erwacht die alte Neigung wieder in 
ihrer ganzen Stärke. Schon ijt der Plan zur Flucht gefaßt, 
al8 der Ehemann, der Verdacht gefchöpft hat, das chebreches 
riſche Paar überrafeht und feiner Rache opfert. An die Tiefe, 
mit welcher Calderon und auch Rojas ähnliche Stoffe auf 
gefaßt haben, iſt bier nicht zu denken. — Mehrere andere 
Stüde des Mendoza find Beftfpiele für das Buen⸗Retiro⸗Thea⸗ 
ter und, wie es zu dieſem Zwecke erwünſcht fein mufte, auf 
viel Theaterpracht berechnet. 


Alvaro Eubillo de Aragon. 


Nach Nicolas Antonio aus Granada gebürtig. Seine 
Geburt muß in die erften Jahre des jichzehnten Jahrhunderts, 
wenn nicht noch in die legten des vorhergehenden fallen, denn 
der genannte Bibliograph führt ein Werf von ihm an (La 
Curia Leonina), defjen zweiter Theil ſchon 1625 zu Gra⸗ 
nada erfchienen fein fol. Ueber Cubillo's Lebensverhältniſſe find 
wir von aller Kunde entblößt. Seine ruchtbarfeit im dra⸗ 
matifchen Buche feheint jchr groß geweren zu fein. Ein Theil 
feiner Echaufpiele wurde mit anderen Werfen von ihn zu= 
fammen gedrudt unter tem Titel: EI Enano de las Mu- 
saa, Madrid 1654 ''*), In ver Dedication dieſes Bandes 

»#) Der vollländige Titel it: ER Enano de las Musas, Come- 


dias y obras diversas de Alvaro Cubillo de Aragon. Madrid 1651. 
Die darin enthaltenen Schaufpiele find folgende: 
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fagt er, er habe mehr als hundert Comödien verfaßt, beflagt 
fi) aber, daß viele derfelben von betrügerifchen Buchhaͤndlern 
mit den Namen anderer Dichter bezeichnet worden ſeien; fo 
fei der Senior de noches buenas dem Antonio de Mendoza 
zugefchrieben worden, es zieme fich aber nicht, daß der Name 
eines großen Mannes, der fo Ausgezeichnetes hervorgebradt, 
burch die Aufbürdung fremder Thorheiten in Mißfrebit ges 
bracht werde. 

Die dramatifchen Werfe des Alvaro Eubillo offenbaren 
fein eminentes Genie, aber eine ſchöne Naturanlage, die fid 
fleißig nach den beften Muftern ausgebildet hat; Feine über» 
fhwänglich reiche Phantaſie, aber doch eine Erfindungsgabe, 
welche ausreichte, um feine Compofitionen mit einer hinlängs 
lich intereffanten Handlung zu verfehen. Wenn es ihnen an 
hervorragender Originalität gebricht, fo erfreuen fie doch 
durch die gefchicte und Funftvolle Verarbeitung des Stoffe, 
den wohl überdachten Plan und die große Eultur der Dars 
ftellung; und fie haben überdies eine ganz befondere Eigen. 
thümlichfeit, die fie Inmitten der übrigen Bühnendichtungen 
ber Spanier auszeichnet. Es tft Died eine gewiſſe anziehende 
MWeichheit und Milde des Gefühle, welche die edle Seite dei 
Menfchenherzens mit großer Wärme aufzufaffen weiß. Alvaro 
Cubillo ſcheint ein zartes, beinahe weibliches Gcmüth befeffen 
zu haben, das vor der energifchen Darftellung der Leidenfchaften 
zurücdbebte, dagegen die Seele, und namentlich die des Weibes, 
gerne in ihren fünften Regungen belauſchte und ſich mit ber 


La honestidad defendida de Elisa Dido. Los triunfos de Sun 
Miguel El rayo de Andalucia. Los desagravios de Christo. El 
invisible principe del baul. Los mufiecas de Marcela. EI Seßor 
de noches buenas. EI Amor como ha de ser. La tragedia del 
Duque de Verganza. 
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fonderer Neigung dem Anmuthigen und Lichlichen, der Schil⸗ 
derung inniger, bingebender Liebe widmete. Diefem Kreiſe 
gehören feine beiten Werfe an, als weldye namentlih Las 
mufiecas de Marcela und La perfecta casada zu bezeichnen 
find. In dem erften dieſer Etüde ift mit grofier Feinheit das 
erite Auffeiimen bes Liebesgefühles in dem Herzen eines eben zur 
Jungfrau aufblübenden Kindes geſchildert, e8 Tiegt über dem Bilde 
diefer Marcela der Hauch einer zarten ſchwärmeriſchen Sentimens 
talität, der doch wieder von frifcher Lebensfreude und Naives 
tät durchdrungen wird und eine ungemein anziebende Wirfung 
ausübt. Mit gleicher Holdſeligkeit ift die Heldin des zweiten 
der genannten Schaujpiele ausgeſtattet; Die göttliche Geſin⸗ 
nung, die Reinheit des Herzend und der Sitte, die in Ver—⸗ 
fuhung, Erniedrigung und Verkennung immer beiler ftrahlt, 
find vielleicht nic fo verherrlicht worden. Beiden Dichtungen 
den Etempel ver Vollendung aufzubrüden, dient der ſchöne, 
flare Strom der Sprache, die Lieblichfeit und gefällige Hars - 
monie des Versbaues. — Auch mo piychologifhe Schilde⸗ 
rungen nicht fo in den Vordergrund gejtellt find, liebt Alvaro 
Eubillo es, die fittliche Stärfe, die ausharrende Geduld im 
Unglüd, die Treue und aufopfernde Hingebung in Liebe und 
Freundſchaft bervorzuheben,, und er thut dies in einer Weiſe, 
die ihm vor der Mehrzahl feiner Zeitgenoffen ganz vorzuges 
weile angebört, indem er die unmittelbare Sprache der Em⸗ 
pfindung redet und fo eine tiefere Rührung erwedt, ald wenn 
er, wie die meiſten anderen Spanier, dus Gefühl erſt durch 
den Berftand und die Phantaſie hindurchgeben ließe. In diefer 
Beziehung fei noch auf das ſchöne und ergreifende Drama 
El Amor como ha de ser vertiefen. — Unter den übrigen 
Schauſpielen unſeres Tichterd, in denen freilich die berwor- 
gehobene Gigenthümlichfeit weniger ſichtbar ijt und die mehr 
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in den allgemeinen Charafter der ſpaniſchen Bühnenftüde über 
gehen, feien noch folgente genannt. El invisible prineipe 
del baul, ein geiltvoll erfonnenes, wahrhaft humoriſtiſches 
Luftfpiel, das ſich etwa dem Amar por señas des Tirfo de 
Molina vergleichen läßt. — EI vencedor de si mismo, 
aus dem Sagenfreife Karl’ des Grofen. — Los desagra- 
vios de Christo, die Zerftörung von Jerufalem durch Titus. 
— EI Conde de Saldana, zwei Theile; vielleicht vie befle 
Behandlung der Gefchichte des Bernardo de Carpio und bie 
jenige, welche fih am längften auf der Bühne behauptet hat. 
— EI Rayo de Andalucia; der Held iſt ber vielgefeirrte 
Baſtard Mudarra. 


Juan de la H03''°). 


Juan de la Hoz Mota, aus einer in Burgos anfäfigen 
Familie fkammend, wurde im Jahre 16%0 zu Madrid geberm, 
erbielt im Jahre 1653 das Nitterfleid von Et. Yago, dam 
die Stelle eines Regidor's von Burgos und zulegt die eine 
Präſidenten des Vermögensraths von Gaftilien. Er lebte noch 
bis gegen das Ende des fichzehnten Jahrhunderts. Unter den 
vielfachen Geſchäften, welche ihm die hoben Aemter, die f 
befleidete, aufbürdeten, fand er noch Muße zu dichteriſchen 
Arbeiten. Seine Dramen find jedoch nicht zublreich. Vorzüge 
lien Ruhm bat ibın EI castigo de la miseria erworber. 
Diefe Komödie wurde in der Zeit, ald man treffenve Geife 
lung beſtimmter Schwächen und Laſter für die weſentlichſte 
Eigenſchaft eines guten Luſtipiels erflärte, al8 eins der beiten 
Erzeugniſſe der ſpaniſchen Bübne angepriefen; die Kunſtaw 


y Hijos iluatres de Madrid per Baöna. 
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ficht der Gegenwart, welche in dieſer Hinſicht noch andere 
Anforderungen ſtellt, kann dieſem Urtheil nicht beitreten und 
höchſtens die Luſtigkeit einiger Situationen fo wie die Eles 
ganz der Sprache rühmen; der Charakter des ſchmutzigen Geiz 
balfed Don Marco, eines zehnfachen Harpagen, kann nur 
Widerwillen erregen, und die Intrigue, wie eine ſchlaue Aben⸗ 
teurerin ihn durch die Vorfpiegelung unermefiliher Reichthü⸗ 
mer, die fie befige, in ihren Netzen fängt, ift von ziemlich 
gewöhnlichem Schlage. Ein ungleich höher ſtehendes Schau⸗ 
fpiel von La Hoz iſt EI Montafies Juan Pascual y pri- 
mer Asistente de Sevilla. Wir dürfen nicht verfüäumen, 
den Inhalt dieſes merfwürdigen Stückes anzugeben. König 
Pedro der Nechtspfleger, oder nah dein befannteren Ausdruck 
der Graufame, hat fi auf der Jagd in der Umgegend von 
Sevilla verirrt. Ein Greis, dem er begegnet und dem er fi) 
nicht zu erfennen gibt, bietet ihm für die Nacht ein Unters 
fommen in feinem Haufe an und führt ibn in eine einfache, 
aber geräumige und von Wohlhabenheit zeugende Wohnung. 
Bald entfpinnt ſich zwiſchen Beiden eine Tebhafte Unterhals 
tung, und der Wirth, der fich als einen zwar nicht adligen, aber 
aus altschriftlichen Geſchlechte entfproffenen Grundbefiger, Nas 
mens Yuan Pascual, zu erfennen gibt, fpricht fi) mit größtem 
Sreimuth ebenjo über die Fehler des Königs, wie über bie 
Unruhen, vie fein Reich zerrütten, aus. Die Haupturfache 
diefer Zerrüttung fiebt er in dem Mangel einer weife gehands 
habten Gerechtigkeit. „Kine Züchtigung, fügt er, erwedt eine 
heilfame Furcht, eine Hinrichtung ift eine nügliche Lehre; aber 
wenn das Schwert immer erhoben und mit Blut befledt ift, 
fo verwandelt fi der Zorn, den man gegen die Schuldigen 
empfinden follte, in Mitleid, und daraus entftehen Unzufrie⸗ 
denheit und Unruhen. Die Gerechtigfeit ift ein Attribut der 
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Gottheit und, ſo wie dieſe, müſſen diejenigen, welche ſie aus⸗ 
üben, Achtung, aber feinen Abſcheu einflößen. Wenn ber Kö— 
nig einen Dann wie mid) an feiner Seite hätte, um mit Eifer 
über feinen Ruhm und über das Wohl des Staates zu wachen, 
fo würbe Sevilla bald beruhigt fein.” Pedro hat diefen Reden 
mit gefpannter Aufınerffamfeit und mit Wohlgefallen zugehört. 
Das Eintreten einiger Ritter von feinem Gefolge Tüpt ben 
Juan Pascual erfennen, wer der Gaft iſt, mit dem er fi 
fo vertraufih unterhalten hat. Der König aber fpricht den 
Wunſch aus, fein Wirth, deffen Weisheit und EharaftersUnabs 
hängigfeit ihm Achtung eingeflöfit habe, möge die Stelle als 
Affiftente oder erfte Magiftratöperfon von Sevilla annehmen. 
Yuan Pascual macht anfänglich einige Schwierigkeiten wegen 
ber Annahıne des ihm angebotenen Poftens, allein Pedro läßt 
nicht ab, in ihn zu bringen. 

Auan Pascual. Aber betenft wohl, Señor, ich bin 
hartnäckig, und einen Rechtsfpruch, den ich einmal gefällt habe, 
werde ich felbit auf höheren Befehl nicht zurüdinchmen. 

König. Alles, was Ihr anorbnet, werde ich gutheißen. 

Juan Pascual. Wiffet wohl: wen id} fchuldig be⸗ 
finde, den werde ich züchtigen und dabei feine Ausnahme 
machen, noch erlauben, daß man Die Strenge des Geſetzes 
durch irgend eine Ausflucht umgebe. 

König. Ahr braucht felbjt mein eigenes Haus nicht zu 
verfbonen. Iſt es genug ? 

Juan Pascual. Nun wohl, wenn ed nicht anberd 
fein fann, jo nehme ich die Stelle an. 

In den ihm beitimmten Poſten eingefeßt, wird (Juan 
Pascual durch die Energie feiner Auitizverwaltung, durch die 
Weisbeit und Maßigung feiner Gerechtigkeitspflege bald der 
Schrecken der Verbrecher und die Hoffnung aller Wohlgefinw 
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ten. Ganz Sevilla gewinnt ein anderes Anſehen; aber ver 
Affiftente hat nicht allein mit ven Uebelthätern zu thun, auch 
der König felbft macht ihm zu fchaffen, denn Pedro erfcheint 
in dieſem Stüde nicht, wie bei Calderon und Moreto, vor⸗ 
zugsweife als Rechtspfleger, fondern mehr mit den büftern 
Zügen eincd argwöhniſchen und Taunenhaften Tyrannen. Im⸗ 
mer glaubend, daß feine Gegner, ja feine Verwandten felbft 
mit verrätherifchen Plänen gegen ihn umgehen, will er fein 
Leben durch ihren Tod zu fihern fuchen; das Blut feiner 
Nebenbuhler foll ihm einen günftigeren Erfolg in feinen Lie: 
besintriguen verfchaffen; in anderen Augenbliden aber will 
er wieder Schuldige, die der Affiftente verdammt hat, befreien. 
Juan Pascual, immer pflichtgetreu und gewiffenbaft, aber 
doch zugleich geichmeidig, weiß indeſſen den ungeftümen Tyran- 
nen, in welchem troß aller Wildheit feines Charaftere noch 
ein Reft von Gerechtigkeit geblieben ift, gewöhnlich im Zaum 
zu halten und feiner befferen Einficht unterwürfig zu machen. 
Um diefes Motiv, um die Confliete zwifchen der Unterthanens 
pflicht und der Geredhtigfeit, in weldye Juan Pascual geräth, 
und um die Art, wie er fi) durch Charafterfeftigfeit und 
Gewandtheit aus den unzähligen Schwierigfeiten feines Amtes 
zu ziehen weiß, dreht fih nun das Stüd, deffen faftifches 
Hauptintereffe fid) an Folgendes knüpft. Don Pedro faßt, 
feiner Liebe für Maria Padilla vergeffend, eine Tebhafte Netz 
gung zu Juan Pascual’d eigener Tochter, und macht den Vers 
fuch, ſich bei Nacht in die Wohnung des Affüftenten einzus 
fhleichen. ALS ihm ein Diener den Eintritt wehren will, 
ſtoßt er diefen mit dem Dolche nieder, entrinnt aber, bevor 
die Nachbaren, durch den Lärm gewedt, herbeifommen. Nies 
mand weiß, wer der Mörder fei. Juan Pascual Täfit alle 
Bewohner der Straße, in welder das Verbrechen begangen 
Geſch. d. Lit. in Spanien. II. Br. 25 
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worden ift, verhaften, vermag aber nichts berauszubringen; 
nur eine alte rau, die noch fpät bei’'m Schein einer Lampe 
an ihrem Fenſter gearbeitet hat, entvedt, daß fie den König 
erfannt babe. Der Afüftente legt ihr tieffte® Schweigen auf, 
umd leitet das gerichtliche Verfahren in gewohnter Form ein; 
der König aber befiehlt ihm mit boshafter Ironie, nichts zu 
vernachläffigen, um den Echuldigen zu entdeden und ihn, ohne 
Rückſicht auf feine Perfon, nach aller Strenge des Geſetzes 
zu beftrafen. Juan Pascual wird hierdurch in Feiner Art 
aufer Faſſung gebracht; nad) kurzer Frift zeigt er dem Könige 
an, die Unterſuchung fei beendigt, der Schuldige entdeckt, und 
zwar ſei das Verbrechen von einem jener hochſtehenden Mäns 
ner begangen worden, für welche man bisweilen die Gefeße 
zum Schweigen bringe; e8 möchte daher mohl beffer fein, die 
Sache ruben zu laffen. Pedro hat durch die Unterbeamten bed 
Affitenten in Erfahrung gebracht, daß diefer Alles wiſſe; er 
ift Daher um fo begieriger, zu feben, auf welde Art er fi 
aus der Verfogenbeit ziehen werde, und verlangt nochmals, 
daß der Serechtigfeit ihre Lauf gelaffen werde. Juan Pascual, 
der ſich nur Durch einen förmlichen Befebl vor dem Zorn des 
Königs geſichert willen wollte, zögert nun nicht länger. Er 
bittet Den Nenig, ihn auf den Platz zu folgen, wo das Vers 
brechen begangen worden fei und wo es beftraft werden folle. 
Kann ſind ſie angelangt, als ein vor der Wohnung des As 
ſiſtenten auigebangter Vorbang zurüdrollt; hinter demſelben 
erblickt man die ſteinerne Statue des Don Pedro und nicht 
weit davon an dem Fenſter, von wo die Alte dem Morde 
zugeſeben bat, eine Lampe. — „Das iſt mein Bildniß!“ ruft 
der Kenig. — „Da ſebt den Schuldigen,“ erwidert Juan Pabe 
cual, und Bier den Richter, der Euch auf feinen Knicen an 
die Verſprechungen mabnt, Die Ibr ibm gemacht habt! — 
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Der König ſchließt den fühnen und edlen Mann in feine 
Arme und befichlt, daß zu beftändiger Erinnerung an dies 
Ereigniß die Statue an jener Stelle verbleiben, fo wie daß 
Suan Pascual Zeitlebens feinen Pojten als Affiitente von 
Sevilla befleiden folle !'°), 


Antonio de Solis ''7). 


Antonio de Soli y Ribadeneyra wurde den 18ten Ju⸗ 
lius 1610 zu Pacencia in Alt:-Caftilien geboren ""*), winmete 
fid) auf der Univerfitit Salamanca dem Studium der Juris⸗ 
prudenz, legte ſich aber daneben ſchon früh auf die Dichtfunft, 
und ſchrieb bereits in feinem fichzehnten Jahre die mit großem 
Beifall aufgenommene Comödie Amor y obligacion. Einen 
befonteren Gönner hatte er an dem Grafen von Dropefa; 
fpäter wurde er von Philipp IV. zu feinem Sceretair ernannt 
-und erhielt eine Stelle in der Stautsfanzleiz im Auftrag 
biefes Königs bichtete er auch verichienene für die Darftellung 
am Hofe beftimmte Feſtſpiele. Nah Philipp's Tode wurde 
{hm das Amt eines Chroniften von Indien (Chronista ma- 
yor de las Indias) verlichen, und in diefer Eigenfchaft ſchrieb 
er fein berühmteſtes Werk, die Gefchichte der Eroberung von 


16, Der Dichter bat dieſe Gntwicelung feines Drama's aus einer 
alten Tradition gejchörft, Die fih in Sevilla von Oeneration zu Bene: 
zation bis auf den heutigen Tag fortgeerbt hat. Much jept fieht man in 
einer engen Straße Der Andaluiijchen Hauptſtadt den Reſt einer Statue 
bes Königs Pedro, und Diefe Strage führt noch in Erinnerung an jenes 
Ereigniß den Namen Calle del Candilejo. 


17) Juan be Goveneche, Vida de Antonio de Solis vor bes Letz⸗ 
tern Varias poesias sagradas. Madrid 169%. — Nicolas Antoniv. 


118) Andere geben Nlcala als feinen Geburtsort an. 
25% 
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Merifo. Auf dem Höhenpunfte ſeines Rubmes als Staats⸗ 
mann, Geſchichtſchreiber und Dichter, faßte Solis plötzlich 
den Entſchluß, der Welt zu entſagen und in den geiſtlichen 
Stand zu treten. Er empfing, 57 Jahre alt, die Prieſter⸗ 
weihe, entfernte ſich von allen Geſchäften und entſagte der 
Dichtkunſt und dem Theater für immer. Ein begonnenes 
Schauſpiel Amor es arte de amar, ließ er unvollendet. Er 
ſtarb am 19ten April 1686. Seine nicht ſehr zahlreichen, 
Schaujpiele erfchienen zufammen in einem Bande unter dem Titel 
Comedias de Don Antonio de Solis y Ribadeneyra zu 
Madrid 1687, und von neuem ebendafelbft 1716. Einige 
Loas und Saynetes von ihm, fo wie das Fragment des uns 
vollendet gelaffenen Luſtſpiels Amor es arte de amar fin 
ben fi) in den Varias Poesias sagradas y profanas que 
dexö escritas D. A. de Solis, recogidas por Don Juan 
de (soyeneche, Madrid 1692. 

Die Comödien dieſes Dichters haben in der Zeit, ale 
fih patriotiſche Spanier ihres Nationaltheaterd gegen die Ans 
feindungen der Gallieiften annahmen, und, um ihren Geg—⸗ 
nern nicht allzu beftigen Anſtoß zu geben, beſonders bie Stüde 
zu Gegenſtänden ihres Lobes wählten, welche am wenigſten 
gegen Die Boileau'ſchen Regeln verſtießen, einen großen Ruf 
erlangt. Einige Comedias de capa y espada von Solid 
namlich beſißen vie Eigenheit, daß ihre Handlung in viers 
undzwanzig Stunden verläuft; was Wunder, daß man fie 
en Mnbetern der Einbeiten vorbielt, um ihnen zu zeigen, 
Daß man auch in Spanien nicht immer ganz fo barbariſch 
aeweſen fei, wie fie co bebaupteten. Bei vielen Schriftftellern 
des vorigen Jabrbunderts ñgurirt daher Solis ald einer der 
erſten ſpauſchen Theaterdichter und noch bei Bouterwek ımd 
Schlegel wurd ihm, wenn auch nicht aus dieſem Grunte, 


gen, 
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fo doch auf überlieferte Urtheile bin, ein unverhältntfimäfig 
hoher Rang angewiefen. Aber nur in Rüdficht auf die Ele⸗ 
ganz des Styls und die Glätte des Dialogs entfprecdhen feine 
Schaufpiele ihrem Rufe; e8 find nievlihe Mintaturgemälbe, 
fauber und zierlih ausgeführt, aber wer nicht geneigt iſt, 
Feinheit und gebildete Technif der Darftellung für die vors 
züglichften Qualitäten vichterifcher Werfe zu halten, wer zu 
deren Beurtheilung noch höhere Anforderungen mitbringt, der 
wird fie ziemlich unbefrievigt aus der Hand legen. In Bes 
zug auf Erfindungsgabe und Einbildungsfraft und überhaupt 
auf jenen inneren Kern, aus welchem die Achte Poeſie bers 
vorblüht, kann das Talent des Eolid nur ein fehr unterges 
ordnetes genannt werden, und wir glauben, daß man Dies 
fem Dichter felbft dann noch faſt zu viel Ehre erweift, wenn 
man ihn unter die Dramatifer vom zweiten Range, und fos 
mit etwa mit Guevara und Matos Fragoſo auf gleiche Tinte 
ſtellt. 

Hiermit ſoll Solis nur von der hohen, von ihm uſur⸗ 
pirten Stellung auf den beſcheideneren Platz, der ihm ge⸗ 
bührt, zurückgewieſen werden; ſeiner Geſchicklichkeit im Er⸗ 
finnen und Anordnen eines Plans, der Lebhaftigkeit, mit 
welcher er Sitten und Charaktere aufzufaſſen und darzuſtellen 
weiß, der eleganten Präcifion feiner Sprache und der Fein⸗ 
heit feines Witzes foll das gebührente Lob nicht verfagt wer 
den. Bei der Nennung feiner einzelnen Dramen beginnen 
wir, wie billig, mit demjenigen, welches in Spanien von jeher 
am. meiften gefchagt worden ift, nämlid) mit dem Alcazar 
del Secreto. Diefes Stüf ift dem Entwurfe nah höchft 
geiftooll und in der Ausführung, wiewohl man fie etwas 
weniger opernhaft wünfchen möchte, Flar und verftändig. 
Der Schauplatz ift die Inſel Cypern, und ſchon dieſes Focal, 


— 590 — 


das von den fpaniihen Dichtern häufig gewählt wird, wenn 
fie für phantaftiihe Begebenheiten einen entfprechenden, von 
dem Nimbus Ted Wunverbaren umfloffenen Boten fuchen, 
deutet an, was wir hier zu erwarten haben. Sigismund, 
Prinz von Epirus, hat den Sohn des Fisberto, Könige von 
Cypern, im Zweikampfe getödtet. Die Schweiter ded Ermors 
teten, Diana, wird von ihrem Vater wegen einer Weiſſa⸗ 
gung, welche ihr verfüntet, daß ſie fih in ihren ärgſten 
Keind verlieben werde, in einem, von allen Seiten verfchlofs 
jenen Pulafte gefangen gehalten, und zugleich demjenigen zur 
Ehe verſprochen, ver ven Mörder ihres Bruders tüdten werde. 
Sigismund landet nun, durdy einen Sturm verfchlagen, an 
der Küſte von Cypern, wo er durch einen unterirbifchen Gang 
Autritt zu Dianen’s Palaft erhält, diefelbe ſieht und ſich in 
fie verliebt; die von ihn früher verübte That aber und ber 
Umſtand, daß Dianen’d Hand der Preis feiner eigenen Ers 
mordung fein fol, nötbigen ihn, feinen Namen zu verbergen 
und jih für Rugero, Prinzen von Creta, auszugeben. Man 
ſieht, daſ ſchon in dieſen Berhältniffen der Keim zu einer 
ſehr intereffanten Verwickelung liegt; fügen wir hinzu, daß 
der Dichter nun auch noch den wahren Rugero, der fi in 
ein Bildmif von Sigismund's Schwefter verliebt hat, und 
ebenfo die Letztere nad) Cypern führt, fo wie daß er zwifchen 
den Viebespaaren eine, theils auf die Verwechfelung der Nas 
men gegründete, theils Durch andere Umftände gerechtfertigte 
Eiſerſucht entiteben läſtt und alle dieſe verfchievenen Fäden 
mit größter Ueberlegtheit zu Teiten weiß: fo iſt hiermit ſchon 
dad Urtbeil ausgeſprochen, Daß die Vorzüge des finnreichen 
Gedichts dem großen Rufe deifelben nicht inabäquat feien. 
Non Der Gitanilla de Madrid Dee Solis, welche, tie 
ſchon der Titel anzeige, auf Die gleichnamige Novelle des Cer⸗ 
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vantes, aber außerdein auf ein älteres Drama von Montals 
van gegründet ift, fagt Signorelli, der fonft die Spanier 
nicht eben mit günftigen Blicken anficht: „Diefes von Celano 
in's Stalienifche überjegte Stück ift im Gaftilianifchen von 
böchfter Anmuth. Die gewöhnlichen Leivenichaften, die Eifer 
fucht, die Liebe, die Zmiftigfeiten und die Wiederausföhnung 
haben darin ein graziöfes und neues Colorit. Die Dauer der 
Handlung geht nicht viel über vierundzwanzig Stunden hins 
aus. Wegen der Berwidelung und der Schilderung der all- 
gemeinen Leidenſchaften ift dieſe Comödie auch auf den italies 
niſchen Theatern mit Vergnügen gefehen worden; aber es iſt 
unmöglidy, auferhalb Spanien’s die originellen Züge in dem 
Gemälde der Andalufifhen Zigeuner beizubehalten, welche 
durch die Darftellung von Eingeborenen nod höheren Reiz 
erhalten. Mehr als einmal habe ich die Rolle der Preciofa 
von der vortreffliden Schaufpielerin Pepita Huerta, melde 
nun feit Jahren todt ift, und von der Carreras, die fih im 
Jahre 1783, ald ih Spanien verließ, fhon von der Bühne 
zurüdgezogen hatte, fpielen ſehen. Beide führten diefe Partie 
unter gleichem Beifall, aber in verſchiedener Trefflichfeit, aus. 
Die Erfte ward wegen der natürlichen und edlen Grazie bes 
wundert, welche fie inmitten der Zigeuner- Sprache und Git- 
ten entfaltete; diefe fchöne Mifchung von Grazie, Geift und 
Adel paßt vortrefflih für ein begabtes und lebhaftes, aber 
fpröded und launiges Mädchen, von welchen fich zuletzt ent 
det, Daß es die Tochter vornehmer Eltern ift. Die Carre⸗ 
rad Dugegen war in ver treuen Nachahmung des Wefend und 
Seins jener Menſchenklaſſe unverbefferlich '2).“ Diefe Reize, 


19) Signorelli, Storia critica de’ Teatri. Neue Ausgabe, Neapel 
1813. T. VII. pag. 107. 
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welche die Comödie durch die Darſtellung erhalten kann, müfs 
fen wir und hinzudenfen, um den Beifall zu begreifen, mit 
den biefelbe in Spanien von jeher überfchüttet worden if. 
Dem ruhigen Lefer erfcheint die Gitanilla als ein ziemlich 
ordinäres Theaterſtück, welche die Reize der herrlichen Nos 
velle des Cervantes nur in fehr verblaßten Farben wieder 
gibt. 

El Doctor Carlino lehnt ſich an eine ältere, unvollen- 
det gebliebene Eoınödie von Gongora. Der Held ift ein fchlechter 
Arzt, ungefähr wie jener, von dem Tirfo de Molina fagt: 
Er hat mehr Seelen in den Himmel fpedirt, ald ein Caligula 
oder Nero; wenn er vorübergeht rufen Alle: da kommt die 
legte Delung '*%). * Diefer Hypofrates beichäftigt ſich zugleich 
mit der Kunft, jungen Leuten bei Liebesangelegenheiten bes 
hülflich zu fein, fieht fi aber in feinen Bemühungen bes 
Fändig dur die Dummpeit und Schwaßhaftigfeit feiner Fran 
gehindert, fo daß er neue Ränfe und Fügen aufbieten muß, 
um Die angefponnenen Sntriguen zum Ziele zu führen. Das 
hierdurch hervorgebrachte Imbroglio ift Iuftig, aber ein höhe 
rer Werth geht der Poffe ab. — In Un Bobo hace ciento 
baben wir drei ſich kreuzende Liebfchaften, Täufchungen, Miß⸗ 
verftändniffe, Eiferfudht, aber dies Alles in einer fo wenig 
neuen und finnvollen Weiſe behandelt, daß man die Berech⸗ 
tigung Des Autors, ein fo abgenugted Thema abermals vors 
zunehmen, nicht recht abſieht. — Weit rühmender dagegen 
dürfen wir von Amparar el enemigo und El Amor al 
uso redenz jenes ift eine fehr in Calderon's Manier gehal⸗ 


220) Tiene mas almas en el cielo 


Que un Caligula 6 un Neron; 
Donde pasa todos gritan 
Alla va la estrema uncion. 
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tene Comöbie, in welcher ein wunderbarer Zufall ein faft 
humoriftifched Spiel mit Lebensverhältniffen treibt, die an 
fi ſchon zu den complicirteften gehören; El Amor al Uso 
aber fchilvert in anmuthig fcherzender Weife das leichtfertige 
Treiben und bie Blatterhaftigfeit zweier jungen Leute, welche 
ſich gegenfeitig die glühendſte Leidenſchaft heucheln, von denen 
aber Jeder nebenher noch andere Liebfchaften hat. 


Salazar. 


Aguſtin de Salazar y Torres, aus vornehmer, 
mit den erften Häufern Spanien's verwandter Familie ſtam⸗ 
mend und zu Sorin in Gaftilien (in der Gegend des alten 
Numantia) geboren, fievelte in feinem fünften Jahre mit 
einem Oheim, der fich feiner angenommen hatte, nach Ame⸗ 
rifa über und erhielt feine erfte Erziehung in dem Sefuitens 
eollegium zu Merifo. In den Zünglingsjahren nah) Spanien 
äurüdgefchrt, fand er am Hofe Philipp's IV. eine freundliche 
Aufnahıne und erwarb ſich durch feine Gerichte und Schuus 
fpiele den Beifall und die Freundfchaft des Galderon. Später 
ging er im Gefolge des Herzogs von Albuquerque nad Si⸗ 
eilien, wo er die Stelle eined Capitan de Arınad der Pros 
vinz Girgenti erhielt. Nach feiner Wiederfehr in das Vater⸗ 
land lebte er von neuem am Hofe. Er flarb zu Mabrid im 
Sabre 1675. Seine gefammelten Werfe wurden von Vera 
Taffis , ven wir fchon als Herausgeber des Calderon fennen, 
in zwei Bänden zum Drud befördert '?"), ver zweite ents 
hält die Comödien. — 


121) Cythara de Apolo. Varias pocsias divinas y humanas 
que escriviö D. Agustin de Salazar y Torres y saca a luz D. 
Juan de Vera Tasis y Villaroel, su mayoramigo. Is parte, Madrid 
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Salazar wird gewöhnlich ald ein Nachahmer des Son 
gora genannt. In feinen Ipriihen Gedichten zeigt er aller 
dings eine Hinneigung zu dem ſchwülſtigen Styl dieſes Did 
ters, jeine Comödien aber find nur hier und da von einzelnen 
Flecken des Estilo culto behaftet, im Allgemeinen iſt ihre 
Schreibart bei aller Bilderpracdht doch fließend und vortreffs 
lih, und man fann von den meitten derfelben rühmen, daß 
fie eine frijche und eigenthümliche Erfindung mit einer wahr 
baft poetischen Ausführung verbinten. Zum großen Theil 
haben fie einen phantaftiihen und märchenhaften Charakter, 
der fih in dem Fremden und Wunderbaren der Handlung 
offenbart und durch die blürhenreiche, poefievolle Darftellung 
einen noch bunteren Schimmer erhält. Dierher gehören Ele- 
gir al enemigo, ein Echaufpiel, das ſchon von Bouterwek 
mit Auszeichnung genannt worten ift; Tambien se ama en 
el abismo, Ei merito es la corona und Santa Rosalie. 
Mit reicher Farbenpracht ver Phantaſie hat Salazar auch die 
Geſchichten des Alterthums geihmüdt, die er zu Vorwürfen 
feiner Dramen wählte. Zeugen deſſen find feine luegos olim- 
picos und Cefalo y Procris. Ganz verſchiedenen Geiſtes 
dagegen it dasjenige feiner Dramen, weldes den größten 
Nur beiigt und sich bis beute auf dein Repertoire erhalten 
hut, La segunda Celestina. Sittengemälte von fo übers 
raichenter Wabrpeit und ſo durchaus fomiiher Anlage, vol 
fo feiner Menſchenkenntniß und treffender Satire, wie dieſes, 
find gewiß in Der ganzen Yiteratur nur wenige zu finden. 
Die Charafteriftif iſt meifterbaft gelungen, der Witz, bei aller 
Echürfe, von großer Anmuth, und in den Situationen Des 


1694. — Loas y Comedias diferentes que escriviö D. Agustin de 
Salazar y Torres. Il» parte, daſelbſt in demſelben Jahre. 
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wundert man ebenfo die Kolgerichtigfeit, mit der fie aus 
ber Grundlage der Action entfponnen find, ald die dramas 
tifche Lebendigfeit und die Fülle ächter Komik. Die Heldin ift 
eine verſchmitzte Alte, die fi) für eine Zauberin ausgibt, 
aber ſich unter diejer Maske eigentlich damit beichäftigt, juns 
gen Leuten Gelegenheit zu zürtlichen Zufammenfünften zu vers 
ſchaffen. Range hat fie dies Gefchäft betrieben, aber fie fängt 
fih zuletzt in ihren eigenen Schlingen. Jemand, der jid) lange 
durch ihre Liften hat betrügem laffen, zeigt fie bei der In» 
quifition an; da fie nun fieht, Daß der Ruf der Zauberei 
ihr den Kopf foften kann, ſucht fie mit größtem Eifer dars 
zuthun, daß alle ihre angeblid magiichen Künfte auf natürs 
lihen Wege hervorgebracht worden feien; eben fo viele Mühe, 
wie fie fich früher gegeben, um der Kraft ihrer Liebestränke, 
Amulette und Herenfulben Glauben zu verfchaffen, wendet 
fie jegt an, um zu beweifen, daß Alles nur Betrügerei ge⸗ 
weien fei. Man will ihr feinen Glauben ſchenken, und felbft 
die Richter fürchten während des Verhörs, Daß Die überna- 
türlihe Macht, die fie ihr zutrauen, ihnen Schaden zufügen 
fönne; fie aber läßit fih alle Perfonen, weldye ſich von ihr 
bezaubert glauben, vorführen, um ihnen zu beweilen, daß 
fie fie nur hintergangen habe. — Welch ein glüdlicher Vor⸗ 
wurf für das Luftfpiel dies fei, wird Jedem einleuchten; von 
der Ausführung aber dürfen wir fagen,daß fie für die Laune 
und das fomifche Talent des Dichters einen glänzenden Be: 
leg liefere. 


. 
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Devor wir die Mufterung der Bühnenliteratur weiter 
fortfegen, mögen hier einige Worte über die Kritif diefer Zeit, 
über die erneuerten Berfuhhe, Dramen im antifen Styl zu 
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dichten, und über die Sammlungen ſpaniſcher Comödien eins 
gefchaltet worden. 

Die Partei der Gelchrten, welche zu Anfang des fieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts fo lebhaft gegen die Nationalform des 
Schaufpield geeifert und die Nüdfehr zu den Gefegen ber 
Alten geprebigt hatte, verftummte jchon gegen das Ende von 
Lope's Lebenszeit faft gänzlih. Der legte Schriftfteller von 
Belang, der eine Annäherung an das antife Drama als 
wünfchenewerth aufitellte, war Sufepe Gonzalez de 
Sulas (gef. 1651). Die Auslegung ber Ariftotelifchen Poe⸗ 
tif, welche dieſer gebiltete und geiftvolle Dann im Jahre 1633 
unter dem Xitel Nueva Idea de la Tragedia herausgab, 
beichäftigt fi in den erften dreizehn Abfchnitten mit der Theo 
rie des Trauerfpield nach den Regeln des alten Philofophen . 
wie auch ınit der äußeren Einrichtung der griechifchen Bühne 
den Schluß des Werfes bildet ein Aufſatz: El Theatro sc® 
nico a todos los homlıres, eine Schugrede für Das Theater 
fm Allgemeinen. Seitenbemerfungen auf die fpanifche Bühne 
fommen nur wenige vor, und auch diefe wenigen find feine 
wegs von jener gehäffigen und vornehm abfpredyenden Url, 
wie die in den früber erwähnten Werfen des Cascales mm 
Figueroa; der Autor wünſcht dem Drama feiner Nation meh 
Regelmäftigfeit und ftrenge Form; aber er fieht daſſelbe troß 
dem in einem fo günftigen Lichte, daß er fagt, das ſpaniſche 
vuſtſpiel ftche auf einer Stufe, zu welcher Das der Alten ba 
weitem nicht binaufreihe. — Die im Jahre 1639 gedrudie 
Idea de la Comedia de Castilla von Joſeph Pellicer de 
Salas de Tovar it mir mir dem Titel nach befannt, ber 
Verfaſſer aber fenne ich aus den Denkſchriften auf Lope ald 
einen eifrigen Anbinger des Legteren und der nationale 
Schauſpielform. — Aus Dem ganzen weiteren Verlauf de 
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— einiger geringfügiger Fehler gegen ihre größeren Vor⸗ 
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fiehzehnten Jahrhunderts läßt fich Feine einzige bramaturgifche 
Schrift von einiger Erheblichfeit anführen; die wenigen, welche 
vorfommen, find nichts als Streitichriften für und wider bie 
politifche und religiöfe Erlaubtheit des Theaters; dahin gehört 
die Tateinifche Differtation De hodierna Hispana Comedia 
in des Juriſten Ramos del Manzano Commentar über bie 
Lex Julia et Papia (1678); eben vahin audy eine im Jahre 
1682 verfaßte Apologie der fpanifchen Comödien, und ins⸗ 
Befondere der Ealteron’fchen, von dem Doft. Manuel Guerra!??), 
Die kritiſchen Urtheile, welche Nicolas Antonio in feiner Bi- 
bliotheca hispana (Rom 1672 ff.) über fpanifhe Dramatifer 
gibt, find (mas einem fo gelehrten Manne befonders hoch ane 
gerechnet werben muß) durchaus frei vor dem Vorurtheil, 
weldyes allein in der befchränften Form des Alterthums Heil 
erblict. N. Antonio geht fo weit, zu fagen, das ganze Alters 
tum und auch die neueren Sahrhunderte hätten Niemand, ver 
dem Lope de Vega gleichgeftellt zu werden verdiene; denn 
dieſem vertanfe die fpanifche Comödie, welche nad Abrech⸗ 


"igäge unftreitig für die vortrefflichfte der Welt zu erachten fei, 


r 


ihren Uriprung. 

Zeigt das Obige, daß die dem romantiſchen Schuufpiel 
feindliche Partei durch die allgemeine Stimme der Nation 
voͤllig vernichtet worden war, fo liefert die geringe Zahl und 
die fümmerlicdhe Geftalt der in diefer Periode noch verfuchten 
Dramen im antifen Styl denfelben Beweis in anderer Art. 
In der That Fann hier faum ein anderes Stüd genannt wers 
den, als der im Sabre 1651 gevrudte Hercules furente y 


137) Es iſt dies derſelbe Schriftfteller, welcher oben Seite 45 unrichs 
tig bloß Manuel genannt worden ifl. 
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Abnliche, zum Theil ſehr bändereiche Werke in der fpäteren 
Lebenszeit Lope's und von da an bis zum Schluffe des fieb, 
zehnten Sahrhunderts. Die beiden größten Sammlungen diefer 
Art führen folgende Titel: Comedias de diferentes Auto- 
res, getrudt zu Valencia und zu Saragoffa, der gröfieren 
Zahl der Bände nad) ſchon in der erften Hälfte des fiehzehn- 
ten Sabrhunderts. Nicht leicht möchte es eine gröftere biblio- 
graphifche Seltenheit geben, als ein vollftändiges Eremplar 
dieſes Werks; mir ift ein foldhes nie vorgekommen, und nur 
einzelne Bände find mir befannt, 3. B. ein 29fter, Balencia 
1636 , ein 32fter, Saragoffa 1640, ein Aſter, ebendafeldft 
1652. Die zweite große Sammlung fpanifcher Comödien be- 
gann 1652 unter dem Titel: Comedias nuevas escogidas 
de los mejores ingenios de Espana in Madrid zu erfchei- 
nen, und wurde an bemfelben Drudort bi8 zum 48ften Bande 
(erſchienen 1704) fortgefegt 122). Wohl zu bemerfen iſt, daß 
nicht alle Bände denſelben Titel führen; fo heifit 3. B. der te 
Laurel de Comedias, der 14te Pensil de Apolo, der 31fte 
Minerva comica, welcher Umftand einige Titeratoren zu dem 
Irrthum verleitet hat, die Eriftenz von eben fo vielen befons 
deren Sammelwerfen anzunehmen, als jenes große einzelne 
Theile mit befonderen Titeln hat. — Eine minder umfaffende 
Auswahl von Comödien findet fi in El mejor de los me- 
jores libros que han salido de Comedias nuevas, dado 
a luz por Thomas de Alfay, Madrid 1653 sqq., 10 Bänve, 
anderer Fleinerer Golleetionen nidyt zu gedenfen. Alle dieſe 
Sammlungen (in denen ed Regel wurde, daß ein Band im» 
mer 12 Stüde enthielt) haben als reichhaltige Repertorien 


29) Siehe weiter unten das vollftändige Inhalteverzeichniß Diefer 
Sammlung. 
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der fpanifchen Bühnenliteratur ihren entfchiedenen Werth; aber 
wir glauben nicht, daß, wie Bouterwek meint, der Geſchicht⸗ 
fehreiber des fpanifchen Nationalgeſchmacks fie benutzen könne, 
um zu entdecken, welche Schaufpiele zu einer gewiſſen Zeit 
in Spanien die beltebteften geweſen feien; denn alle find durch⸗ 
aus ohne Auswahl gemacht, enthalten Mittelmäßiged umd 
Schlechtes neben dem Vortrefflichften, und geben fund, daß 
die Buchhändler ohne weitere Rüdficht auf Werth und Ruf 
die Etüde getrudt haben, welche ihnen gerade zur Hand 
waren. 


Die Schaar der Dichter, welche außer den Genannten 
zur Zeit Philipp's IV. und Karl’s I. für das Hofthenter fo 
wohl als für die Volfsbühnen von Spanien arbeiteten, wer 
außerordentlich grofi. „Nie wohl — fügt Bouterwek — iſt ein 
dramatiiher Dichter auf einer fo fangen Laufbahn von einer 
ſolchen Anzahl von Nebenbublern, Freunden und Nachahmern 
begleitet worten, wie Galteron; genau das halte Jahrhun⸗ 
dert, während beiten er unermütet für das Theater thätig 
war, brachte den gröfiten Theil der ſpaniſchen Schaufpiele 
hervor, deren Menge bekannter, als ihr Verdienſt iſt.“ Schwer, 
lich jedoch hatte unfer Fiterarbiftorifer einen vollkommen zus 
reihenden Begriff von dein quantitativen Reichthum des fpas 
niichen Theaters, denn nur ein ſebhr geringer Theil felbit ber 
berübmteften Dramatifer wird von ihm genannt, und zwar 
aud nur einfach genannt; und wenn er dann dieſe Menigen, 
weldhe kaum den amanzigiten Theil ibrer nach demfelben Ziele 
ſtrebenden Zeitgenoifen ausmachen, in Bezug auf ihre Zahl 
und Productivität mit den franzöfiihen und italienifchen Luft 
ſpieldichtern zufammenftellt, jo muß man tiefen Vergleich ganz 
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unftatthaft nennen. Es ift wahr, die Menge der Bühnen» 
fhriftfteller, welche von ven Brüdern Parfait und in der 
Dramaturgie bes Lione Allacei verzeichnet werden, ift groß; 
aber fie fommt erftend der ver ſpaniſchen Dramatifer allein 
aus der Zeit Philipp's IV. nicht glei, und zweitens wird 
fein einziger Franzoſe oder Staliener genannt, der fih an 
Fruchtbarkeit den Spaniern auch nur angenähert hätte. Man 
darf es daher als eine unbeftreitbare Wahrheit aussprechen, 
was ſchon der Staliener Riecoboni und nach ihn Dieze ges 
fagt hat, daß die Spanier mehr Comödien beſitzen, als bie 
Italiener und Franzoſen zufammengenommen, ja daß ınan 
noch ein Paar Völker hinzufegen fönnte, ohne in's Ueber: 
triedene zu fallen. Hiermit fol nur diefer Punft in das rechte 
Licht geftellt werden; wir find dagegen weit entfernt, großes 
Gewicht auf denfelben zu legen, oder der fpanifchen Schaus 
fpielliteratur bloß in Rückſicht auf das Numerifhe einen Vor⸗ 
zug vor denen der übrigen Nationen einzuräumen. Es fei 
gerne zugeftanden, daß der Strom von Theaterftüden, der fi 
zu Calderon's Zeit in immer größerer Breite ergoß, viele 
geringfügige und werthlofe Productionen mit ſich geführt habe. 
Gewiß ſchwellt mancher feichte und mittelmäßige Kopf, ver 
bie dramatifche Laufbahn mehr aus Eitelfeit und Geminnfucht 
als aus Beruf betrat, dad Verzeichniß der Bühnendichter an; 
gewiß haben auch die Begabteren ihren dauernden Ruhm oft 
dem flüchtigen Beifall der Menge zum Opfer gebracht und 
durch die Eilfertigfeit, mit der fie fchrieben, die Kunft zum 
Handwerk erniedrigt. Eben fo unbeftreitbar aber ift, daß vie 
hochausgebildete Technik, Die beftimmte, unabänderlich feftftehs 
ende und durch große Talente allfeitig geregelte Form felbft 
den geringeren Werfen dieſer Periode einzelne Vorzüge mit 
teilte und daß der individuellen Begabung oft aufs Glück⸗ 
Beh. d. Eit. in Spanien. III. ®v. 26 
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lichfte durch den poetiſchen Sinn, der einmal in dem gungen 
Nolfe verbreitet war, nachgeholfen wurde. Der Einzelne wurde 
durch die Geſammtbeit Aller gehoben, das ſchwächere Talent 
entzündete ſich an der Flamme der großen Meifter und murbe, 
wenn es nit mit eigenem Glanze zu leuchten vermochte, 
doch wenigſtens zum Epiegel, der Dielen und jenen Strahl in 
ungetrübter Schönheit auffing. In diefer Rüdficht hat Echlegel 
ganz richtig gelagt, „Daß Alles, was aus der Blüthenperiode 
des ſpaniſchen Theaters herrühre, ohne Ausnahme Aufmerk 
ſamkeit verdiene.” Diele Yurmerfjamfeit may hier und da auf 
ein ganz werthloſes Produkt ftoßen (tenn zu feiner Zeit wird 
es an ſolchen fehlen, vie fih auf ein Felt drängen, für dus 
ihnen aller Beruf abgebt); eben io oft wird fie aber auch da, 
wo fie ed am allerwenigſten ermartet, bei ganz unberühmten 
oder gar anonnmen Autoren einzelnes höchſt Bemerkenswerthe 
finden. — Nach diefer Andeutung verdienen denn ſämmtliche 
Dramatifer aud der Zeit Des Calderon unilreitig eine genaue 
Beachtung. Ale wir es unternahinen, das Ganze der drama⸗ 
tiihen Literatur ver Spanier zu bearbeiten, mußten wir jedoch 
von vorn berein die Gränzen unierer Arbeit abſtecken; nicht 
alle Dichter fonnten mit der Ausfübrlichkeit, die ihnen an fid 
aebubrt, betrachtet werten, noch war eine Analyfe oder Ins 
baltsangabe auch nur der bemerfenäwertbeften unter ihren 
zablloſen Werfen ttattbaft, worern dieſe Geſchichte des ſpani⸗ 
fchen Theaters nice uber aules Maaß ausgedehnt werden 
tollee. Fuͤrchten wir doch ſchon Dur Dad Gegebene dem In⸗ 
tereſſe des Publikums für ein ſo entlegened Gebiet allzu viel 
zuaemurbet zu baten! Deſſen eingetenf, fübren wir von jeßt 
an Die noch nicht ermäbnten Mitalieter der Schule, als deren 
Hauptvertreter Calderon, Moreto und Roias anzufchen find, 
in gedrängterer Kürze, und nur bier und da ein Verweilen 
geſtattend, vorüber. 
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In jeder Hinſicht einer der bedeutendſten unter den noch 
anzuführenden Dichtern iſt Franeisco de Leyba aus ber 
vornehmen Familie der Ramirez de Arellano. Man muß ihn 
freilich als einen Nachahmer des Calderon bezeichnen, den er 
namentlich im Styl ſehr genau copirte; allein dieſe Nach” 
ahmung iſt Feine fflavifche, fondern bie eines begabten und 
geiſtvollen Mannes, der ſich viele Vorzüge feines Mufters 
wahrhaft anzueignen weiß. In faft allen Stüden des Leyba 
findet ſich Tüchtigfeit der Erfindung und kunſtvolle Ber 
ſchlingung wie Löfung der Begebenheiten; faft überall ent 
ſpricht die Sorgfalt der Ausführung dem Reichthum der Ans 
Tage. Gewiß dürften daher die Werke dieſes Dichters eine 
nähere Prüfung fordern; nur die und auferlegten Schrans 
ten verhindern uns, auf eine ſolche einzugehen. Leyba's bes 
Tanntefte Stüde find die Luſtſpiele Cuando no se aguarda und 
La dama presidente, das erfte durch reiche Laune und große 
Kraft der Komik, das zweite durd die glückliche, immer ges 
feigerte Verwickelung, welche die Erwartung des Zuſchauers 
aufs hoͤchſte reizt, ausgezeichnet; allein es iſt noch Vieles 
von ihm vorhanden, was gleicher Aufmerkſamkeit werth if, 
3. B. das Intriguenſpiel El honor es lo primero, welches 
im Scharffinn des Plans und der Durchführung mit ähn- 
lichen von Calderon metteifert; das wunderbare, von reicher 
Phantaſie zeugende und einige Aehnlichkeit mit dem „Leben ein 
Traum“ barbietende Drama Cueva y castillo del Amor, 
namentlich aber das mit wahrhaft tragifchen Momenten auss 
geftattete Schaufpiel Los hijos del dolor, welches die Ges 
fhichte des Johannes Gaftriot und feines Sohnes, des bes 
lannten Skanderbeg, behandelt. 

Beſonders berühmt durch fein komiſches Talent und den 
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ein am Hofe Philipp's IV. gern gefehener Mann. Seine 
Aurlesfen Mocedades del Cid und La muerte de Bal- 
dovinos find von ausgelaffener Ruftigfeit und gehören zu dem 
Beſten, was das fpanifche Theater in diefer Art befigt !?). 
Wie fie fih Schon durch die Titel als Parodien erniter und 
beroifcher Süjets anfündigen, fo erfcheinen in ihnen bie Hels 
den und Könige der Ritterfage durch Alles, was fie ſprechen 
und thun, und durch die Eituationen, in welchen fie fi) ber 
finden, in lächerlichem Lichte. Man ficht fih gleichſam im 
eine verfehrte Welt geführt, in welcher Alles, was man fonft 
als groß und erhaben zu denken gewohnt ift, zur Kleinigkeit 
und Tborheit wird. Burleske Vorfälle, niedrig-komiſche Res 
densarten, Sprichwörter und der Dialekt der unterften Volle⸗ 
klaſſen werden aufgeboten, um die Zuſchauer in einem beftän 
digen Gelächter zu erbalten. Daß auch Poffenreifierei bei diefen 
kecken Sprüngen des Witzes und des Mutbwillend nicht auf 
bleibt, laßt ſich denken; allein es it wohl zu beachten, daß 
der böchſt cultivirte Vers auch den verbfien Späßen eine ge 
wiſſe Grazie leibt. So zeigt ung denn der Dichter in 
diefen, in ibrer Art meiſterbaft gelungenen Stüden mit ge 
nialem Uebermutbe Die Kebrſeite des Heroismus, und wit 
laſſen es uns gerne gefallen, Die Helden, die wir fo oft im 
bochſten Pathos des Tragiichen geſeben, bier einmal in dem 
vergerrenden Spiegel Des Grotesk-Komiſchen zu erbliden. — 
Son Cancer it aud das, in Einzelbeiten vortreffliche, Luß 
jeiel Dineros son calidad. welches bier und da dem Lepe 
de Vega zugeſchrieben wird; auterden kommt fein Name nech 
banfig auf den Titeln von Studen vor, die er in Gemein 
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fhaft mit anderen Dichtern verfaßt hat. So fchrieb er im 
Berein mit Moreto und Matos Fragofo die beiden Dramen 
El Bruto de Babylonia (die Geſchichte des Nebufadnezar ) 
und Hacer remedio el dolor. — Im Fache ver Burlesfen zeichs 
nete fich ferner noch Krancisco Felir de Monteferaug, 
beffen Caballero del Olmedo mit Recht vorzüglich geſchätzt 
wird. Ueberhaupt fei bei dieſer Gelegenheit erwähnt, daß dieſe 
Gattung von Stüden zur Zeit Philipp's IV. fehr belicht 
war und daß fi in ven Sammlungen fpanifcher Schaufpicle 
viele Comedias burlescas ungenannter Berfaffer finden, die 
an heiterer Laune und fcherzender Komif nichts zu wünfchen 
übrig Taffen. 

Fleißig für die Bühne arbeiteten die Brüder Diego 
und Joſé de Figuerva y Cordoba, Nitter der Orden 
von Alcantara und Galatrava. Die meiften ihrer Echaus 
fpiele find von Beiden in Gemeinfhaft verfaßt. In denfels 
ben verräth fih nur wenig Eigenthümlichkeit und feldftftän- 
diges dichterifches Streben; die Erfindung will mehrentheils 
nicht viel bedeuten, der Neminifcenzen aus früheren. Stüden 
kommen fehr viele vor, und nur die Lebhaftigfeit und Eleganz 
der Ausführung verdient Lob. Wo dieſe Dichter einen höheren 
Aufſchwung in das Neid) der Poeſie nehmen wollen, da ers 
weifen fich ihre Kräfte als durchaus unzulänglih, aber in 
ber mittleren Region, auf welche ihr Talent hingewiefen war, 
haben ſie Erfreuliches hervorgebracht. Mentir y mudarse & 
un tiempo ift eine glüdlihe Nachahmung von Alarcon’g 
Verdad sospechosa, La hija del Mesonero wohl die befte 
Dramatifirung der Ilustre Fregona des Cervantes. Befon- 
deres Sintereffe hat und La dama capitan eingeflöft, dic 
Geſchichte einer Nonne, welche aus Uebervruß an dem ein- 
fürmigen Leben und aus Drang, die Welt zu fehen, ihrem 
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Klofter entflicht, Männertracht annimmt, fi unter einem 
Truppencorps anwerben läßt, mit diefem nach den Nicderlans 
den geht und dort bis zum Hauptmann avaneirt, bis fie der 
Macht der Liebe unterliegt und von der Gewalt derfelben 
geziwungen wird, dem Gelichten ihre weibliche Natur zu ent 
deden. Höchſt wahrfcheinlich liegt dem Etüde ein wahres Ers 
nigniß zum Grunde; daß dergleichen Begebenheiten, welche 
Manchen als romanhafte Erfindungen gelten mögen, in Spas 
nien wirklich vorfielen, zeigt die neuerdings von Joaquin de 
Ferrer herausgegebene Geſchichte der Dofia Catalina de Eraufo 
oder der „Nonne Fähnrich“ (Monja Alferez). 

Sehr beträchtlich ift die Anzahl von Schaufpielen, welche 
Sernando de Zarate (nicht zu verwechleln, wie ed ges 
ſchehen ijt, mit dem Lyriker Francisco Lopez de Zarate) den 
Brettern gab. Diefelben zeugen mehr von Berftand und Ges 
fhidlichfeit in Verarbeitung eines gegebenen Stoffes, ald von 
eigentlich dramatifchem Genie und von Phantafie. Wie reich 
fie auch an gelungenen Einzelheiten find, wie feinen Kunſt⸗ 
finn fie aud) verratben, fo hinterlaffen fie doch im Ganzen 
einen unbefriedigenden Eindrud, und wir möchten ihnen fogar 
Nüchternheit und Monotonie voriwerfen. Am berühmteften und 
vorzüglichften darunter iſt La Presumida y la Hermosa, 
und es ijt wahr, dieſes Stüd verbindet eine fehr beluftigende 
Intrigue mit der Ichendigen Charafterzeichnumg zweier Schwe⸗ 
ftern, von denen die ältere cine anmaßende und gezierte Thör 
rin ift, die jüngere durch ihre natürlihe Anmuth und Hold 
feligfeit jedes Herz gewinnt; allein wir vermiffen aud hier 
den dichteriſchen Hauch, der die einzelnen wohlgetroffenen Züge 
erft verfchmelzt und ihnen wahrhaftes Leben gibt. Neben dem 
genannten haben unter Zarate's Stüden Mudarse por me- 
Jorarse und El maestro de Alejandro den meijten Ruf. 
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Antonio Coello oder Cuello ſtand zuerft in Dienften 
des Herzogs von Albuquerque, ward dann Gapitän der In⸗ 
fanterie und Ritter des St. Jago⸗Ordens, und ftarb im Jahre 
1652. Cr fchrieb mehrentheils im Verein mit anderen Dich⸗ 
tern, und die Zahl der Stüde, an denen er auf diefe Weife 
Theil hat, ift nicht unbeträchtlich. Ihm allein legen alte 
Sueltas die Coınödic Dar la vida por su dama 6 el Conde 
de Sex bei, und diefe Bezeichnung wird aud) wohl Die richtige 
fein, nicht jene neue, ganz willführlihe und auf gar feine 
Gründe geftügte Annahme, welche fie Philipp dem Vierten 
zufchreibt. Das Stück hat mehr durch Zufall und wegen der 
angedeuteten Suppofition, als durch irgend ein bervorftechens 
des poetiſches Verdienſt, großen Ruf erlangt; da Leſſing in 
der Dramaturgie eine weitläuftige Analyfe deffelben gegeben 
bat, fo wollen wir auf legtere verweifen und lieber auf 
einige Dramen aufmerkſam machen, die Coello in Gemeins 
ſchaft mit Nojas und Luis Velez de Guevara verfußt hat. 
Unter diefen ift Tambien la afrenta es veneno in feinen 
beiden eriten Aften meiſterhaft, aud) ver dritte hält ſich an- 
fänglich noch auf derfelben Höhe, aber der Schluß füllt zu 
ſehr in's Uebertriebene. EI Catalan Serralonga enthält 
eine lebendige Schilderung der Parteifämpfe, welche Barces 
lona im Mittelalter verheerten; der Held iſt eine ſehr aus 
zichende Figur, ein urfprünglicd edler Menſch, der durch den 
Drang ber Berhältniffe zum Verbrechen getrieben wird und 
dann im zeritörenden Kampfe wider Die ganze Menjchheit unter 
der Laft der erften Schuld dem Abgrunde des Verderbens entge- 
genwanft. Die Comödie La Baltasara ift ſchon bei Gelegenheit 
der Schuufpielerin, von welcher fie den Titel führt, genannt 
worden. Mehr wegen ihrer Curioſität, ald wegen des poe— 
tiihen Werthes, der nur ‚gering it, fommen wir bier auf 
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diefelbe zurüd. Der Inhalt iſt, daß die gefeierte Baltaſara 
inmitten der Triumphe, welche fie auf den Theater feiert, 
plöglid) den Entichluß faßt, fih von den Brettern zurüdzus 
zichen und als Einfieblerin ein gottgeweihtes Leben zu führen. 
Der erfte Aft bat wegen ber Icbendigen Schilderung bes 
fpanifchen Bühnenweſens jener Zeit Sntereffe. Die Schau 
fpielertruppe des Heredia fpielt in Valencia im Corral de Ta 
Dlivera. Zuerft tritt cin Bedienter auf und klebt einen Ans 
fehlagzettel, der die Aufführung einer neuen Comödie ans 
fündigt, an die Straßenede. Dann erjcheint dag Innere des 
Theaters, und man ficht im Patio die Verfäufer, wie fle 
Nüffe, aragoniſche Aepfel, Mandelkuchen u. f. w. anbieten; 
Laſtträger bringen die Kleiderkoffer der Comödianten; Baltas 
ſara und die Gracioſa finden ſich ein; die Zuſchauer verlangen 
ungeduldig den Anfang des Schauſpiels und rufen: Salgan, 
salgan, empiezen! Baltafara erjcheint zu Pferde in ver 
Rolle einer Sultanin. Inmitten ihrer Rede geräth fie in 
Verwirrung und ftellt moraliſche Betrachtungen an, welde 
nicht zu ihrer Rolle gehören. Endlich, von frommer Begeifter 
rung bingeriffen, bricht fie in die Worte aus: „Hinweg, ihr 
Zierden der Welt, Pinweg thörichter Schmuck, ver mir in dies 
fer trügerifchen Farge nur zum Zeugen des Verbrechend ges 
dient hat!“ wirft ibr Theaterkoſtüm ab und eilt davon. Die 
Zuſchauer verlangen ihr Wiederauftreten; der Eine ruft aus 
den Apoſentos, Ver Andere von den Gradas; der Gracioſo 
(der Mann der Baltaſara) und der Director Hercdia treten 
auf, um das Publifum zu berußigen, und jo endet der erfte 
Akt. Im zweiten und dritten wird dann die Buße der Bal 
taſara geſchildert, ſo wie Die Anfecbtungen, mit welchen ber 
Teufel fie, obgleich vergebens, zum Rudfall in ibr früheres Reben 
zu bewegen ſucht. 
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Geronimo de Quellar ftand bei Philipp IV. hoch in 
Gunſt und ward 1650 mit dein Nitterfleide von St. Jago 
begnadigt, fpäter zum Secretair der militäiriſchen Urden er: 
nannt. Die Mehrzahl der Stüde von ihm macht fid eben 
durch Feine befonderen Trefflichfeiten bemerkbar; aber mit feis 
nem Namen haben wir in alten Druden EI pastelero de 
Madrigal bezeichnet gefunden, ein höchft originelles und in viel⸗ 
facher Hinſicht bewunderungswürdiges Schauſpiel, das eine 
nähere Betrachtung verdient. Nach dem Untergange des Kö⸗ 
nigs Schaftian und der Unterwerfung von Portugal an Phi⸗ 
Kipp II. hat der Prior von Ocrato, der naͤchſte Seitenvers 
wandte des Berftorbenen, eine Intrigue angefponnen, durch 
bie er auf den Thron zu gelangen bofft. Bon einen feiner 
Agenten ift ein junger Paftetenbäder gefunden worden, ber 
dem Sebuftian zum Verwechſeln ähnlich fiebt. Auf dieſen 
Umftand wird der Plan gegründet. Es -werden Gerüchte aus⸗ 
geiprengt, der vielbetrauerte König fer in der Schlacht von 
Alcazar nur fchwer verwundet worden, dann in muurifche 
Gefangenſchaft geratben und zulegt nach Europa entflohen, er 
babe aber nicht ſogleich gewagt, jofort unter feinen, von Spas 
nien aus argwöhniſch bewachten Unterthanen zu erfcheinen, 
fondern harre, in niedere Tracht verhüllt, auf den günftigen 
Augenblid, um fid) wieder auf ven Thron feiner Väter zu 
fegen. Wenn nun auf diefe Weife die Gemüther der Vortu- 
giefen hinlänglich aufgeregt fein werben, foll der Pauftetens 
bider ald König Sebaſtian hervortreten. Der junge Menſch, 
der Geiſt, Verſchlagenheit und Muth für die ihm zugedadhte 
Rolle zu befißen fcheint, geht auf den Wan ein, von dem er 
glaubt, daß er ihn zum Throne führen werde, erfährt aber 
nicht, daß er bloß als Werkzeug gebraucht werten joll, um 
einen Bolfsaufftand zu erregen, und dag ınan ihn fpüter fals 
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len laſſen will, um den Prior von Ocrato als König aus⸗ 
zurufen. Der Agent des Prior unterrichtet den jungen Aben⸗ 
teurer in allen den Einzelbeiten, welche er für die beubfichtigte 
Täufhung geeignet glaubt, und führt ihn einflweilen nad 
Madrigal, einer Heinen Caſtilianiſchen Stadt, wo eine Baſe 
des wahren Eebaftian, Anna von Oeſtereich, ald Nonne in 
einem Kloſter Iebt. Er ſtellt ibn ber Prinzeffin vor, und diefe, 
durch das Ausfchen und die Reden ihres vorgeblichen Ber 
wandten bethört, gebt volffommen in die Schlinge, verſpricht 
ihre Beihülfe zu dem entworfenen Plane und fteilt ſogleich 
ihr ganzes Vermögen zur Verfügung ded Betrügerd. Mit 
diefer mächtigen Hülfe hat der Plan den beften Fortgang. 
Der falfche Sebaftian tritt mit grofier Behutfanfeit auf; 
vor einem Theil des Publikums ift er nichts ald der Paſte⸗ 
tenbacker, aber indem er fein niedriges Geſchäft durch Diener 
ausüben läſit, fucht er ſich durch Freigebigfeit beliebt zu machen 
und zugleich durch ritterliche Uebungen, die fo wenig zu feinem 
Stande paffen, die Vermuthung zu erregen, daß er feinen 
wahren Stand nur verberge. Vor anderen Perfonen gibt er 
fih für einen Caſtilianiſchen Edelmann aus, und in diefer 
Qualität verführt er eine junge und reihe Dame; in den 
Augen verfchiedener, in Madrigal wohnender Portugiefen, fo 
wie in Denen Der Prinzeſſin endlich it er ver König Sebw 
ſtian, welcher im Begriffe ſtebt, fein Königreich wieder zu 
erobern. Schon find geheime Emiſſäre nach Portugal gefandt 
werden und haben ibm großen Anbany erworben; fchon 
ſtromen zablreihe Vortugiefen nach Madrigal, um ihren wie 
dererſtandenen Konig zu begrüßen, und der vorgebliche Mo⸗ 
narch empfaugt ſie in einem entlegenen Gemache, das für 
dieſen warf eigens mit aller Pracht ausgerüftet iſt; dort 
erzablt er ihuen ſeine wunderbaren Erlebniſſe und ſtellt ipnen 
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eine Fleine Tochter, die ihm von feiner Buhlerin geboren 
worden ift, al8 feine Erbin vor. Die Aehnlichfeit des Betrü⸗ 
gers mit dem verftorbenen Sebaftian, und mehr noch die un⸗ 
glaublihe Schlauheit und Sicherheit in feinem Benehmen, 
maden, daß Alle auf feine Identität mit dem geliebten Kö⸗ 
nige ſchwören möchten, und geloben, ihn mit Leib und Leben 
beizuftehen. Aber bald verändert fih die Suche. Philipp IL, 
der von ber angezettelten Verſchwörung Kunde erhalten hat, 
eilt, fie im Keim zu erftiden. Ein Alcalde ift im Geheimen 
in Madrigal eingetroffen, um die Wahrheit zu erforfchen und 
bie Schuldigen zu beftrafen. Gabriel (dies iſt der wahre Name 
des falfhen Sebaftian) wird mit einer großen Anzahl feiner 
Anhänger verhaftet, ald er gerade ein Feſtmahl gibt, bei dem 
er feine Treuen nody mehr zum Eifer für feine Sache zu 
ermutigen fucht. Die Unterfuchung beginnt ſogleich, und der 
Magiftrat bringt nad) einander alle Verhafteten zum Verhör. 
Alle betheuren einftimmig, der Abenteurer fei der König Ses 
Baftian, und die Verſuche des Alcalden, fie vom Gegentheil 
zu überzeugen, bleiben fruchtlos. Nur Gabriel felbft betheuert, 
er fei nichts als ein gewöhnlicher Paftetenbäder; aber ber 
Ton, in dem er Dies fagt, fein würdevolles Benehinen und 
fein dringendes Begehren, vor Philipp IL, den er zu kennen 
vorgibt, geführt zu werden, verwirren den Alcalden fo fehr, 
daß diefer nun felbft nicht mehr glauben will, einen Menfchen von 
fo niederem Stande vor ſich zu haben, fondern ibn, wenn nicht 
wirflid, für den König Sebaftian, doch für eine andere hohe 
und bedeutende Perjon hält. Nachdem dieſe Verwirrung eine 
Zeit lang obgeſchwebt hat und während der Alcalde nicht 
weiß, was er thun und laffen foll, geftcht der Agent des 
Priord von Derato, in der Hoffnung, fi fo der drohenden 
Strafe zu entzichen, plöglic das ganze Guufelfpiel ein. Ga⸗ 
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briel, obgleich auf dieſe Art verrathen, fommt doch nicht außer 
Faſſung; er befennt fcheinbar den Betrug, und ſchon glauben 
die Richter, die Wahrheit ergründet zu haben, ald der uner⸗ 
fhrodene Abenteurer fie plötzlich durch ſeine Reden wieder 
irre macht, fo daß fie zweifeln, ob er nicht doch wirklich ber 
König fei, und daß auch feine Anhänger wieder glauben, er 
babe feinen wahren Charakter fälfhlih verläugnet. Diefe 
Zweifel find auch, ald er zum Schaffot geführt wird, noch 
nicht vollfommen befhwichtigt, und feine eigene Faſſung und 
Ruhe bei der Hinrichtung iſt größer, als die der Nichter, 
welche ibn Dazu verurtheilen. „Es ijt wohl unnötbig, zu fagen, 
bemerft L. BielsCaftel '?*), wie viel Groreifendes und tief 
Dramatifches in diefer Combination liegt. Der Charafter des 
Paſtetenbäckers von Madrigal ift einer der merkwürdigſten 
und vriginalften, Die je auf die Bühne gebracht worden find. 
Die Kunſt, mit welder der Dichter den Effekt berechnet hat, 
it fo arofi, daß der Zuſchauer, namentlih wenn vie Rolle 
gut geſpielt wird, zu Zeiten die Zweifel des Alcalden theilen 
mu, obgleich er von Anfang an von der wahren Bewandt⸗ 
niß unterrichten iſt. Verwundert muß man fi fragen, Yocds 
balb Der Verfaſſer dieſes Drama's das Antereffe einer fo 
durchaus neuen Concevtion nicht noch durd cin von Anfang 
uber Die Perſon des falſchen Sebaſtian gebreiteted Geheimniß 
erbobt babe, Vielleicht furchtete er, es konne scheinen, als wolle 
er bierdurd Die Rechtmaßigkeit der Anſprüche Philipp’s IL 
auf den ſpaniſchen Thron in Zweifel zieben.“ 
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Luis Duifiones de Benavente, aus Toledo ges 
bürtig, machte ſich beſonders durd feine Entremeſes beliebt. 
Manche derfelben verfaßte er mit fpecicller Rüdficht auf das 
Theater von Buen Retiro, und biefer Umftand mag wohl 
der Grund fein, weshalb fie eine weniger ausgelaffene Luſtig⸗ 
feit verrathen,, als die mehrften übrigen Stüde diefer Gat- 
tumg, vielmehr größtentheil® eine fehr urbane Sprache führen. 
Die Sammlung diefer Entremefes, in welcher ſich auch einige 
Loas, Tanzliever und dergleichen Fleine fcherzhafte Compoſi⸗ 
tionen finden, ift fchon im vorigen Bande ©. 145 angeführt 
worden. 

Mehr turd feine Perfönfichfeit und durch Die Ergießun⸗ 
gen feines Gefühls in lyriſchen Gedichten, als durch einige 
von ihm herrührende Komödien machte fih der Graf von 
Billamediana, mit vollem Namen D. Juan de Turfis 
y Peralta Graf von V., berühmt. Diefer elegante und tas 
Ientoolle, einem der angefehenften ſpaniſchen Geſchlechter ans 
gehörende Cavalier, Oberpoftmeifter des Königreichs, galt für 
eine der vorzüglichften Zierden von Philipp's IV. Hofe. Die 
Liebeslieder, bie ihn fein” für weibliche Schönheit fehr empfäng- 
liches Gemüth eingab gingen von Mund zu Munde. Zu fel- 
nem Unglüd hatte er fein Auge auch auf die Königin gewor⸗ 
fen und feierte fie unter erdichteten Namen, aber mit nur zu 
deutlidhen Anfpielungen in feinen Gedichten. Hiermit nicht 
zufrieden, wählte er bei einem Qurnier ein mit Realen beſetz⸗ 
tes Kleid zu feiner Tracht und führte dabei im Schilde dag 
Motto: Mis amores son reales. Solche Kühnheit konnte 
der König nicht ungeahndet laffen. Der Graf wurde bald 
nach jenem Turnier Nachts auf der Straße in feinem Wagen 
ermordet, und ber allgemeine Verdacht fiel auf Philipp IV. 
als den Anftifter diefer That. Das Jahr von Villamediana’g 
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Unter den Dramen, welhe Antonio Martinez fo 
wohl allein, als in Gefellichaft Anderer fchrieb, fei beſonders 
El Arca de Noe bervorgehoßen,, weil es die ungeheure 
Kühnheit zeigt, mit welcher die Epanier felbft die widerſtre⸗ 
bendften Stoffe — hier die ganze Geſchichte der Sündfluth — 
zu dramatifiren unternahmen. An letzterem Stüde hat auch 

Pedro Nofete Niño, ein anderer frucdhtbarer Thea 
terdichter dieſer Zeit Theil. 

Eine beträchtliche Anzahl von Autos, namentlich Autos 
al nacimiento , verfaßtte der Liceneiat Cosme Gomez 
Terada de log Repes. Kin Theil vderfelben wurde zus 
fammengebrudt in dem Bande Noche buena, autos al na- 
cimiento del Ilijo de Dios. Madrid 1661. 

Bon Chriftobal de Rozas, defien Name aber auf 
bisweilen Roras gefchrieben wird, hat man unter anderen 
eine Dramatifirung der Novelle von Romeo und Julie, 
welche zu denen von Lope de Vega und Francisco de Roras 
als dritte hinzukommt. 

Antonio Enriquez Gomez. Das erfte Schaufpiel, 
welches diefer Dichter jchrieh, war Enganar para reinar !?*); 
in diefem mittelmäßigen Stück wird dargeftellt, wie ein Kö⸗ 
nig von Ungarn, ber durd feinen Stiefbruder vom Throne 
geitoßen worden ift, fi durch Verkleidungen und Betrüge 
reien aller Art wieder in Befiß der Königswürde ſetzt; er 
heut, um fein Ziel zu erreichen, ſelbſt die ſchlechteſten Streiche 
nit, fo 3. B. verfpricht er einer reihen Dame vie Ehe, 
obgleich er im Geheimen ſchon vermählt if, Alles dies, weil 


20) Die Schlußworte lauten: 
Y aqui el Poeta da fin 
A su comeldia, notando 
Ser la primera que ha hecho, 
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es erlaubt ſei, zu betrügen, um zu regieren. Weit beffer ift 
die Prudente Avigail vesfelben Berfaffers, eine Dramatifts 
rung der altsteflamentlihen Geſchichte von David umd Abi: 
gail; die erfte Scene enthält das Zufammentreffen von Saul 
ımd David in der Höhle (1 Samuel 24, 4), die legte die Ver: 
Iotung von David und Abigail. (1 Samuel 25, 42). Eine befons 
dere Eigenthümlichfeit des Enriquez Gomez in der Korm iſt eg, 
daß er ſich fehr häufig ver Endechas over breifüfiigen Trochaͤen 
mit Affonanzen bedient. 

Pedro Francisco Lanini Sagredo, Verfaſſer 
von vielen, beſonders hiſtoriſchen und geiſtlichen Comoͤdien. 
Ob dieſer Dichter mit dem in den Sammlungen vorkommen⸗ 
den Pedro Francisco Lanini Balencia identiſch ſei, vermag 
ich nicht zu ſagen. 

Juan Coello Arias, Bruder des Antonio Coello, 
Kitter von St. Jago. 


Geronimo de Villaizan, getauft im Jahr 1604, 
Juriſt und Advocat in Madrid. 

Bartholomé de Aneiſo oder Enciſo, nicht zu vers 
wechfeln mit dem dm vorigen Bande befprochenen Diego 
Ximenez de Enciſo. 


Von Juan Cabeza, einem Aragoneſen, hat man einen 
erſten Theil Comödien, Zaragoza 1662. 


Von Franeisco Bernardo de Quiros, deſſen 
Schauſpiele auch in den allgemeinen Sammlungen nicht ſelten 
find, ſtehen einige Dramen in den Obras de D. F. B. de 
Quiros, Alguacil proprietario de la casa y corte de su 
magestad, Madrid 1656. 

Unter den Stiden ded Francisco de la Torre 
macht fi) beſonders La confesion con el demonio durch 

Seid. d. Lit. in Spanien. III. Br. y 1 
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den wilt:pbantaftifchen Charafter bemerflih. Die Heldin ff 
eine Kindesmoͤrderin, welche die entfegliche That auf den Ans 
trieb des Teufeld begeht und nachher von biefem immer tie 
fer in den Abgrund hinabgeriffen wird. 

Der allgemeine , beinahe epidemifche Drang dieſer Zeit, 
Schaufpiele zu fchreiben, veranlaßte auh Männer, deren Ta 
Iente für andere Fächer waren, fi in dieſem zu verfichen. 
So fchrieb ver ald Maler, Lyrifer und Weberfeger des Aminta 
mit Recht geichägte Juan de Jauregui (geftorben 1650) 
mehrere Comödien, welche aber feinen Beifall fanden, und, 
tie es fcheint, nicht gedrudt worden find; als eine derſelben 
in Madrid aufgeführt aber ausgepfiffen wurde, rief ein Zus 
fchauer: „Wenn Sauregui will, daß feine Comödien gefallen 
follen, fo muf er fie malen.“ — So ließ ſich auch der hoch⸗ 
geftellte Dichter und Fürft Francisco de Borja y Esqui- 
lache, Bicefönig von Peru und Ritter des goldenen Vließes 
(geftorben 1658) bewegen, zur Berherrlihung eines großen 
Hoffeftes ein Drama zu dichten; fo hat man von dem Son 
tugiefen Francisco Manuel Mello (geb. zu Liſſabon 
1611, geftorben ebendaſelbſt 1666), dem fehr fruchtbaren 
Berfuffer vieler theofogifchen , hiftorifchen und moraliſchen 
Schriften, mebrere fpanifhe Schaufpicle, und ebenfo glaubte 
der, an Philipp's IV. Hofe fehr belichte lyriſche Dichter 
Luis de Ulloa in die Echranfen treten gu müffen, in denen 
nun einmal alle geiftoollen Köpfe jener Tage ihr Talent be 
währen wollten. 

Unter den Dramatifern der Zeit Karl's I. ift auch Don 
Kernando de Valenzuela zu nennen, jener gewandte Abentew 
rer, der bei der Königin Mutter, Maria Anna von Defter 
reich, fo Hoch in Gunſt fand. Die Gräfin d'Aunoy fagt von 
ihm (nad) der alten deutfchen leberfegung): „Er war ven 


— 49 — 


Natur ein trefflicher Poet, wie denn feine Verſe voll artiger 
Affekte und viele davon durch den Drud herausgefommen, 
unter welchen vornämlich die Comödien berühmt find, die er 
damals, als er bei der Föniglihen Frau Mutter in Gnade 
kam, zu ihrer Ergögung vorftellen Taffen. — Es ließ aud 
dieſer Favorit unterſchiedliche von ihm ſelbſt verfertigte Co⸗ 
mödien aufführen, welche ein Jeder umſonſt mit anſehen durfte; 
und gewiß, es war nichts ſo mächtig, der Spanier Herzen 
auf ſeine Seite zu bringen, als eben dieſes, indem ſie unge⸗ 
meine Liebhaber von ſolchen Schauſpielen ſind, und eher das 
Geld an ihrem und ihrer armen Weib und Kinder Maul 
erſparen, damit ſie hierin ihre Luſt büßen und auf das Feſt 
einen theuren Platz miethen mögen“ 127), 

Auch dramatiſche Dichterinnen haben wir anzuführen, 
namentlich die Andaluſierin Anna Caro und die Merifas 
nerin Juana Inez de Ta Cruz, weldje beide von ihren 
Verehrern „die zehnte Mufe” genannt wurden. Bon der ers 
flen hat man unter anderen eine Dramatifirung bes Ritter 
romang vom Grafen Partinuples, welche von einem nicht 
‚gemeinen Auffhwunge der Phantafie zeugt. Die zweite, Nonne 
eines Klofters in Mexico, fchrieb eine Reihe allegorifcher 
Loas und ein Auto fucramental EI divino Narciso "?°), 
Daß diefes Auto ſchön und romantiſch ausgeführt fei, geben 
wir Bouterwef, ver es befprochen hat, zu, aber nicht fo rich» 
tig if feine Behauptung, daß es alle ähnlichen Werke des 
Lope de Dega übertreffe und daß eine fo gewagte Umklei— 


27) Spanifche Staatsgejchichte, befchrieben von der Gräfin d'Aunoy, 
Leipzig 1703. ©. 51 und 62. 

128) Sie fiehen in der Sammlung ihrer Gedichte: Poemas de la 
unica Poetisa Americana, Soror Juana Inez de la Cruz, von wels 
her die dritte Ausgabe in Barcelona 1691 erfchienen if. 

77? 
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bung ber Fatholifchen Religtonsideen in das Gewand der gries 
chiſchen Mythologie Hi8 dahin in Spanien nody nicht befannt 
gewefen fei; denn In dieſer Hinſicht hat es nichts vor unzäh⸗ 
Iigen anderen Stüden diefer Gattung voraus. 

Die Namen der übrigen am häufigften vorkommenden 
Schaufpielvichter aus der Zeit Philipp's IV. und Karl's II. 
find in folgendem Berzeichniffe enthalten: 

Sebaſtian de Billaviciofa. 
Srancisco de Avellanaba. 
Fernando de Abila. 

Carlos de Arellano. 

Yuan de Ayala. 

Manuel Freyre de Andrade. 
Garcia Aznar Belez. 
Francisco Gonzalez de Buſtos. 
Andres de Baeza. 

Sofef de Bolea. 

Sulvator de la Cueba. 
Antonio de la Cueva. 

Suan de la Galle. 

Francisco Ximenez de Cisneros. 
Miguel Gonzalez de Cunedo. 
Geronimo ve Cifuentes. 
Ambroſio de Cuenca y Arguello. 
Juan Hurtado Cisneros. 
Antonio Cardona. 

Diego Calleja. 

Geronimo Cruz. 

Gabriel del Corral. 

Juan Antonio Correa. 
Vartolome Cortés. 
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Pedro Correa. 

Francisco Cañizares. 
Antonio de Caſtro. 

Juan Delgado. 

Diego la Dueña. 

Pedro Deſtenoz 9 Lodofa. 
Diego Enriquez. 

Rodrigo Enriquez. 

Andres Gil Enriquez. 

D. Antonio Francisco. 
Diego Gutierrez. 

Licenciado Manuel Gonzalez. 
Francisco Salado Garcès. 
Luis de Guzman. 

Juan de Horozco. 

Jacinto Hurtado. 
Francisco de Llanos y Valdes. 
Maeſtro Leon y Calleja. 
Gaspar Lozano Monteſinos. 
Manuel Morchon. 

Geronimo Malo de Molina. 
Juan Maldonado.. 

Doctor Francisco de Malaſpina. 
Jacinto Hurtado de Mendoza. 
Jacinto Alonſo Maluendas. 
Blas de Meſa. 

Felipe de Milan y Aragon. 
Roman Montero. 

Antonio de Nanclares. 

D. Tomas Oſſorio. 
Sebaſtian de Olivares. 
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Luis de Oviedo. 

Alonſo de Oſſuna. 

Marco Antonio Ortiz. 

D. Francisco Polo. 

Doctor Martin Pegion y Queralt. 

Tomas Manuel de la Paz. 

Sofeph de Ribern. 

Juſepe Rojo. 

Joſeph Ruiz. 

EI maeſtre Roa. 

Macftro ray Diego de Ribera. 

Bernardino Rodriguez. 

Felipe Sicarbo. 

Bartolome de Salazar y una. 

Vicente Suarez. 

Fernando de la Torre. 

Gonzalo de Ulloa 9 Sandoval. 

Manuel de Vargas. 

Franeiseo de Bictoria. 

Francisco de Villegas. 

Melchor de Valdes Valdivieſſo. 

Fernando de Vera y Mendoza. 

Francisco Bances Candamo (geboren zu Sa— 

bugo in Aſturien 1662, geſtorben 1709) beſchließt nicht uns 
würdig Die Neibe der Dichter aus der Blüthenepoche des 
ſpaniſchen Theaters, in welde wir ihn (ba die Zeit feiner 
Wirkſamkeit ſchon mebr in tie folgende Periode hineinreidht) 
mebr wegen des Gebalts feiner Werfe, als nach chronologi⸗ 
ſcher Genauigkeit ftellen. In der That erbliden wir in feinen 
Dramen, wenn auch feine großen eigenthümlichen Borzüge, 
doch einen jchönen Abglanz ven denen des Calveron; fie zei 


— 423 — 


gen, was felbft ein Dichter von geringeren Mitteln Teiften 
fann, wenn er fi) mit Liebe und Hingebung nad) einem 
großen Muſter bildet. Faſt alle Schaufpiele ded Candamo '?°) 
haben entfchiedenen Werth und verdienen eine nähere Betrach⸗ 
tung ‚aber der befchränfte Raum verftattet ung nur, ein Paar 
derfelben zu erwähnen. Am vorzüglichften möchte Por su rey 
y por su dama fein, zu weldem Stüde ein berühmtes Er 
eigniß aus der Regierungszeit Philipp’s IL, die Einnahme von 
Amiens, den Stoff hergegeben hat. Candamo fingirt, ber 
tapfere Porto Carero fei in die Tochter des erften Civilbe⸗ 
amten von Amiens verliebt und dieſe Leidenfchaft fporne ihn 
an, die Eroberung eines feften Platzes von diefer Stärfe zu 
verfuchen. So vollbringt er denn, um feiner Geliebten zu 
beweifen, daß der Liebe nichts unmöglich fei, eine Reihe von 
Thaten, deren eine immer noch fühner, verwegener und ros 
manhafter, ald die andere ift. Sn der Scenenfolge, die fi 
aus diefen Motiv entipinnt, wird nun die Theilnahme immer 
mächtiger gefpannt und dag ganze Drama tft von einem los 
bernden Feuer der Friegerifchen Begeifterung durchglüht, das 
auf der anderen Seite wieder durd den Ton ver feinften 
Gulanterie gedämpft wirb und jich mit ihm zu einem höchft 


27) Sie jtehen in der Sammlung: Poesias comicas, opras post 
humas de D. F, Bances Candamo. Madrid 1722. 

T. I. Quien es quien premia al amor. La restauracion de 
Buda. Duelos Je ingenio y fortuna. La virgen de Guadalupe. La 
piedra filosofal. (Qual es afecto mayor, lealtad o sangre o amor. 
Por su rey y por su dama. El vengador de los cielos. T. II. La 
Xarretiera de Inglaterra. El Austria en Jerusalem. Elesclavo en 
grillos de oro EI Sastre del Campillo. 

Mas vale el hombre que el nombre. El duelo contra su danıa. 
S. Bernardo Ahad. El Espafiol mas amante y desgraciado Macias 
und mehre autos und Zwiſchenſpiele. 
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anziehenden Totaleffekt verſchmilzt. — Ald Ganzes weniger 
zu loben, wenn auch feineswegs ohne ſchöne Einzelheiten, ift 
El, duelo contra su dama. Eine amagonenhafte Dame 
läßt fih von ihrem Geliebten, über deffen Untreue fie fi 
zu beflagen hut, ſchwören, daß er fie in einer Verkleidung, 
welche anzunehmen jie gezwungen fei, nicht verrathen wolle. 
Hierauf begibt fie ſich in der Tracht eines Prinzen an den 
Hof ihrer Nebenbuhlerin und fordert ihren ©elichten zum 
Zweifampf. Diefer fieht fih nun in der Lage, entweder ge 
gen die Geliebte kämpfen zu wmüffen, oder als ein Feigling 
dazuſtehen, oder den geleifteten Schwur zu brechen. Da ihm 
die Wahl der Waffen freifteht, fo wählt er den Ausweg, fi 
ohne Schild und Rüjtung und mit bloßer Bruſt auf dem 
Kampfplatz einzufinden. Durch dieſen Kunftgriff wird bie 
rachbegierige Schöne entwaffnet; zu gleicher Zeit hat der Ges 
liebte, welcher nur deshalb gegen jene lau geworben wur, 
weil er jic treulos geglaubt hatte, fi) durch Thatfachen von 
der Irrigkeit jeines Wahnes überzeugt, und reicht ihr als 
Gatte Die Hand. — Beſonders dauernden und allgemeinen 
Beifall jeheint unter den Dramen des Banced Candamo El 
esclavo en grillos de oro erhalten zu haben. Die Fabel 
diefes eleganten und anmuthigen Stüdes laßt ſich mit wes 
nigen Worten erzählen. Camillus, ein ſich weile dünkender 
und von ven abjtraften Lehren der Philoſophen verblendeter 
Römer, bat, unzufrieden mit der Regierung ded Trajan, 
eine Verſchwörung gegen Diefen angezettelt. Der Kaifer ent 
tet den verratberifchen Man, läßt ven Senat zuſammenbe⸗ 
ruren und Den Verbrecher vorführen, um ihm das Urtheil 
zu ſprechen; wie groß aber iſt Das Erſtaunen der verfams 
melten Menge, als der Schuldige, ftatt, wie man ermartete, 
zum Tote verdammt zu werden, von Trajan zu jeinem Mit 
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regenten ernannt wird! Der weife und milde Imperator 
glaubt den Bethörten nicht beffer züchtigen zu fünnen, als 
auf diefe Art. Samillus wird durch feine neue Etellung ge⸗ 
nöthigt, fletd nur der Regierungsforgen zu gedenfen, muß allen 
Freuden, deren Privatleute genießen, entſagen, ſieht jede feiner 
Handlungen vielfahem Tadel unterliegen, muß befennen, daß 
er unfähig fei, die ihm aufgebürdete Laſt zu tragen und bittet zu⸗ 
legt den Trajan, ihn von derſelben zu befreien. Der Kaifer, 
zufrieden mit diefer Demüthigung des Empörers, verzeiht ihm. 

Nur mit einem Worte fei nun endlich noch der beinahe 
zahlloſen Comödien anonymer Verfaſſer gedacht, weche der 
Zeit des Calderon angehören und zum Theil auf uns gekom⸗ 
men ſind. Meiſterwerke mögen ſich unter dieſen Comedias 
de un ingenio wohl nicht viele finden, einzelne poectiſche 
Funken, wie fie durch die Reibung fo vieler Kräfte erzeugt 
wurden, glänzen aber aud) in ihnen, und fie legen Zeugniß ab 
von dem allgemeinen bichterifchen Geifte, der im damaligen 
Spanien waltete. Auf einzelne dieſer Stüde einzugeben, iſt 
und, da jelbft Hunderte von namhaften Autoren herrührender 
Eomödien unberüdjichtigt bleiben mußten, nicht verflattet. 

Sp, bald länger verweilend, bald flüchtiger vorüber: 
gehend, haben wir das beinahe unüberjehbure Gebiet der 
ſpaniſchen Dramatif während ihrer Blüthenperiode durchwan⸗ 
dert. Möchte e8 und gelungen fein, dem Leſer einen lebens 
digen Einblid in diefe bisher allzu wenig beuchtete Region zu 
gewähren und die Aufmerfjamfeit von neuem auf ein reiche 
Ernte und vielfachen Genuß verfprechendes Feld der Poeſie 
binzulenfen! Hier, am Endpunkte der Epoche, welche den bei 
weitem wichtigiten Theil unferer ganzen Aufgabe bildete, werde 
ed und denn auch vergönnt, noch einmal einen Rückblick auf die 
durchmeſſene Etrede zu werfen. 
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MWihrend eines Jahrhunderts — denn ungefähr dieſe 
Ausdehnung hat der Zeitraum vom Auftreten des Lope de 
Vega bis zu den jüngeren Zeitgenoffen und unmittelbaren 
Nachfolgern des Calderon — befußen die Spanier ein volfds 
thümlich felbjtftändiges Drama, das ihnen im glänzenden 
Zuuberbilde der Poeſie alle großen Momente ihres National 
ſeins, ihres geiſtigen und weltlichen Lebens vorbielt. Aus 
der Wurzel der Volksdichtung hatte ſich dieſes Drama als 
die eigentliche Fortfegung berfelben erhoben; ein riejiger Baum 
ragte e8 durch tie ganze Welt der Erſcheinung hinturd bis 
in den höchſten Himmel des Wunvderbaren, feitwärts feine 
vielverzweigten Aejte ausbreitenb über drei Generationen, Die 
fich in feinem Schatten labten; ein prismatiſcher Spiegel, fing es 
alle zerftreuten Strahlen, alle verbullenden Klänge der Dichtung 
auf, um jie in Bild und Wort lebendig zu erhalten. In vols 
len Zügen aus den Duell der einheimifchen Tradition und 
Geſchichte ſchöpfend, machte e8 die thatens und geftaltenreiche 
Borzeit zur Gegenwart und führte in lebendigſter Wirfliche 
keit die Helden der Bergangenbrit vor, die halbmythifchen 
Kunden der altergraueiten Zeit wie die Thaten und Gefchide 
ber ſpäteren Sabrbunderte, Die mehr und mehr in den Tug 
der Geſchichte treten; den ſchönen Sagen von ritterlicyen 
Kampfen und Abenteuern, von Liebe und Berrath, von Minnes 
bienft und Feindeshaß lich es neues, lebenvolled Sein; durch 
Bilder cherner, unzerbrechlicher Charaftere, gewaltiger, uns 
geheurer Frevel und Tugenven, jüben Sturzes vom Gipfel 
der Macht und der Größe, erfchütterte und erhob es bie 
Hörer, indem es ihnen im raſchen Wechiel von Glück und 
Leid den furdtbar gerechten Donnergang des Schickſals zeigte. 
Mit wie viel hüberer Begeiiterung, als dem Romangenfänger, 
mußte der Spanier dem dramatifhen Dichter laufchen, da 
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diefer die Helden des Epos von dem Hintergrunte ber Jeis 
ten ablöfte und fie ihm, den vollen, ftarfen Klang der epifchen 
Leier mit dem füßen Ton der Lyrif verbindend, in der voll 
enbetften Form der Poefie unmittelbar vor Augen brachte. 
Aber auch das Leben der Gegenwart in allen feinen Bezie⸗ 
bungen, in der ganzen Mannichfaltigfeit feiner Verhältniffe 
wußte diefes Drama in glanzvollen, farbenreihen, von dem 
Zauber der Dichtfunit verflärten Gebilden barzuftellen, fo 
dag die Wirflichfeit, von den Zufälligfeiten ihrer ummittels 
baren Erfcheinung geläutert, zu höherer Bebeutfamfeit erhos 
ben wurde; und dann wieder ftürzte es fih hinweg aus dem 
engen Sept und Hier in bie fernften Zonen und Zeiten, um 
in der Sage und Geſchichte aller Bölfer zu ſchwelgen, oder 
in das gränzenlofe, wunderbare Reih der Phantaſie, um 
„ben luftigen Nichts eine Wohnſtätte und einen Namen zu 
geben; oder es riß die Schranfen des Endlichen ein, öffs 
nete die Pforten des Himmels und der Hölle, ließ die Engel 
und Heiligen, ja die felige Himmelskönigin felbit berabiteis 
gen, rief die büfteren Geiſter des Abgrundes empor, und 
zeigte Die Kämpfe der Menfchheit mit den Mächten der Fin- 
flerniß, aber droben den waltenden Schutz des göttlichen 
Geiſtes. Alle Gefühle, von dem höchſten Adel der Gefinnung 
und der funfteften Zürtlichfeit an, bie herab zu der verwils 
derten Leidenſchaft und dem bitterften Haſſe wußte es auf’e 
überzeugendfte zu fchildern, alle Charaktere und Typen der 
Menſchheit in überzeugender Wahrheit binzuftellen und fo ein 
umfaffendes Bild der bervorragendften Erfcheinungen des Te: 
bens aufzuftellen. Das Dafein mit allen feinen Regungen, 
mit dein unendlihen Reichthum feiner Zuſtände, Das ges 
fammte Treiben der Gegenwart wie die ganze ungeheure Ber: 
gangenheit in feinen Kreis ziehend, aber zugleich hinweiſend 
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auf die Ewigkeit und hineinragend in die Zufunft, war das 
fpanifhe Schauſpiel ein univerfelles, nicht auf diefe oder jene 
Claſſe, nicht auf die Gelehrten over fogenannten Gebildeten, 
oder hinwiederum auf den rohen Haufen, fondern auf bie 
Totalität der Nation berechnete; und fo fympathifirte es 
mit dem Charakter, dem Glauben, ver Denfweife, der Phan⸗ 
tafierichtung, der Sitte und dem Geſchmack der Nation, ins 
dem es, zuerft dad Produkt aller dieſer Elemente, nachher 
{hr zweiter Schöpfer und Bildner wurde. „Unfer altes Drama 
— jagt ein patriotifcher Epanier (Aguftin Duran) — war 
für ung, was die Bibel für die Hebräer, was die Iliade und 
die Odyſſee für die Griechen, das heißt ein Archiv des hiſto⸗ 
rifchen, politischen, religiöfen und moralifhen Wiffens der 
Nation, eine Uhr, deren Zeiger ihre wechfelnden Schidfale, 
ihren Ruhm und ihre Unglüdsfälle andeutete. In ihm vers 
einigten fih alle Töne und Abitufungen der Poeſie; e8 ver 
ſchmolzen jih in ihm die Tragödie, das Luftfpiel, die bürs 
gerlihe und die novellenartige Comödie, ja die niedere Farcçe, 
indem alle Stände der Geſellſchaft, vom höchſten bis zum 
geringſten, Mag fanden, ohne daß deshalb ein Uebelſtand 
oder ein Mifverbältnif in die Theile Des Ganzen gefommen 
wire.“ — Dieſem Drama hutte eine Reihe von Jahrhun⸗ 
derten auf dem Urboden aller Poeſie, dem Geiſte und Leben 
des Volkes, ein Fundament gelegt; auf ſolchem Grunde er 
richtete Dann Lope de Vega, unterjlüßt von einer Schaar 
rüftiger Geſellen, ein wohlgefügtes, innerlich geglievertes und 
allen feindlichen Angriffen trogended Gebäude; ibhm nach aber 
folgte eine jüngere Generation und thürmte in confequenter 
Durdfubrung des eriien Planes einen neuen Yau auf den 
alten, Dap er ſich kühn und himmelſtrebend, Kuppel auf Kup 
pel uber jenem erbob. War nun Madrid, als der Punkt, wo 
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fih alle Macht und aller Glanz der Nation concentrirte, ver 
erfte und Hauptſchauplatz der dramatifchen Kunft, fo entftans 
den doch nad allen Seiten hin Pflanzfchulen, welche die von 
der Hauptitabt ausgegangenen Anregungen in eleftrifchen 
Schlägen weiter leiteten und die Echöpfungen der grofien 
Dichter zum Gemeingut ded ganzen Volkes machten. Von den 
andalufifchen Küften an bis zu dem Fuße der Pyrenäen, yon 
Mittelmeere, wo es den catalonifhen Strand befpült, bis an 
den weftlihen Ocean fafen die Epanier mit Teuchtendem 
Bli und hochklopfendem Herzen vor Bühnen, auf denen fie 
ihr eigenfted Sein in idealer Vollfommenheit und Energie 
erblicten, auf weldyen ihnen in fühnen Bildern die großen 
Thaten ihrer Väter, die erhabenen Erinnerungen ihrer Ges 
fhichte entgegen traten, und ebenfo auch die ganze Breite, 
der gegenwärtigen Wirklichkeit als glänzendes Panorama vor 
ihnen aufgerollt ward; und nie läſſig waren fie, den Tribut 
ihres Danfes darzubringen an die Dichter, welche ihnen bald 
mächtige Aufregungen der Phantafte darboten, bald ihren 
Geift mit Tieblihen Träumen umgaukelten, fie bald auf dem 
Flügel der Andacht emporhoben in überirdifhe Regionen, 
bald in Humor und heiterem Scherz mit ihnen tündelten. 
Eine ganz andere und vollere Beifallsfpende war hier zu ers 
warten, als in unferen Tagen; nicht von verſchiedenen Claſ—⸗ 
fen, nicht von den höheren Ständen oder dem Pöbel, von 
den Kritifern oder der ungelehrten Menge ging fie aus, nein, 
ein ganzes Volk ſtimmte im Chore zufunmen, um fie zu er⸗ 
theilen; zwifchen Dichter und Zuhörern fand eine Tebenbige 
Wechfelbeziehung Statt, welche jenen befeuerte, während ſie 
biefe hob; ein freier und frifcher, die gefunde, allfeitige Aug: 
bildung befördernder und franfhaften Richtungen vorbeugen- 
der Lebensathem durchzog die dramatifche Kunſt; und fo er 
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füllte da8 Theater feine höchſte Beftimmung, — es ward eine 
Nationalanftalt, der Lehrer und Bildner ded Volks, der Abs 
druf und zugleich das Vorbild der Nation, 

Nicht ohne Trauer werden wir nun die Grenze übers 
fehreiten können, jenſeits deren der Verfall des ſpaniſchen 
Drama’s eintritt; denn die Wahrnehmung diefes Verfalls 
zeigt uns zugleich die Auflöfung bes Volksgeiſtes, aus dem 
daſſelbe hervorgeblüht war und feine Nahrung gezogen hatte. 
Mögen wir nım auch annehmen, (und die Betrachtung fanın 
allein Hierin einen Troft finden), daß der Geiſt einer Nation 
nach dem Abwerfen feiner bisherigen Geftalt einer höheren 
Entmwidelung entgegengebe, fo ift e8 doch gewiß, daß zwiſchen 
der Auflöfung des früheren und der Bildung des neueren 
Zuftandes ſtets eine Periode der Unficherheit, ded Schwans 
fens und der Lethargie liegt, bei welcher der Beobachter 
nicht mit Freude verweilen kann. 


Mie im vorigen Bande Notizen über die berühmteften 
Schuufpieler des dort behandelten Zeitabfchnitted gegeben wurden, 
fo ift dies nun für die zweite Hälfte der Blüthenperiode des 
ſpaniſchen Theaters zu wiederholen. Um den Lefer zunächft noch 
einmal in die Mitte des fpanifchen Comödiantenlebens zu ver 
fegen, geben wir hier auszugsweife ein um das Jahr 1649 
geichriebenes Gedicht von unbefannten Verfaffer, welches von 
fatirifhen Ausfällen auf das Schaufpielmefen diefer Zeit und 
namentlich auf die Bühnenpeldinnen und deren Teichtfertige 
Berebrer wimmelt 139), 

„Die, weldye jih dem Hiftrionenftande widmet und zu 

*) Pellicer, Tratado histörico etc., pag. 239. Wir geben hier 


nur das Hervorftechendite von dem Inhalte diefer mweitläuftigen Gatirt, 
ohne uns Schritt für Schritt an ben Tert zu halten. 
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fingen oder mit den Eaftagnetten zu Flappern weiß, möge ſich, 
wenn fie nur beweglich wie Cuedfilber ift und lieblich zu 
lächeln oder durch anmuthige Geberden zu reizen weiß, für 
die Gebieterin dieſer Melt halten. Es ift gar nicht nöthig, 
daß fie fchön ſei; genug, daß fie eine Schaufpielerin iſt; wer 
follte einer Schaufpielerin nicht zu Füßen fallen?“ So fung 
der zmweiföpfige Gott Janus, und faum vernahm ed Mens 
guilla, ein niedliches Mädchen, das beftimmt war, eine Hels 
lige zu werben, als fie ihr härenes Gewand hei Seite warf, 
wieder tie Basquiña anlegte und unter eine Comöbiantens 
Bande ging. Sogleid ward fie von der ganzen fuuberen Sipps 
fhaft umringt und, nachtem man ein firenges Examen mit 
{hr angeftelit, für würdig proclamirt, eine Waiwodin zu fein. 
Dann aber ftieg ein Gracioſo auf einen Koffer und hielt ihr 
folgende Anrede: „Seiiora Doña Menga, ſei Sie ung wills 
fommen! Aber wenn Sie glaubt, bier bei ung Roſen zu 
pflüden, weil Sie und mit Slitterftaat angethan fteht, jo irrt 
Sie ſich gewaltig; denn das Reben, das wir führen, ift wahr⸗ 
baftig fein Leben zu nennen, das wird Sie gleich in der erften 
Mode an Ihrem Solde, am Mittags» wie am Nachteffen 
fpüren. Früh Morgens wird Sie aufftehen und einen ganzen 
Stoß Rollen einftudieren müffen, und wenn es auch bei ung 
feine Kloſter-⸗Clauſur gibt, fo darf Cie ſich doch nicht einbil- 
den, daf Sie deshalb freier fein werde; Siiyphus an feinem 
Felſen ift nicht gebuntener, ald wir, denn nie haben wir an 
frgend einem Orte Ruhe, außer an den allerelenveften; oft 
müffen mir mit leerem Magen marſchiren, und ſelbſt im fäls 
teften Winter gönnt man ung feine Raſt. Aber freilich, das 
ft wahr, ſobald wir in eine volfreihe Stadt fommen, Härt 
fi) der Himmel auf; dort, holte Doña, werdet Ahr vor Ab: 
lanf des dritten Tages Liebeserflärungen in Profa und Ber: 
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fen erhalten; vor Allem in Madrid, diefer Stadt der Fürſten, 
wird man Euch in Silber faffen: glaubt jedoch nicht, daß 
Ihr deshalb in Luft und Behagen wervet leben fönnen; das 
Epielen ift eine fo mühſame Sache, daß uns nad) dreiftündis 
ger Pein auf dem Theater das Hirn ſchwindelt; das Aus⸗ 
wendiglernen nimmt uns bie Morgen bin, zur Zeit der Siefta 
müffen wir ung fehminfen und zum Eſſen und Edhlafen fins 
den fi faum Augenblide. Auf dies Alles, mein Mädchen, 
muft Tu Dich gefaßt machen, wenn Du bei dem Entfchluffe, 
in unferen Stand zu treten, beharrft; und dabei habe ich noch 
nicht die Gänge in den Palaſt und zu vornehmen Herrn ge 
zählt, welche mehr Täftig als einträglich find; welche Pein! 
wenn wir eben erft einen Kampf mit taufend wilden Beftien 
beftanden haben, fo fteht uns ein neuer mit noch fchlimmeren 
bevor! Hieraus entnimm denn, mein Rind, wie wenig ädht 
das Gold ift, Das deine Glieder umhüllt!“ So fpradh der 
Gracioſo mit gemeifenem Ton, und die junge Schöne tedy 
felte ibr Antlig nicht, vielmehr Flatfchte fie ihm mit der üb⸗ 
rigen Schaulpielerverfammlung Beifall zu; als aber der Aps 
plaus verballt war, ſprach fie mit redfeliger Zunge: „Herr 
Pater, ih weiß wobl, daß Ihr mich in guter Abficht von 
biefem Pfade ablenfen wollt; aber ich bin geharnifcht gegen 
alle Mübſal und vertraue auf meinen Liebreiz, der mir in 
meiner blübenden Jugend Ruhm eintragen und für fpiter 
eine glänzente Zuflucteftätte bereiten foll, wenn es mir ges 
Iingt, mir einen Grafen zum Lebensgefährten zu fapern. Mein 
Geſicht — ſeht ber, es iſt nicht aefchminft — verfpricht mir 
einen guten Ertrag, und das geſchickte Sainete meiner Füße 
ift ver ficherfte Liebespreil; wenn ich aber erft die Caftagnets 
ten zu ſchlagen anfange, fo werde ih Stoff zu taufend Nos 
vellen geben, und ſelbſt ein Karthäufer wird mir nicht widers 
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fieben. Wohlan denn, meine Prinzeffinnen, da mich das Schick⸗ 
ſal zu Eurer Genoffin macht, fo gebt mir ſogleich meine Rolle; 
ih fann den Augenblid des Auftretens nicht erwarten! So⸗ 
bald ſich mir die Schranfen öffnen, will id das Theater zu 
einem Sampfplag machen, in welchem mir feine Seele unge» 
troffen bleiben foll; und Euere Bühne foll Dinge fehauen, wie 
man fie bid auf den heutigen Tag von Thule bis nad) Baftra 
noch nicht erlebt hat. Man fordere, was und wen man fehen 
wolle, ich bin bereit, Alles, was irgend verlangt werden fann, 
in glänzender Sprache, Handlung und Geberde zu zeigen! 
Den Meder, den Perfer, den Macedonier und den Gothen 
findet man auf der Bühne in befferer Geftalt, als in ber 
Geſchichte; fie drängt in nicht einmal vier volle Stuns 
den Begebenheiten zujammen, welche fonft lange Annalen 
füllen, und die Paufen der Rede werden noch von fonoren 
Harmonien erfüllt, welche den Winde Mohllaut leihen. Was 
alfo willſt du, böswilliger Tadler, der du dic von fo vielem 
Entzüden abwendeft ? Sei überzeugt, wenn ich als Snfantin 
geboren und nachher Schaufpielerin geworden wäre, ich würde 
glauben, meinen Stand gebeffert zu haben! Wie aber fann 
man erft an Ordensregel und Nonnenfchleier Gefallen finden! 
Dort ift man immer von Spähern umgeben, und dad Sprach⸗ 
gitter läßt nicht die Fleinfte Aeußerung von Luft durchfchlüpfen ; 
bier aber, ihr Blumen, fteht ihr im Freien, und beftändiger 
Thau ſchmückt euch mit friſchem Grün. Dies überlegend, ents 
ſchloß ich mid, meinen Wohnort zu verändern und die Wüfte 
mit dem frifhen Duell zu vertaufchen. Zwar weiß ich wohl, daß 
dies nicht der Weg zu dem Ziele ift, nach dem wir ftreben follen, 
daß er vielmehr zum Abgrunde führt: aber, Freundinnen, fo 
lange wir jung find, laßt ung lieben und leben; fpäter mag ber 
Himmel e8 fügen, daß wir dasſelbe werden, was die Baltafara.“ 
Geſch. d. it. in Spanien. Ill. Br. 28 
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Hiermit endigte Menguilla ihr Geſchwätz, und die ganze Bande 
ftaunte erfreut und verwundert ihre Rede an; dann drängten 
fih Alle im Kreife um fie ber und riefen fie zu ihrer Köni⸗ 
gin aus; vier Männer erhoben fie auf ihren Schultern und 
ftellten fie unter Mufif und Gefang auf einen hohen Schrank; 
der Director der Truppe aber ſprach, wie folgt: „Welcher 
Glücksfall, ihr Freunde, den ich ınit meiner Beredtſamkeit nicht 
genugſam preifen fann! In fo zarten Jahren fo viel Verftand, 
und bei fo reifem Urtheil fo große Schönheit! Eurer Ehre 
bin ich es ſchuldig, daß ich dies Mädchen in Eure Mitte aufs 
nehme. Hunderttaufend Dinge fönnen wir mit ihr anfangen. 
Als Schaufpielerin kann fie agiren, und als Tänzerin, bie 
Daumen mit aftagnetten bewaffnet, fih in Millionen Wir 
beln drehen; das wird die Xheaterbefucher entzüden und bes 
flimmen, nachher zu Taufenden wiederzufommen, und fo wers 
den wir unfere Gaffen füllen. Sa, ich bin ficher, daß unfere 
Kleine mit der Stimme, mit den Füßen und mit den Ges 
berven Siege davontragen wird; dafür liefert fehon die Probe, 
die fie ung heute gab, einen glänzenden Beweis, Wohlan denn, 
Freunde, gebt ihr zu thun, daß fie mit Worten und Tänzen 
alle Schaufpielerinnen befiege. Für's Erjte ſcheint e8 mir jegt 
am angemeffeniten, daß wir, bevor wir die Rejidenz betreten, 
einen Durchzug durch das Königreich halten und die Stüde, 
welche unjere Kleine einftudirt, in den geringeren Ortfchaften 
aufführen; von dort aus wird dann ihr Ruhm fi) weiter 
und weiter verbreiten, wie eine Dlafe, die unter dem Hauche 
der Kinder anfchwillt, und fo werden wir endlidy, wenn Alles 
nah Wunſch ausfällt, Gott den gelobten Danf abftatten und 
der Welt cin Schnippchen fchlagen, weil wir ihr dag Befte 
entführt haben.” 

Manche ergöglihe Züge aus ber ſpaniſchen Hiftrionens 
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welt ließen ſich noch aus den Loas und Zwiſchenſpielen des 
ſchon genannten Benavente ſammeln. In einer Loa dieſes 
Dichters z. B. läßt der Schauſpieldirektor Roque de Figueroa 
alle Mitglieder ſeiner Geſellſchaft nach einander aufmarſchiren, 
indem er ein jedes beſonders charakteriſirt; am Schluſſe müſ⸗ 
fen auch der Souffleur, der Garderobe⸗-Aufſeher, der Caſſen⸗ 
einmehmer und die Theaterbedienten erſcheinen, und endlich 
werden gar die Koffer und Kleider der fämmtlichen Hiftrionen 
hervorgeholt, um dem Publifum ihre Reverenz zu machen, In 
einer anderen findet fich folgende Anrede an die Zuhörerfchaft: 
„Senat, Auditorium, Hörer, Amphitheater, Colifeum, Galane, 
Damen, Dienftmätchen, Vornehme, Edle, Plebejer, Hauben, 
Kappen, Kaputzen, Musfeten, nicht Musketiere, euch Alle bitten 
wir um Berzeibung '?')!» Sn einer dritten fagt ein zaghafter 
Schaufpieler: „Ach! ich fterbe, meine Herren, denn ich fehe 
Viſionen, fehe fchon die Musöfetiere, wie fie die Pfeifen an 
die Zungenfpige fegen '??).* 

Biele der Schaufpieler aus der Zeit des Lope de Vega, 
die ſchon im vorigen Bande genannt worden find, Iebten noch 
bie fo tief in das ftebzehnte Jahrhundert hinein, daß fie auch 


12) Senado, Auditorio, Oyentes, 
Amfiteatro, Coliseo, 
Galanes, damas, fregonas, 
Ilustres, nobles, plebeyos, 
Tocas, Gorras, Caperuzas, 
Mosquetes, no mosqueteros, 
Todos pedimos perdon. 


"m Ay que me muero, sehores 
Porque veo ya visiones, 
Veo à los Mosqueteros, 
Que en el pico de la lengua 
Tienen ya los silvos puestos. 
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noch in den Dramen des Calderon und ſeiner Zeitgenoſſen 
auftreten konnten. Den früher verzeichneten Namen koͤnnte 
nun noch eine beträchtliche Liſte von ſolchen hinzugefügt wer⸗ 
den, welche vorzugsmeife oder ausſchließlich ver Zeit Philipp's IV. 
und Karl's II. angehören; aber nur von den wenigften dieſer 
Schauſpieler und Schaufpielerinnen find uns irgend erhebliche 
Nachrichten aufbewahrt worden, und das bloße Aufzählen von 
Namen ermüdet; wir beichränfen uns daher im Folgenden 
auf Hervorhebung der allerberühmteften. 

Sebaftian de Prado , eben fo wegen feines vortreff- 
lichen Spield und feiner Körperfchönheit auf den Brettern 
gerne gefeben, als auch wegen der Eleganz feiner Sitten und 
wegen feines edlen Charakters im Privatleben geachtet. Sein 
Nollenfacdy war das ber Galane oder erften Liebhaber, und in 
biefem ftand er dem Alonfo de Olmedo (dem Sohne des 
ſchon im vorigen Bande genannten Olmedo) ald Nebenbuhler 
gegenüber. Im Jahre 1659 ging er mit Ludwig's XIV. Ges 
mahlin Maria Terefa, der Tochter Philipp’s IV., als Ans 
führer eine Comödiantentruppe nad) Paris und gab dafeldfl 
längere Zeit hindurch BVorftellungen. Mit reichlicher Ernte von 
Geld und Beifall nad) Spanien zurüdgefehrt und auch hier 
wieder ınit Enthufiasmus begrüßt, faßte er doch den Ent⸗ 
ſchluß, den Schauplag feiner Triumphe zu verlaffen, und wurde 
im Sahr 1675 Mönd in einem Mapriver Klofter. Auf einer 
Reife nah Rom, die er in Gefchäften feines Ordens unters 
nahm, ftarb er zu Livorno 1685. 

Maria Calderon, die berühimtefle, durch ihre Ver⸗ 
bindung mit dem Könige felbft in der politifhen Gefchichte 
Spaniens eine Rolle fpielende Actrice aus der Zeit Philipp's 
IV. Es unterliegt feinem Zweifel, daß dieſer Fürft ein Liebes 
verhältniß mit der fchönen, von vielen Verehrern umſchwärm⸗ 
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ten Maria unterhalten hat; in einem Spottverfe, den bie 
Gräfin d'Aunoy mittheilt, heifit e8 fehr bitter: 


Un Fraile y una Corona, 
Un Duque y un Cartelista 
Anduvieron en la lista 
De la bella Calderona. 


Ein Sprößling biefer föniglichen Liebe war der befannte, ſei⸗ 
nem älteren Nuamensvertwandten fo unähnliche, Don Juan von 
Oeſterreich, der fi) nach dem Tode feines Vaters in den Pas 
Iaft-Sntriguen zwifchen der Königin Mutter, dein Pater Neid 
hart, vem Admiral von Caftilien und anderen Großen fo bes 
merflih machte. Maria Calderon trat bald nach der Geburt 
biefes Sohnes (1629), um die Fehltritte ihres früheren Lebens 
gut zu machen, in ein Nonnenflofter, welchem fie fpäter, alle 
gemein geachtet, ald Aebtiffin vorſtand. 

Barbara Coronel, gewöhnlid „die Amazones ges 
nannt, weil fie, unzufrieden mit der Schwächlichfeit ihres 
Geſchlechts, faft immer Männerfleidung trug und felten ans 
ders, als zu Pferde gefehen wurde. Beſonders zeichnete fie fich 
in folchen Rollen aus, weldye ihren wilden und mannhaften 
Charafter zufagten. Sie ftarb 1691, nicht ohne den Verdacht 
mit in's Grab zu nehmen, daß fie ihren Dann vergiftet habe. 

Srancisca Bezon, eine der gefeiertften Künftlerins 
nen, welche je die fpanifchen Bretter betreten haben. Sie hieß 
mit wahrem Namen nidyt Bezon, fondern war, nad) dem 
Ehroniften der mehrgenannten Brüderfchaft, „Die Tochter eines 
der berühmteften und edelften unter den Dichtern, welche zur 
Zeit Philipp’s IV. die Theater mit Comödien verfahen '??),« 
und wurde im Geheimen von Yuan Bezon, einem Schau- 


129 Mielleicht bes Calderon? 
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fpieler in der Gefellfchaft des Chriftoval de Avendaño, erzos 
gen. Früh betrat fie die Bretter, und ſchon in fehr jungen 
Fahren galt fie in ven Rollen der erften Liebhaberin für uns 
übertrefflih. Später ging fie mit der Truppe des Sebaftian 
de Prado nach Frankre ich und fpielte dafelbft eilf Jahre Tang 
unter allgemeinem Beifall. 

Den folgenden Namen der gepriefenften und am häufigften 
genannten Comödianten und Comödiantinnen aus der Zeit Phls 
lipp's IV. und Karl's II. fönnen wir theild gar Feine, theild nur 
wenige flüchtige Notizen hinzufügen; Pellicer, aus dem wir 
mit Hinzuziehung der Zwiſchenſpiele von Benavente fchöpfen, 
theilt zwar allerhand über viefelben mit, aber faum irgend 
Etwas, was von befonderem Intereſſe wäre. 

Lorenzo Hurtado, noch einer von den Gründern 
der im vorigen Bande fo oft erwähnten Cofrabfe de Nue- 
stra Sefiora de la Novena, der aber die übrigen Stifter 
biefer Brüderſchaft' um ein Langes überlebt zu haben ſcheint 
und auf dem Buen=Retiro-Theater eine bedeutende Rolle 
fpielte. — Anna, Feliciana und Micacla de Andrade, 
drei ald Sängerinnen und Schaufpielerinnen berühmte Schwes 
ftern, denen von ihren Berehrern der Beiname der drei Gras 
zien gegeben wurde. — Vicente Domingo, ein beliebter 
Gracioſo. Bon ihm erzäblt man folgende Anefvote. Er hatte 
früher ald Trompeter in dem ſpaniſchen Heere gedient und 
behielt die Liebe zu dieſem Inſtrumente bei; als er nun einft 
init einer Hiftrionentruppe das Land durchzog, gewahrte er 
in der Ferne eine Räuberfchaar, forderte feine Begleiter auf, 
fih mit ſammt ihren Pferden und Maulthieren in Reihe und 
Glied zu ftellen, und fticß auf militairifche Art in die Trompete; 
dies erfchredte denn die Banditen dergeftalt, daß fte die Flucht 
ergriffen. — Die Brüder Torrella, welche fi fo ähnlich 
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ſahen, daß man ſie kaum von einander unterſcheiden konnte, 
und durch dieſen Umſtand das Publikum beſonders bei der 
Ausführung der Rollen des Brüderpaars in Lope's Palacio 
confuso ergötzten. Sie ſpielten in der Truppe des im vorigen 
Bande genannten Roque'de Figueroa. — Bartolome Ros 
mero. — Perez. — Francisco Lopez, — Pedro As— 
canio. — Antonio de Prado. — Anna de Barrios, 
eine geborene Neapolitanerin. — Clara Camacho, eine 
Balencianerin, von welcher erzählt wird, fie fei bei der Darftels 
lung eines Auto plöglih fo von Andacht ergriffen worden, 
daß fie befchloffen babe, der Welt zu entfagen. — Antonia 
Infante. — Eufrafia Maria de Reyna. — Sofefa 
Morales. — Ines Gallo. — Manuela de Acuña. 
— Manuela Escamilla, aus einer Familie, welche mehr 
rere ausgezeichnete Schaufpieler und Schaufpielerinnen ber 
vorgebradht bat. — Maria de los Repes. — Mariana 
Romero — Micaela Kernande;. 


Noch haben wir Einiges über den Einfluß des fpanis 
fhen Theaterd auf die Bühnen des übrigen Europa zu fagen. 
Diefer Einfluß gab fi gegen die Mitte und von da abwärts 
bi8 an das Ende des fichzehnten Jahrhunderts in noch viel 
größerer Ausdehnung und Stärfe fund, als während der im 
vorigen Bande unferer Gefchichte behandelten Periode; wir 
wollen und jedoch nicht fireng an die Gränzen des vorliegen> 
den Zeitabfchnittes binden, fondern fowohl Einiges, was bie- 
ber übergangen wurde, nachholen, als auch fogleich in das 
achtzehnte Jahrhundert ınit binübergreifen. 

Hören wir zunächſt, was der mit dem Theaterweſen von 
ganz Europa fo genau befannte Riccoboni ſchon vor mehr als 
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hundert Jahren über dieſen Gegenſtand ſagte: „Das ſpaniſche 
Theater beſitzt eine unzählbare Menge von Intriguen-SStücken, 
aus denen die Dichter aller Nationen als aus unverſiegbaren 
Quellen ſchöpfen können. Die ſpaniſchen Dramen, welche durch 
den Adel der darin vorkommenden Perſonen oder durch die 
Art der Verwickelung und Handlung einer höheren Gattung 
angehören, können als Muſter der Tragicomödie und Tragö⸗ 
die dienen, und Italiener wie Franzoſen haben ſie ſehr be⸗ 
nutzt. Die ſpaniſche Bühne hat daher trotz ihrer Regelloſig⸗ 
keit den Ruhm, ſowohl durch die Originalität ihrer Ideen, 
als durch die erſtaunliche Anzahl und Mannichfaltigkeit der 
Süjets, welche ihr ausſchließlich angehören, die große Lehre⸗ 
rin aller Dichter und das große Muſter aller Theater von 
Europa geweſen zu ſein. — Schon aus den Nachahmungen 
der ſpaniſchen Stücke erkennt man leicht, wie eigenthümlich 
die Ideen in ihnen ſind und mit welcher Leichtigkeit die ſpa⸗ 
niſchen Dichter ihre Suͤjets erfinden. Es iſt ſehr felten, daß 
man unter der großen Zahl ihrer Comödien eine findet, deren 
Idee anderswoher genommen wäre; im Gegentheil haben die 
Spanier alle Dichter von Europa mit ihren Erfindungen ver⸗ 
ſehen "?*).« 

Der Geſchmack an ſpaniſchen Schauſpielen ward in Ita⸗ 
lien ſchon gegen den Ausgang des ſechszehnten Jahrhunderts 
ſehr herrſchend. „Anfänglich — ſagt Salfi — wurden die 
ſpaniſchen Comödien vornämlich in den italieniſchen Provin⸗ 
zen geſpielt, in welchen Spanien politiſch wie literariſch Ge⸗ 
ſetze gab; aber allmälig verſchaffte ihnen die Langeweile der 
Italiener an dem Hergebrachten und die Sucht nad dem 


"#) Riccoboni, Reflexions sur les divers theatres de l’Enrope- 
pag. 65 et 58. 
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Neuen ein breitere Terrain, und fie begannen, dad romans 
tifche Syſtem auf den Ruinen des claflifhen aufzupflanzen. 
Um das Ende des fechszehnten Sahrhunverts erfchienen mit 
glüdlichem Erfolg: La Donna Costante und L’amante fu- 
rioso von Raffaele Borghini, L’Erofilomachia, La pri- 
gione d’Amore und Imorti vivi'?*) von Sforza d'Odi, fo 
wie noch andere ähnliche Stüde. An diefen Comödien fah 
man bald ein verzweifelndes Märchen, das ſich Ichendig bes 
graben läßt, um einer verhafiten Heirath zu entgehen, bald 
einen unglüdlichen Liebhaber, der ſich als Dieb zum Galgen 
führen läßt, weil er fein anderes Mittel weiß, um vie Ehre 
feiner Dame zu retten 27°). Im ſiebzehnten Sahrbundert 
nahm diefe Richtung des Geſchmacks immer mehr überhand, 
und flatt regelmäfiiger Tragödien und Comödien fah ınan in 
Stalien nur nod) die Azioni, welche gewöhnlich reali, reali 
comiche oder tragiche-comiche genannt wurden und fümmts 
lich knechtiſche Ueberfegungen oder übertriebene Nadyahmungen 
fpanifcher Schaufpiele waren 7).“ 

Gehen wir zu dem uns hier zunächft befchiftigenden Zeit 
raume fort, fo fönnten wir cine beträchtliche Lifte von italies 
nifhen Dramen liefern, welche den Gaftilianifchen Urfprung 
deutlich und unzweifelhaft verrathen; wir begnügen und jedoch 
mit folgenden Anführungen. Die zwifchen 1652 und 1672 
erfchlenenen Comödien des Neapvlitanerd Giambattifta Pasca : 
li Cavalier trascurato, La Taciturnitä loquace, Il Figlio 
della battaglia (nad) dem Hijo de las Batallas von Ja-⸗ 
einto Gordero), La falsa accusa data alla Duchessa di 


135) Nach Lope's Muertos vivos. 


136) Dies fpielt vermuthlich auf eine Nachahmung von Montalvan’s 
No hay vida como la honra an. 


a2) Salfı, Saggio Storico critico della Commcdia italiana. 
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Sassonia (nad) Guevara's Cumplir dos obligaciones) find 
ſämmtlich Nachahmungen fpanifcher Originale; ebenfo bie 
gleichzeitigen Schaufpiele von Raffaele Tauro: Le ingelosite 
. speranze, La Contessa di Barcellona (wohl nad) Mores 
t0’8 Desden con el desden), Fingere per vincere, Isa- 
bella o la Donna piü costante, La falsa Astrologia (nad) 
Galderond Astrologo fingido). Lionardo de Lionardis gab 
1674 feinen Finto Incanto nad) dem Encanto sin encanto 
des Calderon's. Der Kanonikus Carlo Celano (geb. zu Neapel 
1617 und geftorben 1693 (lieferte verfchiedene Bearbeitungen 
fpanifcher Comödien, wie: L’ardito Vergognoso, L’Infanta 
villana, Chi tutto vuol tutto perde (wohl nad Lope’s 
Quien todo lo quiere), La Forza del sangue (vermuthlidh 
nach Guillen de Caſtro), La Zingaretta de Madrid (nad 
Montalvan oder Soli), Proteggere P’Inimico- (nad) Solis), 
Il Consigliere del suo male. Angela d'Orſo's Con chi 
vengo, vengo (Ferrara und Bologna 1669) ift eine Ueber 
fegung von Calderon's Con quien vengo vengo, und das⸗- 
felbe Stüd tft außerdem voch unter demfelben Titel von Mis 
chele della Marra (Napoli 1665) für die italienifhe Bühne 
bearbeitet worden. Gleichfalls Ueberfegungen oder Nachahmuns 
gen fpaniicher Originale find die Mehrzahl der Schaufpiele 
des Toskaners Piſani, des Neapolitaners Ignazio Capaccio, 
des Cataneſen Pietro Capaccio, des Amalfitaners Tommaſo 
Saſſi, des Onofrio di Caſtro und des Andrea Perrucci. Der 
Letztere überſetzte ihm Jahre 1678 den Burlador de Sevilla 
von Tirſo de Molina, ein Stück, das übrigens ſchon früher 
in Italien bekannt geweſen ſein muß, da es nach Riccoboni 
(Hist. du théatre italien J. 85) zuerſt durch italieniſche 
Schauſpieler nach Paris gebracht worden iſt. Auch die im⸗ 
proviſirenden Hiſtrionen der Commedia del arte bemaͤchtig⸗ 


— J3 — 


ten ſich der ſpaniſchen Schauſpielſtoffe und ſetzten ſie nach 
ihrer Weiſe in die Scene, ſo daß, nach Signorelli, der Graf 
von Saldaña und Bernardo de Carpio zwiſchen Arlecchin 
und Pantalon figurirten!?®). Dieſe Vorliebe für die Erfins 
dungen der Spanier zog ſich in Stalien bis in's achtzchnte 
Jahrhundert hinüber, und nod) 1740 fügte der mit ver Bühs 
nenliteratur feines Landes fehr vertraute Riccoboni: „Seit 
hundert und dreißig Jahren find die dramatifchen Werfe der 
Staliener faft nichts als Ucberfegungen fpantfcher Schaufpicle. 
Der Geſchmack an dem fpanifchen Theater, welches allerdings 
feine großen Borzüge hat, ift in Italien bis zum äuferften 
Grade der Ertravaganz getrieben worden, und die Menge der 


italienischen Schaufpiele diefer Gattung iſt unzählbar'?9).” Oft . 


gingen fpanifche Stücke durch Bermittelung des italienifchen 
Theaters in Paris auf die franzöfiihe Bühne über; fo Cals 
deron’g „Leben ein Traum”, das zuerft 1717 in einer Profas 
Ueberfegung von den Stalienern gefpielt, dann von Gueulette 
in’d Franzöſiſche überfegt und 1732 von Boiſſy in Alerans 
drinern verfifieirt wurde '*%). Der Alcalde de Zalamea 
wurde zur italienifchen Oper verarbeitet und die Casa con 
dos puertas als Smpromptü auf die Pariſer italienische 
Bühne gebradt '*'). Später drängten die Luftfpiele Chiari's 
und Goldoni's die fpanifchen Comödien in den Hintergrund; 
aber der größte dramatifche Dichter, den Stalien je hervors 
gebracht, Carlo Gozzi, wußte die fchon fo vielfach ausgebeus 


138) Signorelli, Storia critica de’teatri, Napoli 1813, Tom. 
VI. pag. 344 ff. 

9) Riccoboni, Reflexions historiques sur les divers theatres 
de l'Europe, pag. % und 50. 

10) Riccoboni, Histoire du Theatre italien, T. Ill. p. 507. 

#1) Id. Röflexions etc., pag. 64. 
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tete Rundgrube von neuem und nicht ohne Glück zu benußen; 
feine Due notte affanose find nad Galderon’d Gustos y 
disgustos son no mas que imaginacion; fein Pubblico 
secreto und fein Eco e Nareisso geben ſich ſchon durch den 
Titel als Nachahmungen von Stüden deffelben Dichters fund; 
feine Principessa filosofa tft nad) ‘Moreto’8 Desden con 
el desden; auf von Tirſo's Zelos con zelos se curan 
gab er eine Bearbeitung. 

Waren ſchon Lope de Vega und deffen Zeitgenoffen in Frank⸗ 
reich [ehr ftarf benugt worden, fo war der Gebrauch, den man das 
felbft von Calderon und den Späteren machte, Doch noch viel aus- 
gedehnter. Diemehrften der Dichter, die fich auf diefe Art jenfeits 
ber Pyrenäen zu bereichern mwufiten, find ſchon im vorigen Bande 
genannt worden; aber noch viele Andere fchloffen ſich an diefe an, 
und man fann ohne llebertreibung behaupten, daß nur wenige 
franzöfifhe Dramatifer des fiebzehnten Jahrhunderts fein 
möchten, die nicht aus jener Duelle geichöpft hätten. Man 
hat gefagt, Raçine habe, der einzige unter den älteren Schaus 
fpieldichtern Frankreichs, die Spanier gar nicht gefannt, wenig« 
fteng gewiß feinen Einfluß von ihnen erfahren. Wir vermögen 
das Gegentheil, daß er unmittelbar aus dem Spantfchen ges 
ſchöpft habe, nicht zu beweiſen; allein es ift gewiß, daß er 
den Rotrou ftarf benugt und die Motive zu ganzen Scenen 
aus ihm genommen hat; da nun Rotrou’d Dramen faft fimmts 
lich Bearbeitungen fpanifcher Stüde find, fo wird Raçine 
hierdurch, wenigſtens mittelbar, den Spaniern gleichfalls vers 
pflichtet'**). — In Bezug auf unferen Gegenftand im Allges 


m) Da es hier nicht der Ort ifl, durch Analyfe ganzer Scenen zu 
zeigen, in wie ausgedehntem Maaße Rotrou dem Racine zum VBorbilde 
gedient hat (ſ. darüber Raynouard im Journal des Savans, 1823), fo 
mögen nur folgende einzelne Berfe, die ber fpätere Dichter entweder als 
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meinen laffen wir den fonft für feine Nation fo fehr einges 
nommenen Linguet reden. „Die Franzoſen — fagt er — vers 
danfen den Spaniern hundertmal mehr, als allen andern Euros 


NReminifcenzen oder abfichtlich von dem früheren aufgenommen hat, unfere 
Behauptung im Allgemeinen bewahrheiten: 
Rotrou: On ne repasse point le noir fleuve des morts. 
(L’heureux naufrage, acte Il, sc. 5.) 
Racine: Onne voit point deux fois le rivage des morts 
(Phedre, acte Il, sc. 5.) 
Rotrou: D’eternel entretien & la race future. 
(L’innocente, infidelite, acte V., sc. 8.) 
Racine: L’eternel entretien des siecles à venir. 
(Iphigenie, acte I, sc. 5.) 
Rotrou: Heureux qui satisfait d’une basse fortune. 
(Crisante, acte Il, sc. 1.) 
Racine: Heureux qui satisfait de son humble fortune. 
(Iphig£nie, acte I, sc. 1.) 
Rotrou: Sait trouver .. .. le chemin de ton coeur. 
(Agesilas de Colcos, acte V, sc. 8.) 
Racine: Aricie a trouve le chemin de son coeur. 
(Phedre, acte 1V, sc. 6.) 
Rotron: Et vous pouvez avoir den passe-temps plus doux. 
(Celie, acte IIl, sc. 4.) 
Racine: Eh quoi! n’avez-vous pas des passe-temps plus doux? 
(Athalie, acte II, sc. 7.) 
Rotron: S’il vous souvient pourtant que je suis Ja premidre 
Qui vous ait appel& de ce doux nom de pe£re. 
(Iphigenie, acte IV, sc, 4,) 
Racine: Fille d’Agamemnon, c’est moi que la premiere, 
Seigneur, vous appelai de ce doux nom de pere. 
(Iphigenie, acte IV, sc. 4.) 
Rotron: C'est &tre criminel que d'éêtre soupconne. 
(Belisaire, acte V, sc. 6.) 
Ragine: Des qu’on leur est suspect on n’est plus inuocent. 
(Athalie, acte Il, sc. 5) 
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päiſchen Völkern. Es unterliegt feinem Zweifel, daß alle die 
guten Schriftfteller, deren Werke die Aurora des ſchoͤnen 
Tages von Ludwig's XIV. Regierung bilden, bei den Gaftis 
Iianern, und zwar allein dort, in bie Schule gegangen find. 
Voltaire, Benferade u. f. w. waren fo zu fügen mehr Spas 
nier, als Franzoſen. Die fpanifche Sprade war bamald in 
Paris fo verbreitet, wie die unfrige; fie war das Lieblinge« 
idiom aller Gebildeten, und ihr Einfluß theilte der franzö- 
fiihen eine bis dahin unbefannte Weichheit und Mäjeſtät mit. 
Unfere Novellen jener Zeit, in denen man oft eine Kraft und 
Zartheit findet, wie man fie heut zu Tage nicht mehr Fennt, 
find faft alle aus dem Spanifchen überfegt, oder in Erzäh⸗ 
lung umgewandelte Dramen; auf diefe Art hat z. B. Le Sage 
viele fpanıfhe Comödien bearbeitet und feinen Gil Blas das 
mit bereichert, wie denn feine Gefchichte der Aurora von Guzs 
man Wort für Wort aus Moreto’8 Yuftfpiel Todo es enre- 
dos Amor gezogen ift. Aber es ift feltfam, daß diefelben 
Schriftfteller, welche fo gut in Profa überfegten, diefelben 
Produetionen gänzlich verunjtalteten, fobald fie fie dem Theas 
ter anpaffen oder in Berfen wiedergeben wollten. In dieſer 
Hinfiht find Die Spanier nicht glüdlich gewefen, und man 
darf fi) wundern, daß diejenigen ihrer Stüde, welche von 
Scarron und feinen Nachfolgern überfegt worden find, den 
Sranzofen nicht für immer die Luft benommen haben, aus 
diefer Duelle zu fchöpfen. Nehmen wir 3. B. Scarron’s Bes 
arbeitung des Amo criado von Rojas, welche den Titel 
Jodelet Maitre et Valet führt! Mun glaubt kaum, mit wie 


NRotrou: Et le traitre me baise afın de m’e&touffer. 
(Crisante, acte I, sc. 8.) 

Ragine: l’embrasse mon rival, mais c’est pour l’&touffer. 
(Britannicus, acte IV, sc. 3.) 
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vielen Niedrigfeiten und Gemeinheiten der Ueberfeger jeine 
elende Nachahmung beſchmutzt hat. Oder man vergleiche die 
Fausse apparence des Scarron mit Galveron’d No siem- 
pre lo peor es cierto, um zu feben, in wie hohem Grade 
biefer unbarmherzige Menfch das Talent befaß, Alles, was 
er berührte, zu verderben und die Triginale, denen er bie 
Schmach einer Ucberfegung anthat, zu verfchlechtern.“ 
Führen wir nun, ohne hier Anfprüche auf Vollitändigfeit 
zu machen, und mit Ucbergehung von Corneille's Heracliug, 
fo wie der ſchon in dem Nrtifel Rojas und fonft vorges 
fommenen Beifpiele, einige der bemerfenswertbeften Entlehs 
nungen der Franzoſen aus Galderon und feinen Zeitgenoffen 
an! Thomas Lorneille brachte 1651 den Astrologo fingido 
al8 Le feint Asırologue und El Alcaide de si mismo als 
-Geolier de soi m&me zur Aufführung. Daffelde Stüd fand 
in demfelben Jahre noch einen anderen franzöfifchen Bearbeiter 
in Scarron, deffen Drama Le Gardien de soi-meme 
beißt. Lambert's 1660 aufgeführte Magie sans magie ift 
nach Calderon's Encanto sin encanto. Der zweite Aft 
von Casa con dos puertas ward von Thomas Gorneille 
zum vierten feiner Engagements du Hasard benußt. Dies 
ſes Stüd ift übrigens, wie ſchon der Titel befagt, dem 
Hauptinhalte nad), aus Calderon's Empefos de un 
Acaso. La dama duende wurde im Jahre 1641 unter 
dem Titel !’Esprit follet von d'DOuville, und fpäter von 
Hauterohe als La dame invisible auf die franzöfifche 
Bühne gebracht. Peor estä que estava ward 1655 von 
Boisrobert al8 Les apparences trompeuses und nachher 
von Le Sage, ald Don Cesar des Ursins umgearbeitet. 
Sn den Point d’Hionneur von Le Sage find zwei Drus 
men des Rojas verfchmolzen; die in dem Theatre espagnol 
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defielben Autors enthaltenen Comödien gehören, infofern fe 
fich felbft für Ueberfegungen geben und nicht für die Bühne 
berechnet find, nicht hierher; wohl aber muß erwähnt wer⸗ 
den, daß feine felbfterfundenen Intriguenſtücke, wie Crispin 
rival de son maftre und andere durchaus die Manier der 
Spanier verratben. — Zu Moliere’8 Femmes savantes, hat 
neben Lope's Melindres de Belisa, Calderon's No hay 
burlas con el Amor und Zarate's La Presumida y la 
Hermosa als Vorbild gedient. Die Lances de Amor y 
Fortuna fanden im Sahre 1657 zwei franzöfifche Bearbeiter 
an Boisrobert und Duinault; die Stüde Beider führen die 
Ueberfchrift: Les coups d’Amour et de Fortune. Dufnault 
bearbeitete ven Galan Fantasma unter dem Titel Le Fan- 
töme amoureux. — Nach Moreto’® Aprehension de la 
voz gab Thomas Corneille im Jahre 1653 feinen Charme de 
la voix, nad) eben beffen Marques del Cigarral Scarron 
im Sabre 1652 feinen Don Japhet d’Armenie. Moliere’s 
Princesse d’Elide ift nad) Moreto's Desden con el des- 
den, Thomas Corneille’d Amour a la mode nad EI 
amor al uso von Solis, und in Moliere’s Ecole des 
maris finden ſich vffenbare Neminifcenzen aus Moreto's No 
puede ser. Sigismond, duc de Varsau von Gillet de la 
Tiffonerie ift nach dem „Leben ein Traum“ und Montfleury's 
Fille capitaine nad) Figueroa's Dama capitan. — In fpäs 
tere Zeit hinabfteigend, erwähnen wir Dümaniant’d Guerre 
ouverte, nad) Morcto’8 No puede ser, den Paysan ma- 
gistrat von Collot D’Herbois nad) dem Alcalden von Zalas 
mea, fo wie daß Beaumarchais in der Hochzeit des Figaro 
offenbar den dritten Aft von Calderon's Casa con dos pu- 
ertas benugt hat. 

Wir haben ung fo vielfach über Die unermeßliche Inferio⸗ 


rität der franzöjifchen Copien ausgefprochen, daß man gewiß 
fhon den Vorwurf der Parteilichfeit für uns in Bereitfchaft 
hält; deßhalb wollen wir uns über die obengenannten Stüde 
weiterer Urtheile enthalten. Nur über Molière's Princesse 
d’Elide fei e8 vergönnt, den Staliener Signorelli, der fonft 
den Franzoſen fehr zugethan ift, reden zu laffen. „Moliere’s 
Nachahmung von Moreto’d Meifterftüd — fügt er — ers 
fheint dem Original gegenüber fehr Falt. Welche Lebhaftigfeit 
im Moreto! welcher zarte Gegenfag zwiſchen dem von Kinds 
heit an genährten Stolz und der auffeimenden Liebe in Dias 
nens Herzen! wel immer wachſendes Sntereffe durch die 
ganze Babel hindurch! Dieg Alles vermißt man bei Moliere 
gänzlih. Sein Moron erfheint neben dem graciöfen Polilla 
des Spaniers als ein Falter Poffenreißer; fein Eurialus, der 
Graf von Urgel des Moreto, führt feinen Kunfigriff, ſich 
als einen Feind der Liebe zu ftcllen, ohne alle die Neben» 
umftände, die ihn Wahrfcheinlichkeit leihen müffen, und in 
einer höchſt matten Weife aus, die Diejenigen langweilen muß, 
welche das fpanifche Original kennen. Die infipide Art end« 
lich, wie die Prinzeffin von Eli8 den Plan faßt, Eurialus 
verliebt zu machen, läßt die ganze Erfindung des Moreto zu Eis 
erflarren. Je vous avoue — fügt fie — que cela m’a 
donne de l’&motion, et je souhaiterais fort de trouver 
les moyens de chatier cette hauteur. Welcher Unterſchied 
zwiſchen diefen Worten und jenen der Scene zwifchen Carlos 
und Diana! Mit welcher Energie bricht ihr Gefühl bei ver 
Kälte des Prinzen hervor! Welcher meijterhafte Pinfelftrih 
in jenen beiden Verſen: 
Aunque me cueste un mundo, 
He de rendir à este necio, 
in welchen ſich die ganze ſtolze Seele der Diana und Die 
Geſch. d. Fit. in Spanien. II Bo. 29 
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Leichtigkeit, mit welcher ſie zu ſiegen hofft, offenbart! Als ich zum 
erſten Male nach Madrid kam, hörte ich ſie aus dem Munde 
der ſeltenen Schauſpielerin Mariquita Ladvenant, welche fie 
mit einer ſolchen geiſtvollen Miſchung von majeſtätiſcher Sicher⸗ 
heit, von Zorn und von ironiſchem Lächeln ſprach, daß es 
ſchien, als hätte ſie in der Seele Moreto's geleſen. Auch 
gibt die franzöſiſche Copie nicht im mindeſten die lieblichen 
Farben des Originals in einer Scene der zweiten Jornada 
wieder, wo Carlos ſeine Liebe eingeſteht, dann von Diana 
mit der äußerſten Kälte und Verachtung behandelt wird und 
nun auf einmal wieder ſeine Verſtellung annimmt, was ſie 
auf's äußerſte kränkt und noch mehr in ihrem Vorſatz, ihn 
verliebt zu machen, beſtärkt. Ebenſo iſt Im dritten Akt bie 
Eiferſucht der Prinzeſſin von Elis gegen die Dame, in die 
der Prinz ſich verliebt ſtellt, neben jener der Diana nur ein 
ſchwaches Flämmchen neben einem lodernden Feuer 8).⸗ 
Die Franzoſen der Zeit Ludwig's XIV. noch unmittelbarer, 
als dies durch Ueberſetzungen und Nachahmungen geſchehen konnte, 
mit dem ſpaniſchen Schauſpiel vertraut zu machen, diente die 
Truppe des Sebaſtian de Prado, welche, wie vorhin erwaͤhnt, im 
Jahre 1659 nach Paris kam. Von dieſer ſagt ein franzöſiſcher 
Schriftſteller des ſiebzehnten Jahrhunderts: „In dem erſten 
Jahre der Vermählung des Königs ſahen wir eine Gefells 
ſchaft fpanifcher Schaufpfeler nad) Paris Foınmen ; die Come- 
diens du Roi traten ihnen ihr Theater ab, wie fie es früher 
den Stalienern getban hatten, welde nun mit Moliere das 
Theater Petit Bourbon und das des Palais: Royal einnabs 
men. Die Königin unterhielt diefe Spanier bis zum Frühling 
des vergangenen Jahres (1673), in welchem fie über die Py⸗ 


14», Signorelli, Storia critica de'Teatri, T. VII. pag. 98. 
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renden zurüdgefehrt find. — Wenn wir den Stalienern für 
ehr Mafchinenwefen und ihre Mufif verpflichtet find, fo haben 
wir den Spaniern für ihre fchönen poetifchen Erfindungen 
Danf zu fagen, indem unfere beften Schaufpiele nach den 
ihrigen copirt find ).“ 

Unter den fichtbaren Einflüffen der fpanifchen Bühne auf 
die franzöfifhe muß auch erwähnt werden, daß mehrere 
Schaufpieldichter aus der Zeit Moliere’d (3. B. Montfleury) 
anfingen, fomifche Ziifchenfpiele in ver Manier der Spanier 
zwifchen die Afte der ernftaften Stüde einzufchieben. — Was 
die Rritif anbelangt, fo Tegten die berrfchenden Vorurtheile 
den Franzofen bis auf die neuefte Zeit ein Hinderniß in den 
Meg, welches ihnen die freie Anerkennung des fpanifchen 
Theaters unmöglich machte; aber eine gewilfe Bewunderung 
und Achtung für baffelbe fprachen fie fhon früh aus. Von 
Corneille's derartigen Aeußerungen ift fchon Die Nede gewe⸗ 
fen; bier fei nocdy erwähnt, daß der Sefuit Bouhours in feis 
ner Maniere de bien penser dans les ouvrages d’es- 
prit (Amsterdam 1688) mit großer Wärme von Lope de 
Vega fpricht. Später gaben Dü Perron de Caſtera in feinen 
Extraits de plusieurs pieces du Theatre espagnol (1738) 
und Linguet in der Vorrede zu feinem Theatre Espagnol 
(1770), trog ihrer Befangenheit in der Boileau’fchen Kunſt⸗ 
theorie, einzelne richtig würdigende Urtheile über Lope und 
Calderon. 

Ueber die Bereicherung, welche dem engliſchen und dem 
deutſchen Theater von Spanien aus zu Theil geworden iſt, 
vermögen wir nur einige Andeutungen zu geben. Von der 
Truppe des Yuan Navarro, welche 1635 vor König Karl J. 
ſpielte, iſt im vorigen Bande die Rede geweſen; eben dort 

144) Le Theatre francais, en trois livres. Lyon 1674. 
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(Seite 54) ſind auch einige engliſche, dem Spaniſchen ent⸗ 
lehnte Stücke aus der Zeit Karl's II. genannt worden. Dieſer 
Monarch kannte und liebte die ſpaniſchen Theaterſtücke, und 
auf ſeinen beſonderen Wunſch bearbeitete der Luſtſpieldichter 
Crown Moreto's No puede ser unter dem Titel: Sir 
Courtly Nite, or It jannot be, für die englifche Bühne. Sn 
Dryven’d Essay on dramatic poetry ift von Ueberfegungen 
fpanifher Stüde die Nede, welche in London aufgeführt 
würden, und bie Schaufpiele dieſes Dichters felbft tragen 
deutliche Spuren der Bekanntſchaft ihres Verfaffers ınit Lope 
und Calderon. Späterhin feheint man in England den Spas 
niern mehr entfremdet worden zu fein; das einzige aus biefer 
Duelle gefchöpfte Schaufpiel des achtzehnten Jahrhunderts, 
das wir zu nennen wüßten, ift: The king and the miller 
of Mansfield, von Dodslcy, eine Nachahmung des Villano 
en su rincon, von Matos Fragofo. Diefes englifhe Stüd 
hatten denn wieder die Franzoſen Sedaine in der komiſchen 
Oper: Le Roi et le Fermier, und Collet in der Partie 
de chasse de Henri IV. vor Augen, ohne zu willen, daß 
es nur die ſchwache Copie eines ſpaniſchen Vorbildes wäre. 
Der genannte Dodsley fannte übrigens die fpanifhe Bühne 
im Allgemeinen fo wenig, daß er die in feiner Collection 
of old plays abgetrudten Luftfpiele Elvira, or the worst 
not always true und The Adventures of five hours für 
englifche Driginale hielt, während doch die fpanifchen Muſter 
zu den befannteften und zugänglichften gehören und aud in 
Linguet's Theatre Espagnol ftehen. 

Daß Deutſchland bei feiner vielfältigen Verbindung mit 
Epanien und den Niederlanden ſchon im fiebzehnten Jahr⸗ 
hundert mit fpaniichen Bühnenſtücken befannt gewefen ſei, 
würde vermutbet werden müſſen, wenn nicht ausdrückliche 
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Zeugniffe vorhanden wären, um es zu beweiſen. Bon dies 
fen Zeugniffen fei hervorgehoben, daß, wie Tied in der Vors 
rebe zu feinem deutfchen Theater anführt, im Jahre 1650 
ein deutſcher Bearbeiter des Corneille'ſchen Eid eine Ueber: 
feßung des „befläglichen Zwanges/ (der Fuerza lastimosa 
bed Lope de Vega) zu geben verfpricht und von diefem Stüde, 
al8 von einem ganz bekannten, redet. Es gebricht mir an 
einer genaueren Kenntniß der deutfchen dramatifchen Literatur 
diefer Epoche, um bie einzelnen Schaufpiele angeben zu kön⸗ 
nen, die fhon damald aus Spanien zu uns herübergefommen 
find; das mehrfte davon ift wahrfcheinfich nie gedrudt wor⸗ 
den; vornämlich machten ſich wohl die fogenannten „Haupt⸗ 
und Staatsaftionen,” die zuerft durch den Magifter Veltheim, 
einen mit den neueren Sprachen fehr vertrauten Mann, in 
Schwung famen, die fpanifchen Erfindungen zu Nutze; Flögel 
fagt, auf eine ältere Autorität hin, diefe Actionen feien ges 
wöhnlih ſchlechte Leberfegungen aus dem Spanifchen gewe⸗ 
fen. Gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts fcheint die Bes 
kanntſchaft mit den Spaniern in Deutſchland ſchon fehr im 
Abnehmen geweſen zu fein; Morhof nennt in feinem Pos 
Inhiftor (1688) unter allen caftilianifchen Dichtern allein den 
Lope de Vega, und auch was er über diefen bemerkt, fcheint 
nur vom Hörenfagen zu fein. Er exrcerpirt zuerft das Lob, 
welches ihm Nic. Antonio fpendet, beruft fi aber dann auf 
die „neue Runft, Somödien zu machen“ und fährt zuletzt fort: 
„Das wäre mir fchön, wenn man den rohen Pöhel für ven 
beften und wahren Beurtheiler des Schaufpield zu halten 
hätte; wenn es dem Dichter als Verdienſt anzurechnen wäre, 
mit Vernachläſſigung der Regeln und durch Vermifchung des 
Hoͤchſten mit dem Tiefften den Beifall des gemeinen Haufens 
zu fuchen, und wenn es Fein Fehler wäre, den Unterfchien 
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zwifchen Soccus und Kothurn, d. h. zwiſchen Comödie und 
Tragödie aufzuheben! Indeſſen will ich hiermit dem Ruhme 
des Lope durchaus keinen Abbruch thun, noch glaube ich, daß 
er wirklich dergeſtalt Alles über den Haufen geworfen babe; 
auch räume ich gerne ein, daß er allen übrigen fpantichen 
Dichtern weit voranfteht und .von den Ausländern nicht mit 
Unrecht bewundert worden ift.” — Die wenigen Bearbeitungen 
fpanifcher Dramen, die im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts 
auf die deutſchen Bühnen kamen, waren nicht mehr unmit⸗ 
telbar nach den Originalen, fondern nach franzöfifchen und 
italtenifchen Ueberfegungen; fo das im Jahr 1760 aufs 
geführte Schaufpiel: » Das menfhliche Leben ift Traum« 
von M. 3. 8. Scharfenftein und das wenige Jahre fpäter 
erfchienene Stück: Sigismund und Sophronie, oder Graus 
famfeit aus Aberglauben, von Bertrand (gleichfalld nach La 
Vida es suefo). Die Linguet'ſchen Ertracte (welche zu Brauns 
ſchweig in deutfcher Ueberfegung erfchienen) wurden mehrfach 
von deutſchen Schaufpielfchreibern benutzt; aus biefer Duelle 
floß 3. B. Schröder's „Amtınann Graumann und die Sol⸗ 
daten” (nah dem Alcalden von Zalamea), und entweder 
ebendaher oder aus Collot d'Herbois find Stephani's „Beges 
benheiten auf dem Marſch.“ Schröder's „unmöglide Sache“ 
tft nad) dem Englifchen des Crown, und es ift bemerkens⸗ 
werth, daß daſſelbe Stück (Moreto's No puede ser, wels 
ches fich feinerfeitd wieder auf Lope's Mayor imposible 
gründet) aud noch über Franfreih nah Deutihland kam 
(„die vffene Fehde» nach Dümaniant’d Guerre ouverte). 
Wie verfladht und verwäſſert nun auch diefe deutfchen Bears 
beitungen fein mögen, fo zeugt der Beifall, mit dem fie aufs 
genommen wurden, Doch von der unyerwüftlichen Kraft der 
Sriginale. Das VBerdienft, zuerft wieder auf die Urbilder 
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aufmerkſam gemacht und mit Anerkennung von ihnen geſpro⸗ 
chen zu haben, gebührt Leſſing; ſeine Kenntniß des ſpaniſchen 
Theaters war, aus Mangel an Hülfsmitteln, nur beſchränkt, 
aber ſelbſt an den geringeren Comödien, die er kannte (wie 
3. B. El Conde de Sex), preiſt er die originelle Erfindung, 
die finnreiche Verwickelung, die wohlangelegten und bis an's 
Ende erhaltenen Charaftere und die Würde des Ausdrucks. 
Etwa gleichzeitig mit ihm wiefen Cronegf in einem kleinen 
Auffag im erften Theil feiner Werfe und Dieze in feinen 
Anmerkungen zum Belasquez auf den Tange vernadjläfjigten 
und noch immer nicht gehörig gehobenen Schaß der herrlich“ 
fien Poefie hin. Ueber die Einwirfung, welche das fpanifche 
Drama fpäter in Bolge der Bemühungen Schlegel’8 und Ans 
derer auf unfere Bühne und Literatur geübt hat, ift Einiges 
in der Vorrede zu biefem Bande gefügt worden. 


Viertes Buch. 


Berfall des Spanifchen Theaters im achtzehnten Iahr- 
hundert. Einbrechen und Herrfchaft des franzöfifchen 
Gefchmacks. Ueueſte Befirebungen. 


Der ganzen Anlage dieſes Werkes nach foll die Gefchichte 
des Verfalls der dramatifchen Literatur und Kunſt in Spanien 
bier mehr nur ffizzirt, ald ausführlich erzählt werden; denn 
nur auf dem werdenden und wafferreich in feinen Ufern ein 
berraufchenden, nicht auf dem verfiegenden Strome kann der 
Blick mit Freude ruhen. Was die neueren Beftrebungen, dem 
Nationaltheater wieder zu Glanz und Anfehen zu verhelfen, 
betrifft, fo tt die Zeit zu einem abſchließenden Endurtheil 
über diefe noch nicht gefommen, und wir müffen und mit eint 
gen Andeutungen begnügen. 

Es ift ſchon gefagt worben, daß der Zeitpunft, mit wels 
dem der Verfall der fpanifchen Bühne beginnt, fich nicht mit 
chronologiſcher Genauigkeit beftimmen läßt und nur im Alls 
gemeinen in die legten Jahre der Regierung Karl's II. vers 
fegt werben fann. — Sn den zwei Sahrhunverten, welche 
zwiſchen ver Thronbefteigung Ferdinand's und der Sfabelle 
und der des Ichten Monarchen aus dem öfterreichifchen Haufe 
legen, hatte die fpanifche Nation ihre Periode der Unabhäns 
gigfeit, de8 Ruhms und der Literarifchen Größe durchlebt; 
die Spannfraft des Geiftes, mit welcher das Volk lange der 
feit Philipp II. eingeriffenen Willkür und Tyrannei der Res 
gierung ein Gegengewicht gehalten hatte, begann nun zu ers 
lahmen, und ihre Erfhöpfung mußte in der Literatur einen 
Abruf finden. Die Gefühle, welche die Duelle der vorzügs 
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lichſten und eigenthümlichften Schönheiten der caſtilianiſchen 
Poeſie geweſen waren, der Geift des Ritterthums, die Gluth 
der romantifchen Liebe, der Enthuſiasmus für den Ruhm des 
Baterlandes, für den Glauben und die Ehre erfchöpften ſich 
allmäflig, und wie der belebende Funke erlofch, blieb bie 
früher jugendfrifche Geftalt nur noch eine Ruine ihrer felöft. 
Das berühmte Teftament Karl’s II., welches einen fran« 
zöſiſchen Prinzen auf den fpanifchen Thron berief, beftegelte 
gleihfam die Todesakte der ſpaniſchen Nationalbühne; erſtlich 
indem e8 durch feine nächſte Folge, den zmwölffährigen Suc⸗ 
ceffionskrieg, dem Fortgedeihen der Bühne unmittelbar und 
von außen her hinderlih war, dann indem es im Gefolge 
der franzöſiſchen Dynaſtie eine Fluth von neuen, dem fpants 
ſchen Charafter gänzlich fremden Ideen und in deren Gefolge 
bie verfehrten und profaifchen Kunftanfichten der Boileaufchen 
Schule über die Pyrenäen brachte. Dan Fann vielleicht ein 
wenden, die ſpaniſche Poeſie habe ihre Bahn befchloffen ges 
habt, innerhalb des einmal gezogenen Kreifes fei Feine weitere 
Variation mehr möglich gewefen und das in Lethargie ver 
funfene Volk würde auch ohne das Hinzutreten jener ungüns 
fligen Umftände außer Stande gewefen fein, eine neue Schöp⸗ 
fung aus ſich zu erzeugen. Wir geben die Richtigfeit dieſes 
Einwandes zu; aber wenn das volfsthümliche Drama ſchon 
an fih nur noch als ſchwaches Flämmchen mit immer mattes 
rem Schein glänzte, mußte es nicht unter dem QTumult der 
Waffen und dann in der Zugluft einer fremdartigen Civili⸗ 
fation völlig erlöfhen? Ganz befonders fommt hier noch ein 
anderer Punft, der wohl erwogen fein will, in Betracht. Ein 
unfhägbarer Borzug für die älteren Dichter war es gewefen 
(und ohne ihn hätte fich die dramatifche Poeſie nie zu jener 
Höhe erheben können), daß fie eine Nation vor fich hatten, 
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in welcher das Volk und die höheren Stände im Wefentlichen 
ber Anfichten und des Charafterd, des Geiſtes und der Sitte 
übereinftimmten, und in welcher daher Fein Zwieſpalt des Ge⸗ 
ſchmackes entfteben, Feine Berüdfichtigung von entgegengefegten 
Anfprüchen erfordert werden konnte. Als nun dies aufhörte, 
als eine neue und fremde Bildung in die oberen Claffen der 
Geſellſchaft einprang, mußte die eigentliche Nationalppefie auf 
der Bühne erlöſchen; die gebildeten oder ſich für gebildet 
haltenden Dichter wandten ſich vornefm ab von dem Volfe, 
diefes aber ward von handwerksmäßigen Poeten mit rohen 
Schauftüden unterhalten, und fo traten an die Stelle ver frü- 
heren wahrhaft volfsthümlichen Dichtung eine gelehrte und 
eine populäre, welche beide nichts taugten. 

Nach den Geſetzen der Stetigfeit, welche alles Irdiſche 
regieren, konnte ver DBerfall der Literatur und Bühne nicht 
plöglich und auf einmal, wie die hereinhrechende Nacht, ein- 
treten. Die alten Nationaldihter waren dem Volke zu theuer 
geworden, als daß es dieſelben fo bald hätte vergeffen können; 
bie Schaufpiele des Calderon und der anderen Meifter ver 
jüngft vergangenen Zeit blieben auf dem Repertoire und aud) 
in den Werfen einiger jüngeren Dichter, die ſich von dem ein: 
mal in Bewegung begriffenen Strome forttragen Tiefen, er: 
hielt fih noch ein ſchwacher Wiverfchein des alten Glanzes. 
Ebenfo bedurfte e8 der Zeit, bis ſich der franzöfifche Ge- 
ſchmack unter einer, bis dahin fo ganz anderen Richtungen 
zugetbanen, Nation Bahn zu brechen vermochte. Die Ideen, 
die Politif, Die Sitten der nordifchen Nachbaren fanden zu: 
nächft nur am Hofe und bei den in unmittelbarer Berührung 
mit demfelben fichenden Perfonen Eingang, und erft von hier 
aus drang der neue Geiſt nach und nach in andere Schichten 
der Geſellſchaft ein. So entflanden zwei Parteien in Spanien, 
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deren eine auf Neform des alten Geſchmacks im Sinne ver 
nüchternen Eleganz und verftändigen Reflexion drang, die ans 
dere dagegen von feiner Neuerung wiffen wollte und flarr an 
ber alten Tradition feſthielt. Diefer Kampf zieht ſich durch 
das ganze achtzehnte Jahrhundert hindurch und zeigt fi in 
zwei verfchiedenen Phafen; in der erften Hälfte des Jahr⸗ 
hunderts behielt die Nationalpartei die Oberhand, in der zwei⸗ 
ten neigte fi der Sieg mehr und mehr auf die Erite der 
Galliciſten. 

An die Darſtellung dieſer entgegengeſetzten Beſtrebungen 
haben wir die Geſchichte des ſpaniſchen Theaters im achtzehn⸗ 
ten Jahrhundert anzuknüpfen; zunächſt aber mag es den rich⸗ 
tigen Blif in das Folgende fördern, wenn gleich hier zwei, 
biftorifch nicht unwichtige, Bemerkungen vormeggenommen 
werden. Erftlih drängt ed fi dem Beobachter bei biefem 
Theile unferes Bormwurfes auf, daß die Kritif der Sranzofen 
mit der Production, die in ihrem Dienfte fland, in Spanien 
gar nicht hätte zu Einfluß kommen fönnen, wenn nicht bie 
Nationalfraft gebrochen und der romantifche Beift mit dem 
poetifchen Gefühle im Erlöfcdyen gewefen wäre. Hätte diefe 
Zeit noch einen Lope oder Calderon hervorzubringen vermocht, 
fo würde ein folder die alte Flamme wieder aus der Afche 
hervorgerufen, der romantifhen Form des Drama’d zu neuen 
Siegen verholfen und vie feichte Kritif zu Boden geſchmettert 
haben. Während dagegen das Wolf mehr aus Gewohnheit, als 
aus inniger Liebe, an den alten Schaufpielformen fefthielt 
und mehrentheils nur untergeordnete Talente, die bloß die 
Uebertreibungen und Sehlerhuftigfeiten ihrer Vorgänger nach— 
ahmten, für die Nationalbübne thätig blieben, wurde den Be⸗ 
firebungen der Neuerer in die Hände gearbeitet und ihrem 
Tadel in den Augen derer, welche die entartete Willfür mit 
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der erlaubten Breiheit vermechfelten, nur zu viel fcheinbare Rich⸗ 
tigfeit gegeben. Auf dieſe Art begünftigte der Verfall die 
Neuerung, diefe aber trug wieder dazu bei, jenen reißender 
zu machen. 

Ein anderer Punft, den wir ferner im Voraus hervor- 
beben wollen, ift, daß die Partei, welche in der Kritif den 
Ton angab, felbft in der Zeit ihrer größten Macht nie zur 
ausfchließlichen oder nur überwiegenden Herrichaft auf dem 
fpanifchen Theater gelangt iſt; fie vermochte nur zu zerrütten, 
nicht zu fiegen. Die Schaufpiele der alten Meifter, wie fehr 
fie aud) von den Krittlern gefhmäht wurden, verſchwanden 
doch nie ganz von der Bühne; eine ununterbrochene Reihe 
von Darftellungen derfelben zieht fi) von Lope de Vega an 
bis auf den heutigen Tag. Auf der anderen Seite wurden 
bis gegen Ende des fiehzehnten Jahrhunderts noch fortwährend 
neue Dramen geichrieben und aufgeführt, welche die Form 
und Manier der alten wenigftend noch in rohen Umriffen bes 
wahrten, wenngleich fie von deren Geift völlig entblößt waren. 
Indem nun aber zwei heterogene und unvereinbare Gattungen 
‚von Stüden auf berfelben Bühne gefehen wurden, Nadhs 
ahmungen und Ueberſetzungen von franzöfifchen Trauer⸗ und 
Luftfpielen neben Comödien im alten fpanifchen Styl, fo fann 
von einem eigentlichen Nationaltheater, ald dem Gefammts 
ausdruck des Volksgeiſtes und Geſchmacks in einer beftimmten 
Form, während diefer Periode nicht mehr die Rede fein, wes 
nigftend nicht von dem Zeitpunfte an, wo jener Zwieſpalt 
bervortrat. Aber die Verſchiedenheit der fih auf den fpanifchen 
Brettern umpertreibenden Stüde ging allmählig nod viel 
weiter und führte in jenes Chaos, das gegenwärtig auf allen 
europäifchen herrſcht und für die Wiedergeburt eines eigens 
thümlichen Drama's fo wenig Hoffnung läßt. 
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Wir menden uns von biefen einleitenden Bemerkungen 
zur Erzählung deffen, was von den Schidfalen des fpanifchen 
Theaters in dieſer fpäteren Zeit am bemerfenswertheften 
ſcheint. 

Unter den Dichtern, die in den letzten Jahren von 
Karl's II. Regierung und dann bis in das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert hinein für das Theater arbeiteten, nimmt der ſchon 
im vorigen Buche befprochene Bances Candamo die vor⸗ 
züglichfte Stelle ein. Minder bedeutend find die mit ihm 
etwa gleichzeitigen Antonio Tellez de Acevedo, Juan 
de Bera 9 Villaroel und Meldor Fernandez de 
Leon’) Die Scaufpiele des Legtgenannten werden von 
Blas Nafarre (Pröl. a las Comedias de Cervantes, pag. 
49) fehr gepriefen, obgleich fie unferes Bedünkens nichts Aus, 
gezeichnetes haben; das berühmteſte darunter ift El Sordo y 
el Montaües, ein Figurirſtück, weldyes La Huerta, e8 für 
eine der vorzüglichiten Zierden des fpanifchen Theaters aus⸗ 
gebend, in feine Sammlung aufgenommen hat. Bon Juan de 
Vera ift Cuanto cabe en hora y media, ein nit übles 
Luftfpiel, in dem die fogenannte Einheit der Zeit fo genau 
beobachtet wird, daß die Handlung in derfelben Frift ablaufen 
muß, wie Die Darftellung, und in dem eine auf der Bühne 
befindliche Uhr beftändig die fchon verronnene und die noch 
ferner verftattete Zeit angibt. — Weit länger, als die Erwähns 
ten, und noch bis gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts blieben Cañizares und Zamora in Thätigfeit, zwei 
bier mit Achtung zu nennende Männer. Beide hätten wegen 


1) Moratin fegt die Arbeiten diefer Dichter in dem Prolog zu ſei⸗ 
nen Comodien fünmtlich in Das achtzehnte Jahrhundert; aber dies ifl 
irrig, denn mehrere derjelben find ſchon in den flebziger Jahren des vor: 
hergehenden gedrudt. 
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ihrer Talente verdient, in der früheren beſſeren Zeit geboren 
zu werden. Da ihnen aber das Schickſal dieſen Vorzug nicht 
gönnen wollte und da ſie trotz ſchöner Gaben nicht die ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Geiftesfraft und den ſchöpferiſchen Genius beſaßen, 
um ihr Zeitalter au beberrfchen, konnten fie den üblen Ein- 
flüffen der verderbten und erfchlafften Periode, in welder fie 
lebten, nicht entgehen. In ihren Comödien behielten fie den 
Nationalfiyl bei; aber wenn felbft von den geringeren ver 
früheren Dichter meiftend gefagt werden fonnte, daß fie mit 
den großen Meiftern der fpanifchen Bühne aus derfelden Duelle 
getrumfen, fo muß man diefe fpäteren dagegen ſchon entſchieden 
als Nachahmer bezeichnen. Saft durchgehende befundet bei 
ihnen eine gewiffe innere Mattigfeit und Lauheit den Mangel 
an urfprünglicher Begeifterung; was fie Gutes haben, ift 
größtentheild nur ein ſchwacher Wiederhall aus früheren Wer⸗ 
fen, und nur ihre Fehler können für ihr volles Eigenthum 
gelten. Ganz befonders bildeten fie die Formen des Dras 
ma's aus, in denen fi, wie bereits bemerft wurde, ſchon 
während der Blüthenperiode des fpanifchen Theaters der her 
annapende Berfall angefündigt hatte. Wir meinen bier vors 
nämlich die Comedias de Figuron, welder Gattung die 
berühmteften Stüde des Cañizares und Zamora ungehören. 
Schon bei Rojas und Moreto fanden wir die Zerrbilder, 
welche das charakteriſtiſche Merkmal diefer Stüde ausmachen, 
aber bei ihnen wurde doch noch immer der Adel der Poeſie 
aufrecht erhalten, das Kleinlihe, Engherzige und Verfehrte 
wurde dm Sinne der ächten fomifchen Dichtung ald init dem 
Höheren, mit der unendlichen Freiheit und Bewegung des 
Daſeins im Wiverfpruche ſtehend, aufgefaßt; bei den hier in 
Rede ftehenden Comödienfchreibern Dagegen hat das Krugens 
bafte ganz das Uebergewidht, wir werden in eine Welt von 
Geſch. d. Lit. in Epanien. III. Bd. 30 
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Narren geführt, und das Lufifpiel geht ganz und gar in bie 
Barge über. Die zweite Richtung, in welcher diefe Männer 
das Drama dem Berderben entgegenführten, war, daß fie 
Zauberei, Wundererfcheinungen, Teaterftreiche und dergleichen 
auf den Beifall des Pöbels berechnete Kunftgriffe häuften und 
fo durch Speftafelftüfe den Sinn für die höhere Kunft mehr 
und mehr abftumpften. Auch diefe Richtung zieht fih freilich 
fon dur die frühere Gefchichte der Bühne, aber fie war 
bisher durch edlere Productionen im Hintergrund gehalten 
worden, während ihr Ueberhandnehmen ganz fpeciell die vors 
liegende Periode bezeichnet. Wenn wir nun in den Werfen 
ber beiden bier im Allgemeinen befprochenen Dichter ſchon 
offenbar die Spuren der Decabenz erbliden, fo müffen wir 
Ihnen doch die Gerechtigfeit widerfahren laſſen, daß fie auch 
ihre befferen Eigenfchaften befigen, durch welche fie hier und 
da an die alte Zeit erinnern dürfen und noch immer hoch über 
den ungleich tieferen Verfall emporgehoben werben, der ſich 
in den Productionen ihrer übrigen Zeitgenoffen fund gibt und 
nad) ihrem Tode noch mehr einrif. 

Joſé de Cañizares, geboren zu Mabriv 1676, ge 
ftorben ebendaſelbſt gegen 1750, begann ſchon in feinem vier, 
zehnten Jahre für das Theater zu fehreiben und widmete fich 
biefer Beichäftigung während feines langen Lebens mit einer 
Sruchtbarfeit, wie fie den Spanischen Dramatifern von jeher eigen 
war. Die Zahl feiner gedruckten Comödien beläuft fih auf 
achtzig. Es finden fich unter denfelben hiftorifche, religiöfe, 
mythologiſche, Figurir-, Intriguen- und Zauberftüde, Furz, 
faft fümmtlihe Arten und Abarten von Echaufpielen. Nur 
in fehr wenigen zeigt ſich ſchon eine Nachahmung ausländt- 
fher Vorbilder, wie in El sacrificio de Ifigenia der frans 
zöſiſchen Tragödie, in Temistocles en Persia des italtenifchen 
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Opernſtyls; die bei weitem größte Zahl lehnt ſich durchaus 
an das alte Nationaldrama. Alle diefe Werfe zeigen große 
Gewandtheit des Talents, eine ungemeine Beherrfchung aller 
technifchen Mittel ver Darftellung, aber wenig Originalität und 
ſchoͤpferiſche Kraft. Faſt zu jedem der Stücke des Cañizares und zu 
allen intereffanten Scenen in denfelben laſſen ſich bei einiger 
Kenntniß der früheren Dramatifer die Vorbilder Teicht erfen- 
nen, und wir möchten den Autor in dieſer Hinficht mehr einen 
Mofulfarbeiter, als einen Dichter nennen. Daß feine geiftlichen 
Comödien in hohem Grave ſchwach find, wird Niemand bes 
ftreiten wollen; in Santa Gertrudis, San Vicente Ferrer 
und anderen finden wir bie ganze Zügellofigfeit der früheren 
Stücke diefer Gattung aus der Zeit des Lope de Vega ohne 
auch nur einen Theil ihrer Schönheiten, und man begreift 
nicht, wie ein geiftreicher Mann, der doch ten Galderon ge 
Iefen hatte, fich einer fo durchgehends grob materialiftifchen 
Auffaffung der Religion bingeben Fonnte. Einige glüdlichere 
Griffe that Cañizares im Hiftorifhen Schaufpiel, und man 
fann feinen Cuentas del Gran Capitan, feinem Enrique 
el Enfermo und feinem Picarillo en Espaüa Sintereffe 
und Lebendigfeit der Darftellung nicht abſprechen; aber nur 
fehr wenig von dem, was die Schönheit dieſer Stüde aus: 
macht, ift Original. Der meifte Beifall ift feinen Comedias 
de figuron zu Theil geworden, und unter biefen namentlich 
bem Domine Lucas. Daß fi hier großes Talent zur fomis 
fhen Schilderung übertriebener Lücherlichfeiten und Fehler 
zeige, kann gar nicht in Abrede geftellt werden; es ift recht 
eigentlich ein Stüd zum Todtlachen, und Denen, weldye vom 
Luſtſpiel nichts weiter verlangen, ald eine tüchtige Erfchüttes 
rung des Zwerchfells, beftens zu empfehlen; der höhere Sinn 
bleibt aber freilich, felbft bei nur mäßigen Anfprüchen, ohne 
30% 
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alle Befriedigung. Anmuthiger und feiner hat Cañizares in 
De los hechizos de Amor la musica es el mayor zu 
ſcherzen verſtanden, und dieſes Luſtſpiel ſcheint uns auch durch 
die ſehr kunſtreich angelegte Verwickelung die beſte ſeiner 
Arbeiten zu ſein. 

Zeitgenoſſe des Vorigen und, gleich ihm, während eines 
langen Lebens raſtlos für die Bühne thätig, war Antonio 
de Zamora, Kammerherr in Dienften Philipp's V. Ein 
erfter Theil feiner Comödien erfchien im Jahre 1722. In der 
Vorrede Flagt er über den tiefen Verfall des Theaters feiner 
Zeit, und fagt in Bezug auf feine eigenen Beftrebungen: „Es 
würde eine Kühnheit fein, wenn ich behaupten wollte, ich hätte 
das Borbild des größten Meifterd der dramatifchen Kunft, 
unferes berühmten Calderon, nachzuahmen verftanden; aber 
fo viel darf ich wohl ausſprechen, daß ich mich bemüht habe, 
bemfelben zu folgen.” Diefes edle Streben drüdt ſich unver 
fennbar in feinen Werfen aus, und daffelbe ward, von einer 
achtungswerthen Begabung unterftügt. Zumora arbeitete mit 
mehr Ernft und Gewiffenbaftigfeit, als Cañizares, mit dem 
übrigens fein, vorzüglich in der lebendigen Auffaffung der 
Sitten und Charaftere und in der natürlichen Leichtigfeit des 
Styls ausgezeichnetes, Talent große Achnlichfeit hat; feine 
Werfe find daher in der inneren Geftaltung und Durchbildung 
denen feines Zeitgenoffen mehrentheils überlegen; um aber 
init den Meiftern der früheren Zeit wetteifern zu fünnen, 
fehlte ihın die Fülle der Begeifterung, die Tiefe der Seele und 
des Gemüthes, aus der allein die höhere Kunſt bervorblühen 
kann; er konnte fih die mehr äuferlihen Vorzüge von 
Calderon's Dichtungen zu eigen machen, nicht aber dag, 
was ihren innerften Gehalt und eigentlihen Werth aus 
macht. Sn Mazariegos y Monsalves, einem auf die Feind⸗ 
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fchaft zweier alten vornehmen Sefchlechter zu Zamora gegrüns 
beten Etüde, hat er freilih Tüchtigfeit der Erfindung und 
Acht poetifche Behandlungsart gezeigt, aber dies fcheint ung 
ein einzelnes Werk zu fein, in dein er ſich einmal ungewöhns 
lich Huch erhoben; in ver Mehrzahl feiner übrigen Schaufpiele 
findet ſich zwar auch nicht felten eine den Antheil des Leferg 
reizende Verwickelung, diefe oder jene intereffante Scene, und 
die gewandte Routine des Autors verläugnet ſich nirgends; 
aber fragt man nad) den eigentlichen Motiven, nad) den lebens 
fpendenden Adern der Poefte, fo ftößt man meiftens auf Kälte 
und Dürftigfeit. Dies Legtere gilt ganz befonders von dem 
berühmten Luftfpiel EI hechizado por fuerza; daß daffelbe 
einen Abend recht angenehm ausfüllen fünne, daß die Intri⸗ 
gue, wie ein muntered Mädchen ihrem einfältigen Vormund 
glauben macht, er fei behert und ſich fo feine Einwilligung 
in eine von ihm nicht gewünjchte Heirath erliſtet, fogar recht 
Iuftig fei, mag immerhin zugeftanden werden; allein wer die 
beiwunderungswürdige Feinheit, den bezaubernden Duft ber 
Poeſie in den Intriguenſtücken des Calderon fennt, der wird 
diefem ſchon ganz an der Gränze des Profaifhen flebenven 
Stüde, feinem poffenhaften Ton und feiner fi allzu abficht- 
lich vordrängenden Spaßmacherei nicht vielen Geſchmack abs 
gewinnen können. — Rod) fei hervorgehoben, daß Zamora 
die Gefhhichte der Yungfrau von Orleans auf das Theater 
gebracht und daß er den fleinernen Gaft des Tirfo de Mo- 
lina umgearbeitet hat. Diefe Umarbeitung, welche von vieler 
Geſchicklichkeit zeugt, hat ſchon fait ganz die Geftalt, die wir 
aus der Oper fennen; die früheren Abenteuer des Don Yuan 
in Neapel find darin weggefallen, und Zamora beginnt, wie 
der DBerfaffer des Operntertes, mit der Ermordung des 
Comthure. 


— 410 — 


In tiefer Snferiorität unter den Lebtgenannten flehen 
faft allen Diejenigen, welche gleichzeitig mit ihnen während 
ver erften Hälfte des achtzehnten Sahrhunderts, die fpanifche 
Bühne mit neuem Vorrath von Stüden verforgten. Die Schaus 
fpiele de8 Eugenio Gerardo Lobo, des Tomas de 
Añorbe y Eorregel, ded Joſe de Reinofo y Duifos 
nes und Anderer erinnern nur noch in den roheften Umriffen 
der äußeren Form an die Schule Calderon's; der Geiſt 
ift gänzlich entwichen, und der Mangel an innerem Gehalt 
wird durch gehäufte Theaterftreiche und Wunder ſchlecht vers 
det. Es will ung bei'm Leſen derfelben bepünfen, als wenn 
bie gröbften Materialien aus den fhlechteften Productionen 
der früheren Zeit mit eigenen albernen Erfindungen der neues 
ren Poeten zu einem Brei gefnetet und ung aufgetifcht würs 
den. Duelle, Eiferfuht, Kämpfe mit der Juſtiz, Hin⸗ und 
Hergehen der Perfonen, Liebeserflärungen, Vermummungen, 
Schiffbruch, Märtyrthum, Wundererfheinungen und Abenteuer 
aller Art drängen fih in buntem Wirrwarr ohne Zwed und 
Ziel. Bon einer irgend geregelten Compofition findet ſich faft 
nirgendg eine Spur, und mit pomphaften Aufzügen, Raufes 
reien und feltjamen Begebenheiten wechleln gemeine Bouffos 
nerien und efelhafte Späße in grotegfer Miſchung ab. Bon 
diefer Art ift Reinoſo's EI Sol de la f& en Marsella, 
ein Stüd, das es jich zur Aufgabe gemacht zu haben feheint, 
in feinen beiden Theilen alle Ausfchweifungen, die je in den 
geiitlihen Comödien gefeben worden waren, zu vereinigen; 
man fieht darin die heilige Magdalena an der franzöfiichen 
Küfte Schiffbruch leiden, trodenen Fußes über die Wellen 
dahinfchreiten, hierauf bald am Himmel unter Engeln, bald 
auf der Erde erfcheinen, um die heidniſchen Gallier zu befehs 
ren, dann durch ihr bloßes Wort einen Apollotempel zu Boden 
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fgmettern und zulegt den umgeſtürzten Säulen befehlen, ſich 
wieder aufzurichten; dies Alles aber wird in einer durchaus 
wüften und rohen Weife ohne eine Spur von Phantafie vor: 
getragen, und die Sprache, mit allen Fehlern des Gongoris⸗ 
mus behaftet, Scheint oft die eines Befeffenen zu fein. — Nicht 
viel günftiger fann man über die Schaufpiele urtheilen, die 
der oben mit feinem ganzen Namen angeführte Lobo, Coins 
mandant der Stadt Barcelona, ein auch durch Iyrifche Poeſien 
{m Estilo culto befannter Mann, der Bühne gab; feine 
Martires de Toledo y tejedor Palomeque find ein buntes 
Gemengfel von abgefchinadten Wundern und trivialen Poffen. 
Ein ganz ähnliches Gepräge tragen bie Schaufpiele des Geifts 
lichen Aftorbe, von denen acht im Jahre 1736 in einem 
Bande zufammen gedrudt find. Die Heldin feiner Comödie 
Princesa, ramera y martir iſt eine Fürſtin von Cypern, Die 
fin Tempel der Benus ihren Leib dem erften beiten Ankömm⸗ 
ling preisgibt, zulegt aber den Märtprertod flirbt. Die 
Tutora de la Iglesia fängt mit dem Briefe an, den ber 
König Abgarus an den Heiland gefchricben haben foll, und 
endet mit der Himmelfahrt der Jungfrau Maria. Glüdlicher 
wählte Afiorbe feinen Stoff in den Amantes de Salerno, 
welchen Boccaccio's fchöne Novelle von Guiscardo und Ghis⸗ 
monda zum Grunde Tiegtzaber auch bier zeugt die Auffaffung 
von feiner Spur von dichteriichem Talent. Sn La encanta- 
da Melisendra rief diefer zu feiner Zeit berühmte Autor, als 
fei e8 mit den bedeutungslofen Wundern in feinen geiltlichen 
Schauſpielen nicht genug, zum Behuf des gröfieren Speftafeld 
auch noch die Magie zu Hülfe. Zauberftüde von diefem Schlage, 
bei denen eigentlich der Dichter nur dem Mafchiniften vorzu- 
arbeiten hatte, jind auch) von Zamora (EI espiritu folleto) 
und Cañizares (EI Anillo de Giges) gefhrieben worben; 
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in viel größerer Entartung aber und zugleich Anzahl wur 
den dergleichen nur auf den rohen Haufen berechnete Schaus 
fpiele von den geringeren Bühnenfchreibern, welchen die Kunft 
durchaus ein Metier war, hervorgebracht. Unfterblihen Ruhm 
bei dem Pöbel von Madrid erwarb fi) befonders der Schnei⸗ 
der Suan Salvo y Bela durd) feinen Magico de Salerno, 
beffen erfter, mit den abfurveften Vorfommenbeiten angefülls 
ter Theil fo vielen Beifall fand, daß er fpäter noch vier 
andere von wo möglich noch gefteigerten Tollheiten wimmelnde 
binzufügte. Bon den übrigen Bühnendichtern aus der erften 
Hälfte des fechszehnten Sahrhunderts, als da find: Pedro 
und Francisco de Scoti 9 Agoiz, Geronimo de 
Buedeja 9 Duiroga, Rodrigo Pedro de Urrutia, 
Diego de Torres y Villaroel u. f. w., fünnen wir 
ſchweigen; eine Betrachtung ihrer Werke würde uns in den 
beften Fällen nur matte Wiederholungen von ſchon früher Das 
geweſenem, in den ſchlechten wüfte und finnlofe Pläne | in 
der unförmlichften Ausführung zeigen. 

Während auf diefe Art die Volfsbühne Immer mehr ver: 
wilderte, brach ſich die franzöfifche Literatur und mit ihr die 
Kunſtanſicht der Schöngeifter aus Ludwig's XIV. Zeit mehr 
und mehr in Spanien Bahn. Nicht der neuen Dynaftie uns 
mittelbar kann diefes Eindringen eines fremden Geſchmacks 
zugefchrieben werden, denn Philipp V. befümmerte ſich wenig 
um Wiffenfhaft und Porfie, und die 1714 erfolgte Gründung 
der königlich fpanifchen Afademie nah dem BBorbilde der 
franzöfifchen ift fo ziemlich das einzige Zeichen einer Theil 
nahme, die er für die geijtigen Antereifen feined Landes ges 
zeigt hätte. Es bedurfte gar feines Einfluffes vom Throne 
herab, um die frangöfifchen Jdeen in Spanien in Umlauf zu 
bringen; die vermehrten Communicationen mit Frankreich, die 
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Belegung vieler Hofftellen dur Ausländer bahnten ihnen von 
felbft ven Weg; die erfte freundliche Aufnahme fanden diefelben in 
den näheren Umgebungen des Königs, bald aber breiteten fie ſich 
weiter unter den höheren Ständen und unter den Gelehrten aus. 
So bildete fich fchon in dem erften Viertel des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts eine Partei, welche auf eine methodiſche Umbildung des 
fpanifhen Theaters nad) dem Mufter des frangöftfchen hinar⸗ 
breitete. Das erfte Lebenszeichen, welches dieſe Partei von fich 
gab, war die 1713 erfchienene Ucberfegung von Corneille’s 
Cinna dur den Marques de San Juan. Bald darauf ließen 
bie Herausgeber des Diario de los literatos de Espafia es 
fih angelegen fein, die feichte und geifttübtende Kritik des 
Boileau bei ihren Landsleuten in Aufnahme*zu bringen. Aber 
dies waren nur vereinzelte und ſchwache Beftrebungen, nur 
leichte Plänfeleien mit den Anhängern des alten Geſchmacks; 
erft Ignazio de Luzan rüdte in voller Waffenrüftung und 
mit fliegenden Fahnen zu einem Hauptangriff in's Feld. Dies 
fer Dann, im Jahre 1702 zu Zaragoza geboren, hatte feine 
Bildung in Stalien erhalten und dort mit der franzöſiſchen 
und italieniſchen Literatur Bekanntſchaft gemadt. 1737 ers 
ſchien feine berühmte Poetif, welche die fpanifche Literatur 
von Grund aus reformiren follte und bei den Galliciſten faft 
bis auf den heutigen Tag als ein Geſetzbuch des guten Ges 
ſchmacks gegolten hat. Wenn wir fagen, daß dieſe Poes 
tif durchaus auf Boileau und die franzöfifchen Snterpres 
tatoren des Ariftoteles gegründet tft, fo haben wir ihren 
Geiſt im Allgemeinen binlängli bezeichnet. Der ordinäre 
Alltagsverfiand war Dem Luzan die Norm und Regel, Nugen 
und Vergnügen der Zweck der Dichtfunft. Das Theas 
ter follte nad) ihm ungefähr in demſelben Sinne eine nügfiche 
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Anttalt fein, wie ein Findel- und Armenbaus. Bon jedem 
Schauſpiel verlangte er zuerit eine moraliihe Tendenz, durch 
welche es gleichſam zu einer geiftigen Purganz würte; das 
Nächite aber, mus er als ein unverbrüchliches Geſetz einichärfte, 
mwuren die drei Einheiten. Die weiteren Regeln für drama 
tifche Compoſition, die er an dieſe Vorderſätze knüpfte, hier 
anzuführen, wird mun ung erlaffen; es find die befannten, 
aus einem beichränften Verſtande und gänzlicher Abwefenheit 
des poctifchen Sinnes hervorgegangenen Abſurditäten der frans 
zöſiſchen Dramaturgie. Luzan gibt wie einen Orakelſpruch von 
fih, in der Komödie dürften feine Könige und Fürften, in der 
Tragödie feine Leute aus den unteren Volksklaſſen auftreten, 
die Sprache müffe fi) fo wenig wie irgend möglich Yon ber 
des gewöhnlichen Lebens entfernen, das Theater dürfe feinen 
Augenblid leer bleiben und jede Perfon müſſe vor ihrem Abs 
treten Eorge tragen, die Urfache deſſelben deutlich zu machen 
u. f. w. Diefe und andere gleich abgefchmadte Regeln wers 
den nun zum Maßſtabe genommen, um danad) ven Werth 
oder Unwerth des Ipanifhen Drama's zu beurtheilen, und ed 
folgt eine ganze Lilte der Sünden, deren ſich Lope de Vega 
und Calderon ſchuldig gemacht haben follen und deren haupt 
fächlichfte immer dic Verlegung der drei Einheiten ifl. Im 
Ganzen jedoch fpielt Luzan mehr mur die Rolle eines theos 
retifchen Geſetzgebers des Parnaffes, und was er von Kritil 
der fpanifchen Literatur gibt, kommt nur beiläufig vor. Die 
neuen Regeln Ipeciell in legterer Beziehung anzuwenden, ließ 
fi bald nachher befonderd der Bibliothefar Blas Nafarre 
in feiner ſchon mebrfady erwähnten Abhandlung über die ſpa⸗ 
nifche Comödie angelegen fein. Diefe Abhandlung, welche 1749 
als Einleitung zu der neuen Auflage der Comödien des Cer⸗ 
vantes erjchien und welcher im nächften Jahre noch eine Apo- 
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“ Jogia del discurso preliminar & las Comedias de Cer- 
vantes folgte, beichäftigt fich ganz fpeciell mit den beiden größten 
Bühnendichtern Spaniens, deren Poeſie darin ald das Extrem 
der Verderbniß geſchildert wird. Lope muß fi von Blas Na, 
farre das Epithet eines erften Corruptors der Bühne gefallen 
laffen; er habe, heißt es, aus feinen Stüden alle Wahrſchein⸗ 
lichfeit, Regelmäßigfeit und allen Wohlftand verbannt; er laffe 
bie Bedienten wie Hofleute, die Prinzen wie Kuppfer, Damen 
von Stande wie gemeine Weibsbilder reden; feine Werke 
feien unzeitige Geburten einer verborbenen Cinbildungsfraft 
und des Eigenſinns und in ihnen dürfe man weder Einheit 
des Ortes, noch der Zeit, noch der Handlung, die eriten Ers 
forderniffe eines guten Drama's, fuchen. Beinahe noch ſchlim⸗ 
mer wird Calderon mitgenommen, vornimlicd von der mora⸗ 
liſchen Seite, „weil er die fpanifche Nation als einen Haufen 
yon irrenden Rittern und Teichtfinnigen Frauenzimmern ſchil⸗ 
dere, weil er den Zuſchauern heftige und ſtrafbare Leiden⸗ 
fchaften zeige und unvorfichtige junge Damen auf den Weg 
des Verderbens führe, indem er fie die Mittel Ichre, um 
mehrbare Liebeshändel anzufangen» u. f. w. Die Verſtöße 
gegen Vernunft und Kunft bei ihm feien nicht zu zählen, die 
Bühne der Alten habe er gar nicht flubirt! Den auf diefe 
Art gefhmähten Lieblingen der Spanier werden dann Wichers 
ley, Maffei und Riccoboni als Ideale von guten Dichtern 
gegenübergeſtellt! Das Seltſamſte aber iſt, daß Blas Na⸗ 
ſarre, nachdem er Lope und Calderon preisgegeben, doch 
behauptet, die Spanier beſäßen mehr regelmäßige (d. h. den 
franzöſiſchen Regeln angepaßte) Schauſpiele, als Engländer, 
Franzoſen und Italiener zuſammengenommen. Durch dieſe 
Wendung ſollte der Nationaleitelkeit wieder Genüge gethan 
werden. 
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Die von Luzan und Blas Nafarre zu Markt gebrachte 
Weisheit wurde 1750 von Aguflin de Montiano y 
Luyando in einem Discurso sobre las tragedias espafos 
las weiter verfündigt 9). Auch bier wird von den eigentlichen 
Zierden der fpanifchen Bühne mit wegwerfender Verachtung 
geredet, aber auch hier fucht der Patrivtisinus zu beweifen, 
daß es in Spunien an ächten und funftgerechten Trauerfpielen 
nicht fehle; zu dieſem Zwecke werden denn alle froftigen und 
trodenen Nachahmungen antifer Tragödien von Perez de 
Dliva an bis auf Francisco Lopez de Zarate aufgezählt und 
als die eigentlichen Zierben des fpanifchen Parnaffed gepries 
fen. Die Urtheile der drei genannten Literatoren endlich wies 
derholte Joſeph Velasquez in feinen 1754 erfchienenen 
Origenes de la poesia espaüola, indem er hinzufügte, jene 
Literatoren hätten gar nicht nöthig gehabt, ſich über dag fpas 
nifche Nativnalfchaufpiel fo zu ereifern; daffelbe fei von ges 
Ichrten und einfichtsvollen Leuten von jeher verachtet worden 
und habe nur bei dein unwiſſenden Pöbel in Anfehen geftanden. 

Das Mifiverftändniß der Ariftotelifchen Poetif und die 
verfehrte Beurtheilung der romantifhen Poeſie nad) Regeln, 
die auf fie feine Anwendung finden, iſt ziemlich eben fo alt, 
wie die neuere Viteratur. So waren denn Anſichten und Ur 
theile, wie die eben dargelegten, auch in Spanien keineswegs 
neu; ſchon im 16ten Jahrhundert hatte Lopez Pinciano, im 
17ten Suarez de Figneroa und Cäscales Achnliches, und mit 
weit mehr Geiſt, ausgefprocdhen, aber diefe Stimmen waren 
ohne allen Erfolg geblieben; vaß Luzan und Blas Nafarre, 
die Das alte Gericht wieder aufrwärmten und auf franzöfifche 
Manier zubereiteten,, für ihre Waare mehr Abfug fanden, 


?) Diefer Discurs fteht vor dem weiter unten zu erwähnenden 
Trauerfpiel Montiano's Virginia, Madrid 1750. 
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kann nur dem veränderten Einne eines grofien Theiles der 
Nation und dem Untergange des lebendigen Gefühle für 
poetiſche Schönheit zugefchrieben werden. Uebrigens glaube man 
nicht, daß die neuen, oder vielmehr neu hervorgefuchten Fritis 
ſchen Maximen unmittelbar vielen Eingang oder Einfluß er 
langt hätten ; das größere Publifum kümmerte ſich anfänglich) 
gar nicht um fie, und auf der Bühne gub fi bis zum Jahre 
1750, ja bis darüber hinaus, nicht die mindefte Einwirfung 
derfelben Fund. Nur unter ven Gelehrten und Mitgliedern der 
fpanifchen Akademie ftanden fie von Anfang an in Achtung 
und wurden als Nichtichnur des guten Geſchmacks betrachtet, 
und erſt allmählig brachen fie ſich in größeren Kreifen fo viel 
Bahn, daß für tie beabfichtigte Neform der Bühne einige 
Ausfiht auf Erfolg vorhanden zu fein fehlen. 

Bevor wir die Schickſale des fpanifchen Theaters weiter 
verfolgen, haben wir noch Einiges in Bezug auf das äußere 
Bühnenwefen nachzuholen. 

Im Zahre 1708 kam ein gewiffer Bartolt, Direktor ei⸗ 
ner italienischen Schaufpielertruppe, um die Erlaubniß ein, ein 
neued Schaufpielhaus in Madrid erbauen zu dürfen. Diefes 
Theater, von dem Orte, wo e8 errichtet wurde, Los Canos 
del Peral genannt, war das erfte in Spanien, welches cine 
regelmäßige Geftalt nad Art der franzäftfchen und italient- 
fhen erhielt; Anfangs war es nur dürftig eingerichtet, aber 
im Jahre 1737, al8 eine italienifche Operngeſellſchaft dasſelbe 
zu ihrem Locale wählte, wandte man große Koften auf deffen 
reihere Ausfhmädung. Diefes Beifpiel veranlußte die Bes 
börde von Madrid, nun auch an der Stelle der beiden Tor: 
rale8 de la Cruz und del Principe neue Schaufpielhäufer 
nad) dem nämlichen Princip zu bauen. Das de la Cruz 
ward 1743, das del Principe 1745 vollendet. In diefen 
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neuen Theatern war die Anordnung des für die Zufchauer 
beftimmten Theiles mit wenigen Modificationen der älteren, 
ung befannten, entfprechend und auch die früheren Namen der 
Pläße wurden zum Theil beibehalten; der Saal nämlich theilte 
fih : 1) in die Aposentos, zwei Reihen Logen in dem obes 
ven Theil des Gebäudes; 2) in die Cazuela, die für die 
Weiber beftimmte Loge in der Tiefe des Saales; 3) in bie 
Gradas oder die unter den Logen amphitheatralifh erhöhten 
Site; 4) in den Patio oder das Parterres 5) in die Lune- 
tas oder die vor dem Patio zunächft der Bühne befindlichen 
Sitze. — Was die Bühne anbetrifft, fo erhielt dieſe nicht 
fofort, fondern erft allımäplig die Veränderungen im Mecha⸗ 
nismus und Decorationsweſen, welche fie mehr und mehr dem 
jegt auf den Bühnen von faft ganz Europa herrfchenden Sy 
ftem näher brachte. 

Ferdinand VI., der im Sabre 1746 den fpanifchen Thron 
beftieg, nahın wenig oder gar Fein Intereſſe an dem natlonas 
len Drama, aber er begünftigte bie italienifche Oper, die, wie 
oben erwähnt , fehon feit dem Anfange des Sahrhunderts in 
Spanien eingedrungen war. Carlo Broschi, genannt 
Sarinelli, ein Sänger, den fon Philipp V. an feinen 
Hof berufen hatte, wurde mit der Direction der Bühne von 
Buen Retiro beauftragt, und unter feiner Leitung fanven auf 
derfelben die glänzendſten, mit aller feenifchen Pracht ausges 
rüfteten Spernvorftellungen Statt. Componiften, Sänger, Mus 
fifer, Dichter und Deevrateurd waren Staliener, doch verans 
ftaltete ınan zum Beften der Zuhörer fpanifche Ucberfegungen, 
welche gedrudt unter das Auditorium vertheilt wurden. 

Unterveffen blieben die Volfsbühnen, ohne Unterftügung 
vom Hofe, ganz auf fih und auf das Publifun augewiefen. 
Die Borliebe des Volkes für das Theater war nody immer 
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groß, und feine Theilnahme an demfelben fo lebhaft, daß fich 
feit dein Jahre 1740 mehrere Parteien bildeten, die fich ges 
genfeitig auf das leidenſchaftlichſte bekämpften. Die Parteigäns 
ger des Theaterd de la Cruz führten den Namen Polacos 
von ihrem Chef, dem Pater Polaco, einem Barfüßermönd, 
der bei den Mosqueteros für einen großen Kunftfenner galt; 
die Anhänger des Principe hiefen Chorizo, die der Gas 
ſtos del Peral Panduras, Namen, deren Urfprung dars 
zulegen zu weitläuftig fein würde. Diefe Parteien, die fi 
durch Schleifen von verfchiedenen Farben an den Hüten uns 
terfchieden , befehdeten fich in der Art, daß jede die andere 
herabzufegen umd die von ihr begünftigten neuen Stüde aus 
zuzifchen bemüht war. Ihre Benennungen haben lange forts 
gedauert und find zulegt zu Bezeichnungen der Schaufpicler 
der verfchievenen Bühnen, welche fie vertraten, geworden. 
Die Comödienſchreiber, weldhe nad) dem Tode des Gas 
fiigared und Zamora um die Gunft des Volfes buhlten, führ⸗ 
ten das Theater immer mehr in's Verderben, indem ſie es 
mit närriſchen Wundergefchichten und finnlofen Zauberftüden 
überſchwemmten. Man Iefe das „Ungeheuer von Barcelona” 
von Juan Hidalgo, Antonio Frumento's „Schnei- 
ber, Röntg und Verbrecher, oder der Zauberer von Aftrachan?, 
Juan Fernandez Buſtamante's „Schreden von Algier, 
oder der Zauberer Mahomets, um das Aeuferfte von Ver⸗ 
wilderung und Unjinn Ffennen zu lernen. Cine grüfiere 
Anzahl diefer entarteten Enkel Calderon's verdient nicht in 
demfelben Bande genannt zu werden, der mit dem Namen 
ihres großen Ahnen geſchmückt if. Heben wir nur noch bers 
vor, daß in diefer Zeit noch eine fchlechte Gattung von Thea⸗ 
terftücen febr beliebt wurde, nämlich die fogenannten Tona- 
dillas,- eine Art von Baudevilles oder Gaſſenhauern. Meh⸗ 
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rentheils beſtand das Perfonal einer ſolchen Tonadilla nur 
aus einer einzigen Schaufpielerin , die irgend ein Liebesaben⸗ 
teuer abjang. Eine andere Art von feinen gehaltloſen Stüden, 
welche zu gleicher Zeit in Aufnahme kam, führte den Namen 
Follas. 

Daß diefer Zuftand des Theaters bei den Einfihtsvolle 
ren unter dem Publifum cine Reaction hervorrief, Tag im 
Lauf der Dinge und ift ein erfreuliches Zeichen von dem noch 
nicht gänzlichen Erlöſchen eines ernfteren und höheren Sinnes 
in der Nation. Unglüdliher Weife hatten die ehrenwerthen 
Leute, welche die Monftrofitäten des Tages verwerflich fans 
den, nicht genug Unterfcheidungsfraft und poetiſchen Geift, 
um das gute Alte von dem fchlechten Neuen trennen zu kön⸗ 
nen. Zope und Galderon geriethen bei ihnen in dieſelbe Der: 
achtung, die nur deren ausgearteten Nachkömmlingen gebübrte, 
und fie erwarteten deshalb Das Heil, welches nur von einer 
Neftauration des ächten Nationaltheaters fommen fonnte, von 
einer gänzlichen Verdrängung der alten Schaufpielforinen durch 
andere von ganz entgegengefegßter Befchaffenheit. Die falfchen 
Kunftanfichten der Gallieiſten waren unterdeffen in Tages 
blittern und Flugichriften fo häufig wiederholt worden, daß 
fie zulegt auch bei denen Gehör fanden, die ihnen bisher dus 
hr am hartnädigften verfchloffen hatten; denn es ift eine 
befannte Wahrheit, das auch Das Widerfinnigfte und Abfurs 
defte, wenn ınan e8 nur recht häufig ſagt, zuletzt wie ein 
Eoungelium geglaubt wird. Auf Diefe Art ward dus Terrain 
für eine Ueberſiedelung der franzöſiſchen Tragödie und Co⸗ 
mödie nah Spanien gebahnt. Seit dem Jahre 1750 begegnen 
wir mehreren Ueberſetzungen franzöſiſcher Stücke, des Brit 
tanicus von Trigueros, der Athalia von Eugenio de Llaguno, 
des Luſtſpiels La raison contre la mode von Luzan. Der 
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ſchon genannte Montiano gab 1750 und 1751 zwei, ganz nad 
franzöſiſchen Muftern zugeftugte Trauerfpiele, Virginia und 
Ataulfo, heraus, von denen felbft Moratin (ein Hauptver⸗ 
treter des Claſſicismus), der Wahrheit die Ehre gebend, ur⸗ 
teilt, fie bewiefen, daß ein Drama alle Regeln beobachten 
und dennoch unerträglich fein fünne. Aber noch wagte man 
nicht, dieſe Sachen zur Aufführung zu bringen. Ueberfegungen 
der italienifchen Opern, die man zuvor zu Buen Retiro ges 
fpielt hatte, waren vie erften ausländifchen Stüde, die auf 
den Bolfsbühnen Eingang fanden, Hier gab es doch wenig⸗ 
ſtens etwas zu fehen und zu hören; wie dagegen durfte man 
hoffen, daß der große Haufe, der gern an einem Abend Him⸗ 
mel und Hölle und alle fünf Welttheile durchflog, den drei 
Einheiten Geſchmack abgewinnen werde ?_ Erft feitvem im 
Jahre 1759 der bisherige König von Neapel, Karl III., ein 
ganz von ausländifcher Bildung durchdrungener und reforma- 
torifchen Beftrebungen zugethaner Prinz, ven fpanifchen Thron 
beftiegen hatte, fchien der Partei, welche in der Kritik den 
Ton angab, der Moment gefommen zu fein, um ihre Tendens 
zen in weiterem Umfange zu realifiren. Die beiden einflußs 
reichſten Staatsmänner des neuen Königs, der Marques 
Grimaldi und der Graf von Aranda, nahmen ſelbſt die Res 
form des Theaters unter ihre befondere Protection. Durch 
fönigliches Decret vom 11ten Juni 1765 wurde die Darftels 
lung der Autos Sacramentaled verboten, weil man ſich das 
dur den Ausländern Tächerlih made. Auf Beranftaltung 
bes Marques Grimaldi wurden in Buen Retiro und anderen 
königlichen Schlöffern verfchiedene Ueberfegungen frangöfticher 
Tragödien aufgeführt; zu gleicher Zeit wandte ber Graf 
Aranda feine Aufinerffamfeit auf die Theater de la Cruz 
und del Principe, fuchte den materiellen Theil derfelben zu 
Geſch. d. it. in Spanien. 111. Bb. 31 
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verbeffern und die Parteien, welche fie mit Tumult erfüllten, 
im Zaum zu halten, ließ auch auf ihnen Weberfegungen Cor⸗ 
neille’fcher und Raçine'ſcher Stüde fpielen und ermunterte die 
fpanifchen Dichter, Originalfchaufpfele in dem neuen Styl zu 
ſchreiben. Diefe Aufforderung blieb nicht ohne Erfolg. Nico⸗ 
las Kernandez de Moratin brachte 1770 feine Horme- 
sinda auf die Bühne, die erfte fpanifche Tragödie in fran⸗ 
zöftfchen Formen, welche wirflic zur Aufführung kam; der 
jüngere Moratin urtheilt von biefem Werke feines Vaters, es 
fei mehr lobenswerth wegen einiger guten, darin vorfonmens 
den Nachahmungen des Virgil, als in Betreff der Handlung. 
Der Hormefinda folgte ein anderes Trauerfpiel desſelben Ver, 
faſſers, Guzman el Bueno. Bald betraten verfchiedene ans 
dere Dichter den nämlichen Meg, Joſé Cadahal ſo mit feinem 
Sancho Barcia, in weldem durch paarweife Reimung ber 
fünffüßigen Jamben die Alexandriner nachgeahmt werden follten, 
Gaspar Melchor de Jovellanos mit feinen Munıza, 
welcher denfelben Stoff behandelte, wie die Hormefinda, 
Ignacio Lopez de Ayala miteiner Numancia destruida. 
Daß alle diefe, den franzöfifhen Regeln ängftlich angepaßten 
Tragödien ohne inneres Leben und ohne Dichterifchen Gehalt 
feien, wird jetzt auch in Spanien ziemlich allgemein zugeftan 
den. Alles, Sprache, Ideen und Eitten, ift in ihnen gezwun⸗ 
gen und unnatürlich, die Reden find aus einzelnen, von bier 
und dort mühſam herbeigeholten Worten zufammengeflidt, 
nichts zeigt Begeijterung oder Originalität, und beftändig bes 
merft man die Angft der Dichter vor dem Berftoß gegen 
diefe oder jene Regel. Der Erfolg von dergleichen Stüden 
bei der Darftellung war begreiflicher Weife fehr gering, wie 
fehr ſich auch die Kritifer Mübe gaben, fie als Meifterwerfe 
anzupreifen. Sranzöfifihe Luſtſpiele nach Spunien zu verpflan 
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zen, lieh fi um die nämliche Zeit befonders Thomas de 
Sriarte angelegen fein; auch fchrieb er aus eigener Erfins 
bung Mehreres in vemfelben Styl, was fi durchaus Feines 
Beifalls zu erfreuen hatte. Andere Luftfpiele, voll von Regel 
mäßigfeit, aber leer an fonftigen guten Eigenfchaften, wurden 
von dem genannten älteren Moratin, von Candido Maria 
Trigueros und Anderen verfaßt. Der Lebtgenannte gab 
fi audy die Mühe, dic Estrella de Sevilla und den An- 
zuelo de Fenisa bed Lope de Vega nad) den neu gelernten 
Regeln umzuarbeiten. Ein Gleiches nahm Don Sebaftian 
9 Latre mit der Progne y Filomena des Rojas und mit 
Moreto’s Parecido en la corte vor ?). Aber fo groß war 
noch die Anhänglichfeit des Publikums an feine alten Dichter, 
daß es die Berfälfchung des Tegteren Stüdd nicht auf der 
Bühne duldete, fondern die Schaufpieler nöthigte, dasfelbe am 
folgenden Tage in feiner urfprünglichen Geftalt zu geben. 
Sn der That vermochten alle Diatriben der Gelehrten 
und der ihrem Volke abtrünnig geworbenen Dichter die Ras 
tionalcomödien nicht vom Theater zu vertreiben. Eine große 
Anzahl von Stüden des Calderon, Moreto und Rojas und 
vieler der anderen alten Lieblinge erhielt ſich beftändig auf dem 
Repertoire. In diefen Gedichten lebte ja mit den alten Ers 
immerungen der alte Ruhm, wie hätten fie dem Spanier nicht 
theuer bleiben follen! Ueber manche der geiftlichen Schaufpiele, 
wie über Los zelos de San Josef von Ehriftoval de Mons 
roy und über den Cain de Catalufia von Rojas, erging 
freilich „weil fie auf Gegenſtände der Religion ein Tächerliches 
Licht würfen“, dasſelbe Verbannungsurtheil, welches ſchon 


”) Bor der Ausgabe diefer beiden Stüde, Madrid 1770, findet fi 
auch ein ganz inhaltsleerer Ensayo sobre la Comedia espaßola. 
81” 
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die Frohnleichnamsſpiele getroffen hatte; aber mit deſto größe⸗ 
rem Enthuſiasmus wurden ſtets diejenigen aufgenommen, 
welche vor einer engherzigen moraliſchen Anſicht noch Gnade 
»fanden. — Auch an neuen Theaterſtücken, die wenigſtens in 
den äußeren Umriſſen ſich den alten einheimiſchen anſchloſſen, 
war fortwaͤhrend kein Mangel. Ich darf mich nicht rühmen, 
viele von den zahlreichen Werken des Fermin del Rey, 
Manuel Termin de Laviano, Luis Monctin, Zofe 
Concha, Antonio de Valladares y Sotomayor 
und anderer hierher gehörender Schaufpielfchreiber aus der 
Zeit Karls II. und IV. gelefen zu haben; aber nach einigen, 
die ich kenne (3. B. el Asturiano en Madrid von Mon. 
ein, einer ganz rohen und widerlich poffenhaften Comedia 
de Figuron, die idy noch vor wenigen Jahren zu Granada 
habe fpielen fehen), und nad) dem übereinflimmenden Urtheil 
aller Spanier, welcher Partei fie auch angehören mögen, find 
biefelben durchaus von allem Kunftgehalt entblößt und ftehen 
mindeftens eben fo tief unter den Productionen des Gaftizares 
und Zamora, wie diefe unter denen des Calderon. Befonderen 
Ruf erwarb fih im legten Drittel des achtzehnten Jahrhun⸗ 
bertd Luciano Francisco Comella, von dem man ge 
rühmt hat, „er fei dein alten Nationalftyl näher gefommen, 
als irgend ein Anderer feiner Zeit ;” aber auch feine Schaw 
fpiele find äußerft roh, durch Kriegslärm und melodramatifcdhe 
Effekte auf den Beifall des Pöbels berechnet; von dem Geifte 
oder auch nur der ſprachlichen Zierlichfeit ſelbſt der ſchlechte⸗ 
ften Dichter aus Calderons Zeit ift auch Fein Schatten mehr 
übrig geblieben. Diefer Comella hat namentlich viele Ereig— 
niffe der neueren Geſchichte auf die fpanifche Bühne gebracht. 
Die nordifchen Namen in feiner Catalina II. en Cronstadt, 
jeinein Federico Il. en el campo de Torgau mäüffen den 
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Spaniern wunderlich geffungen haben. Au ein Wilhelm Felt 
von ihm ift vorhanden. — Andere Comödienfchreiber, die fih 
ihm angefchloffen, find Gaspar de Zavala 9 Zamora 
und VBincente Rodriguez de Arellano. 

In fehr erfreufiher Weife ragt aus der Mitte feiner 
Zeitgenoffen der im Auslande zu wenig befannte Don Ras 
mon de la Eruz hervor. Diefer merfwürdige Mann, der 
mit vollem Namen Ramon de la Cruz ano 9 Olmedilla 
beißt, wurde im Sahre 1731 zu Madrid geboren und ver- 
brachte den größten Theil ſeines Lebens ruhig in feiner Va⸗ 
terftabt, wo er ein nicht unbebeutendes Civilamt beffeidete. 
Er ftarb um den Ausgang des achtzehnten Jahrhunderts. 
Seine Biltung blieb von den franzöfifchen Doctrinen nicht 
unberührt; einige Tragödien und Comödien, die er fchrieb, 
find ganz nad dem claffifchen Syſtem gemudelt. Aber fein 
Talent wollte fih nicht in die Feſſeln fchmiegen, die ihm 
fein Berftand auferlegte; um einen freieren Spielraum für 
die Entfaltung deffelben zu gewinnen, warf er fih auf das 
Fach der Sapnetes, eine Gattung, die fauın zur Literatur 
gezählt wurde und welcher daher von den engherzigen Kriti⸗ 
fern, die es unter ihrer Würde hielten, fi damit abzugeben, 
noch feine Regeln dietirt worden waren. Ramon de la Cruz 
fhrieb mehrere hundert folder Suynetes, die mit allge 
meinem Beifalle aufgenommen wurden 9). Literarifche Prä⸗ 
tentionen auf Autorruhm feheint er dabei gar nicht gemacht 


*) Ein Theil derfelben wurde mit den größeren Schaufpielen bes 
Ramon de la Eruz zufanmen zu Madrid 1786 — 91 in zehn Bändchen 
gedrudt. Eine neue Ausgabe der Saynetes allein, in welche auch bie ums 
gedructen aufgenommen werben follen, ift in den legten Jahren zu Ma⸗ 
drid begonnen wurden. Der erſte Band, den ich allein gefehen habe, ent- 
halt 54 Stüde. 
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zu haben; ſich ſelbſt ein Paar heitere Stunden zu verſchaffen 
und ſeinen Zuhörern die Luſtigkeit, die ihn ſelbſt erfüllte, 
mitzutheilen, war allem Anſchein nach fein einziger Zweck. 
Aber trotz dieſer Sorgloſigkeit, mit der er arbeitete und die 
ſich freilich bisweilen in der mangelnden Cultur ſeiner Dar⸗ 
ſtellung zeigt, hat er mehr in der komiſchen Dichtung ge⸗ 
leiſtet, als irgend einer von ſeinen Zeitgenoſſen. Von jeher 
war das Saynete ſeinem Begriffe nach nicht mehr geweſen, 
als die naturtreue Schilderung irgend eines komiſchen Mo— 
ments aus dem gewöhnlichen Leben; wie viel oder wie we⸗ 
nig eigentlich dramatiſchen Charakter er ihm durch Plan und 
Berwidelung geben wollte, hatte ganz im Belieben des Dicy 
ters geftanden. Auch Ramon de la Cruz behielt dieſe Gat⸗ 
tung bei, wie er fie überfommen hatte; er gab derfelben hier 
und da eine Ausdehnung, welche fie mehr dem eigentlichen 
Luftfpiel annäherte, aber er verzichtete nicht auf das Recht, 
einzelne Scenen, die nur durch fich felbit intereſſiren wollen, 
ohne weitere innere Verfnüpfung an einander zu reihen. Ganz 
unbillig alfo ift e8, die Saynetes unſeres Dichters, wie die 
fpanifchen Kritifer gethban haben, nach den firengen Geſetzen 
der dramatifchen Compofition, denen fie füch abfichtlih ent 
ziehen, zu beurtheilen, und aller Tadel, der von diefer Seite 
über fie ergangen ift, hebt fich felbft auf. Nehmen wir fie 
nım ald das, was fie allein fein wollen, als unmittelbar 
nad) der Natur aufgefaßte Lebensbilder, fo können wir ihnen 
mit Bezug auf die außerordentliche Naturwahrheit, auf die 
Lebhaftigfeit der Darftellung, den Reichtum des Witzes und 
die komiſche Stärfe den entfhiedenften Beifall nicht verfagen. 
Obgleich die gemeine Wirflichfeit copirt wird, fehlt e8 doch 
nicht an poetifhem Golorit, das ſchon durch den Phuntafies 
reichthum, durch das Malerifche in Sitten und Sprache des 
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Südländerd an die Hand gegeben wurde. Die meiften und 
vorzäglichften diefer Stüde bringen die unterften Volfsklaffen 
auf die Bühne Die Laftträger und Maulthiertreiber, die 
Obſthaͤndlerinnen und Fiſchweiber werden darin, Jeder in 
feinem Coftüm und mit den ihm eigenthümlichen Gebräuchen, 
vorgeführt; wir fehen uns bald auf einen Jahrmarkt, bald 
unter Die Zufchauer eines Stiergefechtd, bald in das Innere 
eines Wirthshaufes, bald in die Mitte eines Pilgerzuges, 
oder zu dem Seite irgend eines Heiligen verfegt: und alle 
diefe Gemälde find mit fefter Meifterhand entworfen, zeigen 
in jedem Zuge Leben und Bewegung, und in der Anordnung 
der Gruppen herrſcht, troß des Gewimmels der Perfonen, 
überfichtlihe Klarheit. Mit befonderem Sntereffe wird man 
die Saynetes Iefen, in welden die langweiligen Tragödien 
nach franzöfifhem Mufter mit ihrer froftigen Rhetorik, ihren 
gemachten Affeften und ihrem Blutvergießen um nichts und 
wieder nichts parodirt find. Hierher gehören El Marido so- 
focado, EI Mufuelo, La Zara, Manolo. Befonders köſtlich 
it Manolo, weine Tragödie zum Lachen oder ein Saynete 
zum Weinen,” ganz in den fünffüßigen Jamben der Flaffls 
fhen Tragödie und in hochpathetifchem Style gefchrieben, der 
dem Madrider Gaffenpöbel in den Mund gelegt wird und 
im Contraft mit der Niedrigfeit des Gegenftandes, wie im 
Berein mit den hier und da durchbrechenden gemeinen Res 
densarten eine unfäglich Fomifche Wirfung macht. Die Handlung 
ift, cbenfo wie die Sprache, eine Traveftic des regelmäßigen 
Trauerſpiels. Als ſich der tragifche Knoten zu fehürzen bes 
ginnt, fpricht einer der Mitfpieler: 
— — Hier 
Beginnt das Intereſſe der Tragöbie; 
Und, dag die Illuſion vollfommen fei, 
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Mög' ihr Apollo nicht allein die drei 
Einheiten, ſondern hunderttauſend geben, 
Ja lieber gleich das ganze Einmaleins. 

Am Schluſſe findet ein Kampf zwiſchen dem Kneipen⸗ 
wirth, der Caſtanienhändlerin, den Straßenjungen und den 
andern Helden aͤhnlichen Gelichters, welche das Perſonal 
bilden, Statt. Nachdem ſchon die Meiſten im Kampfe geblie⸗ 
ben, endigt die Tragödie folgendermaßen: 

Bater Matute. 


Da fie Alle 
Geſtorben find, fo will ich gleichfalls ſterben, 
Um mir die Koften für die Trauerkleider 
Und die Beerd'gung zu erfparen. 


(Er flirbt.) 
Remilgada. 
Ach, 
Mein Vater! 
Mediodiente. 
Höre mich! 
Remilgada. 


Ich kann nicht hören, 
Denn ich muß auch in aller Eile ſterben. 
(Sie ſtirbt.) 
Potagera. 


Und ich nicht minder, da Manolo ſtarb. 
Sogleih will ich den Doctor rufen laffen 
Und lege mich zu Bett; denn es ift Regel, 
Daß man mit Anftand fterben muß. 

(Ab.) 
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Sebaftian. 
® Nun, Freund, 
Wir dürfen, hoff’ ich, doch am Leben bleiben? 
Mediodiente. 


Es hilft dir nichts, in den Tragödien muß 
Einmal geſtorben ſein, und Einen nur, 
Den Zähſten, darf der Dichter leben lafſen, 
Um die moralifhe Sentenz zu fpredhen. 
Sebaftian. 
So fpridh fie denn, und denf’,ich ſei vor Lachen 
Geſtorben. 
Mediodiente. 
Alſo Acht gegeben! — Was, 
Ihr Arbeitsleute, Hilft Euch all Eur Müh'n? 
Wozu iſt alle Dual der Woche nuͤtz, 
Wenn ihr nachher am Sonntag oder Montag 
Den Wochenlohn in’d Wirthshaus tragen wollt ? 


Auch die Saynetes des Ramon de la Cruz, welche im 
Kreife der Mittel: und höheren Klaſſen ſpielen, 'theilen den 
Vorzug naturtreuer Färbung und höchfter draftifcher Beweg- 
lichkeit; zugleich verbienen diefelben als die wahren Quellen, 
aus denen die Gittengefchichte der Zeit gefchöpft werben kann, 
Aufmerkfamteit. Sie zeigen, welchen großen Umſchwung in 
Eitte und Sinnesart ein halbes Jahrhundert in Spanien 
herbeigeführt hatte; denn Hunderte von Scenen begegnen uns 
hier, welche der Denfweife und den Grundfägen der früheren 
Zeit durchaus zumiderlaufen. Die Liebſchaften zwiſchen einem 
vornehmen Herrn und einer Manola oder Madrider Grifette; 
bie Zudringlichkeit der Abates, die ſich bald als Hausfreunde, 
bald ale Mufiflehrer oder unter anderen Masfen im Schooße 
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der Familien einzuniften wiſſen; die Kreiheit der Weiber und 
endlich gar der Eortejo oder Cavaliere fervente oder einer 
jungen rau nicht fehlen darf: Died Alles führt und in eine 
neue Welt der Sitte, in welcher von der früheren Gravität 
des Adels, von feinen Ehrenbegriffen und von der alten Ei⸗ 
ferfucht feine Epur mehr übrig geblieben if. 

In der Kritif hatten Luzan und diejenigen, welche feine 
Marimen ald Glaubensartifel verehrten, lange durchaus das 
Uebergewicht behauptet ; denn zwei vom entgegengefeßten Stands 
punfte ausgehende Schriften über Dramaturgie *) waren 
faft fpurlos vorübergegangen. Erf in den achtziger Jahren 
begann em patriotifher Dann, Vicente Garcia de la 
Huerta, Mitglied der fpanifchen Afademie und Föntglicher 
Dibliothefar (geboren 1742), die alten Dramatifer gegen bie 
Schmähungen der Galliciften zu vertheidigen. Ehe La Huerta 
diefen Kampf unternahm, hatte er einige Dramen gefchrieben, 
in welchen, nur mit einigen Modificationen, der franzöftfche 
Zufchnitt und die fteife Regelmäßigfeit vorherrfchen. Mit bes 
fonderem Beifall war darunter die Raquel (1778) aufges 
nommen worden. Ueber die Miflungenpeit diefer Tragödie iſt 
heut zu Tage wohl nur Eine Stimme; die Handlung iſt ganz 
nah Diamante und mit Aufopferung aller Möglichfeit und 
MWahrfcheinlichfeit in die drei Einheiten gezwängt; was aber 
die Darftellung anlangt, fo findet fih nichts, was von 
wahrer Dichtergabe zeugte, wohl aber viel hohles Pathos 
und falfche RhHetorif. Noch weniger als die Raquel war ber 
Agamemnon vengado geeignet, den Glanz des caſtiliani⸗ 


®) Discurso critico sobre las comedias de Espafia de un in- 
genio de esta corte, Madrid 1750 (der Berfafler ift Ignacio de Loyola). 
Die zweite diefer Schriften, ein Discurso critico von Thomas Zava⸗ 
leta, ift mir nicht befaunt geworden. 


— 49 — 


fhen Drama’s wieder herzuftellen. Hatte mım la Huerta 
wenig Anlage zum Schaufpielpichter bewährt, fo zeigte er faft 
noch weniger Beruf zum Fritifer. Der ehrenwerthen patrio⸗ 
tifhen Gefinnung , welche ihn zur Herausgabe einer Auswahl 
aus den älteren Bühnenftüden ver Spanier beftimmte °), 
fol die gebührende Anerfennung nicht verfagt werden; allein 
die Vorreden feines Theatro hespafiol, in denen er den 
franzöftihen Geſchmack zu befämpfen fuchte, zeigen, daß er 
nicht der Dann war, um die Nationalität mit Erfolg gegen 
die Ausländerei zu vertreten. In diefen Vorreden wimmelt 
ed von Ausfällen gegen die Galliciften, „dieſe biffigen und 
neidiſchen Kritifafter”, gegen Racine, „dieſen froftigen und 
langweilig gewiffenhaften Pedanten“, und überhaupt gegen die 
„im allen ihren Theilen verachtungswerthen Tragödien und 
Luftfpiele der Franzoſen;“ aber es findet fi) darin nichts 
Pofitived zur Bertheivigung der romantifchen Poeſie, Feine 
Spur von einer äfthetiihen Erkenntniß ihres Weſens. Auf 
der anderen Geite zeigte La Hucrta, während er in 
maßlojen Ausfällen gegen die antinationale Partei tobte, doch 
wieder fo viel Zaghaftigfeit, daß er in feine Sammlung nur 
die altfpanifchen Stüde aufzunehmen wagte, weldye am wes 
nigften gegen die mechaniſchen Regeln der Franzoſen verſtie⸗ 
gen, vornämlich alfo Intriguenfpiele und Comedias de Fi- 
guron, aber fein einziges von den ſchönſten hiftoriichen und 
geiftlichen Dramen Lope’s, Calderon's, Tirfo'd oder More- 
to's. — Der Erfolg von La Huerta’d Beftrebungen mußte 
unter biefen Umftänden fehr gering fein; feine Taktik war 
ſchlecht berechnet, fie verfehlte das Ziel ihres Angriffs, 


*) Theatro Hespafiol, por D. Vicente Garcia de la Huerta, 
Madrid 1785 sqq. 17 Bändchen. | 
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und wir glauben nicht zu viel zu fagen, wenn wir behaup- 
ten, das oftgenannte Theatro espafiol habe auf die ferneren 
Schidfale der fpanifchen Bühne in feiner Art eingewirkt. 
Faſt alle Tagesblätter, die um dieſe Zeit ſchon beveutenden 
Einfluß auf die öffentlihe Meinung übten, der Pensador 
(von dem befannten Clavijo), der Censor, dad Memorial 
literario, die Espigadera, ſtimmten in den von Luzan ans 
geichlagenen Ton ein, und das Vorurtheil zu Gunften ber 
elaffifchen Regelmäßtgfeit befeftigte fich bei den Iiterarifch Ge⸗ 
bildeten immer mehr. 

Unterveffen bot die Bühne das buntfchedigfte Schaufpiel 
von heterogenen Formen, von Altem und Neuem, von Gu⸗ 
ten und Schledhtem dar. Den einen Abend wurden bie höls 
zernen Puppen Racine’d und Eorneille’8 in Bewegung ges 
fegt und man vernahm in monotonen ſpaniſchen Jamben das, 
was die Franzofen „gehaltene Würde des tragiſchen Styls“ 
nennen, nämlich Tächerliche Marionettenphrafen, wie die fols 
genden: 


Mourons, mon cher Osmin, moi comme un vizir, et toi 
Comme le favori d’un homme tel que moi. 
(Racine, Bajazet.) 


Den nädften Abend warb ein Drama von Lope ober 
Calderon gefpielt, dann folgte eine Oper von Metaftafio, ein 
Luftipiel von Moliere, Regnard oder Goldoni, und den 
vierten Tag ergögte fih das Publifum an einem Speftafel 
ftüd von Balladares oder Comella. Aber die Mannichfaltigfeit 
ging noch mehr in's Große; fchon 1770 hatte Gaspar de 
Jovellanos, diefer im Uebrigen um fein Vaterland hoch⸗ 
verdiente und geiftvolle Mann, ein bürgerliche8 Drama voll 
häuslichen Jamıners und didaftifcher Tendenz, El delincuente 
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honrado geſchrieben; von diefem Stücke mag wahr fein, was 
ein Spanier ihm nachrühmt, „daß es gelunde Ideen über 
Moral und Gefebgebung enthält und fi die Bekämpfung 
trauriger Borurtheile angelegen fein läßt”, aber mit der 
Poeſie hat es offenbar nichts gemein. Gegen Ende des acht⸗ 
zehnten Sahrhunderts Famen nun noch mandhe folder thränens 
und moralreihen Scaufpiele aus der Diderot’fhen Schule 
über die Pyrenäen, und Franfreich wurde zu einem Kanal, 
durch den fich allmälig auch Melodramen fo wie englifche 
und deutfche Theaterſtücke der fehlechteften Art (von Lilo und 
Kotzebue) nach Spanien zogen. Sp ging der eigentliche Nas 
tionalſtyl der fpanifchen Bühne denn völlig in dem Gemiſch 
verfchiedenartiger Formen verloren. Das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert vererbte dies bunte Allerlei des Repertoire’8 auf das 
folgende. Mehrere der fehon genannten Schaufpielverfertiger, 
wie namentlih Gaspar de Zavala y Zamora (geftorben 
1806) und Vicente Rodriguez de Arellano fuhren 
fort, ungeſchlachte Comödien zu fehreiben, die auf der Stus 
fenleiter der Entartung etwa eben fo tief unter denen des Lope 
fteben, wie dieſe über den erften Anfängen der Kunft; bie 
ordinären Gallieiften gaben ſchlechte Ucherfegungen und Nach: 
ahmungen franzöfifcher Werke, noch ordinärere Fabrifarbeiter 
führten, wie Martinez de la Rofa fih ausdrückt, die nichts⸗ 
würbdigften ausländifhen Producte, wahre Contrebande ver 
Kunft, in Spanien ein, und vollendeten die Verderbniß bes 
Geſchmacks: zwifchen allen diefen theils todten Arbeiten des 
Gelehrtenfleißes, theild wüften Mißbildungen aber gingen 
noch immer beträchtlich viele der älteren Komödien, verwun⸗ 
dert, ſich in foldher Geſellſchaft zu fehen, über bie Bretter. 

Wie die Schidfale des fpanifchen Theaters nach feiner 
Blüthenperiove nur in allgemeinen Umriffen und ohne Vers 
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weilen bei Einzelheiten gefchildert worden find, fo fand fidh 
auch Feine Gelegenheit, von den gefeiertftin Schaufpielern 
des achtzehnten Jahrhunderts zu fprechen; nur zwei derſelben 
haben fi) fo hervorgethan, daß ihre Namen hier nachgeholt 
werden müſſen; e8 find: Damian de Caftro, ein Acteur, 
- der fich befonder® in den fogenannten FiguronsRoflen aus 
zeichnete, und zwar fo fehr, daß die meiften Comedias de 
Figuron von Cañizares und Zamora für ihn gefchrieben fein 
follen; er blühte zur Zeit Karl's II. und Philipps VL; Mas 
ria Ladvenant, die relebrirtefte Schaufpielerin Ihrer Zeit, 
von welcher Signorelli, der fie noch fpielen fah, fagt: fie 
fei werth, unter die geiftooliften und lebendigſten Künftlerinnen 
alter und neuer Zeit gezählt zu werden; vorzüglich glänzte 
fie in den Schaufpielen von Ealderon und Moreto; fie ſtarb 
1767, erft vierundzwanzig Sahre alt. 

Auf die weitere Geftaltung der fpanifchen Bühne wirkte 
durch Kritif und Production befonders ein Mann ein, der, 
wenn man gleich mit feinen Principien keineswegs einvers 
ftanden fein und auch fein dichterifches Talent nicht chen hoch 
anfchlagen fann, doch wegen feines ernftien Strebend und 
wegen feiner hübfchen Begabung weder mit den geiftlofen 
Pedanten, noch mit den handwerksmäßigen Comödienfabris 
fanten feiner Zeit verwechfelt werben darf. Leandro Fers 
nandez des Moratin, Sohn des fchon erwähnten gleiche 
namigen Dichters, geboren zu Madrid 1760, geſtorben, nad) 
einen vielbewegten Leben, zu Paris im Sahre 1828, richtete 
fchon früh feine Aufmerffamfeit auf das Theater und machte 
die Reform deffelben zur Hauptaufgabe feines Lebens. Ueber 
die Richtung, die er zur Erreihung dieſes Zield verfolgen 
zu müffen glaubte, ſpricht er fich felbft in der Vorrede zu 
feinen gefammelten Werfen folgendermaßen aus: „Ich fah 
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von früh an ein, daß zur Ausrottung der eingewurzelten 
Uebel, welche unfere dramatifche Poefie in einem ſchmach⸗ 
vollen Zuftande von Rohheit und Ertravaganz zurüdhielten, 
bie bloße Kritif nicht binreichte: .e8 mußten wiederholte Bei⸗ 
fpiele gegeben, e8 mußten Schaufpiele nad) den Regeln ber 
Kunft gefchrieben werben. Ein Contemporifiren mit den Kreis 
heiten Lope's oder mit den verworrenen Geweben Calderon’s 
mar dabei nicht zu dulden; Beide Hatten Nachfolger ohne 
Zahl hervorgebracht, Durch welche das fpanifche Drama wähs 
rend zweier Sjahrhunderte in einen Zuftand der äußerſten 
Verderbniß verfeßt worden war; ein Mann von tüchtiger 
Bildung ‚durfte dem Irrthum feine neue Autorität leihen; 
das Uebel durfte nicht vertufcht, ed mußte von Grund aus 
gehoben werben.” Moratin legt am angeführten Orte dann 
weiter die Grundfäge dar, welche ihn bei der Abfaffung fets 
ner Luftfpiele (denn die: anderen Gattungen des Drama’s 
ließ er aufer dem Kreiſe feiner kritiſchen und und literariſchen 
Beftrebungen) geleitet hätten. Das Luftfpiel müffe die dialo⸗ 
giſche Nachahmung eines Vorfalls fein, der fih an einem 
Ort und in wenigen Stunden unter Privatperfonen zuge⸗ 
tragen babe, und es müſſe durch die Darftellung beffelben, 
mittelft ver angemeffenen Schilderung von Affekten nnd Cha⸗ 
rafteren, die gewöhnfichften Fehler und Irrthümer der Geſell⸗ 
ſchaft lächerlich machen, die Wahrheit und Tugend dagegen 
empfehlen. Man ficht, e8 find bier faft chen fo viele eng⸗ 
berzige Vorurtheile und Mißverſtändniſſe vorhanden, wie Worte, 
es findet ſich auch nichts irgend Neues, die Boileau'ſchen 
Irrthümer find nur auf die höchſte Spitze getrieben. Wäre 
nun Moratin nur der beichränfte Pedant, als welcher er in 
feinen Eritifchen Ausfprücden und in dem Syflem, das er 
feinen Dramen zu Grunde legte, erfcheint, er würde nur 
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mit einem Montiano oder Luzan den traurigen Ruhm theilen, 
Kritit und Poefie in ein Metier verwandelt zu haben; aber 
er befaß ein Talent, das ſich trog der DBornirtheit feiner 
äfthetifchen Anfichten in erfreuliher Weiſe geltend zu maden 
wußte und ung die freiwillige Einengung bedauern läßt, welcher 
er daffelbe unterwarf. Als Theoretifer hat er unftreitig einen 
durchaus nachtheiligen Einfluß geübt, indem er gerade das, 
was ganz außerhalb des Poetiſchen liegt, zur Norm ber 
Poeſie machte und mit engherziger Sntoleranz über Alles, 
was diefem Mafftabe nicht entiprach, aburtheilte; als Luſt⸗ 
fpieldichter dagegen hat er, das darf ihm nicht abgefprochen 
werden, zwar nicht die höheren Eigenfchaften, welche zu dem 
Berufe eines folchen gehören, aber einige von den unterges 
ordneteren befeflen und überhaupt etwa fo viel Poeſie ent 
faltet, al8 mit dem Hauptzwede einer „belehrenvden Unter 
haltung» vereinbar ift. Erfindungsgeift und Phantaſie, tiefe 
Blicke in das Menfchenherz und in das innere der Lebenss 
verhältniffe darf man bei ihm nicht fuchen, wohl aber treue 
Schilderung der Eitten feiner Zeit, einen oft treffenden Witz 
und einen eben fo fließenden al8 eleganten Dialog, der bei 
aller Natürlichfeit Doch nie in jenes triviale Geſchwätz vers 
fällt, weldyes anderen Comödienſchreibern, 3. B. dem Gols 
dont, für Natur gilt. Ueber diefen berübmten Staliener, dem 
Moratin in mancher Hinfiht etwa parallel zu ftellen fein 
möchte, erhebt fih der Spanier, außer durch das mehr poe—⸗ 
tifche Eolorit der Dietion, auch noch durch Die größere Stärfe 
des Witzes; aber er fteht ihm bedeutend nad in der Erfintung 
und Complication der Fabel. 

Das erſte Stüd, weldes Moratin der Bühne gab, war 
El viejo y la nina, aufgeführt 1790. Dus materielle Ges 
rüft der Handlung ift, wie in allen feinen Dramen, nicht viel 
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werth, die Verwickelung aͤrmlich, und die allzu ſichtlich hervor⸗ 
tretende Tendenz, die Nachtheile einer Ehe zwiſchen Perſonen 
von ungleichen Jahren anſchaulich zu machen, läßt keine rechte 
Poeſie auffommen. Die Verſe find durchgehends vierfüßige 
Trochaͤen mit der Aſſonanz, die immer durch einen ganzen 
Aft feftgehalten wird. Moratin war durch fein mißverftandes 
nes Natürlichfeitsprineip zu der Meinung verleitet worden, 
bie Proſa oder das genannte Maaß fein, ald der Redeweiſe 
bes gewöhnlichen Lebens am nädjften fommend, allein für 
das Luftfpiel geeignet. Wahrlich, es iſt recht merfwürbig, zu 
fehen, wie eine falfche Theorie einen gefftreihen Mann fo 
irre führen Fonnte, daß er freiwillig auf die Bortheile des 
alten, bis zur Vollendung ausgebildeten Syſtems verzichtete 
und ftatt deffen ein auf die Länge höchſt monoton werbendes 
Metrum oder gar die ungebundene Rede adoptirte. — Dior 
ratin’8 zweites, 1792 aufgeführtes Stüd war La comedia 
nueva, ein Angriff gegen die ſchlechten Schaufpielfchreiber 
des Tages (das heißt gegen Comella und deſſen Genoffen); 
die viele feichte Kunftweisheit, die hier ausgeframt wird, 
ſchwächt wieder die Wirkung, die einzelne wirklich treffende 
fatirifche Hiebe hervorbringen fünnten. Es war übrigens dem 
Berfaffer Ernft mit feinem Vorhaben, die fpanifche Bühne 
zu veformiren. Er unternahm um dieſe Zeit eine Reife nad 
Frankreich, England, Deutfchland und Stafien, um bie Theater 
diefer Länder fennen zu lernen. Die Frucht diefer Reife war 
eine Ueberfegung des Hamlet; aber diefe zeigt, daß er in ver 
Fremde nichts Neues gelernt hatte. Die Vorrede und die Ans 
merfungen dazu beweiſen, wie gänzlich ihm bie Faͤhigkeit verfagt 
war, poetilche Kunftwerfe in ihrer Totalität zu erfaffen; er 
nennt darin die englilche Tragödie eine eben fo außerordent⸗ 
liche wie monftröfe Production, deren Handlung durch un- 
Geld. d. Lit. in Spanien. III. Br. 82 
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paffende Vorfälle und unnüge Epifoden geſchwächt werde und 
die nicht felten von der tragifchen Höhe herab in grobe, auf 
das Gelächter des Publikums berechnete Bouffonerien vers 
finfe; er vergleicht den Ausdruck: not a mouse stirring mit 
den Worten der franzöftfchen Sphigenie 
Mais tout dort, et l’armee et les vents et Neptune, 

um zu bemeifen, daß Racine doch ein viel erhabnerer Dichter 
gewefen fei, als Shaffpeare; er macht zu der erften Scene 
des englifchen Trauerſpiels folgende Bemerkung: „Horatio, 
als ein gebilveter Mann, follte Doch ſolchem Unfinn von Heren, 
Geiftern und Zauberei feinen Glauben ſchenken! Dies Alles 
{ft auf den Londoner Pöbel und deſſen Hang zum Wunder⸗ 
baren berechnet; aber der dramatiſche Dichter hat die Pflicht, 
die Lafter zu tadeln und den Berftand aufzuflären, flatt ber 
Unwiſſenheit zu fchmeicheln;“ ferner wird gelagt, Polonius 
tauge einzig zum Helden eines Zwiſchenſpiels; vie Todten⸗ 
gräberfcene fei fo gemein, daß fie kaum in der rohften Poſſe 
zu ertragen fein würde u.f. w. Dod genug von diefen Com⸗ 
mentar, der die Bewunderer Shakſpeare's gewiß in die heiterfte 
Laune verfegen wird. Bon feinen Reifen zurüdgefehrt, wurde 
Moratin von dem Giouvernement zum Mitglieve einer Junta 
ernannt, welche ſich mit der Verbefferung des Theaters bes 
ſchäftigen follte. In welchem Sinne er gewirft haben wird, 
läfıt ſich denken; aber er trat bald von dieſer Stellung zurüd. 
Die drei Echaufpiele, welche er außer der Ueberfegung einiger 
Moliereichen Stüde no) in den Sahren 1803, 1804 und 1806 
zur Aufführung brachte, El Baron, la Mogigata und El si de 
las Niiias gelten für feine beften. Sn La Mogigata ift das 
Bild einer frömmelnden Heuchlerin mehr in feinen äußeren 
Umriffen lebendig gezeichnet, als in feinem innerften Weſen 
ergrünpet. Sn EI si de las Nifias follen die Gefahren ges 


zeigt werben, welche damit verbunden find, wenn Eltern ihren 
Töchtern in der Wahl eines Gatten Zwang auferlegen. Dofia 
Francisca wird von ihrer Mutter aus dem Klofter, in welchem 
fie erzogen worden iſt, zurüdgeholt und mit dem fchon in 
vorgerüdtem Alter ftehenden Don Diego verlobt. Diefer 
wünfcht Tebhaft, aus dem Munde der Braut felbft zu hören, 
daß er von ihr geliebt: werde, aber die Mutter läßt Die Tochter 
nie zu Worte fommen. Francisca Tiebt im Geheimen den Nefs 
fen des Diego, Don Carlos, mit dem fie ſchon yon dem 
Klofter aus ein Liebesverhältniß angefnüpft hat; als fie ihn 
von ihrer Lage unterrichtet, geräth er in heftige Bewegungs 
da er aber erfährt, daß der Nebenbuhler fein Onkel fei, dem 
er vielfach zu Dank verpflichtet ift, tritt er zurüd. So ſcheint 
denn das Liebespaar für immer gefchieden zu fein; aber Diego 
erfährt zuletzt, daß Francisca feinen Neffen liebe, wird von 
dem Edelſinn, mit welchem diefer aus Rüdfiht für ihn zurüds 
getreten iſt, auf's tieffte gerührt, und legt die Hand der Ges 
liebten in bie des Don Carlos, indem er am Schluffe die 
Moral des Stüdes In folgenden Worten ausſpricht: „Da fehen 
wir, wie traurige Folgen es hat, wenn den jungen Leuten 
Zwang angethan wird! Da fehen wir, wie viel man ſich auf 
das Ya der jungen Mädchen verlaffen kann!“ — Leber den 
Kunſtwerth diefer Stüde braucht nichts weiter gefagt zu wers 
den; fie zeigen bie fpärlichen Vorzüge, welche ſchon hervors 
gehoben wurden, aber freilih in nod weit höherem Grabe 
die laͤhmenden Einflüffe des Joches, in das diefer Autor feinen 
ſchon an ſich nicht eben hochftrebenden Pegafus gefpannt hatte. 
Wer von den Dichtungen der goldenen Periode unmittelbar 
zu denen des Moratin überginge,, dem müßte zu Muthe 
fein, wie etwa dem, der aus der üppigen Blüthenpradht des 


Frühlings plögli in eine kalte Winterlandſchaft verſetzt 
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würde. — Die fpätere Zeit feines Lebens widmete Moratin 
faſt ausſchließlich gelehrten Beſchäftigungen und unter dieſen 
namentlich der Sammlung und Beleuchtung der aͤlteſten Dos 
eumente des ſpaniſchen Drama's. Leber die Frucht dieſes 
Studium's, die Origenes del treatro espafiol, iſt in ber 
Vorrede zu dem vorliegenden Werke gefprocdhen worben. 

Die Luftfpiele des Moratin machten Epoche, und mit 
Recht; denn troß Allen, was uns hindert, diefelben mit ihren 
unbefchränften Bewunderern für Meiſterwerke zu erklaͤren, 
fpringt doch Ahr hohes Verdienſt und üfre Ueherlegenpeit im 
die Augen, fobalb man fie mit den übrigen Comöbien ber 
felben Zeit vergleicht. — Eine äßnliche Stellung zur Tragödie, 
wie Jener zum Luſtſpiel, errang fi ungefähr um biefelbe 
Zeit Ricafio Alvarez de Eienfuegos, geboren zu Mas 
drid 1764, geftorben zu Orthez in Frankreich 1809. Diefer 
ebenfo durch ven Adel feiner Gefinnung als durch fein Dichters 
talent ausgezeichnete Mann verbient eine ehrenvolle Erwaͤh⸗ 
nung in der Gefchichte der ſpaniſchen Poeſie und darf in feiner 
Art in die Reihe jener gelehrten Pedanten geftellt werben, 
welche fi) vor ihm bemüht hatten, das franzöſiſche Trauers 
fpiel nad Frankreich zu verpflangen. Daß er die gebundene 
und enge Form des Ießteren für ein nothwendiges Requifit 
einer tragifchen Darftellung hielt, war ein Tribut, den er 
. dem allgemeinen Borurtheil feiner Zeit zollte; aber es war 
ihm Heiliger Ernft mit der Kunft; er dichtete mit vollfier Seele, 
mit dem Herzen und Gefühle, nicht bloß mit dem Berftande, 
und fo gelang es ihn, feinen Tragödien Idomeneo, Zoraida, 
la Condesa de Castilla und Pitaco ein inneres poetifches 
Leben mitzutheilen, dad man an den meiften Berfuchen ver 
Epanier. in demfelben Style fo fehr vermißt. Hohe Würde 
der Gefinnung, poetiſche Auſchauung, feurige Schilderung ber 
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Leidenſchaften, edle Charaktere und treffliche Gruppirung der⸗ 
ſelben zeichnen die genannten Trauerſpiele aus. Das gelun⸗ 
genſte darunter moͤchte die Zoraide ſein, welche Tragödie eine 
ſehr lobenswerthe Anlage und Entwickelung des Plans und 
eine wahrhaft erſchütternde Kataſtrophe aufzuweiſen hat; in 
einer freieren Form hätte ſich freilich dem romantiſchen Stoffe 
aus der Geſchichte von Branada noch ein ganz anderer Er⸗ 
trag abgewinnen laſſen. — Nicht gewöhnliche Anlagen für 
die Tragödie zeigte auh Manuel Joſé de Duintana 
(geb. zu Madrid 1772) in feinem Pelayo, aus welchem ein 
edler Geiſt in fräftiger und gebildeter Rede ſpricht. — In 
Bezug auf die Sprache aller diefer Trauerfpiele ſei noch her⸗ 
vorgehoben, daß fle durchgehende in fünffüßigen Jamben ohne 
Reim geichrieben find. So weit verblendete die Verehrung 
für die ausländifhen Mufter, daß man dem fpanifchen Idiom 
ein Maaß aufzmwängen zu müſſen glaubte, welches die ganze 
Monotonie und das Schleppende des italienifchen Verso 
sciolto hat und deshalb audy von den früheren Dichtern 
immer nur in fehr eingefchränfter Weife angewandt worden 
wur. 

Man macht fi) kaum einen Begriff davon, in wie hohem 
Grade alle, felbft die begabteften Geifter diefer Zeit fi durch 
die verfehrten Ideen von moralifhem Nutzen, Regelrichtigfeit 
u. ſ. w. beherrichen ließen, fo daß fie allein von einer gänz⸗ 
Iihen Vernichtung der Reſte des alten Nationaltheaters, die 
fih noch bis auf ihre Tage erhalten hatten, Heil für bie 
Bühne erwarteten. Hören wir nur, wie der unvergefiliche, 
um fein Vaterland fo vielfach verdiente Jovellanos fich in 
feiner Memoria sobre las diversiones püblicas ( Madrid 
1812, die Schrift ift aber ſchon 1790 verfaßt) in dieler Bes 
ziehung ausfpricht: „Die Reform unferes Theaters muß mit 


ber Verbannung faſt aller Dramen beginnen, bie heut zu 
Tage aufgeführt werben; ich rebe nicht allein von denen, 
welchen man gegenwärtig einen albernen und barbarifchen 
Borzug gibt, von den Mißgeburten hungriger und unwiſſender 
Dichterlinge, welche allen Anſtand, alle. Wahrſcheinlichkeit, 
alles Intereſſe und alle gute Sprache von ber Bühne vers 
bannen; dergleihen Monftrofitäten werben vor dem erften 
Blicke verſchwinden, den die Bernunft und der gefunde Men⸗ 
fchenverftand auf die Scene werfen werden: nein, ich meine 
auch diejenigen, welche mit Recht bei uns berühmt find, welche 
einft anderen Nationen zum Borbilde gedient: Haben und welche 
son dem einſichtsvollſten und erleuchtetien Theile unferer Re 
tion noch immer mit Freude und Enthuſiasmus gefehen wer 
den; ich werde immer ber Erſte fein, ihre unnachahmlichen 
Schönheiten anzuertennen, die Neuheit ihrer Erfindung, bie 
Schönheit ihres Styls, den Fluß und die Natürlichkeit ihres 
Dialogs, die wunderbare Kunſt ihrer Verwickelung, das Feuer, 
das Intereſſe, den Scherz und den anmuthigen Wiß, denen 
man in ihnen bei jedem Schritte begegnet: aber was hilft 
dies Alles, wenn biefe felben Dramen, bei'm Licht der Re 
geln und vor Allem bei dem der gefunden Bernunft bejehen, 
von Laftern und Schlern wimmeln, welche bie Moral und bie 
Holitif nicht dulden dürfen 9” 

Die weitere Gefchichte des ſpaniſchen Theaters im neuns 
zehnten Jahrhundert wird fih am füglichften an die Erwäh— 
nung der einzelnen Dichter fnüpfen. Wir fchiden hier nur 
einiges Allgemeine voraus. 

Durch die Werfe des jüngeren Moratin und des Cien⸗ 
fuegos faßte das claffifche Syitem (wenn man einem Gewebe 
von Borurtheilen und Mißverfländniffen biefen einmal her 
gebraten Namen laffen will) auch in ber Praxis immer 
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feftere Wurzeln; man kann die ganze Zeit von 1800 bis 1834 
als die Periode von deſſen ausichließlicher Herrſchaft bezeich⸗ 
nen. Einzelne Stüde in den freieren Formen der alten Cos 
möbien wurden zwar noch geſchrieben (3. DB. von Gaspar 
de Zavala y Zamora, der erft 1813 ftarb); auch kamen 
einige ausländifche Dramen, welche das Gefeß der drei Eins 
heiten nicht beobachteten, auf die fpanifche Bühne G. B. das 
nihtswürdigfte aller Schaufpiele alter und neuer Zeit, Kotze⸗ 
bue's Menſchenhaß und Reue): allein alle diefe Sachen wur⸗ 
ben nur als Gaffenftüde für den Pöbel angefehen, nicht 
eigentlich zur Literatur gerechnet; die Autoren, welche eine 
Kterarifche Bedeutung anfpredhen wollten, glaubten fidh den 
franzöfifhen Regeln unterwerfen zu müffen. Ein Xheil ver 
alten Nationalcomödien erhielt fi) auf dem Theater, aber 
man fing an, willfürliche Veränderungen mit ihnen vorzus 
nehmen, um fie dem neuen Syſtem näher zu bringen; man 
ſtrich die fcherzhaften Partieen, verwandelte die drei Jornadas 
in fünf, fuchte die Ortsveränderung einzufchränfen u. f. w., 
ohne zu bevenfen, daß hierdurd ver ganze Organismus der 
Werke zerftört würde. — Den regelrechten Tragödien einen 
Succeß zu verichaffen, den fie vielleicht durch fich felbft nicht 
erhalten haben würden, diente vorzüglich der berühmte Schaus 
fpieler Sfiboro Mayquez, deffen hier ausdrücklich gedacht 
werden muß. „Diefer große Künftler — fagt Martinez de la 
Rofa — erhob die tragifhe Declamation zu einer Höhe ber 
Vollkommenheit, wie fie in Europa felten ift und bie dahin 
in Spanien unbekannt gewefen war; er zeigte, in wie weit 
e8 möglich fei, die Würde mit der Einfachheit zu verbinden, 
den Ausdrud der Leidenfchaften durch die Stimme, die Ge- 
berden, ja durch das Schweigen felbft wiederzugeben und ein 
Ganzes von folder Schönheit und Wahrheit aufzuftellen, daß 
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es zugleich entzüdte und das Herz erfihütterte. Sein mannich⸗ 
faches und biegfames Talent hielt dem Publikum die volls 
fommenften Werke des Theaters zur Bewimberung vor, und 
feib andere minder vollfommene erhielten durch ihn einen 
Werth, den fie in ſich nicht befaßen. Mit Bewunderung und 
Hagen fahen die Zuſchauer den großperzigen Drosman, wie 
er mit der Eiferfucht kämpfte; fie zitterten, wenn fie ven 
Othello ’) fchweigend und das büflere Gemach mit ben Blidden 
meffend eintreten fahen; wenn fie Eain ®) erblicten, wie er ver» 
geblih mit dem verhängnißoollen Drange -fämpfte, der ihm 
zum Brudermorde fortriß; wenn fie Brutus fahen, wie er 
fih in feinen Mantel hüllte und mit bebender Hand das 
Haupt feiner Göhne dem erhobenen Belle der Lictoren über 
wies; mit einem Worte, fie bewunderten bie höchfte Vollen- 
bung, zu welcher die Kunft gelangen kann, indem fie in ber 
Nachahmung die Natur verfchönert:+ 

So vereinigten Production, Kritik und Schaufptelfunft 
ihre Kräfte, um dem riguröfen Regeldrama einen dauernden 
Sieg zu fichern. 

Es iſt das nie genug zu ſchätzende Verdienſt beutfcher 
Männer, namentlich des unvergeßlichen Schlegel (der das von 
Leffing begonnene Werk zum Ziele führte), zuerft die innern, 
aus dem Wefen der dramatiſchen Form fließenden Geſetze des 
Schaufpiels und zugleich das Kindifche und Nichtige jenes 
mechanifchen Regelzwanges fchlagend und unwiderleglich dars 
gethan zu haben. Der Aberglaube an die Ariftotelifchen und 
Boileau'ſchen Präcepte, diefer Wahn, der die Literatur ganzer 


?) Der Othello des Dücis, überfeht von Teodoro de la Galle. 


*%) 3n La muerte de Abel von Antonio Gabiüon, nach Legouvé's 
Mort d’Abel. 
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Völker zerrüttet- und von ber Bahn ber naturgemäßen Ent⸗ 
widelung abgeführt hat, ift fo ſelbſt bei den Rationen, welche 
tim am bartnädigften anhingen, erfchüttert worden; die balb 
nad dein Original erfchienene franzöflfche Ueberſetzung von 
Schlegel's Dramaturgie Härte felbft in der Heimatch. des 
modernen Claſſicismus viele Geifter über die alten Vorurtheile 
auf und bereitete den fpäter erfolgten Sieg der Romantiker 
vor. Aber feltfam! die fo glänzend und mit fo flegreidher 
Klarheit durchgeführte Theorie des berühmten beutfchen Kris 
tikers blieb zunächft ohne alle Rüdwirkung auf Spanien. Im 
glorreihen Kampfe fehüttelte die edle fpanifche Nation das 
politifhe Zoch des Nachbarſtaates ab, aber bie Abhängigkeit 
von den literariſchen Geſetzen, bie fie einft von dort empfangen 
hatte, dauerte fort. So tief hatten die franzöftfchen Ideen in 
Spanien Wurzel gefaßt, ja fo fehr war ein großer Theil der 
modernen Spanier feinem VBaterlande und beffen eigenthüms 
lichen Erzeugniffen fremd geworben, daß ſich im Jahre 1818, 
als unfer trefflidher Landsmann Böhl von Faber die Ans 
fihten Schlegel’8 über Calderon in ſpaniſcher Sprache befannt 
machte, ein allgemeiner Kampf gegen biefelben erhob; diefer 
Streit wurde in Tagesblättern und Klugfchriften aufs eifs 
rigfte geführt, und der Deutfche mußte darin die Sache des 
großen Kaftilianerd gegen die eigenen Landsleute bes Letzteren 
vertheidigen. Noch im Jahre 1822 warb in einer bekannten, 
von fchäßbaren Iiterarshiftorifchen Anmerkungen begleiteten Poe⸗ 
HE das Syſtem der Unitäten und moralifchen Tendenzen mit 
derfelben Strenge eingefchärft, wie faft hundert Jahre früher 
in der des Luzan, und während die beveutendften Theoretifer 
einen fo apobiftifchen Ton anftimmten, Hatten die Dichter 
feine Art von Ermuthigung zur Emanctpation von den brüden- 
den Feſſeln. Erft nachdem in Frankreich die neue Schule den 
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Sieg davongetragen hatte, als fogenannte romantiſche Dramen 
ſelbſt in das Heiligthum des Theatre frangais eindrangen, 
begannen ſich auch in Spanien einige freiere Regungen Fund 
zu geben. Im Jahre 1834 ſtürzte die Herrfchaft des Elaffi- 
eismus, und die Theater von Madrid öffneten fi für Dras 
men von minder gebundener Form. Um bie Veränderung, 
welche in Folge diefes neuen Impulfes auf der fpanifchen 
Bühne vorgegangen ift, von Anfang am in das. rechte Licht 
zu ftellen, müffen wir ſogleich die beiden Parteien unterfcheie 
ben, von denen die Reaction gegen das claſſiſche Syſtem ause 
ging. Die erfte und unftreitig bei weitem achtungswertbefte 
ward von Solchen gebildet, welche ein Rückkehr zu den Na 
tionalformen und die Verbindung derſelben mit dem Geifte 
und den Anforderungen der neuen Zeit predigten. Als der 
würdigſte Vertreter. diefer Partei iſt der trefflihe Aguftin 
Duran anzufehen, welder im feinem Discurso sobre la 
decadencia del teatro espafinol, in der Vorrede zur Talia 
espafiola und in vielen Journalartileln wit: eben fo vieler 
Einſicht die früheren Mißverſtändniſſe aufklärte, als mit Wärme 
das alte Nationaltheater empfahl und den jüngeren Dichtern 
den Weg wies, auf welchem, nicht durch felavifches Anfchlies 
Sen, fondern durch freies Reproduciren zu einer Regeneration 
des Iepteren zu gelangen wäre. Wirklich hatte diefer ausges 
zeichnete Mann die Freude, die von ihm empfohlene frucht⸗ 
bringende Straße bald von ‚bedeutenden Talenten, unter denen 
wir beſonders Breton be 108 Herreros namhaft machen, 
betreten zu fehen. — Nicht in gleich rüpmlicher Weiſe lann 
der großen Schaar derer gedacht werben, welche, vom Tau—⸗ 
mel der fogenannten romantifhen Schule in Frankreich forte 
geriſſen, es ſich angelegen fein ließen, bie. wuſten Stüde der 
Porte St. Martin nach Mabrid zu verpflangen und dieſe in 
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eigenen Productionen nachzuahmen, oder welche, bie neuges 
wonnene Freiheit mißbraudend, Feine Regel, keine Schranfe 
anerfennen wollten; aus diefem Kreife find in Spanien eine 
Menge verwerflicher Dramen hervorgegangen, Dramen voll 
unnatürlicher Verbrechen, vol Mordſcenen und Blutſchande, 
Dramen, welche die widerwärtigſten Gräuel behaglich zur 
Schau ftellen und ftatt wirklicher Menſchen Zerrbilder von 
BDöfewichtern und Thoren zeichnen. Daß fih in manchen 
dieſer Schaufpiele, ebenfo wie in denen des Bictor Hugo, ein 
erfreulicher poetifcher Lebensgeiſt rege, daß fie mehrentheils 
berechtigt gewefen feien, über die todtgeborenen Erzeugnifje 
der Glafjieiften zu flegen, wollen wir gar nicht Täugnen; und 
die Zügellofigfeit, die grelle Sarbengebung mögen zum Theil 
als eine natürlihe Folge der erften gewaltfamen Reaction 
gegen die Tyrannei des alten Syſtems entfchuldigt werden; 
aber doch müffen wir e8 als eine fehr glüdtiche Erfcheinung 
fignalifiren, daß der erfte Raufch deffen, was man in Spa 
nien Romanticismus nannte, ziemlich bald verraudhte und 
daß Die begabteren Beifter, welche anfänglich in feinen Wirbel 
hineingezogen wurden, fi) bald aus ihm hervorarbeiteten, die 
Bahn der Befonnenheit einfchlugen, der Wildheit und ben 
fhroffen Contraften entfagten und bei ihren Dichtungen - Ges 
müth und Natur zu Rathe zogen. Auf diefe Art haben mehrere 
Dichter, welche zuerft nur darauf ausgingen, das Publifum 
durch Schilderung wilder Leidenfchaften und durch ſtarke Ges 
“ müthserfchütterungen in ganz anarchiſchen Gebilden zu eleftris 
firen, mit den oben erwähnten Vertretern ver befferen Rich⸗ 
tung gemeinfame Sache gemacht und verſchiedene fehr lobens⸗ 
werthe Werfe ‚hervorgebracht. 

Den Zuftand der fpanifchen Bühne im Jahre 1835, als die 
Revolution gegen den Claſſicismus zuerft feftes Terrain zu finden 
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begann, Fönnen wir nicht beffer fchildern, als mit den Worten 
Larra's (in der Revista espafiola): „Das Chaos von Titeln 
und Werfen auf unferer Bühne iſt ungeheuer. Zuerft haben wir 
die Comedia antigua, unter welchem allgemeinen Titel alle dra⸗ 
matiſchen Werke aus der Zeit vor Comella begriffen werden; 
zweitens das Melodrama, ein Produkt unferes Titerarifchen 
Interregnums und von der Porte St. Martin zu ums ges 
bracht; drittens das fentimentale und das gräuelvolle Drama, 
älterer Bruder des vorigen und gleichfalls Ueberfegung ; dann 
das fogenannte claſſiſche Luſtſpiel von Moliere und Moratin 
mit feinem Affonanzenvers oder feiner hausbadenen Proſa; 
hierauf die clafjifche Tragsdie mit ihren pomphaften Verſen 
und ihrem Zubehör von Metaphern und erhabenen Gedanken 
von Föniglicem Geblütz weiter die bisweilen abgefhmadten, 
bisweilen aber auch amuſanten Kleinigkeiten von Seribe; for 
dann das hiſtoriſche Drama, eine verfifieirte Ehronif in poe⸗ 
tifcher Profa mit alterthümlichen Trachten und Decorationen 
ad hoc; endlich, wenn ich nichts wergeffen habe, das roman= 
tiſche Drama, ein neues und originales, nie zuvor gefehenes 
noch gehörtes Ding, ein Komet, der zum erfien Mal mit 
feinem Schwanz von Blut und Tobtfchlag in dem Titeraris 
fen Spftem erſcheint, eine Entdedung, welche allen bis— 
berigen Jahrhunderten unbefannt und den Eolumbuffen des 
neungehnten vorbehalten geblieben, — mit einem Wort, die 
Natur auf den Brettern, das Licht, die Wahrheit und die 
Breipeit in der Fiteratur, das proclamirte Menſchenrecht, die 
Anarchie, die ſich zum Gefepe zu geflalten firebt.« 

Aus diefer Mannichfaltigkeit heterogener Formen hat ſich 
nun freitich die ſpaniſche Bühne bis auf den heutigen Tag 
noch nicht völlig zur Selbſtſtandigkeit in einer beſtimmten Richtung 

„ Deroorgearbeitt; mod) Amer öffnet fie ſih ben geringfügigen 
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Tagesprodukten der Franzoſen; aber in etwas beginnt bie 
frühere Buntſcheckigkeit fich zu vereinfachen. Die firenge Regels 
tragödie ift faft gänzlid in der Atmofphäre von Langerweile, 
bie fie um fich verbreitete, verdunſtet, und felbft diejenigen 
Schriftfteller, welche früher dem Claſſicismus am entfchiedens 
ſten zugethan geweſen, haben dem alten Vorurtheil entfagtz 
bie erften Erplofionen des neuen literarifchen Freiheitsgeiſtes 
find vorüber, und immer mehr gewinnen würbige, aus eblem 
Streben hervorgegangene Originalprobuctionen die Oberhand 
über den Tand ‚des Auslandes, wie über die einheimifchen 
Mißgebilve. 

Wir laffen nun einige Notizen über die bemerfenswers 
theften unter den Dichtern folgen, welche fich feit Moratin 
auf der fpanifchen Bühne hervorgethan haben. Manuel 
Eduardo Gorpftiza, geboren 1790 zu Veracruz, nad 
dem füvamerifanifchen Unabhängigfeitsfriege merifanifcher Ges 
fandter an verfchievdenen europäiſchen Höfen, machte fih um 
das Jahr 1816 zu Madrid durch mehrere, mit großem Bel 
fall aufgenommene Comödien Befannt. In diefen, namentlich 
in der berühmteften darunter (Indulgencia para todos), fo 
wie in feinem fpäteren Luſtſpiel Contigo pan y cebolla zeigt 
er fih als geiftvollen Nacheiferer Moratin's, dem er ſich in 
der Befolgung der Regeln und in der moralifchen Tendenz 
anfchließt, aber an poetifchem Geift, der hier und da ſchon 
an den Schranfen des Claſſicismus zu rütteln beginnt, an Laune 
und fomifcher Lebendigkeit überlegen ift. Einen großen Vorzug 
vor der monotonen Form Moratin’d haben diefe Stüde ſchon 
dadurch, daß fie außer der Romanze auch wieder die fanfte 
gleitende, für das Luftfpiel wie gefchaffene, Rebondille zur 
Anwendung bringen. 

Francisco Martinez de Ia Roſa, ber berühmte 


“ — 510 — 


Staatsmann, der, wie die Mendozas und Esquilaches ber 
früheren Zeit, ven Dienft der Muſen mit der einflußreichiten 
yolitifchen Wirffamleit zu verbinden gewußt hat, geboren 1780 
zu Granada, richtete ſchon früh feine Aufmerkſamkeit auf bie 
dramatiſche Literatur und behielt dieſelbe während feines gans 
zen Lebens im Auge. Seine erfien, 1812 erfiyimenen Com⸗ 
pofitionen für die Bühne find ganz dem Spitem angepaßt, 
welches damals in Spanien herrfähte. Zu ber Tragödie La 
viuda de Padilla, welche zum erſten Mal zu Cadiz wäh 
rend der Belagerumg biefer Stadt durch die Franzoſen unb 
unter dem Krachen der feindlichen Bomben aufgeführt wurbe, 
hat Alfieri als Vorbild gedient. Man kann diefem Drama 
nicht abforechen, daß es das Ziel, welches ſich der Verfaffer 
vorſteckte, erreicht hat; Martinez de la Rofa beabfichtigte, „eine 
einzige Handlung ohne Epiſoden und Vertraute, mit wenigen 
Monologen und einer geringen Anzahl von Perfonen zum 
Ziele zu führen und die Kraft der Gedanken, die Energie 
und Conciſion des Styles nachzuahmen, weldhe bei dem itas 
lieniſchen Dichter Hi8 zu einem gewiffen Grade die Armuth 
an Begebenheiten und die Nadtheit des Plans verdeden.“ 
Höher als dies Trauerfpiel müffen wir das gleichzeitig ers 
fhienene Luftfpiel Lo que puede .un empleo ftellen; auch 
bier Hat die tpranniiche Form der Entfaltung des puetifchen 
Lebens freilich einigen Eintrag gethan, aber die Anlage if 
glüdlih, der Dialog beweglih und voll Fomifchen Salzes. 
Spätere regelrechte und von großer Beherrfchung des Tech⸗ 
nifchen zeugende Tragödien unferes Autors find Edipo und 
Morayma; in der leßteren, welche ihren Stoff aus den Bür« 
gerfriegen von Granada entlehnt, laffen fi einige romans 
tifche Anklänge verfpüren, denen der Dichter bei der Erinne⸗ 


sung an feine ſchöne Heimath nicht auszuweichen vermochte. 
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Aber noch dachte Martinez de la Rofa nicht daran, bie Feffeln 
des Claſſicismus zu durchbrechen; im Jahre 1822 fchärfte er 
vielmehr in feiner Poetica diefes Syſtem in feiner ganzen 
Strenge ein, und auch das um biefelbe Zeit verfaßte Luftfptel 
La nifia en casa y la madre en la mäscara ift ganz der 
von Moratin eingeführten Befchränfung unterworfen. Uebri⸗ 
gens befunbet die letztgenannte Comödie, ebenfo wie bie etwas 
fpätere Los zelos infundados, entfchievenen Beruf zum fomis 
[hen Dichter, eindringende Kenntniß des Menſchenherzens 
und feiner Schwächen, Crfindungsfraft in komiſchen Situas 
tionen, Birtuofität in Handhabung der dramatiſchen Form und 
vor Allem feltene Behendigfeit in der Sprache. — Erft waͤh⸗ 
rend feines Aufenthaltes in Frankreich, der gerade in die Zeit 
der erften Triumphe der romantiihen Schule fiel, modificirte 
Martinez de la Rofa feine Anfichten über Dramaturgie, und 
fam zu dem Entfchluffe, „bei Abfaffung feines nächften Stüds 
jedes willfürhche Syſtem zu vergeffen und nur jene Haren, 
unumftößlihen Regeln zu befolgen, welche in dem Weſen des 
Drama’s felbft begründet find.” In dieſem Sinne fchrieb er, 
urfprünglich in franzöfifher Sprache für die Porte St. Mar- 
tin, nachher aber auch auf ſpaniſch, das Hiftorifhe, den Auf⸗ 
ftand der Morisfen in den Alpujarras behandelnde Schau⸗ 
fpiel Aben Humeya; ganz abgeworfen ift hier der Täftige 
und unwürdige Zwang einer poefic-feindlichen Theorie; die Hands 
lung geht frei und mit leichter Bewegung ihren Weg, und 
die mächtig hervorſprudelnde bilderreihe Sprache beweift, daß 
der Dichter den Impulfen feines Herzend und ber Begeiftes 
rung gefolgt ifl, wie er denn auch die Erinnerungen feiner 
eigenen, in dem zaubervollen Granada verlebten Jugend fehe 
glücklich benutzt hat, um dem Ganzen eine angemeffene Local 
farbe zu geben. Ein zweites hiſtoriſches Drama, La Conju- 
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racion de Venecia, wurde von Martinez de la Rofa im 
Sabre 1884 auf die Madriver Bühne gebracht, und zwar im 
derfelben Woche, in welcher er als Miniſter das berüßmte 
Estatuto real publicites Auch diefem Drama mußte das 
lebhafte Intereffe, welches wie Handlung erregt, und das ers 
greifenne Pathos mehrere Situationen die Sympathie des 
Publikums gewinnen; beflagen muß man nur, daß ber Ber 
faffer, wie in dem vorigen, dem Berfe und ben erhöhten 
Reizen, bie die Eompofition durch ihn getvonnen haben würde, 
entfagt hat. — Während des Iepten Jahrzehends ſcheint Mars 
tinez de Ta Rofa durch feine gehäuften politifchen Geſchaͤfte 
dem Dienfte der Mufen entfremdet worden zu fein, und nur 
von einem fpäteren Drama von ihm, EI Espafiol en Vene- 
cia 6 la cabeza encantada haben wir Kunde. 

Bei weitem der bebeutendfte und einflußreichfte unter allen 
modernen Dramatifern Spaniens iſt Breton de los Hers 
reros. Diefer ausgezeichnete, in feinem Vaterlande hochges 
feierte, aber außerhalb deffelben noch nicht nach Berbienft bes 
fannte Mann (geboren in der Provinz Logrofto im Jahre 1800) 
widmete fih von Jugend auf der dramatifchen Poeſie. Ein 
Luftfpiel, das er mit fiehzehn Jahren ſchrieb, A la vejez 
viruelas, wurde ınit großem. Beifall aufgenommen; viefer 
Erfolg ermuthigte den jungen Dichter, mit doppeltem Eifer 
fortzufahren, und er arbeitete von jener Zeit an mit fo uner- 
müdlihem Fleiße für die Bühne, daß bis auf den heutigen 
Tag an zweihundert Dramen von ihm aufgeführt worden find. 
Man kann nicht fagen, daß Breton’s Fruchtbarkeit dem Werthe 
feiner Productionen Eintrag gethan habe, vielmehr find Dies 
felben durchaus mit großer Feinheit und Sorgfalt ausgears. 
beitet. Den meiften und verbienteften Ruhm haben ihm feine 
Euftipiele. eingetragen, und biefe werden nicht allein auf ben 
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Bühnen von Madrid, fondern in dem ganzen Lande bis m 
bie kleinſten Städtchen hinein unter allgemeinem Applaufe ges 
fpielt. In den früheren derfelben ſchmiegte ſich Breton noch 
in die claſſiſchen Formen und wich nur darin von Moratin 
ab, daß er mannichfaltigere Versmaaße zur Anwendung brachte; 
aber ſelbſt unter dieſem Zwange wußte er ein friſches poeti⸗ 
ſches Leben zu entfalten. Die Pläne der mehrſten dieſer Comöpien 
find von großer Einfachheit und können den Zufchauern, welche 
im Schaufpiel vornämlich Befriedigung der Neugier fuchen, wenig 
gefallen; in dem fehr beliebten und populären Stüde Marcela 
o & cual de los tres 3. B. befteht die ganze Handlung darin, 
daß drei Liebhaber, deren jeder feine eigenen Schwächen und 
Lächerlichkeiten hat, fih um die Hand einer jungen munteren 
Wittwe bewerben und zulegt alle drei einen Korb erhalten; 
aber die Wendungen, die der Dichter diefem einfachen Plan 
zu-geben, die verjchiedenen Combinationen, die er auf ihn zu 
gründen weiß, find fo ſinnreich und mannichfaltig, die Cha⸗ 
raftere mit fo frappanter Wahrheit und Natürlichkeit gezeich⸗ 
net, der Wit und die Ironie fo treffend, und die Lebendigkeit 
des auf den Wogen der Tieblichften Berfification umhergau⸗ 
felnden Dialogs ift fo hinreißend, daß wir das Lufifpiel nie 
anders, als unter allgemeinem Entzüden des Publifums und 
mit von Scene zu Scene fteigendem Beifall haben aufführen 
feben. Höher noch ſteht A Madrid me vuelvo, eine vor 
Breton’d älteren Comödien, weldhe, ven Reiz der Idylle 
mit der Seinheit des Charafterlufifpielg verbindend , Stadte 
und Sandleben in Contraft ſtellt. — In fpäteren Jahren ent 
fagte Breton dem Zwange der Einheiten, welchem er feine 
früheren Dramen unterworfen hatte; doch ift er den Auge 
fhweifungen der Romantifer immer fern geblieben. Das 
feinere Luſtſpiel blieb auch jept der Driepund feiner Thäs 
Geſch. d. Bit. in Gpanien, III. Up. 


— 6514 — 


tigkeit, und er hat jedes Jahr ſeines Lebens mit trefflichen 
Leiſtungen in dieſem Fache geziert, deren Bragie und Aumuth 
nicht genug geprieſen werben koͤnnen. Es ii wahr, manche 
dieſer Luſtſpiele haben mit der Schwierigkeit zu ringen, welche 
fi) jedem modernen Comodiendichter entgegenſtellt, mit jener 
nämlich, eine Darftellung der Gegenwart und des gewoöͤhn⸗ 
lichen Lebens in dad Bereich der Porfie zu erheben; und wir 
wollen nicht befaupten, daß biefe Schwierigkeit überall völlig 
überwunden feis aber vergleichen wir ben Spanier in dieſer 
Dinficht mit dem berühmten Komiler der Franzoſen, mit Seribe, 
wie viele Vorzüge behauptet nicht der Erſtere, wie viel mehr 
hat er gethan, wicht allein feine‘ Gepilberungen alltäglicher 
Berhaͤltniſſe durch ein poetiſches Colorit zu ſchmücken, fon 
dern and) durch höhere Dichterweihe feine Stoffe innerlich zu 
adeln! — Es iſt uns nicht. vergoönnt, auf die zahlreichen neueren 
Probuctionen Breton’6 näher einzugehen und nur einige der⸗ 
felben, welche uns bei der Darfiellung beſonders unwergeßliche 
Eindrüde hinterlaſſen Haben, mögen namhaft gemacht werben. 
Das Luftfpiel Todo- es ‚farsa en este mundo funfelt von 
äcdhtem Humor, und bie fattrifchen Beziehungen auf pelitifche 
Verhältnifie rüden das häusliche und gefellfehaftliche Leben, 
das zunächt geichildert wird, fehr glücklich aus feiner bes 
fehränften Sphäre heruus. Muerete y veräs fcheint und wegen 
der Seinheit, mit welcher der Grundgedanfe durchgeführt ift, 
wegen der binreißend, fehönen Schilverung des Charakters 
der Iſabel, fo wie wegen ber weichen und reizenden Faͤrbung, 
die in Licht und Schatten durch das ganze Gemälbe hin treffs 
lich vertheilt ift, wahrhaft bewundernswerth zu fein. In Me 
voy de Madrid find die fpanifchen Sournaliften und Pam⸗ 
phletiiten und die Ertravaganzen der romantifchen Schule auf 
eben fo löͤſtliche Weife lächerlich gemacht, wie in las Flaque- 
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zas Ministeriales die Intriguen und der Egoismus neueſter 
Staatsverwaltungen. Die Verfalität feines Talents hat Bres 
ton befonderd noch in einigen ernften biftorifchen Dramen ge⸗ 
zeigt, welche unter Allem, was die neue fpanifhe Bühne 
befigt, denen .der alten Meifter am nächſten kommen möchten: 
Hierher gehören vornämlich die Tragödien D. Fernando el 
emplazado und Bellido Dolfos. Als .ein glüdlicher Verſuch, 
die. alte Sintrigueneomödie in Calderon's Weife . wieder in's 
Leben zu rufen, iſt das euftipiet d No ganamos para sustos 
hervorzuheben. 

Großen Ruf als Bühnendichter hat in neueſter gen 
Antonio Gil y Zarate (geb. 1796) erhalten. Die frühes 
ren bramatifchen Arbeiten dieſes, auch durch politiſche Schrifs 
ten befannten Mamnes waren ziemlich ſpurlos vorübergegans 
gen ; aber ſeit den Tagen Calderon's hat fein Schanfpiel grös 
ßeres Auffehen umd allgemeineren Enthuſiasmus in gang 
Spanien erregt, als fein Carlos segundo el hechizado, 
mit dem er zuerft zu den Romantifern übertrat und der im 
Sabre 1837 mehrere Monate lang unter Immer ſteigendem 
Beifall faft allein das Theater einnahm. Der befonnene Kri⸗ 
tifer fann in Bezug auf dieſes Stüd dem Urtheil des ſpani⸗ 
fhen Publikums ſchwerlich beipflichten; dasſelbe iſt zu ſichtlich 
und mit Hintanſetzung höherer Rückſichten auf den Effect ber 
rechnet, und zeigt das Beftreben, in der materiellen Wirkung 
die modernen franzöfifchen Blut» und Schauverfpiele noch zu 
übertreffen; zu dem Plan und zu den hervorftechenpften Cha 
rafteren hat offenbar Victor Hugo's Notre Dame de Parts 
das Vorbild Hergeliehen. Erfreulich iſt es, den Verfafler, dem 
ein bedeutendes Talent nicht abgefprochen werben Tann, in 
feinen neueften Dramen, Rosmunda (bie Geſchichte der eng» 
en 
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liſchen Roſamunde) ımd Guzman el bueno wieder zur Be 
fonnenpeit zurädgefchtt zu fehen. 

Angel de Saavedra, Herzog von- Rivas, geboren 
1791 In. Cordeva, nach vielen wechſelnden Schickſalen, bie 
ihn bald zu den höchſten Gtaatsämtern emporhoben, bald 
Berfolgungen und die Dual des Erils erbulden ließen, nums 
mehr ſpaniſcher Geſandter am ſieilianiſchen Hofe, machte ſich 
während feines Iangjährigen Aufenthaltes in London und 
Malta mit den Werken der engliſchen Dichter bekannt, und 
gewann burdh diefe Stubien ſchon in der Zeit, als in feinem 
Baterlande bie frangöftien Theorien unbefkritten herrſchten, 
einen. freieren Blick in das Weſen der Poeſie. In der Bow 
rede ‚zu feinem erzaͤhlenden Gedicht EI Moro expösito fegt 
ex in ſehr klarer und überzeugender Weiſe ans einander, wie 
wilfügelig und verfefet jener ſogenannte Claſſicismus ſei, 
ber fih wie ein Mehlthau an bie Blüthen der Diptfunft 
Hänge, und bie trefflihen. Worte, die er hier ausfprach, haben 
unftreitig nicht wenig dazn beigetragen, das hergebrachte Sy⸗ 
ftem zu flürzen. Ein Drama, welches Saavedra noch während 
feiner Verbannung gefchrieben hatte und nad) feiner Rückkehr 
in's Buterland im Jahre 1834 zu Madrid aufführen ließ, ift 
ſichtlich darauf angelegt, die Regeln über den Haufen zu ſto⸗ 
Ben; nicht allein auf die Einheiten wird in diefen Don Al- 
varo 6 la fuerza del Sino feine Rüdjicht. genoinmen, nein, 
was damals unerhört fehien, auch Volksſcenen, in welchen 
Zigeuner und andalufifhe Maulthiertreiber ihren Dialekt res 
den, fommen darin vor, und die Proſa wechfelt mit dem 
Verſe. Das an großen Schönheiten reihe Gedicht ermangelt 
übrigens der Innern Form; es führt die Sprache des revo—⸗ 
Iutionären Terrorismus gegen den Despotisnus der alten 
Bühnengefeße und anullirt feine eigene Wirfung vurd bie 
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allzu große Häufung ſchrecklicher Kataſtrophen. — Vortrefflich 
iſt das neuerdings erſchienene Luſtſpiel Solaces de un pri- 
sionero, in welchem Saavedra auf glänzende Art bewieſen 
bat; „daff die Comödie Lope's und Calderon's einer Erneues 
rung fähig fei, und daß die @ultur diefer alten einheimiſchen 
Pflanze einen befferen Ertrag verfpredye, ald dag verkrüppelte 
aus dem Auslande nach Spanien verpflanzte Geſtrüpp.“ 
Den Genannten, hat fih nun noch ein. fehr zahlreicher 
Nachwuchs von jungen Dichtern angefchloffen, welche in den 
legten: zwölf bis ſechszehn Jahren ihre, zum Theil von ſchö⸗ 
nem Talent unterftägten, ‚Kräfte dem Theater gewidmet has 
ben. Nur diejenigen unter diefen, welche fich befonders bes 
merklich gemacht, Fönnen hier namhaft gemacht werben. . 
Yuan Eugenio Hartzenbuſch, geboren zu Madrid 
tm Sabre 1806 von deutſchen Eltern, erregte zuerft durch 
feine Amantes de Teruel Auffehen, in welcher Tragöbie er 
dem tragifchen Stoffe noch nach den früheren mehrfachen Bes 
bandlungen neue Seiten abzugensinnen gewufit, und naments 
lich die des Montalvan, an die er ſich zunächſt ſchloß, in der 
Richtigkeit. der Motive bei weitem übertroffen : hat. Sowohl 
dieſes Drama, als die fpäteren desfelben Verfaſſers, wie 
Dofia Meucia und Alfonso el Casto, find in einem durch» 
aus edlen Style gehalten, und zeichnen fidy durch ergreifende 
Situationen und feurige Schilderungen der Leivenfchaften aus. 
Zu bedauern iſt, daß der unglüdlihe Mariano Joſé 
be Larra durch feinen frühzeitigen freiwilligen Tod tie Er- 
füllung der Hoffnungen vereitelte, welche fein großes Talent 
erregt hatte. Sein Macias. el enamorado ift voll Glut und 
wahrer Poefle. 
Mehr von Gewandtheit und technifcher Yertigfeit, nas 
mentlich in der Berfification, ald von eigentlichen. Dichter 
beruf, fheinen und die zahlreichen Schaufpiele zu zengen, 
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weile Antonio Barcta Gutierrez zur Auffährmg ges 
bracht Bat; in dem Trovador, ven Gtüäde, welches dem funs 
gen Dramatifer zuerſt einen Namen machte, unb welches auch 
von feinem feiner fpäteren Werle übertroffen worden ift, find 
die zum heil glüdlich erfonnenen romantifchen Begebenheiten 
allzu äußerlich gefaßt und neben einander geflellt; eine inner⸗ 
liche, das Einzelne verfehmelzenbe und zum Ganzen geftaltenbe 
Poefie wird vermißt. 

Glaͤnzend debütirte Patricio de Ia Escofura mit 
feinem Drama.La corte del Bauen Retiro, einem lebendi⸗ 
gen und mit kunſtvollem Pinfel ausgeführten Gemälde des 
Hofes Philepp'o IV.; die hervorſtechendſten und Intereffante: 
fen igsren diefes Hofes, ver Herzog von Ollvarez, Belnt 
quez, Calderon n. |. w., find hier in geſchickter Weiſe um 
ven Grafen von Billamebiana gruppiet , deſſen Berwegeinheit 
in Mebesabentenern und enblicher Untergang den Mittelpuult 
für das Intereſſe bildet. Die fpäteren Productionen dieſes 
vielverheißenden Dichters, wie La Aurora de Colon, Hi- 
gamota u. f. w., find mir nidyt befannt geworben. 

Ein in ganz Spanten mit Recht ſehr beliebtes Lufifpiel 
tft die Segunda Dama duende yon Ventura de Ia Bega, 
einem Schriftfteller, der fonft mehrentheild nur Ueberſetzungen 
aus dem ranzöfifchen geliefert hat. Diefes feine Iutriguen- 
flüd ift von Sceribe in feinem Sperntert Le domino noir 
benugt worden. 

Als Lyriker, Erzähler und Dramatifer genießt gegen- 
mwärtig Zofe Zorrilla eines Rufes, welcher den der meiften 
feiner Zeitgenofien in Schatten zu ftellen droht. Diefer Dichter 
vermödhte bei feiner reichen Phantafte und feiner ungemeinen 
Herrſchaft über die Sprache unftreitig Ausgezeichnetes zu Teis 
fien, wenn er feine Kräfte concentriven und fi mehr durch 
den Werth als durch die Menge feiner Proburtionen hervor⸗ 
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zuthun fuchen wollte; allein die außerordentliche Leichtigkeit, 
mit der er ſchreibt, verführt ihn, alle feine Sachen nur flüch⸗ 
tig binzumwerfen, und feinen Dramen merft man dieſe impro⸗ 
viſirte Hervorbringung nur allzufehr an; fie enthalten viele 
glängende Partien und der Ders wetteifert in Pracht und 
Reichthum nicht feiten mit Lope und Calderon: aber fie find 
nicht gehörig durchgearbeitet und zur vollen Reife gebracht; 
auch fcheint der Verfaſſer noch nicht zur Selbſtſtaͤndigkeit 
durchgedrungen zu fein; in einigen feiner Stüde, 5. B. Ga- 
nar perdiendo und Cada cual con su razon, fat er das 
alte Theater fo genau nachgeahmt, daß man Sntriguenfpiele 
des ſiebzehnten Jahrhunderts vor ſich zu haben glaubt; in 
anderen dagegen, 3. B. in Los dos Vireyes und EI Eco 
del Torrente hat er wiederum die Effekte der modernen 
Franzoſen gefucht. Obgleich num Zorrilla, unferes Bedünkens, 
bisher den firengfien Anforderungen noch nicht Genüge gelels 
ſtet hat, fo iſt doch gewiß, daß ſich am Dielen noch fehr jungen 
Dichter, bei feiner Strebfamfeit und feinem reichen Talent, 
die fchönften Hoffnungen für die Zukunft knüpfen. Ueber ihn 
fowohl, wie über die zahlreichen jungen Dichter, weldhe ihm 
zur Seite gehen, ald: Jofe de Caſtro y Orozeo, Eus 
genio de Tapia, Karlos Doncel, Tomas Rodris 
guez Rubi, Joſé Garcia de Billalta, Mariano 
Roea de Togores, Miguel Aguftin Principe, Jft- 
doro Bil, Ramon Navarrete u, U. m., wird erfl bie 
Nachwelt ein abſchließendes Urtheil fällen können; ums muß 
es genug fein, mit Obigem auf bie vielen und ftrebfamen 
jungen Kräfte hingewieſen zu haben, welche ſich gegenwärtig 
in Spanien der dramatifchen Poefie widmen. 

Als eine befonders erfreuliche Erfcheinung tft denn auch 
die Aufmerkſamkeit zu bezeichnen, weiche man nenerbings wies 
ber dem alten Nationaltheater zuzuwenden anfängt. Die Co- 
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'Ipocion general de Comedian esoogidas, welche 1826 in 
Madrid zu erſcheinen begann und feitbem eine beträchtliche 
Zahl von Compͤdien des Lope de Vega, Alarcon, Tirfo de 
Moline, Rojas, Moreto, Guevara, Montalvan, Matos Fra⸗ 
gefe, Mira de Mefcun, Leyba, Eubillo de Aragon, Solis, 
Eallizares und Zamora geliefert hat, vanıı das Teatro ap- 
uguo espakol (Mabriv 1887, 8 Bändchen) und die neue 
Auggabe ven Tirſo de Molina (Madrid 1839, 13 Bände), 
Haben viele ſelten gewordene Stücke der alten Meifter wieber 
%. Amlauf gebracht. Auch die: Theater haben zu ben ‚alten. 
Dramen, bie. fi traditionell auf dem ‚Repertoire. erhalten 
hatten, wieder viele hinzugefügt, welche von bemfelben ver⸗ 
franden waren, und namentlich find manche der unvergleich⸗ 
lichen Lufifpiele des Tirſo de Moling mit großem Erfolg 
von Neuem in Scene geießt worden. Zu bedauern tft nur, 
def man fi mit diefen Comoödien oft willkürliche Beränbes 
zungen erlaubt, die brei Akte auf fünf ausdehnt, bie Rolle 
des Spaßmachers ſtreicht u. f. w.; dieſe und jene Beränbes 
rung oder Abkürzung mag hier und da nicht ganz verwerflidh 
fein, aber man follte das Geſchaͤft, vergleichen vorzunehmen, we⸗ 
nigften® geſchickten und poefleverftändigen Männern anvertrauen, 
nicht foldhen, welche die herrlichen Dichtungen der früheren 
Zeit ganz entfiellen, wie man dies von der Umarbeitung von 
Calveron’s El Escondido y la Tapada fagen muß, die heut 
zu Tage in Madrid gefpicht wird. 

Aus dem Gefagten geht wohl zur. Genüge hervor, daß 
fi) gegenwärtig ein frifcher Lebensgeiſt auf der ſpaniſchen 
Bühne regt. Hoffen wir, daß dieſe Regung nicht vorübers 
gehender Natur fein, fondern zu einer Regeneration des glors 
reichen alten Theaters‘ im Geiſte und nad den Bebürfniffen 
der neuen Zeit führen werbe! 

—— — 
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Anhang. 





Inbeltenerzeicuig der großen Sammlung 


Comedias nueras ‚sengidas de los mejofes 
| Ingenios de Eapata. | 
(Madrid 1652-10.) 


Oben Seite 899 war von biefer wichtigen Gemsiteng wie ok. 
Berfchievene Bände derſelben führen Titel, welche von ber allgenteinen 
Meberfchrift differiren; ba bei den Eremplaren, deren ich mich’ beßiente, 
das erſte Blatt nicht felten fehlte ober verflüänmelt war, fo kann ich biefe 
Titel nur von folgenden Theilen angeben. Dex Ate heißt: Laurel de 
Comedias; ber 7te: Teatro postico; der 10te: Nuevo teatro de Cp- 
medias; der i8te: De los mejores el mejor; ber 14te: Pensil de 
Apolo; ber 20fte: Comedias varias; ber Bifle: Minerva comica; 
der 46fle: Primavera numerosa de muchas ‚armonlas lucientes. 
Bel einigen ber Bände zo auch bie Sapriszahl uubeßimmt selon 
werden. P ) 


Tomo L (1653) : a 


. La Baltasara, de tres Ingenios, la primera Jornada da Laie 
Velez de Guevara, la segunda de D. Antonio Coole, yh 
tercera de D. Francisco de Rojas. . A 
No siempre lo peor es cierto, de D, Pedro Celderpm. | F 
Lo que puede el oir Missa, del Doctor Mira de Mesona. 
La exaltacion de la Cruz, de D. Pedro Calderon. 

Chico Bateri, y siempre es culpa la desdicha, de D. Autonio 
de Mimerta, D. Gerönimo Cäncer y D. Pedro Resete. ': : 


|__ 


ep» 


van® 


„rs 


n.anepmpm 


Mejor estä que estava, de D. Pedro Calderon. 


. San Franco de Sena, de D. Agustin Moreto. 


El Hamete de Toledo, de Belmonte y D. Antonio Martinez. 
La Renegada de Valladolid,de Luis de Belmonte y de D. 
Antonio Bermudez. 

Luis Perez «el Gallege, de D. Pedro Calderon. 

El trato muda oostembre, de D. Antonio Mendoza. 

Con quien vengo vengo, de D. Pedro Calderon. 


‚Tomo Il. (1658.) 


6 'geräes ta ih dere, iD. Pe Cake: Ir 


Juan Latino, de D. Diego Ximenez de Enciso. 

Zelos, Amor y Venganza, de Luis Veles de Guevara. 

La üirme Lebltad, de Diego de Bolis... 

La sentencia sin firma, de’ Gaspar de Avila, 

Fingir lo que pusde.zer, de:D. Roman Monttero de Espinosa. 
El Inobediente o la Ciudad sin Dios, de Claramonte. 

La Rosa Alexandriup; de Fuis Velez de Guevara. 

El fuero de las cien doncellas, de D. Luis de Guzman. 


‚Ne ay,aumiea el honor poder, de Antonio. Enriguez Gomes. 


La obligeeion de las mugeres, de Luis. Veles de Guevara. 

Amor y konor, de Luis de. Velmonte, | 
—Tomo IM. (1658.) 

La Liave de la Honra, de Lope de Vega. 

Mas pueden Zelos que Amor, de Lope de Vega. 


. Engafiar con la Verdad, de Geronimo de la Fuente. 
. La discreta Enamorada, de Lope de Vega. 


A un Traidor dos Alevosos y a los dos el mas leal, de Mi- 
guel Gonzalez de Cufiedo. 

La Portuguesa y dicha del Forastero, de Lope de Vega. 
El maestro de danzar, de Lope de. Vega. 


‚ La Fenix de Salamanca, del Doctor Mira de Mescua. 


Lo que estä Determinado, de Lope. 
La dicha por malos medios, de Gaspar de Avila. 


. San Diego de Alcalä, de Lope. 


Los tres sefores del mundo, de Luis de Belmone. 


Tome IV. (16583.) 


Amigo, Amante y Loal, de D. Pedro Calderen ... 
Obliger oon el Agravio, de D. Francisco de Viotesi. 
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. El Lego de Alcald, de Lais Velez de Guevara. 
. No ay mal que por bien no venga, de D. Juan Ruiz de 


Alarcon. . 


. Enfermar con el Remedio, de D. Pedro Calderon, Luis Velez 


de Guevara y D. Geronimo Cancer. 


. Losriesgos que tienne un coche, de,D. Antonio de Mendoza. 
. El respecto en el Ausencia, de Gaspar de Avila. 


El Conde Partinuples, de Dofia Ana Caro. 


. El Rebelde al beneficio, de D. Tomas Ossorio. 
. El Espafiol Juan de Urbino, del Licenciado Manuel Gonzalez. 


Lo que puede una sospecha, del Doctor Mira de Meseua. 
El negro del mejor amo, del Doctor Mira de Mescua. 


Tomo V. (1653.) 
Oponerse a las Estrellas, de tres Ingenios. 


Aman y Mardocheo, del Doctor Felipe Godinez. 
Estados mudan costumbres, de D. Juan de Matos. 


. El Conde Alarcos, del Doctor Mira de Mescua. 


Donde ay agravios no ay zelos, de D. Francisco de Rojas. 


. El marido de su hermana, de Juan de Villegas, 
. El licenciado Vidriera, de D. Agustin de Moreto. 
. Nuestra Sefiora del Pilar, de Sebastian de Villaviciosa, D. 


Juan de Matos y D. Agustin Moreto. 


. El embuste acreditado y el disparate creido, de Luis Velez 


de Guevara. 
Agradecer y no amar, de D. Pedro Calderon, 


. No ay burlas con las mugeres, casarse y vengarse, del 


Doctor Mira de Mescua. 


. Los amotinados de Flandes, de Luis Velez de Guevara. 


Tomo VI. (1654.) 


. No ay ser Padre siendo Rey, de D. Francisco de Rojas. 


Cado cual & su negocio, de D. Geronimo de Cucllar. 


. El burlador de Sevilla, del Maestro Tirso de Molina. 
. Progne y Filomena, de D. Francisco de Rojas.: 


Los Trabajos de Job, del Doctor Felipe Godinez. 
Obligados y Ofendidos, de D. Francisco de Rojas. 


. El Esclavo del Demonio, del Doctor Mira de Mescua. 
. El Martir de Portugal, de D. Francisco de Rojas. 


La Vanda y la Flor, de D. Pedro Calderes. 


10. 
11. 
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A un tiempo Rey y Vasallo, de tres Ingemios. 
El del Demonio con la Virgen, de tres Ingenios. 
El gran Duque de Florencia, de D. Diego Ximemes de An- 


Tomo VIL (1654.) 


j 


1: Para vencer & Amor querer vencerle, de D. Pedro Cal- 


deron. 

La Mager contra el Consejo. La primera Jorüada de D. Juan 
de Matos, la segunda de D. Antonio Martinez, la tercera de 
D. Jusn de Zavaleta. 

EI buen Cavallero Masotre do Calätrava, de Juan Bautists 
de Villegas. 

A su tiempo el Destagatlie, de D. Juan de Matos. 

El Sola Media Noche y Estrellas à Medio dia, de JuanBaw- 
tista de Villegas. 

El poder de la Amistad, de D. Agustin Moreto. 


. D. Diego de noche, de D. Francisco de Rojas. 


La Morica Garrida, de Juan Bautista de Villegäs. 


. Camplir dos Obligsciones, de Luis Velez de Guevara. 


La misma Coneiencia acusa, de D. Agustin Moreto. 
El Monstruo de la Fortana, de tres Ingenios. 
La Fuerza de la Ley, de D. Agustin, Moreto. 


Tomo -VIll. (1657.) 


. Darlo todo y no dar nada, de D. Pedro Calderon. 


Los Empefios de seis horas, de D. Pedro Calderon. 
La gran Comedia de Travesuras son valor. 


. Gustos y disgustos son no mas quo imaginacion, de D. 


Pedro Calderon. 
Reynar por obedecer, de tres Ingenios. 


. El Pastor fido, de tres Ingenios. 

. La Tercera de si misma, de D. Pedro Calderon. 

. Amado y aborrecido, de D. Pedro Calderon. 

. Perderse por no perderse, de D. Alvaro Cubillo. 

. Del Cielo viene el buen Rey,de D. Rodrigo de Herrera. 


El Agua! mansa, de D. Pedro Calderon. 
El marques de las Nabas, del Doctor Mira de Mescua. 


Tomo IX. (1657.) 


. Las manos blancas no ofenden, de D. Pedro Caldeson. 
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El mejer amigo el Muerte, de tres Ingenios, 

Las Amazonas, 

Vida y muerte de San Läzaro, del Doctor Mira de Mescua. 
El escondido y la tapada, de D. Pedro Calderon. 

La Victoria del Amor, de D. Manuel Morchon. 

La Adultera Penitente, de tres Ingenios. 

El Jo : de las Mugeres, de D. Juan de Matos. 


, EI Valiente Justiciero, de D. Agustin Moreto. 


La Razon busca venganza, de D. Manuel Morchon. 


.“ Gravedad en Villaverde, del Doctor Juan Perez de Mon- 


talvan., 
El Rey Enrique el Enfermo, de seis Ingenios. 


Tomo X. (1658,.) 
La vida de San Alejo, de D. Agustin Moreto. 
El Ermitaßo Galan, de BD. Juan de Zavaleta, 
Contra el amor no ay engafios, de D. Diego Enriquez. 
El hijo de Marco Aurelio, de D. Juan de Zavaleta. 
El nieto de su padre, de D. Guillen de Castro. 
Osar morir da la vide, de -D: Juan de Zavaleta. 


. A lo que obliga el ser Rey, de Luis Veles. 


El discreto porfiado, de tres Imgenios. 


. La lealtad contra su Rey, de Juan de Villegas. 


La mayor venganza de honor, de D. Alvaro Cubillo. 
Sufrjir mas por querer menos, de D. Rodrigo Enriquez. 
Los milagros del desprecio, de Lope de Vega. 


Tomo XI. (1659.) 
El Honrador de su Padre, de D. Juan Bautista Diamante. 
El-Valor Contra Fortuna, de D. Andres de Baeza. 


‘ Hacer Remedio el Dolor, de D. Agustin Mereto y D. Gere- 


nimo Cancer. 

El Robo de las Sabinas, de D. Juan Cuello y Arias. 

El Loco en la Penitencia y Tirano mas tmpropio, de an In- 
genio de esta Corte. 


. Contra su suerte Ninguno, de Geronimo Malo de Molina. 
. Vencerse es mayor Valor, de los Figueroas. 
. El mas ilustre Frances San Bernardo, de D. Agustin Mo- 


reto. 


. EI Eseandalo de Grecia oontra las Santas ‚Imagenes, de B. 


Podro Calderen: 
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No se pierden las Finezas, de D. Andres de Baeza. 

La Silla de San Pedro, de D. Antonio Martines. 

La mas constante Muger, burlesca de. Jusm Maldennde, 
Diego In Duck y Öckonime de Cifnonten. 


Tomo MI. (1658.) 


. La dama Coszegidor, de D. Sebastian de Vilaviciesa y D. 


Juan de Zavaleta. 

La Estrella de Mosserrate, de D. Christoval 'de Morales. 
Amor y Obligacion, de D. Agustin Moreto. 

Vengado antes que ofondido, de PD. Geronimo de Cifnentes. 
La Estrella de Monserrate, de D. Pedro Calderon. 

Servir para merecer, de Diamante. 

Prudente, Sabia y Honrada, de Cabillo. 

El vencimiento de Temo, de D. Pedro Calderon, 

Et Heroules de Ungria, de D. Ambrosio de Arce. 

Los desdichades dichosos, de D. Pedre Calderon, 


. Mas la. Amistad que la Sängre, de D. Andres de Baeza. 


Comedie Burlesca del Mariscal de Viren, de D. Juan Mad- 
donado. 


Tomo XUL (1660). 


. Pobreza, Amor y Fortuna, de los Figuöreas. 
. El Conde de Saldafia, 2a. parte, de Alvare Cubillo de Aragon. 


Triunfos de Amor y Fortuna, de D. Antonio de Solis. Loa 
y Entremeses que se representaron con esta Comedia a sus 
Magestandes en el Coliseo del Baen Retiro, afio de 1658. 
Fuego de Dies en el querer bien, de -D..Pedro Calderon. 
Julian y Basiliss, de D Antonio de Huerta, D, Bedro Re- 
sete y D. Geronimo Cancer. 

Los tres Afectos de Amor, Piedad, Desmayo y Valor de 
D. Pedro .Calderon. 


. El Josef de las mugeres, de D. Pedro Calderon. 


Cegar para ver mejor, de D. Ambrosio de Arce. 

Los Vandos de Vizcaya, de D. Pedro Roseto. 

El Amante mas cruel y la amistad ya difunte, de D. Goa- 
zalo de Ulloa y Sandoval. 

No ay Reynar como vivir, del Dr. Mira de. Mescaa, 

A igual agravio no ay duelo, de D. Amhrosio de Cuenca. 
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Tomo XIV. (1661.) 


. No puede ser, de D. Agustin Moreto. 
. Leoncio y Montano, de D. Diego y D. Joseph de Figueroa 


y Cordova. 

El Delinquente sin culpa y Bastardo de Aragon, de D. Juan 
de Matos Fragoso. 

Mentir y mudarse a un tiempo, fiesta que se represent6 
à sus Magestades en el Buen Retiro, de D. Diego y D. Jo- 
sef de Figueroa y Cordova. 


. Poco aprovechan avisos cuando ay mala inchinacion, de D. 


Juan de Matos Fragoso. 


. El valiente Campuzano, de D. Fernando de Zarate. 
. El Principe Villano, de Luis Belmonte Bermudez. 
. Las canas en el papel y dudoso en la venganza, de D. Pe- 


dro Calderon. 


. La fuerza de la verdad, del Doctor D. Francisco de Mala- 


spina. 


. La hija del Mesonero, fiesta que se representö à sus Ma- 


gestades en Palacio, de D. Diego de Figueroa y Cordova. 
Ei galan de su muger, de D. Juan de Matos Fragoso. 

La mayor victoria de Constantino Magno, de D. Ambrosio 
Arce de los Royes. 


Tomo XV. (1661.) 


. Hi Conde Lucanor, de D. Pedro Calderon. 


Fingir y Amar, de D. Agustin Moreto. 


. El mejor Padre de Pobres, de D. Pedro Calderon. 


La Batalla del Honor, de D. Fernando de Zarate. 


. La Fuerza del Natural, de D. Agustin Moreto. 
. Los Empeßios de un Plumaje y origen de los Guevaras, de 


un ingenio de esta Corte. 
El Tercero de su Afrenta, de D. Antonio Martinez. 


. El Eneas de Dios, de D. Agustin Moreto. 
. Las Tres Justicias en Una, de D. Pedro Calderon. 
. San Estanislao > Obispo de Crobia, de D. Fernando de Zs- 


rate, 
. Cada Uno para a8, de D. Pedro Calderon. 
Los 'Esforcias de Milan, de D. Antonio Martines; 
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Tomo XVi. (1662.) 


. Pedir Justicia al Culpado, de D. Antenio Martinez. 

Sole on Dios la Conßanza, de D. Pedro Rosete. 

Cada Uno con su Igual, de Blas de Mesa. 

El Desden Vengado, de D. Francisco de Rojas. 

El Diablo estä en Cantillana, de Luis Velez. 

El Diziembre por Agosto, de D. Juan Velez.. 

All van Leyes donde quieren Reyes, de D. Guillen de Castro 
Servir sin Lisonja, de Gaspar de Arila. 

EI Verduge de Malaga, de Lais Velez. 


. EI Hombre de Portugal, del Maestro Alfaro. 


No es Amer come se pinta, de trea Ingemios. 
Castigar por defender, Burlesca, de D. Rodrigo de Kerrere. 


Tomo XVII. (1662.) 


Dar Tiempo al Tiempo, de D. Pedro Calderon. 
Primero es la Honra, de D. Agustin de Moreto. 


"La Sertja de Fiorencis, de D. Sebastian de Villaviciesa. 


Antes que tede es mi Dama, de D. Pedro Calderen. 

Las des Esitrellas de Francia, del Maestro D. Hannel de 
Leon y del Lioenciade D. Diego Calleja. 

Caer para levantar, de D. Juan de Mstes Fragose, D. Gero- 
nimo Cäncer y D. Agustin Moreto. 


. La Verdad en el Engafio, de D. Juan Velez, D. Geronimo 


Cancer y D. Antonio Martinez. 

Tambien da Amor libertad, de D. Antonio Martinez. 

Amor bace hablar los Mudos, de Villaviciosa, Matos y Ze- 
valeta, 


, La Ofensa y la Venganza en el Retrato, de D. Juan Anto- 


nio Moxica, 


. No ay Cosa como Callar, de D. Pedro Calderon. 


Muger Llora y venceras, fiesta que se represent6 a sus Ma- 
gestades, de D. Pedro Calderon. 


Tomo XVII. (1662.) 

Dicha y desdicha del nombre, de D. Pedro Calderon. 
Euridice y Orfeo, de D. Antonio de Solis. 

Senoca y Neren, de D. Pedro Calderon. 

La Paciencia en lies Trabajos, dei Dr. Felipe Gedinen. 
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Los Medicis de Florencia, corregida y enmendada, de D. 
Diego Ximenez de Enciso,. 


. El Lindo D. Diego, de D. Agustin Moreto y Cabates. 
. Las Nitiezes del Padre Roxas, de Lope de Vega Carpie, ja- 


mas impressa. 
Lo que son Suegro y Cufiado, de D. Geronimo de Cifuentes, 


. El Amor en Vizcaino y los Zelos en Frances, y Torneos 


de Navarra, de Luis Velez de Guevara. 


. Amigo, Amante y Leal, de D. Pedro Calderon. 
. Firmeza, Amor y Venganza, de D. Antonio Francisco. 
. ElRey D. Alfonso el de la mano Horadada, Comedia bur- 


lesca, de un Ingenio de esta Corte. 


Tomo XIX. (1662.) 


. El Alcazar del Secreto, fiesta que se represent6 à sus Ma- 


gestades en el Buen Retiro, de D. Antonio de Solis. 
Travesuras de Pantoja, de D. Agustin Moreto. 

San Froylan, de un Ingenio de esta Corte. 

El Cavallero, de D. Agustin Moreto. 

El Rey Don Sebastian, de Francisco de Villegas. 

En el Sueno estä la muerte, de D. Geronimo Guedeja Qui- 
roga. 


. Los siete Durmientes, de D. Agustin Moreto. 


8. Los dos Filosofos de Grecia, de D. Fernando de Zarate. 


10. 
11. 
12. 


. D. Pedro Miago, de D. Francisco de Roxas Zorrilla. 


. La Lealtad en las injurias, de D. Diego de Figueroa y Cor- 


dova. 

La Reyna en el Buen Retiro, de D. Antonio Martinez. 
Mudarse por mejorarse, de D. Fernando de Zarate. 

Zelos aun del ayre matan, fiesta que se representö & sus 
Magestades en El Buen Retiro, cantada. 


Tomo XX. (1663.) 


. El Magico Prodigioso, de D. Pedro Calderon. 

. Callar hasta la Ocasion, de Juan Hurtado Cisneros, 

. Auristela y Lisidante, de D. Pedro Calderon. 

. Guardar Palabra & los Santos, de D. Sebastian de Olivares. 
. La Difunta Pleyteada, de D. Francisco de Roxas Zorrilla. 


El Rigor de las desdichas y Mudanzas de Fortuna, de D. 
Pedro Calderon. 
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13. 


El Mejer Alcayde el Rey y no ay cuenta con Serranes, de 
D. Antonio Martinez, 

Saber desmentir sespechas, de D. Pedro Calderen. 
Aristömenes Mesenio, dei Maestro Alfare. 


11 y 12. El Hip de la virtad, San Juan Bueno, del Capitan Den 


Frencisco de Lianes y Valdos, Des partes. 
j Tomo XXL 
Caai es mayor Perfeccion, de D. Pedro Calderen, fiesta que 


Tomo XXL (1665.) 


. Los Espaüoles en Chile, de D. Francisco Gonzalez de Bustos, 


Elegir al Enemigo, de D. Agustin de Salazar y Torres. 

El Arca de Noe, de D. Antonio Martinez, D. Pedro Resete 
y D. Geronimo Cancer. 

La Luna Je la Sagra, Santa Juana de la Cruz, de D. Fran- 
cisco Bernardo de Quiros. 

Labar sin Sangre una Oſenssa, de D. Ramon Montero de Es- 
pinosa. 

Los dos Monarcas de Europa, de D. Bartolom€ de Salazar 
y Luna. 

La Corte en el Valle, de D. Francisco Avellanada, D. Juan 
de Matos Fragoso y D. Sebastian de Villaviciosa. 

Amar y no agradecer, de D. Francisco Salgada. 

Santa Olalla de Merida, de D. Francisco Gonzalez de Bastos. 
Merecer de la Fortuna, Easalzamientos dichosos, de D. Diego 
de Vera y D. Joseph Ribera. 

Muchos Aciertos de un Yerro, de D. Josef de Figuerea. 
Antes quo todo es mi Amigo, de D. Fernando de Zarate. 


12. 
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Tomo XXIII. (1666.) 


. Santo Thomas de Villanueva, de D. Juan Bautista de Dia- 


mante. 
Los dos Prodigios de Roma, de D. Juan de Matos Fragoso. 


. El Redemptor Cautivo, de Don Juan de Matos y de Villa- 


viciosa. 


. El Parecido, de D. Agustin Moreto. | 
. Las Missas de San Vicente Ferrer, de D. Fernando de Za- 


rate. 


. No amar la mayor fineza, de D. Juan de Zavaleta. 

. Hazer fineza el desayre, del Lic. D. Diego Calleja. 

. Encontraronse dos arroyuelos, de D. Juan Velez. 

. La Virgen de la Fuencisla,de D. Sebastian de Villaviciosa, 


D. Juan de Matos y D. Juan de Zavaleta. 


. EI Honrador de sus Hijas, de D. Francisco Polo. 


El hechizo imaginado, de D. Juan de Zavaleta. 
La Presumida y la Hermosa, de D. Fernando de Zarate. 


Tomo XXIV. (1666.) 


El Monstruo de la Fortuna, de tres Ingenios. 

La Virgen de la Salceda, del Maestro Leon y Calleja. 
Industrias contra finezas, de D. Agustin Moreto. 

La Dama Capitan, Fiesta que se represent6ö a su Magestad, 
de los Figueroas, 


. Tambien tiene el Sol Menguante, de tres Ingenios. 


Lo que puede Amor y Zelos, de un Ingenio de esta Corte. 
Los Amantes de Berona, de D. Christoval de Roxas. 


. El Soldado mas herido, y vivo despues de muerto, de D. 


Pedro de Estenoz y Lodosa. 


. El Maestro de Alexandro, de D. Fernando de Zarate. 
. San Pedro de Arbues, de D. Fernando de la Torre. 


Solo el Piadaso es mi hijo, de D. Juan de Matos, D. Se- 
bastian de Villaviciosa y D. Francisco de Avellaneda. 
La Rosa de Alexandria, la mas nueva, de D. Pedro Rosete. 


Tome XXV. (1666.) 
El Letrado del Cielo, de D. Juan de Matos, 
La mas dickosa vengansa, de D, Antonio de Solis. 
La fagida Arcadia, de D. Agustia Moreto. 
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. Cuantas veo tantas quiero, de D. Sebastian de Villaviciosa 


y D. Francisco de Avellanada. 

La Condesa de Belfor, de D. Agustin Moreto. 

No ay contra el amor poder, de D. Juan Velez de Guevara. 
Sin honra no ay valentia, de D. Agustin Moreto. 

Amor vencido de amor, de D. Juan Velez de Guevara, D. 
Juan de Zavaleta y D. Antonio de Huerta. 


. A lo que obligan los zelos, de D. Fernando de Zarate. 


o que puede la crianza, de Francisco de Villegas. 


. La Esclavitud mas dichosa y Virgen de los Remedios, de 


Francisco de Villegas y Jusepe Rojo. 
Lorenzo me Iamo, de D. Juan de Matos Fragoso. 


Tomo XXVL (1666.) 


. El Baquero de Granada, de D. Juan Bautista de Diamante. 
. La dicha del carbonero y Lorenzo me llamo. La nueva, de 


D. Juan de Matos Fragoso. 

Ay culpa en que no ay delito, de D. Roman Montero de 
Espinosa. 

El Mancebo del camino, de D. Juan Bautista de Diamante. 
Los successos de tres horas, de Luis de Oviedo. 


. Fiar de Dios, de D. Astonio Martinez yD. Luis de Belmonte. 


Desde Toledo à Madrid, del Maestro Tirso ‘de Molina, 
El amor puesto en razon, de D. Sebastian de Villaviciosa. 
San Luis Bertran, de D. Agustin Morcto. 


. La piedad en la justicia, de D. Guillen de Castro. 
. Resucitar con el agua, de D. Joseph Ruiz, D. Jacinto Hur- 


tado de Mendoza y Pedro Francisco Lanini Valencia, 


. Todo cabe en lo possible, de D. Fernando de Abila, 


Tomo XXVM. 


. Los succesos en Oran por el Marques de Ardoles, de D. 


Luis Velez de Guevara. 


. Los vandos de Ravena y institucion de la Camandula, de 


D. Juan de Matos Fragoso. 


. La Cortesana en la Sierra, de tres Ingenios de esta Corte. 
. Reynar es la mayor suerte, de un Ingenio de esta Corte. 
. El Labyrinto de Creta, de D Juan Bautista Diamante. 


La Ocasion hace al Ladron, de Juan de Matos Fragoso. 


. Nuestra Sefiora de Regie, de D. Ambrosio de Cuenca. 
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. Amar por Sefias, del Maestro Tirso de Molina. 

. Las Auroras de Sevilla, de tres Ingenios, 

. La Cruz de Caravaca, de D. Juan Bautista Diamante. 

. La Ventura con el Nombre, del Maestro Tirso de Molina. 
. La Judia de Toledo, de D. Juan Bautista Diamante. 


Tomo XXVIII. (1667.) 


. Ei Principe D. Carlos, del Doctor Juan Perez de Montalvan. 
. San Isidro Labrador de Madrid, de Lope de Vega Carpio. 


El Sitio de Breda, de D. Pedro Calderon. 

Los empefios de un engafio, de D. Juan de Alarcon, 

El mejor Tutor es Dios, de Luis de Belmonte, 

El Palacio confuso, del Doctor Mira de Mescua, “ 
Victoria por el amor, del Alferez Jacinto Cordero. | 
La Victoria de Norlingen, de D. Alonso del Castillo Solor- 
zano. 

La Ventura en la disgracia, de Lope de Vega Carpio. 


. San Mateo .en Etiopia, del Doctor Felipe Godinez. 
. Mira al fin, de un Ingenio de esta Corte. 
. La Corte del.Demonio, de Luis Velez de Guevara. 


Tomo XXIX. 


El Iris de las pendencias, de Gaspar de Avila. n 
La Razon vence al Poder, de D. Juan de Matos Fragoso. . 
El Vaso y la Piedra, de D. Fernando de Zarate. 


. Piramo y Tisbe, de D. Pedro Rosete. 
. La Defensora de la Reyna de Ungria, de D. Fernando de 


Zarate. 


. El mejor Representante San Gines, de D. Geronimo Cancer, 


D. Pedro Rosete y D. Antonio Martinez. 


. Ganar por la mano el juege, de Alvaro Cubillo de Aragen. 
. El primer Conde de Flandes, de D. Fernando de Zarate. 

. EI Hamete de Teledo, Burlesca, de tres Ingenios. ' 

. Tetis y Peleo, fiesta que se hiso & las bodas de la Sere- 


nissima Sekora Dofia Maria Teresa de Austria, Reyna de 
Francia, de D. Joseph de Bolea. 4 
Nuestra Sefiora de la Luz, de D. Francisco Salgado. 

Como se vengan los Nobles, de D. Agustin Morete. 
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Tomo XXX. (1008.) 
El Brate de Babilonia, de D. Iuum de Hatas Prague, D. 
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Tomo XXXL (1669.) 


Querer por selo querer, de D. Antonio de Mendoza. 

Sufrir mas por valer mas, de D. Geronimo Crax. 

Mentir por razon de Estado, deD.Felipe de Milan y Aragon. 
No ay gusto como la Honra, de D. Fernando de Vera y 
Mendoza. 

El Cavallero de Gracia, del Maestro Tirso de Molina. 

EI Pronöstico de Cadiz, de Alonso de Ossuna. 

La Trompeta del Juizio, de D. Gabriel del Corral. 
Prodigios de Amor, de Villaviciosa. 

El Amor Enamorado, de D. Juan de Zavaleta. 

El Esclavo del mas impropio dueßo, del Maestro Roa. 

El Soccorro de los Mantos, de D. Carlos de Arellano. 

La Traycion en Propia Sangre, del Maestro Ribera. 


Tomo XXXII. (1669.) 


La Culpa mas provechosa, de D. Francisco de Villegas. 

El Vandolero Sol Posto, de Cancer, Rosete y Roxas, 

La Vida en el Atand, de D. Francisco de Roxas. 

Los Muros de Jericd, de D. Sebastian de Olivarez. 

Las cinco Blancas de Juan de Espera eu Dies, de D. An- 
tonio de Huerta. 


or 
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. La Virgen de los Desamparados de Valencia, de Marco An- 


tonio Ortiz. 


. Duelo de Honor y Amistad, de D. Jacinto de Herrera. 
. Selva de Amor y Zelos, de D. Francisco de Roxas. 

. El mas Piadoso Troyano, de D. Francisco de Villegas. 
. Pelear hasta morir, de D. Pedro Rosete Nifio. 

. El legitimo Bastardo, de D. Christoval de Morales. 

. El Afanador de ÜUtrera, de Luis de Belmonte, 


Tomo XXXM. (1670.) 
El Sabio en su Retiro, de D. Juan de Matos Fragoso. 


. Cuerdos ay que: parecen Locos, de D. Juan de Zavaleta. 


La Romera de Santiago, del Maestro Tirso de Molina. 
Las Nifiezes de Roldan, de Joseph ‚Rojo y Francisco de Vil- 
logas. 


. Vida y Muerte de la Monja de Portugal, del Doctor Mira 


de Mescua. 

El Voto de Santiago y Batalla de Clavijo, de D. Rodrigo de 
Herrera. . 

Perdida y Restauracion de la Bahia de todos Santos, de D. 
Juan Antonio Correa, 


. El casamiento oon zelos y Rey D. Pedro de Aragon, de 


Bartolome de Anciso. 


. Mateo Vizconde, de D. Juan de Ayala. 
. El mas dichoso Prodigio, de un Ingenio desta Corte. 


El Fenix de Alemania, Vida y Muerte de Santa Cristina, de 
D. Juan de Matos. 


. La mas heroica Fineza y Fortunas de Isabela, de D. Juan 


de Matos, D. Diego y D. Joseph de Figueroa y Cördova, 
Cavalleros del Abito de Christo, Alcantara y Calatrava. 


Tomo XXXIV. (1670.) 


. El Lazo, Vanda y Retrato, de D. Gil Enriquez. 
. Rendirse a la Obligacion, de D. Joseph y D. Diego de Fi- 


gueroa. 

El Santo Christo de Calabria, de D. Agustin Moreto. 

Pocos bastan si son buenos y Crisol de la Lealtad, deD. Juan 
de Matos Fragoso. 


. Verse y tenerse por muortos, de D. Manuel KFroyre de An- 


drade. 4 bh 


‚El. Dinparato, orkido, He. DL.duan..deifZemmlesa,, 7 ; ' 
. La Venganza en el Despefio, de D. Juan de. Metos. Eragoso. 
La. -Wirgen; He. la Aurata,'de.D, ‚Agustin. Merete: ” D Gerd- 
nimo Gauicek :- jan I och eulal rn Tun. 
9. El.Gadan Secrets, del ;Detton Nina. dei Mestassı - EEE 
10. Lo que le. tmen el: Vılor !y‘Prikoipe. de Orange, P” Docoter 
Mira de. Neasowa. ::,.,:- ii rt ob mertidemt nfmraf ati 

11. Amor de Ranon väncido, db m Ingenio ‚de esta Korte, 

12. EI Azote de su Ratria, MP». ‚Agustin Moreto. 


td 


ee), "Korg „go m 0. XXX V. (1671.),, HI on. Moe: 


1.2 Difensor:dt su Agravis, de D. Agusiia — 3 
23. La:Geatuista deiOrm, de Laie Velen: de,Guevare:' : ; : 
.I& -No-ay Amir oorpe/ifdigie,Uei’Macstiei Leben.” io; 
4 En Madrid y en una Casa, de D. Francisco de Ronas. 
n%l’ La Hoiimöslara :y:la Desäiche; e D. Prantisod de Roxas. 
6. A lo que obliga el Desden, de D. Francisco de: Rexas. 
MW. Zebedinsh Bien; wıVentärajideiiDooter Belipe Godiuens. 
8. La Confusion de Ungria, del Doctor Mira de Mesoua. 
.@. El -SitierdeuOktvehsa, ide! wi Ihgenio «de: cntHl Corte. 
10. Empezar a ser Amigos, de D. Agustim:-Morete: ’. ..: 
#1... Doctor Carlind, de DiAmtomis:de«ßeliz.. ::: | 
13. La escala de la Gracia, de D. Fernando de. Zarate, 


et an Ga 
Tomo XXXVI. (1671. 


1. Santa Rosadel Poru; de D. Agustin Moreto D. Pedro 
Francisco Lanini y Sagredo. 

‘3, EI Mosquetero de Flandes, de D. Francisco Gonzalez de 

Bustos. 

Ei Tirano castigado, de D. Joan Bautinta Diamente, | 

Araspes y Pantea, de D, Francisco Salgado. 

. EI Prodigio de Polonia, de Juan Delgado. 

La Fenix de Tesalia, del Maestro Roa. 

El Nuncio falso de:Portugal, de tres Ingenios. 

La Dicha por el Agravio, de D. Juan Bautista Diemante. 

. El Dichoso Vamdolero, de D. Francisco de Calizares. 

. EI Sitio de Betulia, de un Ingenio de esta: Üorte. 

. Darlo todo y no dar Nada, Burlesca, deD. Pedro Francisco 
Lanini : 'y: Sagredo. he et a 

. Las Barracas del Grao de Valencia, de tros Ingeniön.. 
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Tomo XXXVII. (1671.) 


. Un Bobo hace Ciento, de D. Antonio de Solis. 


Riesgos de Amor y Amistad, de D. Juan Velez de Guevara. 
Satisfazer Callando, de D. Agustin Moreto. 

El nuevo Mundo en Castilla, de D. Juan de Matos Fragoso. 
Los Prodigios de la Vara y Capitan de Israel, del Doctor 
Mira de Mescaa. 

El Amor hace Discretos, de un Ingenio de esta Corte. 

Todo es enredos Amor, deD. Diego de Cordova y Figueroa. 


. Poder y Amor Compitiendo, de Juan la Calle. 
. La Gitanilla de Madrid, de D. Antonio de Solis. 


Escarraman, Comedia Burlesca que se hizo en el Buen Re- 
tiro, de D. Agustin Moreto. 

El mejor Casamiento, de D. Juan de Matos Fragoso. 

La Desgracia Venturosa, de D. Fernando de Zarate. 


Tomo XXXVIN. 


. El Agnila de la Iglesia, de D. Francisco Gonzalez Bustos y 


D. Pedro Lanini Sagredo. 


‚Las Nifezes y primer Triunfo de David, de D. Manuel de 


Vargas. 


. Tambien se ama en el Abismo, de D. Agustin de Salasar. 


Los Muzarabes de Toledo, de Juan Hidalgo. 


. La Gala del nadar es saber guardar la ropa, de D. Agustin 


Moreto. 
Olvidar Amando, de D. Francisco Bernardo Quiros. 


. Las tres Edades del Mundo, de Luis Velez de Guevara. 
. Del mal lo menos, de un Ingenio de esta Corte, 
. Vida y muerte de San Cayetano, de seis Ingenios de esta 


Corte. 


. El Hechizo de Sevilla, de D. Ambrosio de Arce, 
. Emendar Yerros de Amor, de D. Francisco Ximenez de 


Cisneros. 
El cerco de Tagarete, burlesca, con sa Entremes, de D. Fran- 
cisco Bernardo de Quirds. 


Tomo XXXIX. (1673.) 


. en oral nore, da D. Juan da Matas Fragose y 


D. Agustin Moreto. 


.enun 
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La Mesonera del Cielo, del Doctor Mira de Mescua. 
La Milagrosa Eleccion de Pio Quinto, de D. Agustin Moreto. 
La Dicha por. el Desprecio, de D. Juan de Matos Fragoso. 
EI Veneno para si, de un Ingenio de esta Corte. 
El Baquero Emperador, de D. Juan de Matos Frageso, de 
D. Juan Diamante y de D. Andres Gil Enriquez. 
La Cosaria Catalana, de D. Juan de Matos Prageso. 
Las Mocedades del Cid, fiesta que se representö & sus Ma- 
gestades Martes de Carnestolendas, de D. Geronino Cancer. 
Los Carboneros de Francis, del Doctor Mira de Mescan. 
Como naciö San Franeisco, de D. Roman Montero y D. Fran- 
cisco de Villegas. 
La Disereta Venganza, de D. Agustin Moreto. 
Contra la F& no ay respeto, de D. Diego Gutierrez. 

Tomo XL. 


El Medico Pintor San Lucas, de D. Fernando de Zarate. 
El Rey D. Alfonso el Bueno, de D. Pedro Lanini Sagredo. 
EI Fenix de la Eseriptura el Glorioso San Geronime, de D, 
Francisco Gonzalez de Bustos. 

Cuando no se aguarda, de D. Francisco de Leiva Ramirez 
de Arellano. 

No ay contra Tealtad cautelas, del propio Autor. 

Amadis y Niquea, del propio Autor. 

Las tres Coronaciones del Emperador Carlos Quinto, de D. 
Fernando de Zarate. 


EI dichoso em Zaragoza, det Dr. Juan Perez de Montalvam. 
Los Vandos de Luca y Pisa, de Antonio de Azevede. 

La Playa de Sanlücar, de Bartolome Cortes. 

Origen de N. Senora de las Angustias y Rebeliea de les 

Motiscos, do Antenio Faxardo y Asevodo. 


» Tomo XL. 


Tncgon Olimpicos, de D. Agustin de Salazar. 

EI Merito es la Corona, dei propio Autor. 
Elegir al enemige, del propio Autor. 

Tambien sc ama en cl Abinmo, del propio Auter 
No peede ser, de D. Agustin Morete. " 
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Hacer Fineza el Desaire, del Licenciado D. Diego Calleja. 


. El Cavallero, de D. Agustin Moreto. 

. EI Alcazar del Secreto, de D. Antonio de Solis. 

. Antes que todo es mi Amigo, de D. Fernando de Zarate. 

. El Hamete de Toledo, de Belmonte y D. Antonio Martines. 


La Presumida y la Hermosa, de D. Fernando de Zarate, 
Zelos aun del Ayre matan, de D. Pedro Calderon. 


Tomo XLII. (1676.) 


. Varios profhigios de Amor, de D. Francisco de Rojas, 


San Francisco de Borja, de D. Melchor Fernandez de Leon. 
Dios hace justicia à todos, de D. Francisco de Villegas. 
Yo por vos y vos por otro, de D. Agustin Moreto. 

El Luzero de Madrid, nuestra Sefiora de Atocha, de D. Pedro 
Francisco Lanini Sagredo. 

La mejor Flor de Sicilia Santa Rosalia, de D. Agustin de 


Salazar. 
Como noble y ofendido, de D. Antonio de la Cueva. 


. Endimion y Diana, de D. Melchor Fernandez de Leon. 
. Serä lo que Dios quisiere, de D. Pedro Francisco Lanini 


Sagredo. 


. El Hijo de la Molinera, de D. Francisco de Villegas. 
. El gran Rey Anacoreta San Onofre, de D. Pedro Francisco 


Lanini Sagredo. 
El Eneas de la Virgen y primer Rey de Navarra, de D. 
Francisco de Villegas y D. Pedro Francisco Lanini Sagredo, 


Tomo XLII. (1678.) 


Cueva y Castillo de Amor, de D. Francisco de Leyba. 
Porcia y Tancredo, de D. Luis de Ulloa. 

Nuestra Sefora de la Victoria y Restauracion de Malaga, 
de D. Francisco de Leyba. 

El Fenix de Espafa, S. Francisco de Werja, de un Ingenio 


de esta Corte. 
El Cielo por los Cabellos, Santa Ynes, de tres Ingenios,. 


El Emperador Fingido, de Gabriel Bocangel y Unzueta. 

La Dicha es la Diligencia, de D. Tomas Ossorio. 

Fiesta de Zarszuola llamada Cual es lo mas em Auor el der 
precio ö el favor, de Salvador de la Cueba. 
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One es la ciencla del Reyner, de D. Garcia Amnar Belez. 
Venir el Amor al mundo, de D. Melchor Fernandez de Leen. 


Verzeichmiß Ver wichtigeren Schriften über das Ganze 
oder über einzelne Theile der Dramatifden fiteratur 
und funk in Spanien. 


Blas Rafarre, Borrebe zu ber zweiten Ansgabe der Comedias y 
Entremeses de Cervantes (Madrid 1749) und Apologia del dis- 
carso preliminar à las Comedias de Cervantes (Madrid 1736). 

Montiano y Luvande, Discurso sobre las Tragedias Espalis- 
las, Madr. 1750. 

Velasquez, Origenes de la Poesia Castellana, Malaga 1738. 
Viederholt in Bezug auf das Theater nur die vorgemammien Edhriften: 
fdäghare kisgrarbiiche umb bibliegraphiſche IZutäge enshält die Deutidhe 
Ueberfegung dese Belaszuez von Dieze, Goͤttingen 1768. 

Lampillas, Saggio storice-apologetico della letteratera spag- 
auola. Genova 1773—81,6 vol. (Svaniſch überfegt son Josefa Amar 
y.Borbon, Zaragoza 172.) Guthält in Bezug auf das Tramı uıde 
Bieles von Belang. 

Andres. Dell’ orixine. de’progressi e dello state zttuale 
d’omi letteratura. Parma 1783— 97, 7 vol. Gitichialls ven weaiz 
Grheblichkeit für Me dramatiſche Fiteratur. 

Signerelli, Steria critica dei Teatri zutichi oe mederni, menue 
Unsgabe Rearel. 1818. 
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Riccoboni, Reflexions historiques et critiques sur les diffe- 
rens Theatres de l’Europe, Paris 1788. 

Du Perron de Castera, Extraits de plusieures pi6ces du Thea- 
tre Espagnol avec des reflexions, Paris 1738, trois volumes, 

Linguet, Theatre espagnol (mit Einleitung), Paris 1770, 4 vol, 

La Huerta, Theatro Hespatiol, Madrid 1785 8qq. 16 Tomos, 
Enthält eine Fritifche Einleitung und einige kurze biographifcke Artikel. 

Pellicer, Tratado Historico sobre el Origen y Progresos 
de la Comedia y del Histrionismo en Espaüa, Madrid 1804, Dos 
tomos. 

Jovellanos, Memoria sobre las diversiones püblicas. Ma- 
drid 1812. 

Bouterwek, Gefchichte der Poefie und Berebtfamfeit, Dritter Band, 
Göttingen 1804. 

: Moratin, Origenes del Teatro espafiol. (Zuerſt gedrudt in den 
Memorias de la Academia espafiola, nachher in Ochoa's Tesoro 
del Teatro espafiol.) 

A. W. v. Schlegel, über das fpanifche Theater, inder »@uropa« von 
Fr. Schlegel, nachher ausführlicher in den »Borlefungen über Dramatifche 
Kunft und Literature, 14te Vorlefung '). 


1) Herr Eduard Böding hat in den Noten zu ber von ihm beforgs 
ten neuen Ausgabe von Schlegel’8 »fpanifchem Theater⸗, tn welcher der 
oben erwähnte Auffag neu abgebrudt if, auf Seite XII die Bemerkung 
gemacht, das vorliegende Werk ftimme, Band I. ©. 859 ff., bei Be 
legenheit der acht Comoͤdien des Gervantes, fehr mit Schlegel überein, 
ohne ihn zu nennen. Gin Bergleich zwifchen den 14 Seiten meines Buchs 
(S. 351 — 865), auf weldyen ich ansführlch von den Ocho Comedias 
handle, und den wenigen Bemerkungen, welche Schlegel a. a. O. über 
diefelben gibt, zeigt das Irrthümliche diefer Behauptung. Auf allen Diefen 
Seiten findet ſich auch Feine halbe Zeile, welche irgend mit Schlegel 
übereinftimmte. Sene Wahrnehmung kann fich daher allein auf die von mir 
gebrauchten Worte »Parodien und Satiren auf ben verderbten Zeitgeſchmack⸗, 
„bunte Mannichfaltigkeit“ und ⸗Lockerheit der Compofition« gründen ; nun find 
aber fowohl diefe Worte als noch einiges Andere ebendafelbft (wie ich in dem 
Brockhaus'ſchen Bibliographiichen Anzeiger diefes Jahres in Nr. 2 näher und 
mit Abdrud der Beweisftellen nachgewiefen habe) treue Ueberſetzung von 
Ausdrüden, deren fich die Spanier Blas NRafarre und Lampillas bedie⸗ 
nen; um bie Anſicht diefer Kritifer in das rechte Licht zu flellen, mußten 
ihre eigenthümlichen Ausbrüce wiederholt werben, und aus dieſer Quelle 


Geſch. d. Lit. in Spanien. IH. ©». 85 
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Blankenburg, Literarifche Zuſatze zu Sulzers Allgemeiner Theorie 
ber ſchoͤnen Künfle, Leipzig 1796. Guthält eine nach damaligen Dülfe- 
witteln fleißig zuſammengetragene Sammlung bibliogeaphifcher Motizen. 

Martinez de la Rosa, Sobre la Comedia espafiola, ale Aubamz 
ja ber Poetion in ben Obras literarias, Paris 1837, T. II. 
Sismondi, de la Litterature de Midi de l’Europe, Paris 1818, 
4 vol. ( Dentſch von 2. Hain, Leipzig 1816, 3 Bände.) 

Lord Holland, Some account on the lives and writings of 
Lope de Vega and Guillen de Castro. London 1817. 3 vol. 


find diefelben ſowohl in Schlegel’s Buy wie in das meinige gefloffen. 
Bas ferner die Anſicht betrifft, Gervantes habe Stüde in ber Manier bes 
Lope de Bega und Leine Eatiren auf biefelbe ſchreiben wollen, fo if 
biefe Meinung lauge vor Schlegel von Gignorelli, Bicente de los Kioe 
und von Pellicer ausgeſprochen worden, ja fe Hat fich Jedermaun, außer 
dem Blas NRafarre und deſſen Nachtretern, als bie einfache und natkrs 
liche von ſelbſt dargeboten, und eben fo wie Schlegel hätte ich außer 
den Genaunten auch noch Bouterwei, Moratin, Ravarreie, Arrieta, Mars 
tinez de la Roſa und viele Andere citiren müflen. — Uebrigens find bie 
»Borlefungen« (bie mir auf ihren kaum dreißig Geiten über das fpanifche 
Theater allerdings keine fehr fpecielle Hulfsquelle fein konnten ) fchon im 
ber Borrebe bes erfen Bandes unter den Vorarbeiten, auf welche biefes 
Wert ich ſtützt, genagut worden, und fie werden es nun abermals im 
obiger Lifte; ſchon dieſe allgemeine Berufung würde daher, wenu an 
jener Stelle wirklich, wie nicht der Ball if, Schlegel als Duelle gedient 
hätte, das Citat im Einzelnen überflüffig gemacht haben. Früheren Schrif: 
ten gegenüber galt der Grundfag, überall die eigene Prüfung voranzu- 
Rellen undalte Irrthümer moͤglichſt zu berichtigen; dagegen wurde keines⸗ 
wege auf Koften der Wahrheit nach Originalität getrachtet, und fomit 
ließ fich eine Wiederholung von diefem und jenem, was ſchon richtig ge: 
fagt worden war, nicht umgehen. Wenn num eine folche in irgend ausge⸗ 
dehnter Weife Statt fand, fo iſt es immer angegeben worden; aber es 
verfieht fich von felbit, daß weder jedes Factum und jede Notiz, noch 
jede einzelne fchon früher gemachte Bemerkung mit einem Citat belegtiwerben 
konnte; einmal würde Dies eine unnüße Anfchwellung ber Roten berbeis 
geführt haben, zweitens aber wäre es mehrentheils auch unmöglich ger 
weſen, indem man nach langer Beichäftigung mit einem Gegenſtande umd 
den darauf Bezug habenden Werfen weber von jeder Idee zu fagen weiß, 
ob man fie fich ſelbſt oder einem Anderen verbanfe, noch von jedem Aus⸗ 
drude, ob und wo derfelbe etwa ſchon früher gebraucht worden fei. 
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(Auszugsweife dentfch vor ben Schaufpielen des Lope de Bega , übers 
feßt von I. Grafen von Soden, Leipzig 1820.) 

Chefs-d’Oeuvre du Theatre espagnol, 5 Bände (in der Samms 
lung der Chefs-d’Oeuvre des Theatres etrangers (Paris 1822). In 
dem 1ften dieſer Bände findet fi) ein fleißig gearbeiteter und mir nüßs 
li gewordener, vornämlich biographifcher, Artikel über Lope de Vega 
von einem gewiflen La Beaumelle; von geringerem Gehalt ift der über 
Golderon. 

Damas-Hinard, Theatre espagnol, 4 vol., Paris 18423. In deu 
@inleitungen zu diefer neuen Ueberfegung einer Auswahl aus Lope und 
Galderon ift Manches aus der vorgenannten Sammlung wiederholt, aber 
auch verfchiedenes Neue hinzugefügt worden. 

M. Enf, Studien über Lope de Vega, Wien 1889, Diele Schrift 
befteht aus Inhaltsüberfichten von 24 Comoͤdien bes Lope, benen einige 
äfthetifche Bemerkungen beigegeben find. Die Wahl der analyfirten Stüde 
trifft nur bei vieren mit der meinigen überein. 

v. d. Malsburg, Borreden zu ber Ueberfegung von Calderon's Schaus 
fpielen (Leipzig 1819 ff.) und zu „Stern, Scepter und Blume von Lupe 
be Vega (Dresden 1824). 

Heiberg, de po&seos dramaticae genere Hispanico, praeser- 
tim de Calderone dissertatio inauguralis, Hafniae 1817. 

2. Tieck, zeritreute Bemerkungen über das fpanifche Drama in ben 
„dramaturgifchen Blättern«e und in ber Vorrede zu dem „Leben des Mars 
cos de Obregon.⸗ 

Solger, Kritik von Schlegel's Vorleſungen, in feinen „Geſammelten 
Schriften⸗, Leipzig 1826. 

Pal. Schmidts „Ueberficht und Anordnung von Calderon's Dramen,⸗ 
im Anzeigeblatt der Wiener Jahrbücher von 1822. 

Louis Viel Caſtel, mehrere Aufſätze über das Spanifche Theater ip 
der Revue des deux Mondes von 1840, 

Coleccion general de Comedias escogidas, Madrid 1826 sqgq. 
Diefe Sammlung gibt hinter jedem Stüde einige äfthetifche, Eritifche und 
fonftige Bemerfungen, welche nachher zum Theil durch Ochoa's Tesoro 
del Teatro espanol weiter verbreitet worden find. 
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Werichfigungen Zu dem gänzen 
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Ueber die Lebensverhäftuiffe diefes portugieftfchen, aber auch für bie 
caſtilianiſche Literatur wichtigen Dichters liefert uns bie biographifche 
Arbeit, welche der neuen Ausgabe feiner Werke voranficht, Feine erheb⸗ 
lichen nenen Daten; wir wenden ung daher fogleich zu deſſen dramatiſchen 
Dichtungen. — Die geiflichen Schäferfpiele Gll Vicente's, die frühe 
fen feiner Gompofitionen, find, wie ſchon von feinen Zeitgenoffen bemerkt 
wurde ?), beten des Juan bei Encina nachgebildet; einige von Barreto 
und Monteiro hervorgehobene Stellen und Scenen laſſen hierüber feinen 
Btweifel; aber ſchon biefe erflen Verſuche des Portugiefen find von einem 
Iebenbigeren Hauche der Poefte durchweht, als die bes Spaniers, und bes 
Kimben mehr Foriſchritt zu einet’eigentlid) bramatifchen Hanklung. Ber 
fondere Aufmerkſamleit verdient das Auto de los cuatro tiempos, weil 
ſich hier, wenn auch mur im erſten Auſatz, ſchon die Grundzüge zu den 











"BE Um, daß irie bie Hehuhung von BU Bicenic® Werken 
Gin’ dern Gremplar ber Göttinger Bibliothe?) nur fehr Aurze Beit vers 
gönnt gewefen war, hat den biefem Dichter gewidmeten Artikel im erſten 
Bande ber vorliegenden Geſchichte einigermaßen beeinträchtigt und mich 
jenöthigt, mich dort mehrfach an Bouterwel zu halten. Da mir nun bie 
ras des portugieſiſchen Dichters in der neuen Ausgabe von Barreto 
Beio und Monteiro zugelommen find, fo gebe ich Hier einige ergänzende 
Bufäge zu jenem Artikel. 
?) Garcia de Refende fagt: 
E vimos gingularmente 
Fazer representagoes 
D’estilo mui eloquente, 
De mui novas invengoes: 
Elle foi que inventou 
Isto cä eo usou 
Com mais graga e mais dontrina, 
Posto que Joam del Enzina 
O pastoril comegou. 


— 59 — 


fpäteren Autos finden; die verfchiedenen Jahreszeiten werden nämlich ale 
Nepräfentanten der irdifchen Entzweiung, des raftlofen Zwiefbalts in der 
Erfcheinungswelt vorgeführt, und zuletzt erfcheint ber menfchgewordene 
Gott ale das verjähnende Princip, dem alle die flreitenden Mächte der 
Welt huldigen müſſen; auch die Herbeiziehung der alten Mythologie zur 
Berherrlihung des Chriſtenthums kommt hier ſchon vor. — In Bezug 
auf Bil Vicente's geiftlicde Schauftüde von größerem Perfonal und rei: 
herem Inhalt haben die neuen portugiefifchen Herausgeber die Vermu⸗ 
thung aufgeflellt, dieſelben feien durch die Bekanntfchaft des Dichters mit ben 
frauzöfifchen Myfterien veranlaßt worden. Zur Unterflüßung diefer Annahme 
berufen fie fi) auf den Umſtand, daß Lucifer dort Prince des diables 
und Procureur des enfers, hier Mayoral do Inferno und Meirinho 
da Corte infernal genannt wird. Allein diefe, doch keineswegs fehr aufs 
fallende Uebereinſtimmung fcheint uns die daraus gezogene Folgernng nicht 
zu rechtfertigen, Benennungen, wie bie angeführten, find ganz aus den 
Borftelungsweifen bes Mittelalters hervorgegangen und brauchten von 
dem einen Lande nicht erft dem anderen überliefert zu werden; unfere Ueber: 
zeugung, ber Bortugiefe habe fich an ähnliche ältere, auf der pyrenäifchen 
Halbinfel heimifche Stüde gejchloffen, bleibt daher unerfchüttert. Bon 
ber Befchaffenheit diefer Autos kann eine gedrängte Inhaltsanzeige des⸗ 
jenigen, welches den Titel Mofina Mendez führt, einen Begriff geben. 
Ein Mönch beginnt mit einer langen Predigt, in welcher er viele Autos 
zen, unter Anderen Boethius de consolatione, Augustinus de angelo- 
ram chboris, Remigius de dignitate sacerdotum citirt. »Diefe gelehts 
ten Männer — führt er fort — fenden mich auf dies heilige Amphis 
theater, damit ich die Figuren, welche fogleich auftreten werden, einführen 
möge; das Werk, welches Ihr fehen follt, Heißt „die Myfterien der Jung: 
frau. — Nun treten vier Engel mit Mufif auf, Hinter ihnen bie heilige 
Jungfrau als Himmelskönigin, umgeben von vier Mädchen, ber Klug⸗ 
heit, der Armuth, der Demuth und dem Glauben. Die Lebteren feßen 
ſich und jede von ihnen beginnt eine Weiffagung auf den erwarteten Er⸗ 
Löfer zu lefen. Die Jungfrau fpricht aus, wir glüdlich fie fein würde, 
wenn fle ber Mutter jenes erfehnten Heilandes auch nur als niedrigfte 
ihrer Sclavinnen dienen dürfte. Da erfcheint ber Engel Gabriel, ihr zu 
verfündigen, wie fie felbft jene Exforene fei, und Maria unterwirft fich 
in dankbarer Demuth dem Befehle des Höchften. Der Hintere Theil des 
Theaters, auf dem biefe Scene vorging, ſchließt fi, und man erblickt 
eine Anzahl Hirten, wie ſie nach vollbrachtem Tagewerk den Abend mit 
Blaudereien und ländlichen Spielen hinbringen; vorzüglich macht ſich in 
ihres Mitte die Bäuerin Mofina Mendez durch ihr munteres Weſen bes 
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merklich; fle erheitert Die Hirten durch die Lieder und Geſaͤnge, die ſie 
anfführt, und nachdem biefe, auf's anmuthigfte gefchilderte Ergötzung eine 
Zeit lang gewährt, ſtrecken fih Alle zum Schlafen nieder. Bon Neuem 
öffnet fich der Hintergrund; die heilige Jungfrau kniet anbetend vor dem 
Ghriſtkinde, die vier in Mäbdchengeflalt perfonificirten @igenfchaften fingen 
einen Pfalm, und ein Engel wedt bie fchlafenden Hirten, um ihnen 
die Beburt des göttlichen Knaben zu verfündigen. Geſang und Tanz der 
Hirten um bie Krippe befchließt dann das Auto. — Sehr richtig hat 
Bonterwef die Comedia Rubena mit Rüdfiht auf die lodere Verbin⸗ 
bung ber Scenen als dramatiſche Novelle bezeichnet; in dem erften Theile 
dieſes Stückes wird, wie ſchon gefagt, die bedrängte Lage der Rubeng, 
Ver Tochter eines Abtes, gefchildert, welche von einem jungen Beiftlichen 
verführt worden ifl und nun, dem Zorn des Vaters entflichend, im Freien 
ihre Riederkunft Hält, Eine Here Hilft ihr mit Hülfe höllifcher Geifter, bie 
Re beſchwoͤrt, aus der Noth und übergibt die neugeborene Tochter, welche 
den Namen Gismena erhält, der Obhut ber Feen. Rubena verfchwindet 
gang ans dem Perfonal, und die folgende Scene zeigt Gismena als Hirtin 
ia einem abgelegenen Thale ihre Heerden hütend. Die Feen, welchen fle 
zur Pflege auvertraut ift, sathen ihr, fich in die Stadt Creta zu begeben, 
weil dort ein feltenes Glüd ihrer warte. Sie folgt bem Borfchlage und 
gewinnt durch ihre Holdfeligkeit bald da® Herz einer vornehmen Dame, 
welche fie an Kindes Statt annimmt. In ber lepten Scene iſt bie nun 
ganz herangewachfene Cismena burch den Tod ihrer Pflegemutter in ben 
Befitz von deren großem Bermögen gelangt und fieht fih von vielen Bes 
werbern umbdrangt. Diefe Scene (ein Ausdrud, der hier fu viel wie Aft 
bedeutet) ift von den früheren ganz unabhängig und kann ale ein Fleines, 
für fich beftehendes Luftfpiel angefehen werben. Unter den verfchiebenen 
Greiern befindet fich auch ein Prinz von Syrien, der ſich als Page ver⸗ 
Eleibet hat und zuleßt den Sieg über feine Nebenbuhler bavunträgt. — 
Unvergleichlich mehr dramatifche Rundung hat die Comödie EI viudo, 
ein allerliebftes Stüd, welches das Talent des Gil Vicente im glängend- 
fien Lichte zeigt. Ein Gefprädy zwifchen dem Wittwer und feinem Ges 
vatter bildet den Eingang. Der Erftere kann fi über den Verluſt feiner 
Ehehälfte nicht tröften, der Gevatter aber jagt ihm, er würde fich felig 
preifen, wenn er felbft an feiner Stelle fein könnte und entwirft darauf 
ein luſtiges Gemälde von der Noth, Die er mit feiner Frau auszuftehen 
babe. Während der Wittwer ſodann einen Gang zu dem Grabe der Ber- 
ſtorbenen antritt, tritt zu jeinen Töchtern ein verkleideter Prinz, Namens 
Rosbel; er gibt fich ihnen für einen Dubdeljadfpieler aus und bittet fie 
um ihre Bürfprache bei dem Bater, daß biefer ihn in feine Dienfle nchs 
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men möge. Der Wittwer Eehrt zurüd und flellt ein fcharfes Examen mit 
dem Fremdling an, ber ihm verbächtig fcheint, den er aber zuletzt als 
Knecht annimmt. Roberto verrichtet alle feine Handthierungen mit großer 
Punklichkeit, fchleift Holz, melkt die Ziegen und macht inzwifchen ben 
beiden Mädchen ben Hof. Seine Artigfeiten finden leicht Gingang in ihr 
Herz, und als ber Bater fie nöthigen will, anderen Männern bie Hand 
zu reichen, verweigern fie die Einwilligung, erflärend, nur Rosbel lieben 
zu können. Der Prinz ift einigermaßen in DBerlegenheit, weil er doch 
nicht Beide heirathen kann, und macht ihnen den Borichlag , fie follten, 
um ihn Loofen; die Mäbdyen fügen fih, und die Eine wirb durch bie 
Sand bes Geliebten beglädt; um ber Anderen aus ber Noth zu Helfen, 
muß Rosbel's Bruder erfcheinen,, welcher lange die Welt durchirrt Hat 
um den Berlorenen aufzufuchen, und fehr verwundert if, ihn in fo niede⸗ 
ver Tracht zu finden, er reicht der zweiten der Schweitern feine Hand 
und der Wittwer feiert am Ende durch ein von Muſik und Tanz ver, 
fchönertes Weit die Hochzeit feiner Töchter mit zwei Prinzen. — Die 
Meize, welche der portugiefifche Dichter über diefes Eleine, in mancher 
Hinſicht freilicy noch Die Kindheit der Kunft verrathende Genrebild zu 
verbreiten gewußt hat, können nicht genug gepriefen werden. — Unter 
den Tragi-Comödien des Bil Vicente hat der Don Duardos nicht 
allein die größte Ausdehnung, er macht auch die meiften Anfprüche auf 
eine eigentlich) dramatifche Compofttion. Wir haben Hier allen Ernſtes 
ein Ritterſtück mit Zweilämpfen, Zurnieren, romantifchen Abenteuern, 
Zaubereien und fich Ereuzenden Liebfchaften, einen Amadisroman, nicht 
ohne Kunft in Sceuen gebracht. Don Duardos, Prinz von England, 
kommt au ben Hof des Kaifers Balmerin von Gonftantinopel, um befien 
Sohn Primaleon wegen einer Beleidigung zum Kampfe auf Tod und 
Leben zu fordern. Wührend diefes Kampfes, aus dem er als Sieger her- 
vorgeht, erblicht er die Brinzeffin Slorida, die Schwefter feines Gegners 
und wird von ihrer Schönheit zu heftiger Liebe entflammt; da er unter 
feinem wahren Namen nicht an dem feindlichen Hofe zu bleiben wagt, 
faßt er auf den Rath der ihm gewogenen zayßerfundigen Fürſtin Dlimba 
ben Eutſchluß, fich verkleidet unter die Gärtner ber Bringefiin aufnehmen 
zu laſſen; ein Liebestranf, den feine Gönnerin bereitet, fol ihm die Nei⸗ 
gung Florida's gewinnen. Alles geht aufs Beſte von Statten, das lie: 
bende Baar (denn ber Trank hat gute Wirkung gethan) trifft fich oft im 
Garten, aber nur die Bermählung der Kaiferstochter mit einem Gärtuer 
fcheint noch eine Unmöglichkeit zu fein; da gefchieht es, daß Florida von 
einem Ritter beleidigt wird, Duardos legt wieder feine Fürftentracht am, 
befiegt den Brechen im Zweilampf, unb biefe Heldenthat wird Veran⸗ 
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laffung, daß der Kaifer, welcher ihn erfennt, ihm den früheren Sieg 
über PBrimaleon verzeiht und die Hand der Tochter in die feine legt. 
Unter dem Gefang einer lieblichen Romanze verabfchiedet fi am 
Schluſſe das glückliche Paar vom conflantinopolitanifhen Hofe, um 
nach England heimzuziehen. — Man bat Unrecht, nach Bouterwek's 
Borgange hauptfächlich die Bargen des Gil Bicente als die eigentlichen 
Beweisftüde feines Talents hervorzuheben, denn fo viel Kunft in Anlage 
und Durchführung eines dramatifchen Plans, wie der Don Duardo's, 
verrathen dieſe nicht. Die meiften berfelben find vielmehr nur abgerifiene 
Scenen aus dem gewöhnlichen Leben und zeigen nicht einmal fo viel 
inneren motivirten Zufammenhang, wie die befleren der fpäteren Entre⸗ 
mefes. An der heiteren und muthwilligen Laune, an der Lebendigkeit umb 
Unfchaulichteit, mit welcher das bunte Getreibe eines beweglichen Volks 
gefegildert wird, ja an den verfchönernden Binfelftrichen, welche die Dars 
ſtellung über die gemeine Wirklichkeit zu erheben fuchen, mag man fich 
erfreuen: aber man rede nicht von einem bedeutenden Einfluß, den biefe 
Barcen auf das fpanifihe Drama geübt hätten; eine folche Einwirkung 
könnte nur auf die Zwifchenfpiele gedacht werben, allein Bilder Des Trei⸗ 
bens der Gegenwart lagen ben Spaniern wie dem Portugiefen vor Augen, 
und der helle Blick, um fie aufzufafien, ift mehr Naturgabe, ale daß ex 
gelernt werben fünnte, was dagegen Sadje des Lernens war, innerer 
Fortſchritt der Handlung, geſchickte Verbindung der Scenen, darüber war 
bei Torres Naharro viel mehr Rath zu holen, als bei Gil Vicente. Zu 
Belegen für das Gefagte führen wir die Farsa do Velho da Horto und 
die dos Almocreves an; in diefen herrfcht kaum mehr geordneter Zufam- 
menhang, als in den zufälligen @rfcheinungen des Lebens felbft, welche 
barin gejchildert werden, auch von den übrigen Stüden dieſer Gattung 
gilt dafjfelbe, und nur die Inez Pereira firebt nach mehr Fünftlerifcher 
Seitalt. Die Handlung dieſes Luſtſpiels ward ſchon in kurzem Abriß dars 
gelegt, aber fie möge hier als die befte unter allen, von Gil Vicente er: 
fundenen, noch näher entwickelt werden. Ines, die ſich über ihren Stand 
erhaben dünfende Tochter einer Frau aus dem niederen Volke, verrichtet 
unmuthig ihre Arbeit. Die Mutter fchilt fie wegen ihres thörichten Hoch: 
muths. Eine Gelegenheitsmacherin überbringt dem fchönen Mädchen einen 
Liebesbrief von Pero Marques, einem reichen Landmanne. Bald kommt 
der Freier felbit, ein arger Ginfaltspinfel, der mit feinen Tölpeleien ge⸗ 
nung zu lachen gibt; Ines gibt ihm einen Korb und fagt, fie wolle lieber 
gar feinen Mann, als folchen Efel. Drauf fommen zwei Juden als Ehe: 
ſtandsmäkler und fohlagen ihr mehrere heirathsluſtige Ritter vor. Sie 
erklärt, fie wolle einen munteren und anfgewedten Mann, ber fingen und 
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fpielen könne. Bald erjcheint auch ein Freier, wie fie ihn wünfcht, mit 
Gefang und Saitenfpiel; fie willigt ein und bie Hochzeit wird unter Feſten 
und Luftbarkeiten gefeiert. Aber bald erhalten Die Dinge ein trüberes 
Anfehen; der Ehemann ift argwöhniſch und despotiſch und läßt der lebens⸗ 
lufigen Frau nicht die mindefte Freiheit. Ines beflagt daher, baß fie 
nicht lieber dem erſten dummen Zreier die Hand gegeben, und if fehr 
froh, als fie Durch den unerwarteten Tod ihres Peinigers in die Lage verfegt 
wird, das früher Berfäumte nachzuholen. Sie läßt dem reichen Pero 
Marques fagen, er möge nur kommen, fie werde ihn nicht wieder ab- 
weifen; für fich rechtfertigt fie ihren Entſchluß mit dem Sprichwort; 
„Ich will lieber einen Efel, der mich trägt, als ein Pferd, das mich abs 
wirfte; und fie trügt fich nicht, denn der einfältige Landmann läßt ihr 
in jeder Hinficht freies Spiel. Nicht lange nach der Vermählung klopft 
ein Eremit an Pero's Thür; Ines geht, ihm ein Almofen zu reichen, 
der Eremit aber raunt ihr zu, er ſei ein Ritter, der fich ihr zu Liebe 
verkleidet habe. Beide find bald einverftanden und die junge Frau fpiegelt 
ihrem Manne vor, fie wolle zu dem Eremiten wallfahrten. Der gut- 
müthige Pero lobt diefen Entfchluß feiner frommen Ines und geleitet 
fie felbft einen Theil des Wegs; als fie an einen Fluß kommen, wird 
das Sprichwort von dem Eſel noch buchftäblicher wahr, denn der Mann 
muß fich bequemen, die Frau auf feinem Rüden hinüber zu tragen und 
fie fo mit eigener Mühfal in die Arme ihres Buhlen zu jpediren. 


Band I. ©. 156. Ferd. Wolf hat Fürzlich mit fehr planfiblen 
Gründen wahrfcheinlih gemacht, daß auch der erfte Akt der Geleftina 
von Fernando de Rojas berrühre. 

S. 364. Das föftliche Zwifchenfpiel des Cervantes, El Retablo 
de las maravillas, gründet fi auf einen alten Volksſchwank, welcher 
deutſch erzählt it in dem Gedicht vom Pfaffen Amis (ſ. Benecke's Bei- 
träge zur Kenntniß der altd. Sprache und Literatur, 2te Hälfte, (Göt- 
tingen 1832, ©. 499 ff). 

Band II. ©. 386. Lope's merfwürbiges Drama EI Animal por- 
feta ift nach einer Legende, welche fi findet Bollandi Acta Sanct. 
2,974 ed. Antv. Jacobus de Voragine Legenda aurea Hist. 2 
und Vincent, Bell. Spec. hist. 9,115, wie auch in den Gesta Roma- 
norum c. 18. 

Seite 623 haben wir eine zu verfünmerte dee von Alarcon’6 Don 
Domingo de Don Blas gegeben. Dieſes Stüd zeichnet fich beſonders 


» 
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durch bie hoͤchſt originelle und humoriſtiſche Haltung der Hauptperſon 
aus. D. Domingo, ein ehrenwerther und feinem Könige mit Blut und 
Leben ergebener Bitter, liebt im Laufe bes gewöhnlichen Lebens feine 
Bequemlichkeit über Alles. Der Könıg von Leon kommt nach Zamora, 
aber der gemächliche Don Domingo kann fih nicht entfchließen, ihm mit 
den anderen Gavalieren feine Aufwartung zu machen. Der König läßt 
in rufen, und erſt nun eilt er zu ihm, aber nur, um bas läflige Ge⸗ 
ſchaͤft fo bald wie möglich zu beenden. Der König fordert ihn auf, ſich 
eine Bnabe auszuwählen, und er erbittet die, daß fein Bebieter ihn wähs 
rend feines Aufenthaltes in Zamora mit ferneren Andienzen verfchonen 
möge. Er Hört in einem Haufe Gefang, tritt ein, um fih au der Muſil 
tn der Nähe zu erfreuen, und ſetzt fich fogleich nieder; ein eiferfüchtiger 
Galan kommt darüber zu und fordert ihn zum Iweilampf; er nimmt 
ie Husforderung an, aber unter ber Bebingung, daß er fich fipend ſchlagen 
bürfe. Erſt als die Umfänbe feine Thatkraft erfordern, wirft er die Traͤg⸗ 
heit von ſich und ſteht zuleht ala Held ba. 

©. 639. Das Drama Del cielo viene el buen Rey von Ros 
beige de Herrera berußt auf einer Legende, welche beutich behanbelt wors 
ben ift in dem Gedicht »Der König im Bade. ©. baffelbe in Genthe's 
deutichen Dichtungen des Mittelalters, B. L ©. 415. 

5 641. In Antonio de Huerta's Cinco blancas de Juan de 
Espera en Dios if bie Sage vom ewigen Juben behandelt. 

Baud IIL ©. 403 ff. Die fpärlichen biographiſchen Notizen über 
die einzelnen Dichter, welche bier gegeben werben, find aus Baëna's 
Hijos ilustres de Madrid, aus Lataffa, Zimeno, N. Antonio u. f. w. 

In Bezug auf die Stellen und Scenen, welche hier und da (ich 
beziehe mich auf das ganze Werf) aus den Dramen hervorgehoben wurs 
ben, muß ich bemerken, daß babei Feine wörtliche Weberfeßung beabfich- 
tigt ward; biefelben follten nur die Inhaltsanzeigen der Stücke lebens 
diger machen, und deshalb warb der Dialog oft fehr abgekürzt. 


Sinnflörende Brucfehler. 


S. 48 Zeile 4 v. u. lies Volkes fatt Landes. 

©. 54 letzte Zeile, ift vor eine das Wort in zu flreichen. 

©. 62 Zeile 9 v. o. fehlt Hinter göttlichfte das Wort nicht. 

©. 75 Beile 3 v. o. flatt feine vollendetfien lies Die vollens 
detſten bes Calderon. 

©. 89 Zeile 7 v. o. iſt das Wort und zu ſtreichen. 

©. 96 Zeile 15 v. o. flatt Begriffe lies biefe Begriffe. 

©. 116 Zeile 9 v. o. ftatt da la lies de las. 

©. 8% letzte Zeile lies Bhilomela flatt Filomena. 
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Bei meinen wiederholten Aufenthalten in Spanien waͤh⸗ 
rend der lebten Jahre zog, obgleich ich zunächft mit Studien 
anderer Art befhäftigt war, doch auch die dramatifche Piten 
ratur Diefed Landed von Neuem meine Aufmerkfamfeit auf 
ſich. Ich las nicht nur viele, anderöwo kaum mehr aufzu: 
findende, Werke der fpanifchen Dramatiker, fondern erwarb 
auch durch Nahforfhungen in den Archiven und Biblio: 
thefen, wie durch freundliche Mittheilungen Seitens der 
Spanifchen Gelehrten einen Vorrath von biöher unbenußten 
Notizen, welde zur Ergänzung und Berichtigung meiner 
Geſchichte des fpanifchen Theaters dienen können. Zugleich 
entitand bei mir der Vorſatz, den fo zufammengebradıten 
Stoff zu einer umgearbeiteten und vielfach vermehrten Auf: 
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lage meined Werkes zu verwenden, welde, wie ich Yrojel- 
tirte, in fpanifher Spradhe erfdheinen follte. In diefer wer: 
den, wenn bie Umftände der Ausführung meined Vorhabens 
günftig find, zugleich die inzwiſchen erjchienenen neueren 
Arbeiten Anderer, 3. B. die trefflihen von Harbenbufch 
mit Ginleitungen und Anmerkungen verfehenen Editionen 
ded Tirfo de Molina, Alarcon, Lope de Vega und Cal: 
deron benußt werden. inftweilen glaube ic) den Freunden 
bed in Rede ftehbenden Literaturzweiges einen nicht unan— 
genehmen Dienſt zu erweiſen, wenn ich ihnen einen Theil 
bed geſammelten Materials fofort, in Geſtalt von Zufäßen 
zu der beutichen Ausgabe, übergebe. Ich beichränfe mid) (in- 
dem ich das eigentlich Literarifche, die Beſprechung mancher 
merkwürdigen alten Bühnendichtungen, zurückhalte) auf Her: 
audgabe einer Anzahl von Notizen über fpanifche Theater: 
gefhichte, Die zum größeren Theil aud Handfchriften und 
feltenen Büchern gefhöpft find und denen id) nur audnahmd= 
weile Einzelned aud leichter zugänglichen oder neueren ge: 
drudten Werfen hinzugefügt babe. Man erwarte daher 
von demjenigen, wad id) vorläufig gebe, nicht mehr und 
nichts Anderes, ald was ich bieten wollte und entfchuldige 
dad Fragmentarifche meiner Mittheilungen mit der Form 
von Zufäßen, auf welche ich angewiefen war. Eben dieſe 
ungebundene Form hat mich beftimmt, manches Wichtigere 
für fpäter aufzufparen, dagegen Anderes, was geringfügig 
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zu fein oder mehr nur ein Intereſſe Der Guriofität zu haben 
ſcheint, hervorzuheben, da fi) nicht leicht wieder eine paf- 
fende Gelegenheit zu deflen Publication finden möchte und 
da in der Geſchichte eined in vieler Hinfiht noch fo dun= 
feln Literaturgebieted felbit dad Unbedeutende unter Um— 
ſtänden zur Aufbellung einzelner Punkte Bedeutung gewinnen 
fan. Die bloßen Titelanführungen von alten Druden und 
Manuferipten werden fi) durdy die Erwägung rechtfertigen, 
daß ed fid) bier um Schriften handelt, von denen noch Fein 
Bibliograph Notiz genommen hat; beſonders wünfchte ich 
die Literaturfreunde auf den außerordentlichen Reichthum 
von ungedruckten Werfen der alten Dramatiker aufmerffam 
zu machen, ver noch in den fpanifchen Bibliothefen, na= 
mentlid) der ded Herzogd von Oſſuna, verborgen liegt. 
Wie fehr wäre ed nicht zu wünſchen, daß wenigftend Die 
foftbarften diefer Schäbe publicirt würden, bevor fie durch 
die Macht der Zeit rettungdlod zu Grunde gehen! — Zahl: 
reicher, als ed geichehen ift, würden meine Nachträge zum 
erften Bande audgefallen fein, wenn idy alle Stüde von 
Zeitgenofjen ded Torred Naharro und Zope de Rueda, welche 
mir zu Gefiht gefommen, hätte verzeichnen wollen; allein 
ich unterließ ed, theild weil ich diefen, meiftend völlig ge: 
haltloſen, feinerlei Sortfhritt oder neue Phafe der Bühnen- 
poefie befundenden Farcen nur geringe Bedeutung beizu= 
legen vermag, theild um Herrn Salva nicht vorzugreifen, 
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welcher demnädhft in dem raifonnirenden Kataloge feiner, 
in diefem Fache ungemein reichen Bücherſammlung dad von 
Moratin gelieferte Verzeichniß alter Schaufpiele aud ver 
Zeit vor Lope de Bega vervollftändigen wird. 


Nachträge zum erften Bande. 


(Tie Stellen aus alten ſpaniſchen Schriften ſind mit Beibehaltung ihrer, sum Theil fehr 
irregulären, Orthographie und Iuterpunction abgebrudt.) 


&. 75. Zum Belege für die Behauptung, daß theatralifche Er⸗ 
Högungen ben Weſtgothen nicht unbefannt gewefen, können noch folgende 
Stellen dienen: 

Obras de San Valerio. (Der 5. Balerius farb am 25. Februar 
695): Sic denique in amentia versus, injustae susceptionis ordinem 
oblitus,, vulgali ritu in obscoeno theatricae luxuriae vertigine ro- 
tabatar, dum eircumductis huc illucque brachiis, alio in loco lasci- 
vos conglobans pedes, vestigiis ludibricantibus circuens tripudio com- 
positis et tremulis gressibus subsiliens nefaria cantilena moriiferae 
ballimaciae dira carmina canens, diabolicae pestis exercebat luxu- 
riam. (Espana sagrada. T. 16, p. 397.) 

Fuero Juzgo (edicion de la Real Academia de espanola. Ma- 
drid 1815.) Lib. I. de instrumentis legalibus. I. Titulus de legislatore: 
Formandarum artifex legum non disceptatione debet uti, sed jure. 
Nec videri congruum sibi contentione legem condidisse sed ordine. 
Ab illo enim negotia rerum non expetunt in theatrali favore cla- 
morem, sed in exoptata salvatione populi legem. 

©. 118. Der neue Herausgeber von Moratins Origines documen⸗ 
tirt durdy Auszüge aus Handfchriften des Stadtarchivs von Barcelona, 
daß dort fhen im 13. Jahrh. geiftlihe und andere Feftfpiele aufgeführt 
wurden und giebt Kunde von einem fatirifchen Spiele „Mascaron ®, 
welches er in Manujcripten des 13. und 14. Jahrh. (aus den Archiven 
von Ripoll und Sans Eugat bel Balles in das Kronarchiv von Aragon 
übergegangen) aufgefunden bat. In diefem Stüde klagt Mascaron als 
Anwalt der Hölle das Menichengefchlecht vor dem Richterftuhle Gottes 
wegen feiner Sünden an; mitrebende Perfonen find darin Gott und die 
heilige Jungfrau als Vertheidigerin der Menſchen. Im laten und 1dten 
Jahrhundert vermehren ſich die Nachrichten über Aufführung von Schau: 
füden in Aragon und Gatalonien und man lief’t von Darftellungen aus 
tem alten und neuen Teſtament am Frohnleichnamstage, wobei bie 
Zünfte und Brüderfchaften Rollen übernahmen, fo wie von den Entre- 
meses de Santa Eulalia, de Belen (mobei bie heiligen drei Könige 
zu Pferde erfchienen) u. ſ. w. Auch verdient hervorgehoben za werden 
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was Ortiz de Zuniga in den Annalen von Sevilla zum Jahre 1327 von 
den Darflellungen erzählt, mit welchen ber Cinzug Alfonſo's XI in Ge: 
villa gefeiert wurbe: De Cordova vino el Rey & Sevilla, y aungque 
no consta el dia de su entrada, estava en ella a 10 de Julio, y 
faö recibido con la solemnidad que pondera sa Cronica. Grandes 
faeron las galas, mascaras, represeutacionos, arcos trianfa- 
les, festas de à pie y a cavallo, juegos que llamavau bojordos de 
espada y langa. Befiereso en papeles antiguos, que bolviendo los 
Cortesanos & Castilla, en sus exageraciones de osta Ostentoss EM- 
trada, dieron principio al elogio: Quien no viö Sevilla ne vib ma- 
ravilla, y al Adagio: A quien Dios quiso bien, on Sevilla le diö 
de comer. J 

S. 126. Die ausfüßrlice Schilderung der Feſtlichkeiten bei der 
Krönung Jerdinauds I von Aragon von dem Augenzengen Alvar Barcie 
de Santa Maria findet fi) in den Coromaciones de los serenisimos 
Reyes de Aragon. Eseritas por Geronimo de Blancas Chronisia del 
Reyno. Pablicalo el Doctor Francisco Andres de Uztarros. Cara- 
goca 1611. 

pag. 91. EI Rey Hegò a CGaragoga segun que avodes oido para 
se coronar a quinze dias de Honero del aüo del nacimiento de Nao- 
stro Señor Jesn Christo de mil quatrocientos e catorze añnos — — — 
(p- 112. b.) E queremos ir pssande por las cosas que ſallò om el ca- 
mino por las calles donde iva; fallö como salia de la Igiesin una 
Villa fecha de maädera sobre carretones, que la lievavan komes, 
que de dentro ivan, en la qual Villa ivan dentro, que parecia ver- 
daderamente que estava dentro casas © lejados e lorres e um Poco 
adelante de la una parte estava un Castillo e otro de la otra, en 
cada Castillo esiava una como manera de tienda, que eran de ma- 
dera e estos castillos combatian la Villa e ivan gentes de Armas 
que la defendian, e con los Castillos ivan gente de Armas de fuera 
de ellos, que fuzian sus escaramuzas con los de la Villa, e em los 
Casüllos en cada uno iva un engenio, e combatiaula con ellos, e 
anzavan las pellas tan grandes, como la cabeca de un moga de 
diez anos, que eran de cuero llenas de borra como pelotas, o ti- 
ravan a la Villa con lombardas e con los engenios, e los de la Villa 
tiravan sus iruenos e facian sus artificios para se defender, e esto 
higo la Ciudad de Garagoca a semejanga de como tomò a Balaguer, 
e por las tiendas entendian los dos Reales que tenia sobre ello el 
Rey de la una parte de la tierra e el Duque de Gandia de la otra 
parte del rio. 
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Luego adelante jva un gran Castillo, que dezian la Rucda, e 
una Torre alta en mcdio, e otras quatro torres a los cantos, e la 
de medio era foradada fasta aiuso, e en medio iva una Rueda muy 
grande, en que ivan quatro donzellas, e en cada una la suya, que 
dezian que eran las quatro virtudes, Justicia, e Verdad, e Paz e 
Misericordia, e en cima de la gran Torre de medio estava un as- 
sentamiento de silla e iva en ella sentado un Nino vestido de panos 
Reales de Armas de Aragon, e una Corona de oro en la cabega, © 
en la mano una espada desnuda de la baina, que parecia Rey e 
cstava quedo, que non se movia de suso de sus pies, la rueda se 
movia, e las Donzellas ivan en ella dezian, que eran a sinificanza 
de los quatro que demandavan los Reynos de Aragon, e las quatro 
Virtades ivan en las Torres, que ivan vestidas de pahos blancos de 
sirgo broslados de oro, e cada una de aquestas iva cantando a Dios 
todos loores del Senor Rey eo de la ecelente fiesta, e cada una 
dezia una copla, que yo torné en palabras Castellanas; la 
primera dixo, que era Justicia, que ella encomendava, e la segunds, 
que era Verdad, la cual cantando dixo, que ella avia e era en sa 
poder, la tercera Paz loava en su canto su paciencia e por ende 
mucho le ensalcava, ia quarta era Blisericordia, que mucho lo loava 
por misericordioso e por sabio e discrepto e muy sesudo, e Justicie 
llevava una espada en la mano, e Verdad llevava unas hbalancas, © 
Paz llevava una palma, o Misericordia llievava un cotro. 

Hiernach fcheint das erwähnte Feftipiel denn allerdings in limofl- 
uifcher Sprache geweſen zu fein, allein es ift nicht abzuſehen, weshalb 
Belasquez und Blas Nafarre vafielbe dem Marques de Villena zuges 
fohrieben haben. Uebrigens berichtet das angeführte Werk noch von 
einer früheren ähnlichen allegorifchen Darftellung bei der Krönung Kö⸗ 
nigs Martin von Aragon im April 1394. | 

©. 10. Mit Recht macht Don Joſé Amador de los Rios, der 
treffliche Herausgeber der Werke des Marques de Santillana, auf ben 
dramatifchen Charakter aufmerkfam, ben biefes Dichters Dialogo de 
Bias contra Fortuna trägt, und auf bie feltene, bisweilen an bie großen 
Dramatifer des fiebzehnten Jahrhunderts erinuernde Kunft aufmerkfam, 
init welcher in einigen Stellen vefielben der Dialog gehandhabt ifl. 

S. 141. Wenn auch nicht bei der Bermählung von Ferdinand und 
Iſabelle, fo doch bei der ihres !älteften Sohnes, des Prinzen Johann, 
mit Margarethe von Deflerreich, welche am Iten April 1497 in Burgos 
Statt fand, ſcheint eine Art von Feſtſpiel aufgeführt worben zu fein. 
Petrus Mariyr erzählt in feiner 174ſten Gpiftel: Regina intra Rogiam 
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nurum oxspeciat, ad aperta exiit Regiae tabulate, quao Corredore, 
Hispani vocant, nuram suscipit mira nympharum calorva circamsept.a 
auro ac stellarum more radiantibus lapillis. Lacten erant Reginne 
ayapbarumque omnium colla, circumplexa, nil defait. Personis con-. 
sona ornamenta, ubiubi liouit, per secros dies, ardens amore noster 
epbebus, parari sibi gemialem thoram a parentibus impelrat, ad opta- 
tos tandem complexus devenitur. Ludus Troicus eneteraque 
solemnia qualia decuit in pompa regia instraunlur. 

©. 152. Folgende, aus ten Archiven der Bresbyterialfire San 
Salvador in Saragoſſa gezogene Rechnung über die Ausgaben für eine 
Darfellung in ter Chriſtnacht des Jahres 1497 theile ich nicht allein 
als Guriofttät mit, ſondern zugleich weil fie Cinzelnes enthält, was ums 
den · außeren Hergang bei diefen geiftlichen Spielen näher vergegemeärs 
tigen Tann: 

Espensa cstraordinaria de la fabrica de los cadahalsıs mandedn 
por el Arzobispe y Cabilde para la representacion de ia Nativitet 
de Nuesiro Redentor, en la noche de Nadal de 1487 que se hise 
por servicio y contemplacion de los Sres Reyes Catölicos, del in- 
fante D. Juan y de la infauta Da. Isabel. — Para hacer ins teitas 
del buey y del asno, para el peserro & piezas de oropel, 7 sueldos. 
Una libre de coton cardado 3 s. — Tres de lana cardona y ber 
meja, 5 5. — Unas cabelleras de cordas para los profetas, ds. 6d. — 
Siote pares de guantes para los angeles 10 s. 6 d. — Por el loguero 
de sieto cabelleras de muger para los angeles 6s. — Un par de 
garrotes para pujar el torno donde estava asentada la Maria 4. d. — 
22 clavos palmares, limados, redondos, para los angeles volverse 
su derredor en las ruedas 1 s. 6d. — Un par de guantes para el 
que hacia el Dios Padre. 

Item pague el segundo dia de Nadal por desazer el tablado 
donde estaron los Sres Reyes la noche de Nadal, que lo querian 
Hevar los de la Sra. Reyna diciendo que eran insignias reales, por 
desazer y poner la justa en recaudo, 2s. — EI tercer dia de Pa- 
scua por desazer los cadahalsos del entremes de los pastores para 
la fiesta de los Innocentes, 5s. — Por media libra de oro de 
bacin para los cielos y ruedas de los angeles 68. — Por una piel 
de orope! para esirellas 2 s. — Tres libras de aigua cuila para pe- 
gar nubes y estrellas 1 ». 6.d. 

Mandö el cabildo dar de estrenas & Maese Just por el magi- 
sterio de facer toda la representacion de la natividat 5 florines de 
oro n 80 s. — A los ministriles de los Sres Reyes por el sonar que 
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ſicieron 2 florines de oro ö 32 8. — Item a Maese Piphan por tantos 
quinternos que fizo notados para cantar a los profetas, & la Maria 
y Jesus medio florin de oro ö 8s. -- A la que hacia la Maria, al 
Jesus y al Joseph, que eran marido y muger y fijo, porque el mi- 
sterio y representacion fuese mas dcvotamente, mandö el cabildo 
dar 2 florines de oro 6 328. 

Man beachte die Stelle, in weldyer auch von dramatiſchen Auffüh: 
rungen am Tage der unfchulbigen Kinblein die Rebe ift. 

©. 155. Encina's Farce Placido y Vitoriano, die man für ver: 
foren hielt, befindet fih in der überaus werthvollen Bibliothek des Her: 
ren Salva zu Valencia, und wirb von biefem in dem raifonnirenden 
Gatalog feiner Bücherfammlung befprochen werben. 

Als unmittelbarer Nachfolger Encina's auf der neueröffneten Bahn 
ift nch Lucas Fernandez aus Salamanca zu nennen, beffen bra 
matifche Werke gaͤnzlich verfchollen waren, bis Bartoloms Gallardo, 
welcher das einzige bisher befannte Gremplar derfelben befaß, in fet: 
nem Criticon (Madrid 1836) tavon Nachricht gab. Die von Gallardo 
hefchriebene Ausgabe führt den Titel: 

Farsas y Eglogas al modo y estilo pastoril y castellano, fechas 
por Lucas Fernandez salmantino, nuevamente impresas (woraus bie 
Eriftenz einer früheren Ausgabe hervorgeht.). Folio mit gothiichen Let: 
tern. Am Ende flieht: Fus impresa la presente obra en Salamanca 
por el may honrado varon Lorenzo de Lion Dedel a diez dias del 
mes de noviembre de 1514 anos. 

Den Inhalt machen ſechs Fleine Etüde aus, welche die Ueberfchriften 
Egloga, Farsa, Auto und Representacion führen und von denen brei 
weltlichen und drei geiftlichen Inhalts find. Den Vorwurf von einer 
der letzteren bilvet die Palfion, von zweien die Geburt Chriſti. Alle 
zeigen in eilt, Styl und Structure Verwanbtichaft mit ven Hirtenfpielen 
des Encina, enthalten aber, wodurch fie fich vor dieſen bemerklich machen, 
viele poffenhafte mit Spott über falſche Frömmigkeit erfüllte Scenen, 
was wahrfcheinlih das Auge der Inquifition auf die Sammlung zog 
und die Vernichtung der meiften Exemplare zur Folge hatte. Die zweite 
ter weltlichen Karcen, welche Gallardo ganz hat abdrucken laſſen, if 
recht artig. Es tritt darin eine Dame auf, melde die Welt durchirrt, 
um ihren Geliebten, der fie verlaſſen, aufzufudhen; ein Hirt, der mit 
ihr zufammeutrifft, verliebt ſich in ihre Reize und fucht fie zu tröfen, 
fie aber Hat fein Ohr für feine Anträge und führt fort, nach ihrem ab: 
wefenden Ritter zu feufzen. Zulegt erfcheint der Griehnte, es entipinnt 
fi) ein Streit zwifchen dem Hirten und dem Ritter, wobei Jener thät- 
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lich zurechigewieſen wird, auch die Schoͤne ermahnt ben Hirten, feiner 
thorichten Liebe zu entſagen und das Ganze endigt, nachdem ſich Alle 
verſoͤhnt, mit zwei Villancicos über das Leib und die Luft ber Liebe. 
©. 160. In die Relihe der Portugieſiſchen Dichter, weiche ſich in 
dramatiſcher Form in ſpaniſcher Sprache verfucht Haben, muß auch der 
als Lyrifer wohlbelannte Saa de Miranda (geboren 1408, geſtorben 
1558) geftellt werben. Unter feinen, cafilianifch gefchriebenen Cklogen 
finden ſich einige, die ganz dramatifchen Charakter tragen, vielleicht gar 
für die Darfellung befimmt waren. D. Ndolfo de Caſtro hat im Se- 
manario pintoresco von 1851 ©. 299 wit Recht in biefer Hinficht bes 
fonders anf die ſiebente Ekloge, Alejo, aufmerfiam gemacht. 
Da fi das Portugieſiſche Drama nicht allein in den Werken des 
Gil Bicente, fondern auch ſonſt mannigfach mit dem fpanifchen beräßrt, 
le hätte dafielbe anf umfafienbere Weile in ber Geſchichte des legteren 
werben follen, was auch bei einer künftigen Umarbeitung 
—* Werkes geſchehen wird. Hier nur einige Andentungen im dieſer 
Beziehung, vornaͤmlich nad) ber Memoria sobre o Theatro -Portugues 
por Francisco Manoel Trigozo d’Aragaö Morato in den Memorias da 
Academia real das Sciencias de Lisboa T. V. parte 1. Lishoa 1817. 
Dramasähulidger Spiele bei den Feſten des Portugieſiſchen Hofes 
geichieht in ven Chroniken feit ven Tagen bes Königs Cduard I (1433 
—38) mehrfach Erwähnung. Bei der Bermählung von Leonor, der 
Tochter des Ichteren und Mutter unferes ritterlidhen Marimilien, mit 
Koifer Friedrich III, übernahmen ige Bruder Affonfo V (1438—1481) 
und die anderen Iufanten Rollen in beu mimifchen Darftellungen,, durdy 
welche diefe Geremonie zu Liffabon verkerrlidht wurde (Chronica d’El 
Rei D. Affonso V cap. 131). Mehr noch waren folche Unterhaltungen 
am Hofe von Affonfo’s Nachfolger, Johann IT, zu Haufe und ber Chro⸗ 
niſt diefes Königs, der berühmte Garcia de Reſende, fchildert in feiner 
Miscelanca mit lebhaften Karben derartige Luflbarfeiten: 
Vimos grandes judarias, 
Judeos, guinolas e touras, 
Tambem mouras, mourariss, 
Seus bailos, galantarias 
De muitas fermosas mouras: 
Sempre nas festas reaos 
Seram os dias principaes, 
Fiesta de mouros avia; 
Tambem festa se fazia 
Quo no podia ser mais. 
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Vimos costume bem cham 

Nos reys ter esta maneira, 

Corpo de Deos, Sam Joam 

Aver canas, procissam, 

Aos domingos carreira, 

Cavalgar pella cidade 

Com muyta solennidade, 

Ver correr, saltar, luctar, 

Dangar, cagar, montear 

Em seus tempos e hidade. 
In den mimifchen Spielen, weldye bei der Hochzeit des unglücklichen 
Prinzen D. Affonſo Statt fanden, figurirte der König felbfl. (Vida d’EI 
Rei D. Joao II por Garcia de Resende cap. 126.) Reſende erzählt 
von einer Darftellung des Paradiefes an dem Thore von Avis zu Govra, 
als das Brautpaar feinen Einzug in diefe Stadt hielt; von einer an- 
deren in dem Föniglichen Speifefaal, bei welcher der König von Guinea, 
umgeben von drei gewaltigen Riefen und mit einem Gefolge von Mau: 
ren auftrat, und endlid) von einem entremez muito grande que appa- 
rcceo na mesma Sala, em que vinhaö muilos momos meltidos em 
huma fortaleza. (ib. cap. 122 und 126.) 

Den Anfängen des geiftlichen Schaufpiels in Bortugal iſt bisher 
nicht forgfältig nacdhgefpürt worden, doch fpricht alle Wahrfcheinlichfeit 
dafür, daß die Autos des Gil Bicente fich älteren einheimifchen Stücken 
diefer Gattung anreihen, nicht, wie man behauptet hat, den frauzöfl: 
chen Myfterien nachgebildet find. Aus dem i6ten Jahrhundert, und 
ſchon aus der erften Hälfte deſſelben, find die Nachrichten über das Bor: 
fommen religiöfer Dramen fehr zahlreih. Saa de Miranda fagt: 

Que troca, ver lä Pasquinos 

Desta terra cenio a cento, 

Quem 0 vee sem sentimento 

Tratar os livros divinos 

Com tal desacatamento! 
In vielen Synobal: Conftitutionen (fo denen von Liffabon 1536, Braga 
1537, Angra 1559, Lamego 1561, Miranda 1563, Funchal 1578, 
Porto 1585) wurde geboten, daß die Aufführung dramatijcher Spiele 
in den Kirchen ohne Grlaubniß der geifllichen Obern nicht geftattet 
werde, auch nicht die Darftellung der Geburt Chriſti, der Paſſion 
und der Auferfiehung; und bie häufige Wiederholung dieſes Verbotes 
beweif’t, wie oft daſſelbe übertreten wurde. Auch die Autos Sacra⸗ 
mentales, von Tänzen und Zwifchenpielen begleitet, zogen burch babei 
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vorgefallene Brofanitäten die Aufmerkſamkeit der Behörben fruͤh auf ſich. 
In der Stadt Porto war ihnen die Volksgunſt fo ſehr zugewandt, daß 
1. 3. 1538 der Bifchof mit ven weltlichen Behörden einen, nachher von 
Sohann III beftätigten, Akkord ſchloß, nach welchem es erlaubt blieb, 
taß, indeß die Proreffion die Run nova burdhzöge, ein Furzes Auto von 
frommem Inhalt aufgeführt würde, während Alle entblößten Hauptes 
vor tem Sacrament fländen, und daß um bie Vesper des nämlichen 
Tages die Spiele auch in der Kirche wiederholt würden, vorausgefegt dag 
fie die Vesper nicht flörten. Durch ein Schreiben an den Rath von Porto, 
datirt Lifabon den 30ſten Mai 1560, verbot fpäter König Eebaftian die 
Mißbraͤuche, die ſich bei der PBroceffion des Corpus in jener Stadt ein- 
geſchlichen hatten; es erhellt varaus, daß man jedes Jahr fünf over feche 
der fchönften Mädchen, Töchter von Handwerkern, nahm, um Sta. Ga: 
tharina, Sta. Clara und andere Heilige vorzuftellen und dag dieſe nicht 
immer die Sittjamfeit beobachteten, welche ihren Rollen entfprach. 

Das Beifpiel des Gil Vicente rief eine ganze Schule von drama: 
tifhen Dichtern hervor, welche Farcen und Autos in dem von ihm ein- 
geführten Style fchrieben. Die Arbeiten von einigen der hervorragend: 
ſteu unter ihnen wurden gefammelt von Affonfo Lopes da Eofta und als 
18 Parte dos Autos e Comedias Portuguczas, Lisboa por Andre Lo- 
bato, 1587. 4t0 herausgegeben. — Diefer Band, der zu den allergrößten 
literarifchen Seltenheiten gehört, enthält von Antonio Preſtes (aus 
“ &antarem) die Autos do Ave Maria, do Procurador, do Dezembarga- 
dor, dos dous Irmaös, do Cioso, do Mouro encantado, dos Cantarinhos; 
von Jorge Pinto Das Auto de Rodrigo e Mendo; von nis de Game: 
ens die Comödien Os Amphitryöes und Filodemo, von Jeronymo Ri: 
beyro Ecares tas Auto do Fisico und von Henrique Lopes die Cena 
Policiana. 

An die Senannten, welchen noch Sebaftian Pires aus Porto 
zugezählt werben muß (von dem man mehrere zu Coimbra 1157 gebrudte 
Autos hat) ſchloß fich eine Anzahl von Dichtern, welche, wie z. B. A: 
fonfo Alvares, Baltafar Diaz, Fr. Antonio de Lisboa und Francisco 
Rodriguez Lobo, bis in den Beginn des 17ten Jahrhunderts hinein 
Portugiefifche Stüde im Nationalfiyle fehrieben. Indeſſen bald nachdem 
Portugal i. 3. 1580 zur fpanifchen Brovinz geworden war, begann das, 
fih eben damals zu voller Blüthe entfaltende, fpanifche Drama auch 
auf den Bühnen von Liffaben Eingang zu finden. Scheu gegen Ende 
des 16ten Jahrhunderts fehrieb ein gewiſſer Simon Machado cine Eos 
mödie la Pastora Alfea in fpanifchen Verſen, weil, wie er in tem Bro: 
loge fagt: nur das Ausläntifche Beifall fünde: 
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Vendo quam mal aceitais 

As obras dos naturaes, 

Fiz esta en lingua estrangeire, 

Por ver se desta maneira 

Como a elles nos tratais 
Bald wurde es beinahe zur Regel, alle Gomöbdien in caftilianiicher 
Sprache abzufaflen, felbft die Losreigung Portugals von fpanifcher Herr⸗ 
Ichaft brachte hierin kaum eine Aenderung hervor und die Zahl folder 
fpanifchen, von Portugiefen gebichteten, Etüde ift, wie die Berzeichnifle 
davon bei Barbofa Machado zeigen, außerorbentlih groß. Nur für 
Autos jcheint es üblich geblieben zu fein, fich der Portugiefifchen Sprache 
zu bevienen. 

S. 195. Den älteften dramatiſchen Verfuchen der Spanier müflen 
noch hinzugezählt werten: 

Egloga reul, compuesta por el bachiller de la Pradilla, catedrä- 
tico de Santo Domingo de la Calzada. Presentöla en la mni 
noble villa de Valladolid en fin del mes de deziembro del ano 
proximo de 1517. 

Siguese la tragedia de Myrrha en la qual se recuentran los infe- 
liseg amores que ovo con el rey Zinira su padre: Compuesto 
por el Bachiller Villalon. 1536. 

Coplas pastoriles para cantar de como dos pastores, andando con 
su ganado, rogaba el un pastor al otro le monstrase rezar el 
pater noster, que ellos en su lengus pastoril llaman patar niega, 
fechas por Rodrigro de Reynosa. Emprimiöse en Alcala de 
Henares. 

Egloga interlocutoria, graciosa y por gentil estilo nuevamente 
trovada por Diego de Avila, dirigida al mui ilustrisimo gran 
Capitan. Ohne Drudort und Jahreszahl. 

&. 19. In Huberti Thomae Leodii Annales Palatini, continen- 
tes vitam et regestas Friderici Il, Electoris Palatini (Francofarti 1624) 
wird von geiftlichen Schaufpielen erzählt, welche im Jahre 1500 in Bar- 
celona und Berpignan zur Feier der Anweſenheit des Erzherzogs Phi: 
lipp mit großem Pomp aufgeführt wurden: 

(Rex Philippus) Barcinonam pervenit, ubi Triumpho exceptus est 
multaque spectacula edita, inter quae quod nunc referro libet ludi- 
crum maxime fuil: Ludorum scenae Omnes auro et argento inter- 
tcxto, pannoque diversi generis sericeo contextao, eliam repraesen- 
tatores vestiti erant, quia Cathalonenses, quorum caput est Barci- 
nona lcges vesliariae non comprehendunt. Ibi efliclum coelum ro- 
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"Imcobat et infernus horrendus conspiciebater, variaeque historiae re- 
praesentabentar, quae non multo minus quatuor horis durarant. 

Operae credo pretium erit, si speciacula quacdam in honorem 
regis Philippi Perpigniaci edita narravero. (uno profecto magniß- 
cenciam Barcinonum superarust. Hopraosentabantaur variae ex veteri 
es novo Iesiamento historiae, Christi passio ot pinereque alla, pa- 
radisus ot inferaus, miro artificio constructe, in quibus ianumerae 
machinae ex papyro ita artificiose factae, ut iataentes fallerent vo- 
raoqune bombardae crederentar. Paradisus autem et qui in illo erant 
angeli inferaum oppugnabent: Augeli candidis, Daemones auro ar- 
gentove intertextis bissinisque et sericeis indull erant vestikas: nc- 
censao vero machinae mazimo sonita innumeras evomuerant machi- 
nulas, quas fusess appellant, quae plures decem millibus foruntur, 
&t nulla erat quae fulmen et crepitum horresdum non ederet, ila ut 
ommia ardere coolumgque, terram et aöra conculi ei a sodibus com- 
moveri croderes. Cessante voro sirepita et disperso in nubiln fameo, 
stuper quidam omnium mentes Occuparvit, cum ex tanto apparata 
totque ingentibus machinis nequo rolarum neque conceptacalorem 
ullae apparerent religuiae, sod omnia ovanulsso viderentur. Adfakt 
autem Judas treditor qui se de fenestra suspendit et mox falmine 
tactus tolus repente disparuit. Duravit autem hujusmodi spectecalam 
fere quatuor horas, in quo dubium fait, an maguilicentiam magis 
iaudes vol admireris. 

©. 304. Jedenfalls, wie aus dem Kaiferlichen Brintlesinm ber: 
vorgeht, noch in die Zeit Karl's V gehört ein Außer feltenes Gedicht, 
defien Titel lautet: 

Comienca la primera parte desta obra, liamada Triaca del Alma: 
Compuesta por el magnifico y muy noble cavallero Frey Marcelo 
de Lebrixa comendador de la puebla: de la orden y cavalleria de 
Alcantara: intulada a los muy illustres senores D. Fernando de To- 
ledo y Dona Maria Enriquez, duque y duquesa de alva etc. Con 
privilegio Imperial. 

Nah Inhalt und Form kann diefes Gedicht den Autos beigezählt 
werben; daß es für die Darftelung beflimmt war, geht aus dem Ab⸗ 
ſchnitt Ia intencion de la obra hervor. Hier heißt es La dicha pri- 
mera parte que diximos ser llamada Triaca del anima fuo hecha en 
loor y solemnidad de la fiesta de nucstra senora de la encarnacion: 
para que si quisieren la puedan por farsa representar las devotas 
religiosas en sus monasterios: en la qual farsa no intervienc figura 
de hombre, sino do Angeles y donsellas. 


Einen allgemeinen Begriff von der Handlung des, meiſtens in 
versos de arte mayor gefchriebenen Stüde fann die indroduccion geben: 

Estando Nuestra Senora orando a Dios Padre, acabada ya su 
oracion, contemplava en lo rezado: y estando en este santo pensa- 
miento entra un Angel, que Dios padre le embia: con el qual le 
concede toda plenitud de gracia: y asi mesmo le trae una donzella, 
que la razon se llama; para que della se sirva y la acompane. E 
despues desta viene otro angel: que trae siete donzellas para que 
acompanen y sirvan a nuestra Senora; las quales son las sieto vir- 
tudes. E despues de aquel entra el Angel Sant Gabriel con la Sa- 
Iutacion del Ave Maria (segun que el Evangelio cuenta) e despues 
de recibido por nuestra Senora el mensage o concebido aqnel alto 
mysterio del verbo divino por obra de spiritu santo; haze luego el 
angel sant Gabriel una admiracion de su embajada en favor de todo 
el humanal linage. E luego comienza la razon e haze su salutacion 
a nuestra senora por si e por las virtudes, diziendo que aunque 
desde el dia en que nuestra senora nasciö tcnia cumplimiento de 
todas las virtades; que al presente dios las embiava para que la 
acompanasen 6 Sirviesen © para que todas por su mano las repar- 
tiese por los pecadores. E despues que han hecho toda su adora- 
cion e oracion propone la razon declarando que cosa es virtud. 
Hierauf hält jede der Tugenden ihre Rede, zulegt der Wille die feine. 
Die Erſcheinung ber Tugenden wird einzeln fo befchrieben: La razon 
trae un ceptro real; su retulo y leira dezia: Destruo vitia virtutes- 
que sero.. — La charidad traya un cofre abierto con dineros para 
dar a todos; su retulo y letra dezia: Omnibus sum omnia semper etc. 

Die beiden folgenden Stüde Triaca de amor und Triaca de tri- 
stes tragen weniger bramatifchen Charakter. 

&%W0% Die Rahricht, dag fih ein alter Drud der Trauerfpiele 
des Basco Diaz Tanco in der Bibliothel von Aguflin Duran be: 
finde, beruht auf einem Irrthum. In der Vorrede zu dem Jardin del 
alma cristiana (Valladolid 1552) führt übrigens diefer Dichter, außer 
den drei erwähnten Trauerfpielen, noch die Titel von dreizehn von ihm 
verfaßten Somöbdien und Zargen an, fo wie von fiebzehn Autos qua- 
dragesimales aus der heiligen Schrift, die er für die Darftellung wäh: 
end der Faſten gefchrieben habe. 

S. 213. So fand ich 3. B. in der Columbinifchen Bibliothek zu 
Sevilla handſchriftlich: Representacion de la parabola de S. Mateo a 
los 20 cap. de su sagrade Evangelio, la cual sc hizo y representö 
en Toledo en la fiesta del St. Sacramento por la Sta Iglesia año 
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de 1548, und in der Sammlung des Herren Aguflin Daran eine Co- 
media de los cantivas ohne Datum, aber anfcheinend aus der Zeit 
vor 1550. 

Zur Theatergeſchichte dieſer Periode liefert auch die, nur ale Ma- 
nufeript vorhandene Historia general de la Compania de Jesus en 
Andaluzia por el Padre Martin de Roc y Juan de Santibaüez einen 
Beitrag. In ihr wirb Libro I cap. 18 zum Jahre 1554 vom Pater 
Vedro de Azevedo erzäbli: Con estilo y mombre de comedias enseäd 
al pueblo reconocer sus vicios en personas agenas y enmendarlos 
on las proprias suyas. Trocö los teatros en pulpitos y despidiö a 
los hombres do sus representsciones mas corregidos. EI argumento 
y materia daben las tragedias del mundo y los desastrados üines de 
ia vanidad: era el Au de ellos no enganar 6 entreiener el tiempo, 
sino desenganar las almas y remediarlas. 

©. 2338. 86 giebt zwei Außer feltene Sammlungen von Autos 
Sacramentales des Juan Timoneda mit folgendem Titel: 

Ternario Saeramental, en el cual se contienen tres Aucios: EI 
do ia Oveja perdida. EI dei Castillo de Emaus. EI de la Iglesia. 
Tres espiritunles representaciones en loor. del sanctisimo Sacramento, 
compuostas por Josn Timonoda. Valencia en casa de Joan Navarre, 
ado de 1575. 

Segundo Ternerio sacramental que conliene tres auctos: el de 
ia faente sacramental, el de los desposorios, el de ia fe. Ib, ood. 
auno. 

Das Berfonal diefer Autos beſteht zum Theil aus allegorifcdyen 
Berfonen. 

Nur ans Anführung in anderen Schriften, nicht aus eigener An: 
ficht, habe ich Notiz von einer alten Sammlung von Schaufpielen, welche 
den Titel Jardin de comedias de poetas Valencianos führen und von 
Felipe Mey im Jahre 1585 zu Valencia in fünf Binden herausgegeben 
fein fol. Allein wo ift dies Bud, vorhanden und hat überhaupt irgend 
Jemand daſſelbe gefehen? Es ift doch feltfam, daß man überall nur 
den Titel und nichts über den Inhalt angegeben findet. 

©. 239. @ine eben fo feltene als merfwürbige Dichtung in dra⸗ 
matifcher Form find die Cortes de la Muerte, a las quales vienen todos 
los estados: y por via de representacion dan aviso a los bivientes 
y docirma a los oyentes. Lievan gracioso y delicado estilo. Di- 
rigidss por Luis Hurtado de Toledo al invictissimo senor D. Phelipe, 
Rey de Espana y Inglaterra su Senor y Rey. Ano de 1557. (Der 
Haupttitel des, ohne Angabe bes Drudortes erichienenen Quartbaudes 
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it Cortes de casto amor y cortes de la mnerte con algunas obras 
en metro y prosa de las que compuso Luis Hurtado de Toledo. Por 
el dirigidas al mny alto y muy poderoso Senor D. Phelipe Rey de 
Espana. Ano 1557.) 

Aus der Dedication erhellt, daß das Werf von Michael de Car- 
vajal, gebürtig aus Plafencia, begonnen und von Luis Hurtado vollenvet 
worden ift. 

Der Introito Fündigt an, der Tod wolle alle Nationen und Stände 
zu einer Reichsverfammlung berufen: 

Por mandado divino 
La muerte viene a hazer 
Cortes y a accortar camino 
A muchos que piensan ser 
Larga su estrella y su sino, 
Ya sus cortes llamarä 
Todas naciones y estados, 
Cada qual lo notara. 
Sed atentos y callados 
Que siento que llega ya. 
Zuerſt treten der Tod, der Echmerz, das Alter, die Zeit, zwei Engel, 
Et. Agufin, Et. Hieronymus und St. Francieens auf. Die Zeit läßt 
folgenden allgemeinen Aufrnf ergehen: 
Tiempo. Scpan todos los bivientes, 
Como el linage umanal 
Se quexa y mortales gentes 
Con quexas impertinentes 
De la muerte temporal 
Culpanla todos diziendo, 
Quan a priessa y de corrida 
Los saltea y va hiriendo 
Y que a penas van naciendo 
Quando les siega la vida. 


Ella quiere descargarse 

De la culpa que le es puosta 
Y en este caso allanarse. 

Y por razones mostrarse 
Quan con razon los molesta. 
Y asi sepan los mortales, 
Que sintiendo ella esta injuria 
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Hase cortes gemerales, 
Con trompetas y atabales 
Se van pregonando a fnria. 


Y porque todos bien crean 
Quella nos causa temores, 
Todos vengau o provean 
Los que huyen y desean 
De embiar procuradores, 
Y entre todos los nescidos 
El que sinliere agraviarse 
Venga y diga sus gemidos, 
Y a los al mundo venldos 
Ansi mands apregonarse. 
Alle Alter und Stände der Menfchen finden ſich in Wolge des Aufrufes 
ein, und ihr Hins und Widerreden mit dem Tode füllt den größten Teil 
des Werkes ans. Das Berfonal iſt erſtaunlich reich und bunt. Ginzelne 
Stellen zeichnen ſich durch Kraft und Schwung aus. Der Tob behält 
zuiegt Recht, ermahnt die Menfcen, wicht auf bie Welt zu veriramen 
und verkündet bie Ankunft des Antichrik. Am Gchiuffe wird Luther 
von einem Teufel Gerbeigeholt, um die Behrafung zu empfangen: 
Carne. Quo castigo so darä 
Al que enganos ion contrarios 
Os ba hecho aqui do esta? . 
Que castigo? el que so da 
A los vellacos falsarios, 
Caron. Abreviemos que he recelo, 
No haga otro engano y presa, 
Con que nos ponga del duelo, 
No quede huesso ni pelo 
Que no sea hecho pavesa. 
(Aqui atan al Lutero para quemarle) 
Caron Sus, sus, fenezca el maldito 
De los malos el peor, 
Pues a falsado lo escripto, 
Aqui do hizo el delito 
Pague la pena el traidor. 
Muerte. Entienda todo varon 
Y toda muger criada, 
La materia de que son, 
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Y concedan nos perdon, 

Que esta obra cs acabada. 
Daß diefes Stück für die Darflellung beflimmt gewefen fei, iſt wegen 
jeiner großen Ausdehnung nnwahrfcheinlich ; vermuthlich hatte Eervantes 
in der befannten Stelle des Don Quijote, in welcher er von dem Auto 
l.as cortes de la muerte ſpricht, eine fpätere Compoſition von gleichem 
Inhalt im Sinne. 

©. 241. Ein in dem Ardhive von Hnesca vorhandenes hanbfchrifts 
liches Werk, betitelt: Ceremonial de la Santa Iglesia de Huesca, dis- 
puesto & ilustrado con notas que indican su origen y espresan sus 
variaciones por el Dr. D. Vicente de Novella y Dominguez bilbilitene, 
enthalt im zweiten Buche folgende Rechnung über die Koften eines Weih: 
nachtfpieles, welche zeigt, daß der Apparat für dieſe Darftellungen feit 
dem Jahre 1487, von dem wir eine ähnliche Rechnung mittheilten, be- 
deutend angewwachien war: 

Expensa ordinaria. 

Item a 15 do encro de 1582 por mandado de los Sres del Ca- 
vildo di a su platero ciciliano ciento diez y scis sueldos para hacer 
una boca de infierno y unos veslidos y ceiros y otras cosillas para 
la representacion de la noche de Navidat como parece por una cu- 
enta de su mano. Mas lo di por su trabajo que estuvo diez dies 
ö mas ocupado en hacello ochenta sueldos; por las dos partidas 
190 s. Item el mismo dia pagu& de seis pares de Zapatos para los 
representantes cincuenta y cuatro sueldos ä Is. el par. Nas pagu6 
a un escopetero por los cohetes y duxidorcs que hizo para la dicha 
representacion ocho reales, y mas pagu& de encordar dos orguelas 
para la dicha fiesta 8s., por las tres partidas LXXVIII sueldos. 

©. 43. Mehrere in den legten Jahren gemachte Entdeckungen 
haben auf die hier geftellte Frage eine Autwort ertheilt und die von mir 
ausgefprochene Bermuthung in auffallender Weife beftätigt. 

Zunächſt zeigt eine intereffante Publication des Herrn Ferd. Wolf 
(Das Frohnleihnahmipiel vom Todtentanz, Wien 1852), daß fchon in 
der Mitte des 16. Jahrhunderts (1551) allegorifche Spiele zur Feier 
des Corpus⸗Chriſtifeſtes dargeſtellt wurden, welche in allem Weſent⸗ 
lichen den Charakter der fpäteren Autos ſacramentales trugen. Sodann 
gewährt uns eine, unlängſt von der Nationalbibliothek zu Madrid er: 
worbene handfchriftliche Sammlung alter Schaufpiele eine umfaflenbere 
Einficht in die dramatijche Literatur der hier in Rede ſtehenden Periode. 
Bon den 95 in diefem Manuſcript enthaltenen Dramen iſt zwar nur 
eines mit einem Datum verfehen (Blatt 280 auf ber Rüdkfeite des Auto 


de la resurrecion de Christo findet ſich eine Erlaubniß zur Darftellung, 
datirt Madrid den 238. Mai 1563), allein daß fie alle ungefähr ver 
nämlichen Zeit angehören, kann nicht bezweifelt werben. Mit Ausnahme 
eines einzigen, be6 Entremes de las esteras, welches nur Berfonen aus 
dem gewöhnlichen Leben vorführt, in Proſa abgefaßt iſt und fehr an 
die Paſos des Lope de Rueda erinmert, find fie fämntlich geiftlichen In⸗ 
balts und verfificirt, zerfallen aber in zwei Glaffen. Die eine belebt 
ans Etücken, welche hiftorifche Tarftellungen aus der bibliichen Ge⸗ 
ſchichte enthalten und mehrentheils die Weberfchrift Auto führen, vie 
zweite ans foldyen, welche allegorifche Tendenzen verfolgen, meiftene das 
Sacrament des Altars verherrlichen und vorzugsweife Farsa sacramental, 
bier und da auch Coloquio genannt werben. Gine einfache Tramatifi- 
rung biblifcher Stoffe bieten 3. B. das Auto vom Tode des Adonias und 
das de los desposorios de Moisen dar, ein allegorifches Perſonal treffen 
wir dagegen in der Farsa sacramental llamada desafio del hombre, 
in welcher Zucifer, der Etolz, die Lüge, die Einfalt, der Echugengel, 
die Kirche, das Gebet und die Buße anfireten. Noch bunter iſt die 
Miſchung der Figuren in dem Auto de los triunfos de Petrarca & lo 
divino. Hier werden die Vernunft, die Einnlichkeit, die Liebe, David, 
Adam, Simfon, Salemon, die Keufchheit, vier Mädchen, ter Top, 
Abrapam, Abfalon, Alerander, Hercules, die vier Gvangeliften, die vier 
Jahreszeiten, Chriſtus u. ſ. w. redend eingeführt. 

Alte Autos ungefähr der naͤmlichen Zeit finden ſich ferner in tem 
nie gebrucdten Cancionero del Licenciado Horozco. Das Manuſcript 
deſſelben, welches ich ſah, iſt datirt Toledo 1580, aber die darin ent- 
haltenen Autos jcheinen älter zu fein. Ihre Titel find: 

Representacion dc la historia evangelica del capitulo nono de 
S. Juan que comienga Et praeteriens Jesus vidit hominem cecum. 

Representacion fecha por el Auctor de la historia de Ruth. 

Coloquio de la Muerte con todas las hedades y estados. 

Entremes que hizo cl auctor a ruego de una Monja paricnta 
suya Evangelista para representarse como se representö en un mo- 
nasterio de esta cibdad dia de S. Juan evangelista. 

©. 244. In einem Manufeript der K. Spaniſchen Akademie der 
Geſchichte, welches ven Titel führt: Comoediae, dialogi et orationcs 
quas P. Acevedus sacerdos Societatis Jesu componebat, fintet fidy 
eine Anzahl von Comödien und geiftlichen Echauftüden, die in den Jahren 
von 1956 bis 1572 au Sevilla und Cordoba aufgeführt worden. Die: 
velben find theils in Tateinifcher Sprache, theils in einer Miſchung von 
Zateinifhem und Spanifchem abgefaßt und gehören au der zahlreichen 
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Claſſe von unfdrmlichen Dramen, welche in den Orbensflöflern ober in 
den Hörfälen der Afademien zur Darftellung kamen. Die Herausgeber 
der fpanifchen Ueberfegung von Ticknor's Literaturgefchichte haben ein 
anfehnliches Verzeichniß folcher Stüde geliefert, das ih, wenn es ſich 
der Mühe lohnte, noch beträchtlich vermehren Fönnte. Ich begnüge mich, ' 
noch folgende Titel Hinzuzufügen: Actio in honorem Virginis Mariae 
distincta in tres actus. — Comedia Lucifer furens. — Trofeo de el 
divino Amor. — Comedia prodigi fili. — Comedia habita Hispali in 
festo corporis Christi 1562 (Tateinifch und fpanifch gemifcht.) — Co- 
moedia: bellum virtalis et vitiorum. — Exercitatio literarum habita 
Granatae. 

Die erwähnten Schaufpiele find mehrentheils von ziemlich einfacher 
Beichaffenheit und nicht fehr lang, doch lefen wir, daß in den Sefuiten- 
collegien Spaniens, wo der Geſchmack an theatralifchen Feſtlichkeiten 
beinage von der Stiftung des Orbens an, bie zu deflen Aufhebung 
berrfchte, auch Aufführungen großer Feſtivitätsſtücke mit reichem fcenifchen 
Apparat Statt fanden. Die ausführliche Beichreibung der Aufführung 
eines Schaufpiels mit allegorifchen Figuren (betitelt Obrar es durar) 
im Sefuitencollegium zu Mabrid findet man in der Brochüre: Traslade 
de una relacion, que escrivio un Cavallero desta Corte, acerca de 
las fiestas que el Imperial Colegio de la Compania de Jesus de Na- 
drid hizo este ano de 1640 al fin del primer siglo de su fundacion. 
Die Dercoration des Theaters war von Gosme Loti „que en tantas oca- 
siones ha llenado de admiracion & Italia patria suya y & nnesira 
Espana.“ 

©. 249. Hier iſt noch einer dramatifchen Darftellung zu erwähnen, 
durch welche der Einzug von Kaifer Marimilians II. Tochter Anna, vierter 
Gemahlin Philippe IL, am 27. Oktober 1571 in Burgos gefeiert wurbe. 
Diefelbe Hatte die Entführung der Prinzeffin Orlana aus dem Amabis 
von Gallien zum Gegenflande, wie dies bes Näheren berichtet wird im 
Relacion verdadera del recibimiento que la muy noble y muy mas 
leal cindad de Burgos, cabega de Castilla, hizo ä la Magestad Real 
de ia Reyna N. S., Dona Ana de Austria, primera de este nombre, 
pasando a Segovia para celebrar en ella su felicisimo casamiento con 
el Rey D. Felipe N.S. segundo de este nombre. En Burgos en casa 
de Felipe de Junta, ano de 1571. 

S. 50. Bine Comödie des Aguſtin de Nojas EI natural desdi- 
chado, von der eigenen Hand des Berfaflers gefchrieben, findet ſich im 
Defig des Herren Aguflin Duran. 

S. 263. Nach Pedraza (Historia ecclesiastica de Granada, Gra- 
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nada 1638) erhielt Granada ſchon ſehr früh, bald nach feiner Einnahme 
durch das Fatholifche Rönigspaar, eine ſtehende Bühne, welche in ber, 
von den Mauren gebauten und noch heute vorhandenen Casa del carbon 
am Darro errichtet wurde. Diefer Schriftſteller fagt pag. 42: Casa del 
carbon. Algunos anos despues que los Reyes Catölicos recuperaron 
este reyno, sirviö esta casa de representar comedias, mientras se 
labrö el Coliseo a la puerta del Rastro, que oy se llama puerta Real. 
Dispusose en la forma que para este fin pareciö mas convenienie, 
con aposentos divididos para hombres y mugeres, el patio cercado 
de gradas cubiertas para el sol y agua y abiertas para la luz, come 
lo estava el Anfitcatro de Roma. — Algunos entendieron quo en 
tiempo de Bloros sirviö tambien deste ministerio esta casa, donde 
acudian a sus zambras: pero lo cierio es, que esta genie, aunque 
falta de fö, no fue tun perdida y mal governada que consinliese om 
sus republicas este genero de rcpresenlationes, que no sirven de 
otra cosa sino de gastar las haziendas, corromper las buenas costam- 
bres, perder el tiempo, iniroducir nuevos irages, afeminar los hom- 
bres, dar libertad a las mugeres y licion a todos para desembolturas 
y liviandades. 

Das neue Theater, welches nach der eben angeführten Stelle an 
der Puerta real der nämlidhen Etadt, wie es fcheint fchon früh im 
16ten Jahrhundert, erbant wurde, iſt vermuthlich das erſte mit einem 
Dache verfehene Echaufpiellocal in Spanien gewefen. In dem citirten 
Werke des Pedraza jheißt es davon: EI Coliseo donde se represen- 
tan las comedias es un famoso teatro: apenas la fama del Romano 
le quita el primer lugar. Es un patio cuadrado con dos pares de 
corredores que estriban sobre colunas de marmol pardo, y debaxo 
gradas para el residuo del pucblo. Estä cubierto el teatro de un 
cielo bolado, la entrada ornada de una portada de marmol blanco 
y pardo con un cscudo de las armas de Granada. 

Ueber das Bühnenwefen von Balencia finden fi) einige genauere, 
auf Urfunden geflügte Nachrichten in der Kleinen Schrift EI Teatro de 
Valencia desde su origen hasta nuestros dias por D. Luis Lamarca. 
Valencia 1810. Die frühe Griftenz eines ftehenvden Theaters in biefer 
Stadt wird hiernach zwar durch ven Umftaud wahrfcheinlich gemacht, 
daß, wie aus alten Urfunten hervorgeht, die Straße, welche jegt de 
la Tertulia heißt, im Jahre 1566 den Namen carrer de les comedies 
führte, allein die Angabe des Sovellanos, ſchon 1526 habe in Valencia 
eine Bühne als Zubehör eines Hospitals exiſtirt, beſtaͤtigt fih nicht. 
Erft im Jahr 1582 wurde dem Hospital das Brivilegium ertgeilt, durch 
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Bermietfung von Schanfpiellocalen feine Ginfünfte zu vergrößern. Bro: 
viforifch bediente es fich zu dieſem Zwede des Gebäudes ber Cofradia 
de San Narciso und des Haufes der Ana Gamps nahe bei den Santets, 
begann aber im Jahr 1583 den Bau eines neuen Theater auf dem 
Pla de la Olivera (heute plaza de las comedias), welcher Bau 1584 
vollendet, 1618 nad befierem Plane erneuert warb und bie 1715 be: 
fliehen blieb. In letzterem Jahre "warb das Haus abermals von neuem 
aufgeführt und dann 1750 gänzlich nievergerifien. Das jetzige Theater 
von Valencia fleht auf einem anderen Plage. 

©. 276. Bine Sammlung lateinifcher Comödien, die ich nirgends 
erwähnt finde, if: 

Joannis Petrei Toletani |Rhetoris disertissimi et oratoris eloquen- 
tissimi in Academia Complutensi Rhetoricae professoris Comoediae 
quatuor. Toleti 1574 (enthält die Luſtſpiele Necromanticus. Lena. 
Decepti. Suppositi.) 

S. 288. Ueber die Atarazanas von Sevilla findet fi in den An- 
uiguedades y principado de la ilustrisima ciudad de Sevilla por D. 
Rodrigo Caro, Sevilla 1634, pag. 59 b. folgende nähere Auskunft 
Edificö el senor Rey D. Alonso el Sabio unas Alarazanas 6 Arcene; 
tan grandioso, que si permaneciera en su anligua forma y sirviera 
del uso para que fuö edificado, fuera uno de los edificios mas cele- 
brados de Sevilla: pero aunque permanace casi todo el edificio, esta 
tan atajado y cortado para Almacenes y casas particulares y otros 
lugares publicos, que no se ve lo que es o fa6 — — — Destas 
Ataracanas queda solo un pedaco en la antigua forma, que es Ia 
Pescaderia publica, que estando antes en la placga de S. Francisco» 
por la mala vezindad que hazia se apartö a este lugar que oy tiene. 
(Näher wird die Lage diefer Atarazanas durch zwei andere Stellen deſſel⸗ 
ben Werkes beflimmt: Tambien està edificado el Hospital de la Caridad 
casi en la mitad destas Ataraganas. — Una de las casas mas cele- 
bres que tiene Sevilla es el Aduana, edificada en-el sitio de las Ata- 
racanas). | 

Nach der Notiz, die ich in einem ziemlich gehaltlefen Buche Nociones 
acerca de la Historia del Teatro, por D. Ramon de Valladares y 
Saavedra, Madrid 1848 finde, befand fi) der Garten der Dona Elvira 
dort wo heute die Kirche de los Venerables fteht. 

Drtiz de Zuniga in den Annalen von Sevilla berichtet, das Theater 
diefer Stadt fei im Jahre 1615 zum ſechſten Wale durch Feuer zerflört, 
dann 1631 wieder erbaut worden, aber nicht lange vor 1675 von Neuem 
abgebrannt; vor Alters Habe Gevilla noch andere Theater in der Bas 
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rochie de San Pedro und dem Corral de Dona Elvira gehabt, zu feiner, 
des Annaliften, Zeit aber (1675) fei noch eine Bühne in dem Hofe bes 
Alcazar vorhanden, während das abgebrannte Theater von Reuem anf: 
gebant werde. Die ganze Stelle möge hier ftehen: En este ano acabö 
Sevilla de reedificar su Coliseo, teatro de representar comedias, pro- 
fano uso, que no ha bastado a desterrar el espiritu de muchos va- 
rones grandes, su sitio en la parroquia de San Pedro, proximo & 
las casas de los Marqueses de Ayamonte, imitacion de los teatros 
Romanos, en forma circular, hermosa y desahogada, pero mas no- 
table por aver padecido ruinas de fuego y de otros accidentes seis 
veces hasta esta rcedificacion; la ultima cerca del ano de 1615 de 
fuego, representandose comedia de San Onofre, cn que sucedierou 
muchas muertes y desastres, y en que ha querido hallar misterios 
la observacion, aunque menos hazaroso el gusto publico todos los 
ha atribuido al acaso, muy possible en lugar de tantos coneursos; 
septima y lastimosa ruina diremos en los ultimos anos, y cn el pre- 
sente de 1675 le vemos disponer septima y no menos sumpluosa 
reedificacion. En la que aora escrivo se le puso sobre la principal 
puerta este Letrero: Reynando D. Felipe Quarko, Catolico Rey, feliz, 
Augusto, y siendo Asistente y Maestro de Campo General D. Diego 
Hurtado d. Mendoza, Cavallero de la orden de Santiago, Vizconde 
de la Corzana, del Gonsejo del Rey N. S., Mayordomo de la Reyna 
N. S. y Administrador general de los Almojarifazgos, Sevilla sexta 
vez levantö este teatro para representaciones, cuidando de su fabrica 
'D. Juan Ranıirez de Guzman, Alcalde mayor y Procurador de Cortes, 
y Juan Antonio de Medina, Veintiquatro y Procurador mayor, y 
Francisco Gomez de Acosta, Jurado, ano de 1631 de la salud Christiana. 

Tenia el Cabildo desta Ciudad en este teatro tres aposentos pro- 
pios para asislir a las comedins sus Capitulares, con gran autoridad, 
en sus bancas cubiertas de terciopelo carmesi, que se repetirä cn su 
restauracion. En lo antigno se sabe, que tuvo Sevilla otros tealros 
en la Parroquia de S. Pedro, donde aora esta el Estanco de Ta- 
baco, y en la de la Santa Iglesia, en el Corral de Dona Elvira 
(casa que fue de Dona Elvira de Ayala, muger del Almirante D. 
Alvar Perez de Guzman) y aora tiene otra que vulgarmente llaman 
la Monteria en cl gaguan del Alcazar Real, fabricado todo de ma- 
dera y dentro de su jurisdiccion. 

©. 322. Gallardo theilt in der Aten Nummer feines Criticon einen 
Anszug ans dem ungedrudten Bericht eines gewiffen Diege Galan über 
\eine Gefangenfchaft in Algier mit, welcher gleichfalls von dramatifchen 
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Vorftellungen ſpricht, mit denen fich die Chriftenfflaven die Zeit ver: 
trieben. Um das Jahr 1589, wird hier erzäßlt, gingen die Spanier, 
welche fich im Lager des Paſcha befanden, damit um, eine Comödie von 
ber Ginnahme von Granada aufzuführen. Schon waren die Rollen ver: 
tgeilt und Harnifche von Pappe jo wie Schwerter von Holz für die 
Ausftaffirung angefertigt, als berjenige, welcher den König Ferdinand 
ſpielen follte, feinen Miütgefangenen und fich felbft die dringenſte Lebens: 
gefahr bereitete. Nicht zufrieden mit der ärmlichen Ausrüftung nämlich 
fuchte er fih von dem Capitain eines englifchen Schiffes, welches im 
Hafen lag, einen Helm, ein Schwert und eine Rüftung zu verfchaffen; 
fein Begehren wurde verrathen, der Ruf, die Sflaven hätten eine Ber: 
Ihwörung zum Aufflande angezettelt, durchhallte die Stadt und ber 
wüthende Pöbel ermordete mehrere Ghriften. Auch der Bafcha nahm 
Notiz von der Sache, ließ einige der Sklaven foltern, um ein Bekenntniß 
von ihnen zu erzwingen, überzeugte fi) zwar, daß, es fi) nur um bie 
Aufführung eines Schaufpiels gehanvelt habe, war aber doch genöthigt, 
dem tobenden Volfe von Algier ſechs Spanier Preie zu geben, die unter 
furdhtbaren Martern umgebracht wurden. 

S. 335. Da e6 intereffant ift, auch die Localitäten zu kennen, in 
welchen fich große Männer während ihres Lebens bewegt haben, fo ent- 
nehme ich einem vortrefflichen Auffage über die Topographie Madrids 
von Mefonero Romanos (im Semanario pintoresco) bie folgenden An- 
gaben. Gervantes wohnte in den verfchiebenen Zeiten feines Lebens auf 
der plazuela de Matute hinter dem Gollegium von 2oretto; in der Calle 
del Leon, Nr. 9 ver alten, 8 der neuen Zählung; im Jahr 1614 (wie 
aus dem Anhang der Reife zum Parnaß hervorgeht) in ver Calle de 
las Huertas, „gegenüber ten Häufern, welche der Prinz von Marocco 
zu bewohnen pflegte“ nahe der Ecke der Calle del Principe, etwa Nr. 16 
der neuen Zählung. Er flarb endlih in der Calle del Leon, Manzana 
2%, Nr. 20 der alten, 2 der neuen Zählung; diefes Haus iſt im Jahre 
1833 niebergerifien und durch ein neues, mit dem Bildniß des Cervantes 
und einer Infchrift verfehenes, erfeht worden, weldyes feinen Eingang 
in der Calle de Francos Hat, an deren Ede es ficht. Die letztgenannte 
Straße, in welcher auch Lope de Bega wohnte, führt heute den Namen 
Calle de Cervantes, welcher eigentlich der Callo del Leon gebührte, 
da die Thür des von unferem großen Dichter bewohnten Haufes in dieſe 
mündete. 

©. 369. Die Tragödien des Gabriel Lafo de la Vega, die id) 
feitvem gelefen babe, zeigen allerdings nahe Verwandiſchaft mit denen 
des Virues. Der Band, welder fie enthält, führt ven Titel Primera 


parte del Romancero y Tragedias de Gabriel Laso de la Vega, criado 
del Rey N. S. natural de Madrid. Alcalä de Henares en casa de 
Juan Gracian ano de 1587. Beide find in drei Jornadas getheilt 
und in den manichfaltigften Vermaßen, in Octaven, Terzinen, Canzonen⸗ 
form, Quintillen u. |. w. gefchrieben. Das Trauerfpiel Honra de 
Dido restaurada behandelt die Werbung des Hyarbas, Könige von Mans: 
ritanien, um die Karthagiiche Königin und den Tob der legteren. In 
der Tragedia de la ruyna de Constantinopla, cabega del imperio 
Griego-por Mahometo Soliman, gran Turco, treten mehrere allegorifche 
Figuren auf, fo La imagen de la republica, la discordia, la embidie, 
la ambicion. 

Zu den der neuen Geflalt, welche das Schanfpiel durch Zope de 
Bega empfing, unmittelbar voraufgehenden Dramen gehört noch die Co- 
media Jacobina in 3 Aften in dem Libro de Poesia Christiana moral 
y divina, compuesto por el Doctor Frey Damian de Vegas. En To- 
ledo, por Pedro Rodriguez 1590; ferner das, nur handſchriftlich vor⸗ 
handene Stüd: Fiestas Reales de justa y torneo, pleito sobre la 
iglesia, sacerdocio y reyno de Christo, farsa en 5 aclos en verso, 
por Fr. Miguel de Madrid. Am Schluffe fteht: Fecha en Nr. Sa. del 
Parral (de Segovia) a 13 de abril de 1589 anos. 

In der überaus reichen und werthvellen Sammlung alter Comd⸗ 
dien: Manufcripte, die den Föftlichften Schatz der Bibliothek des Herzogs 
von Offuna bilden, endlich finden ſich die folgenden Handichriften alter 
Schaufpiele, welche der populären Gattung angehören: 

Las burlas de Benytico. Auf tem mit gleicher Hand befchriebenen 
Umſchlage iſt die Jahreszahl 1586 deutlich zu leſen. 

El cerco y libertad de sebilla por el rey D. Fernando el Santo. 
Am Schluffe fleht: a gloria de dios se representö en Balladolid por 
Villegas autor de comedias ano de 1595. Es de Luis de Venabides 
este original. 

Comedia del tirano Corbanto. Auf dem Umfchlage lieft man, was 
ih als Guriofität anführe: Perdone VYm. senor venavides por la tar- 
danga, que no emos podido mas: aqui llevan esta comedia del Rey 
corvanto y la otra del Gigante Goliat, y aca queda la comedia de 
Icandro. Procurarse a enviar antes de pasqua con cl primer men- 
sajero que ubiere, que pur no estar sacado mas de la media no se 
envia. Ella estara alla a mas tardar El Viernes u el sabado. De 
penaficl a qualro de mayo de 1585 anos. 

©. 372. In einem ungemein feltenen Buche, welches gegen ben 
Ausgang des 16ten Jahrhunderts gefchrieben ift (die Licenz zum Druck 
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iſt von 1600) finden ſich einige dramaturgiſche Bemerkungen, die ich 
glaube hier mittheilen zu ſollen. Dieſelben zeigen, daß ſich damals bie 
fpäter blich gewordenen technifchen Ausdrücke für die verfchienenen Gat⸗ 
tungen von Schaufpielen noch nicht völlig feftgeftellt Hatten. Das Buch 
heißt: 

Cisne de Apolo, de las excelencias y dignidad y todo lo que 
al Arte poetico y versificatorio pertenece. Los metodos y cstylos 
que en sus obras deve seguir el poeta. Por Luys Alfonso de Car- 
vallo, Clerigo. Medina del Campo 1602. 

Pag. 124. a. Si comprehender quisiesemos todo lo que a la 
Comedia pertenece, a su traza y orden mucho avria que decir, y 
seria nunca acabar el querer decir los subtiles artificios y admirables 
trazas de las comedias que en nuestra lengua se-usan, especialmente 
las que en nuestro tiempo hacen con tan divina traga, enriquecien- 
dolas de todos los generos de flores que en la poesia se pueden 
imaginer. Y por que desta maleria scrä mejor no decir nada que 
decir poco, solo dir& lo que comun y generalmente deve tener la 
comedia, que son tres partes principales en que se divide, las cuales 
se llaman en Griego Prothesis, Epithasis y Catastrophe, que son 
como en todas las cosas humanas la ascendencia, esistencia y deci- 
dencia. Aunque esas son las partes principales que en si tiene la 
comedia, con todo eso se suele dividir en quatro 6 cinco jornadas. 
Pero lo mejor es hazer tres jornadas solamente, una de cada partie 
de las principalee. Jornada es nombre Italiano, quiere decir cosa 
de un dia, porque giorno significa al dia. Y tomase por la distin- 
cion y mudancga que se hace en la comedia de cosas sucedidas en 
diferentes tiempos y dias, como si queriendo representar la vida 
de un Santo hiciesemos de la ninez una jornada, de la edad per- 
fecta otra, y otra de la vejez. 

La loa o prologo de la comedia, que otros Ilaman introito 6 
farauto, a mi opinion no es parte de la comedia, sino distinto y apar- 
tado, y asi dir6 aora lo que del se puede dezir. Al principio de 
cada comedia sale un personage a procurar y captar la benevolenche 
y atencion del auditorio, y esto haze en una de quairo maneras 
comendativamente, encomendando la fabula, historia, poeta o autor 
quo la representa. El segundo modo es relativo en el qual se zayere 
y vitupera cl murmurador o se rinde gracias a los benevolos oyentes. 
El tercero modo es argumentalivo, en el qual se declara la historia 
o fabula quo se representa, y este con razon en Espana es poco 
usado, por quitar mucho gusto a la comedia, sabiendose antes que 
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eo ropreseute cl sucenso de In kistola. tiamase ol qui mode 
miete por particalar de los tres ya dichos, Hamaronle intreite_per 
entrar al priucipio: faraute por declarar el argumenie, y nora Dh 
Namen lon por loar en el la comedia, al auditorio o festividad em 
quo so hace. Mas ya le podremos asi llamar, porque kan dado les 
poeias on alabar alguna cosa como ol silencio, un numere,, lo negre, 
lo poqueho y otras Cosas en que So quieren seoüalar y mestrar sus 
ingenios, aunqus todo deve ir ordenado al fin que yo dize, quo os 
captar la benevolencia y atencion del auditorio. 

Auto es lo mismo que comedia, que del nombre latino acto 
se doriva, y llamase propiamente auto cuando ay mucho sperale, 
invenciones y aparejos, y farsa quando ay cosas de muche gusto, 
sunquo se ioma comunmenie por la propria compasnia de los que 


roprosenten. Al fin comedia se llama escrits, aulo representada, 
y farsa la comunidad de los representantes. 


Uachträge zum zweiten Bande. 


©. 54. Fletcher's Custom of the country ift, wie B. Schmidt in 
den Beiträgen zur Gefchichte der romantifchen Poefie anführt, ganz und 
mit Beibehaltung der Namen aus einzelnen Partien von Cervantes’ 
Perfiles zufammengefept, und die Scene, wo Guiomar den Mörder ih⸗ 
res eigenen Sohnes vor den Gerichtsdienern fchüßt, faft nur eine Ueber⸗ 
fegung aus dem fpanifchen Roman. Daß Shaffpeare’s Two Gentlemen 
of Verona eine Novelle in Montemayor's Diana zu Grunde liegt, kaun 
ich ale befannt vorausfegen. 

Die ältefte englifche Ueberſetzung eines fpanifchen Schaufpiels (ab- 
gefehen von der Geleflina) if Sir Richard Fanſhaw's im Jahre 1649 
erichlienenes To love for love’s sake, nach Querer por solo querer 
von Antonio de Mendoza. S. Auszüge daraus in Lamb's Specimens 
of english dramatic poets. Fanſhaw war, um dies gelegentlich zu ers 
wähnen, zu zwei Malen englifcher Geſandter in Madrid, zuerfi um 
1640, dann das zweite Mal von 1663 bis 1666, in welchem Jahre er 
farb. Gr hat auch den Pastor Ado Guarini's und die Luflade des Ca⸗ 
moöns überſetzt. In den Original letters of his Excellency Sir Ri- 
chard Fanshaw during his embassies in Spain and Portugal, Lou- 
don 1702, habe ich umfonft nad) Notizen über das fpanifche Theater 
geſucht. 

S. 26. Die Comedias de ruido wurden auch C. de caso und C. 
de fabrica genannt. Jenes erhellt aus dem Die de fiesta, do Juan de 
Zavaleta, Coimbra 1666, Parte II pag. 95, dieſes aus einer unge: 
drudten Schrift von Bances Candamo über das fpanifche Drama. 

In Caramuels Rhyihmica (2te Ausgabe, Campaniae 1668) finden 
ich einige Bemerkungen über die technifchen Ausbrüde des fpanifchen 
Theaterweiens, die hier hervorgehoben zu werben verbienen: 

Autor de Comedias apud Hispanos non est qui illas scribit 
aut recitat, sed qui Comicos alit et singulis solvit convenientia sli- 
pendia. 

Compania de Comediantes est illorum socielas, qui sunt 
ad Comoediam agendam necessari. Ad quorum etiam numerum 
spectant personae multae, quae in obsequiis humilioribus serviunt ei 
ipsi vocantar Mete — sillas, quia sellas in theatrum important. 

Primer Papel et Segundo Papel dicitur qui agit primam, 
qui socundam personam. Prima persona solet esse Rex aut Regina. 
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Interim qui primus est inter Comicos, habet jus, ut eligat os agel 
personam, quam velit. 

Entremes apud Hispanos est Comoedia brevis, in quä Acto- 
res ingeniose nugantur. 

Actns est id, quod hodie vocamus jornada: et jam pras- 
scripeit consuetudo, us Comoedia nonnisi tres actus habest ot des- 
bus horis repraosenteter. 

Hodie Prologas Comoediis Hispanis praemittitur et vocalur Los, 
quia profanditur in Auditorum laudes: et recitare prologum ost ochar 
la lou, quasi landes non tam dicantur quam in Auditores profun- 
dantar. 

Qnid est Plaustris ferre Poemata? Sciuns qui in Hispania vi- 
derant eas Comoedias, quas Actos del Corpus vocamus: nam 
scomae et prosceniam per publica fora vehuater, ut notabat Horatiws. 

S. 108. In allen bisherigen Schriften über das fpanifche Theater 
und fo auch in ber meinigen iſt angenommen worden, bie erſte Hof⸗ 
bühne in Nabrid ſei biefenige geweſen, welche Philipp IV im Palaſte 
von Buen Botiro Trrichtete. Aus einem Manuferipte der Rationalbi⸗ 
bliothet zu Nabrid Relaciones de las cosas sucedidas, principalmente 
en la corte, desde el ano de 1599 hasta el de 1614, por Luis Ce- 
brera de Cordova, geht aber hervor, daß ſchon zu Anfang. des 17ten 
Jahrhunderts im Königlichen Schloffe oder Altazar, welcher an berfelben 
Stelle fand, wo Heute ber Königliche Balak (am Weſtende von Res 
drid, während Buen Retiro am Dftende liegt) Schauſpiele aufgeführt 
wurden, und daß Philipp III außer der Bühne, bie fü in einem der 
Königlichen Säle befunden zu haben fcheint, noch ein Theater in ben 
Casas del Tesoro nahe beim Schloſſe errichten ließ. Die Beweisftelle 
hierfür lautet: Madrid a 20 de Henero 1607. Hase hecho en el se- 
gundo patio de las casas del tesoro un Teatro donde vean SS. 
MM. las Comedias como se representan al pueblo en los corrales, 
que estan deputados para ello, por que puedan gosar mejor dellas 
que quando so les represeuta en su sala, y asi han hecho al rede- 
dor galerias y ventanas donde este la gente de Palacio, y 88. MM. 
iran alli de su Camera por el pasadizo que cestä hecho y las veran 
por unas celosias, 

Demfelben Manufcript entnehme ich noch einige andere Nachrichten. 

Madrid a 9 de Otobre 1599. Sus Magestades llegaron a 
Zuragoza a los 11 del pasado — — Huvo fiesta de toros y juego 
de canas, y el dia de S. Mateo un tornco de a caballo en una 
plaza que llaman de Nuesira Scnora, donde sc hizo una montana 
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con ciertos repartimientos, que se representaban en ella autos y 
olras invenciones. 

Valladolid ä 9 de Febrero 1602. A los trece del pasado 
cl Duque de Lerma hizo a Sus Majestades una grande fiesta en el 
cuarto donde pasa en Palacio en ciertos aposentos y galerias que 
tiene alli muy buenas — — De alli pasaron Sus Magestades a otra 
sala muy bien aderezada, y delante de los Reyes estuvieron las 
Dos Damas, y on el otro testero estaba el aparalo de una farsa, 
pintada la ciudad de Barcelona al natural, donde representaron los 
pages del Duque una comedia del carneval de Barcelona que did 
mucho gusto à Sus Magestades. 

Madrid ä 28 de Junio 1614. La noche de S. Juan los 
Reyes gustaron mucho de la gente que salia al Prade de S. Gero- 
nimo y de lo que en aquella noche pasa en el campo. Al otro dia 
vinieron a la plaza de la Villa a la fiesta de toros y juego de canas 
que huvo donde el Cardenal Deste tuvo el mismo lugar que en la 
huerta del Duque, y aunque las libreas de las canas fueron muy 
buenas, las cuadrillas pudieron jugarlas mexor: volvieronse & la 
hucrta para ver la comedia de la Sta Juana que es cierta monja de 
exemplar vida que huvo en un Monasterio que llaman de la cruz a 
cuatro leguas de aqui. 

Die bier erwähnte Comödie wird die Santa Juana von Tirfo de 
Molina geweſeu fein. 

©. 118. Unfere Kenntniß von der Scenerie der fpanifcheun Bühnen 
it fo mangelhaft, dag man folgende Beiträge dazu willfommen heißen wirb: 

Lo que estaba muy descuidado era la deocoracion del escenario 
y todo lo relativo & la propiedad de la representacion. Con corta 
diferencia se hallaba todavia en el estado en que lo pinta Cervan- 
tes, pues lus representaciones se hacian ordinariamente sin mas apa- 
rato que unss cortinas de indiana ö lienzo pintado, pendientes de 
una cuerda que atravesaba de una parte à otra la embocadura & 
diez palmos de elevacion: el foro lo formaba tambien una cortina 
de tafetan carmesi; y esta tenia deiras otra à distancia de ocho pal- 
mos, con lo cual so figuraba cuando era necesario algun solio 6 
cosa semejante. Cuando se hacian comedias en que hubiese de figu- 
rarse torre, cärcel ü otro edificio de esta especie, se ponia sobre 
las mismas cortinas, y entönces se aumentaba un dinero el precio 
de la entrada, quo como qneda dicho eran catorce. Sin embargo en 
tiempo de navidad y carnestolendas solian hacerse comedias de tca- 
ro con baslidorcs y mäquinas, y entönces se colocaban los telones 


que entre ano estaban arrimados, se ponia orquesia, y se aumen- 
taba à proporcion el precio de las entradas y palcos. La müsica 
ordinaria estaba reducıda à una vihuela, que tocaba el guitarrisia 
de ia compasie. Solo en las comedias quo se hacian el viernes y 
habien de repelirse el domimgo (porque el säbado no las habin por 
devocion) se añadian dos 6 ires violines y un obu&, com cuyo acom- 
petamiento y el do la guitarra que tocaba el müsico de compania, y 
siempro onlia al tabledo & dar el tono, solia cantar la graciosa al- 
gunas coplas. ' 
(El Teatro de Valencia, por L. Lamarca pag. 27.) 
Sconaram mutationes Hispani superfiuss judicant: quas Iamen Itali 
oss0 necessarias supponentes in theatri fabrich pro unich interdum Co- 
mooedia maguam summam ducatorum impendunt. Et hic, si loquamer 
sincere, inconsoquenter Hispani laborare videmur: quoniam hine le- 
ges scribendi Comoedias ab Antiquis latas fastidimus, inde scenarum 
mutationos coss superluss judicamus, cum tamen haec duo non sub- 
sistant. Car non volumus, ut nostrae Comoediae subsint Volerum 
logibus? Quis falsse hypothesi leges à Veteribus prolatae insistunt. 
Putabant ipsi Comoedias Viris tantum doclis scribi, et coram doclis 
tastum agi, chm tamen cerium sit et nos supponimus, illas scribi 
vulgo et coram numeroso vulgo representari. Ei cur non volamus 
mutare Soenas? Quia ab earum mutalione concepiuum subüiliten, 
verborum elegantia et nitor prolationis non dependent. Ecce severas 
«sribendi Comoedias leges negligimus, nam illae repraesenianiar 
propter vulgus, qui illas leges non capit: et occe Scenarum muta- 
tionos negligimus, nam docti, quorum est, de concepluum et versuum 
nitore judicare, ut bona laudent carmina, hoc impendio non indi- 
gent. Ego hoc auderem discurrere. Seu doctis seu indoclis scri- 
bantur Comoediae, debent Scenae mulari et apparentiae quas vocant 
admitti: illarum enim varietate dociorum et iudoctorum oculi dile- 
ciantur. 
(J. Caramuelis Primus Calamus. T.1I qui continet Rhyth- 
micam. Euditio secunda. Campaniae 1668. pag. 708.) 
S. 132. In der Bibliothek der Königlichen Akademie der Gefchichte 
befindet ſich Handfchriftlich die Consulta que hizieron a S. M. el Rey 
D. Felipe Il Garcia de Loaysa, Fray Diego de Yepes y Fray Gas- 
par de Cordova sobre las comedias. Die Berfafler diefer Schrift 
tragen auf unbedingtes Verbot der Schaufpiele an und fagen unter An- 
deren: Destas representaciones y comedias se sigue otro gravisimo 
dano y cs que la gente se da al ocio, deleytes y regalo, y sc di- 
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vierte de la milicia, y con los bailes deshoncstos que cada dia in- 
ventan cstos faranduleros y con las fiestas, banqueles y comedias 
se haze la gente de Espaiia muclie y afeminada e inhabil para las 
cosas de travajo y guerra. — — Pues siendo esto asi y teniendo 
V. Mgd. tan precisa necesidad de hazer guerra a los enemigos de 
la fö y apercebirnos para ella, bien se vee quan mal aparejo es 
para las armas el uso tan ordinario de las comedias que aora se 
representan en Espana. Y a juizio de personas prudentes, si el 
Turco o xarife o Rey de Inglaterra quisieran buscar una invencion 
eficaz para arruinarnos y destruirnos, no la hallaran mejor que la 
destos faranduleros, pues a guisa de unos manosos ladrones abra- 
zando matan y atosigan con el sabor y gusto de lo que represen- 
tan, y hazen mugeriles y floxos los corazones de nuestros Espano- 
les, para que no sigan la guerra o sean inutiles para los trabajos 
y exercicios della. 

Aus ven Manufcripten der genannten Bibliothek publicire ich ferner 
noch die beiten folgenten Königlichen Verordnungen: 

I. En el consejo se tiene noticia que en las Comedias y Re- 
presentaciones quo se recilan en esta ciudad salen mugeres a re- 
presentar, de que se siguon muchos inconvcenientes. Tendreys par- 
ticular cuydado de que mugeres no representen en las dichas co- 
medias, poniendoles las penas que os parecicre, aperciviendoles que 
haciendo lo contrario se execulara en ellas. 

de Madrid a cinco de Seliembre de mil y quinientos y noventa 
y seys anos. 

Il. Por muy justas causas y consideraciones a mandado Su 
Majestad, que en todos estos reynos no pucda aver sino ocho com- 
panias de representantes do comedias y otros tantos autores de el- 
las, que son Gaspuar do Porras, Nicolas de los Rios, Bal- 
tasar de Pinedo, Melchor de Leon, Antonio Granados, 
Diego Lopez de Alcaraz, Antonio de Villegas, Juan de 
Morales, y que ninguna olra compania represente en ellos, de lo 
cual se adbierte a Vm, para que ansi lo haga cumplir y executar 
ynviolablemente en todo su dJistrito y jurisdiccion, y si otra cual- 
quicra compania representaso procederä contra el autor de ella y re- 
presentantes, y los casligara con el rigor necessario y en ninguna 
manera permita que en ningun liempo del ano se representen co- 
medias en monasterio de frayles ni monjas, ni que en el de la cua- 
resma aya representaciones dellas, aunque sea a lo divino, todo lo 
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cual hara guardar y cumplir. Porque de lo contrario se tendrä Su 
Magestad por desservido. 

de Valladolid 20 y seis de Abril de 1603 anos. 

In den fchon citirten Relationen von Luis Gabrera de Gorbova 
lieft man: 

Madrid, 16 de Henero 1599. Avinse proveido & instancia de 
los Hospitales, que se representasen comedias por la mucha nece- 
sidad que padecian los pohres sin el socorro que desto les venia, 
pero el Confesor de S. M. lo ha resistido de manera que se ha man- 
dado revocar la orden dada. 

Madrid, 17 de Abril 1599. Tambien se ha dado licencia 
para que de aqui adelante se hagan comedias en los Teatros como 
las solia haver, las cuales dicen que se comenzaran a representar 
desde el lunes. 

©. 135. In dem Tratado de las Comedias en el cual se declara 
si son licitas y si hablando en todo rigor sera pecado mortal el 
representarlas, el verlas y el consentirlas, por Fructuoso Bisbe y 
Vidal Doctor en ambos derechos, Barcelona 1618 wird auf's hef: 
tigſte gegen die ſchlechten und fittenlofen Comödien geeifert, zu welchen, 
wie es fcheint, alle damals beliebten gezählt werben. Ergötzlich iſt daraus 
folgende Stelle pag. 54 b: EI principio que tuvieron en Alemania las 
heregias fu& por estas tales comedias; comenzaron poco a Poco a 
introducir representaciones de clerigos amancebados, religiosos diso- 
latos, monjas libres y desemhueltas y casamientos de religiosos con 
religiosas. Con esto comenzaron a deseslimar las personas, y vi- 
niendo con las continuas representaciones a hacer los oidos ä esto, 
vinieron despues a hacer Je veras lo que al principio representavan 
de burlas, y asi se casaron publicamente religiosos con religiosas 
con gravisimo escandalo y se vino a desestimar la religion y en- 
trarse con esto otras heregias, que era lo que el demonio pretendia. 

©. 140. Mefonero Romanos in feinem vorfrefflichen, durchweg 
auf forgfältige Forſchung geftügten Auflape Las casas y calles de Ma- 
drid (im Semanario pintoresco) fagt: 

„Auf beiden Volkstheatern von Madrid ohne Unterſchied, eben fo 
wie auf den prüchtigen Bühnen des Buen Retiro, des Palaſtes und der 
Zuftfchlöffer el Pardo und In Zarzuela glänzten zu ihrer Zeit die volfe: 
thümlichen Mufen von Lope de Vega, Tirfo, Moreto und Calderon; 
der Erftere jedoch pflegte das Theater de Ta Cruz vorzuziehen, ebenfe 
wie König Philipp IV., der den VBorflellungen in vemfelben incognito 
beizumohuen pflegte, indem er feinen Weg über die Plazuela del An- 
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gel und durch das anſtoßende, jetzt dem Theater incorporirte Haus 
nahm, welches, nach unſeren Notizen, D. Geronimo Villaizan bewohnte; 
auf derſelben Bühne ſpielten die gefeierte Naria Calderon, die nicht 
minder berühmte Amarilis (Maria de Coͤrdoba) fo wie die Antan⸗ 
dra (Antonia Granados). D. Rodrigo Galderon, der Herzog von 
Lerma und andere Magnaten zogen dagegen vor, das Principe zu be: 
fuchen, wo fie ein Apofento mit Bitter hatten. Die fpäteren Bühnen: 
celebritäten Maria Lavenant und Maria del Rofario Bernan: 
dez (la Tirana) fpielten faft immer im Principe. 

©. 154. In einer Sammlung von Briefen des Lope de Bega an 
ten Herzog von Seſſa, welche Don Aguftin Duran aus dem Autogra- 
phon abgeichrieben unt mir freundlichſt mitgetheilt hat, findet ſich Fol⸗ 
gendes: 

Yo naci en Madrid pared en medio de donde puso Carlos V 
la soberbia de Francia entre dos paredes, y siempre que se ofrezca 
ocasion hara su nieto lo mismo & ejemplo de su Padre, pues de él 
y de S. (Quentin no se podrä olvidar las veces que entrare en San 
Lorenzo. ® 

Nach Mefonero Romance, dem gründlichiten Kenner aller Locali⸗ 
täten von Madrid, wurde Lope de Vega in der Calle Mayor uud zwar 
in dem, jept mobernifirten, Haufe Nr. 7 und 8 der alten, Nr. 82 der 
neuen Zählung, Manzana Aid, geboren. Da dieſes Haus nahe bei der 
ehemaligen Puerta de Guadalajara und der Plazuela de la villa liegt, 
wo Franuz I in dem Haufe der Familie Lujan gefangen faß, fo ift die 
Uebereinftimmung mit Lope's eigener Angabe vollfonmen. Es verdient 
bemerkt zu werben, daß dieſes Geburtshaus unferes großen Dichters 
demjenigen, welches Calderon während des größten Theiles feines Le⸗ 
bens bewohnte, fohräge gegenüber liegt. 

Die erwähnte Briefiammlung, gegen deren Aechtheit fchon deshalb 
fein Zweifel auffommen kann, weil Duran fie nad) der eigenhänbigen 
Schrift Lope's copirt zu haben verfichert, welche aber auch die ficherften 
inneren Merkmale der Authentie an fich trägt, enthält zwar vieles Un⸗ 
erhebliche, jedoch auch Giniges, was zur Ergänzung und Berichtigung 
von Lope's Biographie dienen kann. Das Wichtigſte ift die Etelle aus 
einem Schreiben, datirt Madrid den Gten Juli 1611: Aqui paso, 
Senor Excelentisimo, mi vida con este mal importuno de mi muger, 
egercitando actos de paciencia, que 8i fuesen voluntarios como pre- 
cisos no fuera aqui su penitencia menos que principio del purgato- 
rio; fo wie eine andere vom Tten Septembee 1611, worin ber Briefs 
fteller dem Herzog meldet, feiner Gattin Iuana gehe es nun befier. Es 
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ergiebt ſich hieraus, daß Lope nicht fo früh in den geiſtülchen Staud 
getreten fein kann, wie Navarrete angibt und ich nach ihm wiederheli 
babe. Zwar IR mir der Zweifel anfgeftiegen, ob nicht in bem Datum 
der Briefe bei der Abſchrift ein Fehler vorgefallen fel, allein ich finde 
nach forgfältiger Erwägung, daß andere Umfände für die SRichtigteit 
defielben zeugen. Denn wir wiffen ans Montalvan, daß die zweite Bat: 
tin wnferes Dichters erſt nach dem Tode feines Sohnes Gerlos farb; 
nun winmete aber Lope feine Pastores de Bolen, beren erfie Ausgabe 
1612 erfchien (die Druckerlaubniß IR vom November 1611), diefem Ruas 
ben und es if nicht anzunehmen, daß, wenn berfelbe beim Erſcheinen 
des Buches oder wenigfene bei deſſen Redaction zum Drud nicht mehr 
gelebi Hätte, die Wirmamg ohne einen Flagenben Zuſatz geblichen wäre. 
Es Tommt noch Hinzu, daß in einem Schreiben vom Alten Auguſt 1004 
gefagt wird, Inanag befinde fich in hoffnungsvollen Umſtänden; ba wir 
überall nur von zwei Rindern leſen, die Lope mit feiner zweiten Gattin 
gezeugt (Marcela und Lope ber jüngere waren Fruͤchte eines anberen 
Liebeowerhältnifiee) und da bie Geburt der Tochter Felleiana mit dem 
Tode der Mutter zufammenflel (Epistola de Belardo 8 Amarilis), fo 
muß gefchlofien werben, das in der zweiten Hälfte von 1604 geborene 
-  Ktb der Juana fei eben dieſer Carlos geweſen. Der letztere farb nach 

- Meutalven in feinem fiebenten Jahre, fein Tod Tann baher nicht wor 
1611 Statt gefunden haben, und, nimmt man ben Spaͤtherbſt bes ge: 
nannten Jahres (al die Pastores de Belen ſchon unter der Preffe wa⸗ 
ren) als Zeitpunkt baflır an, fo muß Iuana mindeſtens noch bis gegen 
1612 gelebt haben. Lope kann mithin damals wohl ſchon Mitglied from- 
mer Bongregationen gewefen fein, aber vie Prieiterweihe kann er erſt 
fpäter empfangen haben. 

In dem zulegt angeführten Schreiben, welches ich bier folgen laſſe 
und welchem ich aus den anderer: Briefen das anreihe, was für bie 
Geſchichte von Lope's Leben oder die des Theaters einiges Interefie Hat, 
beachte man die Stellen über Cervantes, die wirklich anf eine bedentende 
Spannung zwifchen den beiden großen Männern fchließen laſſen: 

Toledo den Aten Auguft 1604. Yo tengo salud y toda aquella 
casa. Dona Juana esta para parir, que no hace menores los cuida- 
dos. Toledo esta caro pero famoso, y camina con propios y estra- 
nos al paso que suele, las mugeres hablan, los hombres tratan, la 
Justicia busca dineros, no la respetan como la entienden, repre- 
senta Morales, silvale la gente: unos caballeros estän presos, 
porque eran la causa de esto: pregonöse en el patio que no pasase 
tal cosa, y asi apreiados los Toledanos por no silvar se poen, que 
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para el Alcalde mayor ha sido noble desacato, porque estaba este 
dia sentado en el patio. Aplacö esto por que hizo la Rueda de la 
fortuna, comedia en que un Rey aporrea a su muger y acuden mu- 
chos & llorar este paso como si fuera possible. — — — — — — 
De Poetas no digo. Muchos en cierne para el aiio que viene, 
pero ninguno hay tan malo como Cervantes ni tan ne- 
cio que alabe & D. Quixote. Dicen en csta Ciudad que se 
viene la corte para ella. Mire V. por donde me voy a vivir a Val- 
ladolid, porque si Dios me guarda el seso, no mas cortes, coches, 
caballos, Alguaciles, musicos, rameras, hambres, hidalgias, poder 
absoluto y sinP.... disoluto, sin otras sabandigas que avia ese Oc- 
ceano de perdidos y escuela de desvanecidos — — — no mas, 
por no imitar a Garcilaso en aquella figura Correctionis quando dijo. 
A satira me voy mi Paso a paso, 
cosa para mi mas odiosa, que mis librillos a Almenda- 
res y mis comedias a Cervantes. Si alla murmuran de ellas 
algunos que piensan que las escribo por opinion, desangaüeles 
Vm y digales que por dinero. 

Brief ohne Datum: Estos dias he escrito un libro que Ilamo 
Pastores de Belen, prosas y versos divinos & la traza de la Arcadia. 
Dicen mis amigos, lisonja aparte, que es lo mas acertado de mis 
ignorancias, con cuyo animo le h6 presentado al Consejo y le im- 
primir6 con toda brebedad, que ha sido devocion mia, y aungue 
de materia sagrada, tan copiosa dehistoria humana y divina, que 
pienso sera recibido igualmente. 

Brief ohne Datum: No hay aca cosa nueva mas de que el 
gran Morales vino, y anoche estaban Pastrana etc. & la Senora 
Josefa Vaea descolorida y pavida y menos arrepentida. Hicie- 
ronles bayles, vilos desde la calle por la reja, y habiendo dicho 
Victor respondiö dentro Pastrana: Esto habiamos de decir nosotros, 
y llovieron albricias de boca por todo el aposento. 

Carlos anda con calzones, dice que desea que V. E. le vea. 

Toledo den Iten September 1605. Mi Jerusalen enviela a 
Valladolid para que el consejo me diese licencia. Inprimirela muy 
a prisa y el primero tendrä V. E. Es cosa que he escrito en mi 
mejor edad y con estudio diferente que otras de mi juventud,, donde 
ticne mas poder el apelito y corazon. 

Lerma den 19ten Dftober 1613. Ya Seior Exmo estamos 
de partida para Ventorila. EI miercoles se hara em aquel Jardin, 
si quiere el agua, ia comedia de estos caballeros y Iuego tomar& 
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yo, si Dios fuese servido, el camino de mi casa para sorvir a V. E. 
como deseo — — — Muy metidos andamos on hacer Dragones y 
sorpiontes para este Teatro: pudiera ahorrarse la costa con darnos 
algunas de estas Sefioras momdongas. No s& como ha de salir, que 
ha. entrado el agua y en este tiempo no cosa facilmente y em Jardin 
no es a proposito — — De Madrid mo han escrilo que por pregon 
pablico se ha prohibido que las mugeres no vayan & la comedia, no 
so que so murmura aqui acerca de la causa.- 

Meine Annahme, daß Lope erſt nach ber Rückkehr von feinem Zuge 

gegen England ſich mit Ifabel de Urbina vermäplt, findet Unterlügung 
in folgendem, ſonſt unbedentendem Befchichichen, das er im einem Briefe 
ohne Datıım erzäblt; denn läßt fi wohl benfen, daß er im entgegen: 
geſehten Falle dergleichen von ſich berichtet Haben würbe? 
Quiero contarle à V.E. un cuenio, y es que llegando yo mo- 
zuelo A Lisboa quando la Jornada de Ingalaterra se apasiono una 
cortesana de mis parties y yo la visit lo menos: honestamente que 
pude. Dile nnos eseondillos, reliquias tristes de las que habia sa- 
cado & una vieja madre que tenia, ia qual con un melindre entre 
puio y grave me dijo asi: Ne me pago quando me huelgo. 

" Brief ohne Datum. - No s6 si es sobra de tiempo 6 falta 
de gusto juntar V. E. estos papeles que me eoscribe, pero de cual- 
quiera suerte ‘quisiera que fucran, ya quo ignorancias mies, en su 
original por lo.menos, porquo aunque tengan los nombres no serkn 
mine, pucs de partos y adulterios ya no tendrän la 1* forma que yo 
les di en sus principios. Liüan hizo alguuas y yo las vi: del 
Cid oran dos, una de la cruz de Oviedo y otra.que llamaban 
la Escolastica, de Brabonel tambien y de un Conde de Ca - 
stilla: no s6 que escribiese otras. De Lupercio huvo algunas 
tragedias, pienso que buenas, lo que permiliö aquel siglo, en que 
ni los ivugenios eran tantos, ni los ignorantes tan alrevidos. — — 
— — — — Se entretuviera mucho V. E. viendo tanto representante 
con el luto en los estömagos que es cosa lastimosa. Todos se han 
venido aqui, que como es el corazon este lugar no hay parte ne- 
cesitada que no le pida favor. 

Beachtenswerih ift noch, daß Lope, wie aus den Daten von ande: 
ven diefer Briefe hervorgeht, fih am letzten Juni 1610 und vom 15ten 
bis 22ften März 1611 in Toledo aufgielt. — Eine zweite Sammlung 
eigenhändiger Briefe des Lope de Vega an den Herzog von Seſa be- 
fist der Marques de Pidal. 

©. 173. In Bezug auf Lope's Familienverhaͤltniſſe verdient fols 
gende Stelle der Dedication bes Valor de las mugeres (gebrudtt 1623 
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im 18. Band feiner Comodien) Anfmerkſamkeit: Marcela es ya monja 
descalca. Lope estä en Sicilia con el excelentisimo Marques de Sauta 
Cruz mi Senor y mi protector. 

©. 178. Don Aguftin Duran befigt ein von Lope’s eigener Hand 
vollgefchriebenee Heft, welches Schriftflüde der verſchiedenſten Art ent: 
hält, unter anderen andy eine Anzahl bisher nicht publicirter lyriſcher 
Poefien. Diefelben zeigen viele durchſtrichene Zeilen und zahlreich an- 
gebrachte Aenderungen und Berbefierungen. Befonvers merkwürbig iſt 
ein in diefem Heft befindlicher, ziemlich ausführlicher Plan zu einer Co⸗ 
möbie La palabra vengada. 

©. 197. Das Hans, welches Zope de Vega während des größten 
Theile feines Lebens bewohnte, Tag in der Calle de Francos (jegt Calle 
de Cervantes genannt) Manzana 227, Nr. 11 der alten, 15 der neuen 
Zählung. Bis vor Kurzem war baflelbe noch ganz in dem alten Zu: 
Rande vorhanden, auch fah man noch den Kleinen Hof mit dem Gaͤrt⸗ 
hen, von dem Montalvan fpricht, aber unlängf iſt es ganz uieberge- 
riffen worben. Die Straße, welche heute Calle de Lope de Vega heißt 
(ehemals Calle de Cantarranas), führt diefen Namen mit Unrecht; in 
ihr lag das Klofter ver Barfüßerinnen, in welches Lope's Tochter Mars 
cela und die natürliche Tochter des Cervantes, Dona Iſabel, ale Ron: 
nen eintraten. 

S. 189. Den Ruhm und die allgemeine Verehrung, deren Lope 
de Bega genoß, ſchildert fehr lebhaft Leon Pinelo in feinen noch unge: 
drudten Annalen von Mabrib: 

Llegò a conseguir tanta estimacion para con todos, que se pue- 
den adverlir de esto tres raras circunstancias que de otro ninguno 
se dicen: ia primera que no huvo en Espaüa Grande, Titulo, Pre- 
lado, Caballero, Ministro, Religioso ni hombre de calidad, letras y 
parties, que no le buscase y si se ofrecia no le diese con mucho 
gusto su lado y su mesa. Y de fuera de Espaüa le comunicaron 
todos los grandcs: ingenios y hasta ei Pontefice Urbano octavo de feliz 
memoria que no havia persona de cualquier habilidad ingenua en 
toda Europa de quien no tmviese particular noticia. La segunda 
circunstancia fua6 la estimacion que le diö el Pueblo donde quiera 
que estuvo y particularmente en esta corte, donde en oyendole nom- 
brar los que no le conozian se paravan en las calles a mirarle con 
atenzion y otros que venian de fuera luego le buscavan y a vezos 
le visitavan solo por ver y conocer la mayor maravilla quo tenia 
la Corte y muchos le regalavan y presentavan alhajas sin mas titulo 
que el de ser Lope do Vega y si llogava a comprar cualquiera cosa 
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de mucha ô poca calidad en saviendo que era Lope de Vega, se la 
ofrezian dada o se la vendian con toda la cortesia y baja de valor 
que les era posible, la terzera es notable que dieron en Madrid 
mas de veinte aũos autes que muricse cn dezir por adagio a todo 
lo que querian zelebrar o alavar por lbueno que era de Lope; los 
plateros, los pintores, los Mercaderes, hasta las vendederas de la 
Plaza por grande encarezimiento pregonavan fruta de Lope; y un 
autor grave que escrivio la historia del Seüor D. Juan de Austria, 
para levantar de punto la alavanza dijo de uno que era Capitan de 
Lope, y una Muger viendo pasar su entierro que fu& grande, sin 
saver cuyo era, dija que aqucl era entierro de Lope en que acertö 
dos vezes. 

Nachdem Leon Pinelo ausführlid das Leichenbegingnißg Lope's ge: 
fehilvert, fagt er unter dem Jahre 1636: 

En este insigne Ingenio tuvieron principio las Comedias en la 
forma que hasta oy permanezen y con su muerte han ydo descae- 
ziendo de modo que el Doctor Montalvan en el aüo de 1632 pone 
setenta y siete Poetas de. que refiere los nombres y las mas escri- 
vian Comedias, oy no podremos senialar quatro que se apliquen 
a esta ocupasion y asi se van despoblando los Theatros y desaciende 
las Companias de la farsa 

S. 1%. Die Spongia des Torres Ramila fcheint fyurlos ver: 
ſchwunden zu fein, doch kann die Gegenfchrift des Francisco Lopez he 
Aguilar einen Begriff von deren Inhalt geben. Die Ichtere (von änßer: 
fter Seltenheit) iſt als Specimen der damaligen Kritif nicht unintereffant 
und ich will deshalb Giniges daraus ausziehen. Der Titel it: Expos- 
tulatio Spongiae a Petro Turriano Ramila nuper cvulgatae. Pro 
Lupo a Vega Carpio, Poctarum Hispaniae principe. Auctore Julio 
Columbario B. M. D. L. P. Item Oneiropaegnion ct varia Illustrium 
Virorum poemata In laudem ejusdem Lupi a Vega V. C. Tricas- 
sibus Sumptibus Petri Chevillot. Anno 1618. Ramila hatte, ten 
Zope anredend, gejagt: Quantos comoediarum acervos aspero nummo 
histrionibus recitandos commisisti, in quibus plerumque ineptire soles. 
Der pfeudonyme Golumbarius (d. i. Aguilar) antwortet hierauf: O 
urbanam hominis frontem! qui sic Apollinem nummorum dispensa- 
torem credit, ut alumnis suis cum poeseos splendore divilias pntet 
erogare? Falleris graviler, si credis, Musas eliam de egestule cogi- 
tare et ut pocticae facundiae ita divitiarum Ihesauros dominio suo 
coercere. Pauci certe sunt (in Hispania praecipuc) qui carminibus 
suis e magnatum domibus fortunam deduxerint. 
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Ramila’s Angriff lautete: Bellerophonti quotidie admoves soccos 
ct cursitando defatigari non cessas, ut doctissimus in te scripserat 
Cordubensis, cujus admiranda posteritati carmina canis polius quam 
canus allatras et mordes in theatro; worauf Aguilar entgegnet: scisci- 
tari parum a te lubet, quando ullos Gongorae versus Lupus noster 
censoria virgnla notaverit? Quando ipsum in theatro tradaxerit? In- 
tonuerat in illum foedis vocibus et magnos viros in Lupi odium cou- 
citarat, de ipsius versibus nulla non muginabatur et per suae (ut ita 
loquar) dicacitatis emissarios libellos volaticos evulgarat, cum ne 
verbum quidem ullum respondisset Vega, majoris animi esse ducens 
sola se modestia vindicare. 

Bon Ramila war dem Lope Unfenniniß des Lateinifchen vorgeworfen 
worben, was dem Bertheibiger des letzteren Anlaß zu folgender Diatribe 
gibt: O ineptam criminandi liceniiam et absurdum invidiae commen- 
tum, ei Romanae linguae insciliam objicere, qui toties diversis Gal- 
line, Italiae aliarımque nationum hominibus scripsit, toties incredi- 
bili styli suavitate respondit. Qui tolies non vulgati saporis versus 
Ibericac Musae intertexuit, toties Heroum Hispanorum facta Latino 
carmine celebravit, Testes vos facio, celebres tota Hispania Acade- 
miae, quae alumnum vestrum luce palam publicis honoribus deco- 
rastis. Ferner hatte Ramila gefagt, daß es der Jerusalen an Ginheit 
des Helden fehle und daß darin das Andenken des Königs Alfonfo durch 
ihn entehrende Erdichtungen gefchäubet werde; er hatte vie Angelica, die 
Arcadia, die Dragonten Lächerlich gemacht u. f. w. Die Grwiderung 
des Golumbarius auf alle diefe Angriffe bewegt ſich fehr in Allgemeins 
heiten. Beachtenswerther, aber voll der übertriebenften Lobeserhebungen 
des Dichters, if was fobann ein gewiffer Alfonfo Sanchez im Anhange 
zu der citirten Schrift vorbringt. (Magistri Alphonsii Sanctii, Viri 
eruditissimi et Sacrae linguae in Complutensi Academia Professoris 
publici Primarii Appendix ad expostulationem Spongiae.) @r ſtellt 
die Saͤtze auf: 

Artes a natura profoctas. 

Licere prudenti doctoque, in repertis artibus mutare plarima. 

Non debere naturam ubique servare artem aut logem, sed dare. 

Lupum novam poematis artem condore potuisse. 

In Lupo omnia sccundum artem quod ipse sit ars. 

Lupum veteres omnes poelas natura superasse, und ſucht bie 
felben in Korm einer afademifchen Disputation mehr durch Declamationen 
als durch Argumente auszuführen. Hier einiges Ginzelne ans dem En: 
fomium: 
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llle (Lupus) excusat comoedias ita inventas proseguuium, ne 
n more patrio discederei, mon 6806 tamen veteri more a se compo- 
sitas. Sod quid ad te, maguo Lupe, comoedia vetas, qui meliora 
multa saoculo nostro tradideris, quam Menandri, Aristophanes et 
alli suo. Est in pretio antiguitas, quia prima, et longingultas perit 
venerationem. Sed stod illis sun Jaus sine fraude, tibi gloriam im- 
mortalem praosentia saocula impartianter, fatura sorvent. — — Scerie- 
tum reliquit Cicero, illum esse bonum Orstorem, qui multitudini 
pincet. Consule ergo multitudinem, nemo discrepat, ommes uso ore 
id optimum, quod Lupus dixerit, id pro lege normaque pocmalis. 
Hic siste parumper et admirandam famam, gloriamque singularem 
contemplare, quam nemo mortallum, ut opinor, est adeptus. Ommis 
oomditionis sexus, omnis et aetas, cum quid optimum probet, id a 
Lupo esse dieit. Optimum est aurum, argentum, esculenta, pocu- 
lenta ot si quae ad usum humanao naturao alia, elementa desigue 
ipea a Lupo; robus inanimatis valgus nomen Lupi indidit, detulit Ili 
scoptrum plebs, boni libentes, mali inviti rognum attalerunt, jare 
ergo roguat inter poelas 

' — velut inter ignes 
Lena, minores. 

Sic ergo ut Rex jus dicit poelis, ipse supra jus poeturum, ipse sibi 
ratio normaque poematlis, quod sihi visum id ratum Ürmumque esto. 
Si quid tibi ab illo factum dietamve in poemate contra jus, fasque 
poeseos esse videtur: non assequeris, cause latet, ille novit, ta pare 
ilius imperio, sic Rex jubet, jus regni est jura dare, non accipere. 
Hoc tibi suadeas, tantam gloriam in scribendo assequutum, quantam 
nemo unquam superioribus seculis, sive de literis sive de armis sit 
sermo, comparavit. — Lupus rebus omnibus quae meliores esse pro- 
bantur, nomen imposuit suum, et hune dubilas novam poeseos artem 
posse condere? id modo flagitat natura, postulat saeculi conditio, 
res denique poscunt, Ciceronis orationes hodie in admiratione habe- 
mus, si tamen a diis manibus venisset Cicero et in Complutensi ihea- 
tro unam ex illis repeteret, prae molestia omnes dilaberentar. (Wuia 
natura rerum ingenia hominum priscia illa fastidiunt, nova ergo in- 
venienda, sequendum quo natura, ne deseramur. Tempore quo Mena 
foruit ipse fuit Hispanus Ennius, Pacurius et Livius, ecce vetus poema. 
Sequitur Garcias Lassus, qui poema cezcoluit, sylvas, bucolica et 
amores induxit, en medium. Postremo Lupus, en novum, ei noster 
Maro Ovidiusque; sic eum libet appellare, non Terentiam; Natura 
Maro ct Ovidius ost. — Si Epici poematis nobis artem reliquisset 
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Maro, non sequeremur? At quia Lupus dat respuemus? An fecundius 
illi ingenium, quia e Latio, isti non ita, quia ab Hispania? Profecto 
hic apud nos multo magis floret, quam Maro et Ovidius apud Ro- 
manos floruerunt; ingrata patria, quae exteros adorat, cives suos 
debito fraudat honore. — Non solum ergo novam artem posse tra- 
dere ad poemata judico, sed omnibus eum tanquam artem et poc- 
lices omnis regulam praeponerem, quem sequi imitarique deberent. 
Quae enim facit, ea hodie natura, mores et ingenia poscunt, ergo 
arto fecit, quia sequitar rerum naturam. Contra si ad regulas vete- 
ramque leges Hispane componeret, contra naturam rerum et ingenia 
faceret. — Restat 'ergo apud Hispanos Lupum nihil sine arte, imo 
onınia artificiose prudenterque scribere, ipsumque sibi et aliis arten esse. 

Den Schluß bildet folgender pomphafte Hymnus: Facilis est in 
faciendo versu Ovidius et dulcis, nullumque reperies apud Latinos 
suaviorem et ad poeticen habiliorem. At in his non sequitur Lupus 
noster, sed praecedit, in facilitate par, in suavitate praestantior, in 
natura superior, in dissolutionibus nulli comparandus, in translatio- 
nibus et allegoriis admirabilis, in omnibus quae pertinent ad artem, 
quam natura postulat. Ipse videtur natura ipsa eloquens, quae se 
exprimit, in plurimis inimitabilis, in multis quem imitari non possis, 
quod supra ingenia. Corpus vero poemalis sic ornat, componit et 
illustrat, ut nihil a symmetria et pulchritudine discrepet, imo sic 
aptat, ut non ab humano ingenio, sed ab ipsa natura profectum esse 
videatur. In latinis paucos reperies illi pares in aliquibus, in om- 
nibus neminem. In Graecis multo plures. Est in Latinis Maro divi- 
nus, hujus tamen Aeneidam ad Jerusalem Lupi appone. Grandis est 
in illa Maro, grandior in ista Lupus. — In Latinis non est cum quo 
Draconteam aut Angelicam componas. — — — Sed quid plura pro 
Lupo tota acclamante et consentiente rerum natura, mirante saeculo! 
Non omnes ad omnia nati. Ille soluta claruit oratione, astricta alter, 
ct alii quidem ad Heroica, alii ad Dithyrambos nati: sicut in disei- 
plinis alii Theologi, Philosophi et Medici, Mathematici alii, non enim 
in omnibus omnia. At in Lupo tam admirabile ingenium et ad omnia 
facile, ut qui modo in uno genere floreat, in altero regnare videatur. 
Sic in omni pocmate cst Lupus, et omnia poemata in Lupo exculta 
perfectaque. Quare procul livor et invidentia, quamvis invidiosus - 
existat, quia extra omnem aut supra invidenliam est Lupus. Soli 
ne invıdcant astra, lumen accipiant et sileantl. Nam simul ac Sol 
iste Hispaniae affulsit nostrae, nulla visa sunt astra poetarum nisi 
noctu. Vive diu, 


— 40 — 


Vir Celtiberis non tacende gentibus, 

Nostraeque laus Hispaniae. 

Te Musarum chorus adoret, Apollo illis praesiderc te annuat, et in 
magno deorum concilio aurea sede juxta se Jupiter assidere jubeat 
inter duas perpetuas comites, Minervam et Venerem, Gratiis, Musis, 
deabus acclamantibus. Dicite Io Pacan! 

Bon der bis zur Abgdtterei gefteigerten Verehrung, die Lope'n von 
feinen Bewnnderern gezollt wurbe, gibt auch der Inder der Iuguifltion 
von 1687 Zeugniß. In demſelben wirt eine Schrift: Symbolo de la 
f6 que han de tener & la poesia apostata de ella angeführt, welche 
beginnt: Creo en Lope de Vega todo poderoso,. Poeta del cielo y 
de la tierra etc. 

©. 209. Ein Jahr bevor der erfte Theil von Lope's Comöbdien in 
Balencia gedruckt wurde, erfchien zu Liffabon folgender ungemein feltene 
Band: 

Seis Comedias de Lope de Vega Carpio, cuyos nombres dellas 
son estos: 

De la destruicion de Constantinopla. 

De la fundacion de la Alhambra de Granada. 

De la libertad de Castilla por el Conde Fernan Gonzalez (en 

lengua antigua). 

Las hacanas del Cid y su muerte, con la tomada de Valencia. 

De los amigos enojados y verdadera amistad. 

Del perseguido. 

En Lisboa por Pedro Crasbeeck. Anio de 1603. A costa dc Fran- 
cisco Lopez. 

(Die erfte diefer Comödien wird hier fälfchlich dem Lope zugeichrieben ; 
fie it von Gabriel Lafo ve la Vega. Da unfer Dichter im Prolog zu 
feinem Peregrino (zuerft gedruckt 1604) fagt: Agora han salido algu- 
nas comedias, que impressas en Castilla dizen que en Lisboa, y asi 
quiero adverlir a los que leen mis escritos con aficion (quo algunos 
ay, sino en mi patria, en Italia y Francia y en las Indias, donde no 
se atrevid a pasar la embidia) que no crean que aquellas son mis 
comedias, aunque tengan mi nombre, fc ift zu vermuthen, daß er fidy 
auf diefen Band bezieht, und fpricht die Prafumtion überhaupt gegen 
die Nechtheit der darin enthaltenen Schaufpiele, von denen er in der be- 
fannten, dem Peregrino vorgebructen Lifte nur den Perseguido aner: 
fennt. Uebrigens habe ich Grund, bie Exiſtenz noch eines anderen, in 
Liffabon oder Sevilla 1603 gedruckten Bandes von Comedias de Lope 
de Vega zu vermuthen, welcher unter anderen bie Stüde Acerlar er- 
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rando (auch El embajador fingido betitelt), ia Ciudad de Dios und los 
Amigos enojados (auch la amistad mas verdadera betitelt) enthalten 
muß. 
Minder felten it folgender Band: 
Quatro Comedias famosas de D. Luis de Göngora y Lope de 
Vega, recopiladas por Antonio Sanchez. Madrid 1617. Enthält: 

Las firmezas de Isabela, de Göngora. 

El zeloso de si mismo, de Lope (identiſch mit 

la Pastoral de Jacinto). 

Los enredos de Benito, de Lope. 

El lacayo fingido, de Lope. 

Drei Load von Lope de Vega find zufammengebrudt unter dem Titel: 

Tres Loas famosas de Lope de Vega, las mejores que hasta oy 
han salido. Aora nuevamente impresas en Sevilla por Pedro Gomez 
de Pastrana à la carcel real. Aüo de 1639. 

In dem Gatalog fpanifcher Combdien von Inan Ifidro Faxardo, 
der fich handſchriftlich auf der Nationalbibliothel zn Madrid findet (Ti- 
tulos do todas las Comedias que en verso Espaüol y Portugues se 
han imprcso hasta el aüo de 1716) heißt es i Tambien se le dan & 
Lope la parte llamada 26 impresa en Zaragoza 1645, la parte 27 
impresa en Barcelona 1633, y la parte 28 impresa en Zaragoza 
1639, si bien estas tres partes 26, 27, 28 se hallan por extravagantes 
y solo corrientemente se dicen 25 partes de Lope. Daß wirflidy 
diefe drei Bände, und fogar noch ein 29fer exiſtiren, ift mir von Don 
Aguftin Duran beftätigt worben, der biefelben in früheren Jahren ge: 
fehen zu Haben verfihert. Obgleich meine Bemühungen, vollſtaͤndige 
Eremplare derſelben aufzufinden, vergeblich geweſen find, fo glaube ich 
doch Bruchflüde davon entvedt zu haben. Es findet fi) nämlich auf 
der Bibliothek des Herzogs von Offuna, Tomo 133 der dortigen Samm⸗ 
fung gebrudter Comddien, ein Band, welcher folgende, fänmtlich dem 
Lope de Vega zugefchriebene Schaufpiele enthält: 

Celos con Celos se curan (ift von Tirfo de Molina). 

La madrasta mas honrada. 

Los Novios de Hornachuelos; representöla T. Fernandez. 

El medico de su honra, representöla Avendaüo. 

Lanza por lanza de Luis Almanza, representöla Avendaüo (2 

partes). 

El sastro del campillo, representöla Manuel Vallejo. 

Alla daris rayo, representöla Manuel Vallejo. 

La selva confusa, representöla Manuel Vallcjo. 


Der genannte Band trägt feinen Sefammititel und bie brei erſten 
darin befindlichen Stüde find Sueltas, dagegen haben bie folgenden von 
El mödico de sa honra an bis zum Schluſſe fortlaufende Bagination 
von Gele 1 bis Seite 146; es entficht darans die, beinahe zur Gewiß⸗ 
‚beit gefleigerte Bermuthhung, daß biefelben einem: der erwähnten, bisher 
unbelannten Theile von Lope’6 Comddien angehören und zwar (ba Pas 
garbo zu dem Titel EI mödico de sau honra, de Lope de Vega, hin; 
jufegt: estä impresa om la parte vemte y siete extravagante de Lope, 
Barcelona 1633) dem 27flen. Ueber biefen Arzt feiner Ehre, welcher 
verfchieben von dem bes Galderon IR, fehe man bie Bufäge zum dritten 
Bande. 

Andere Fragmente der in Rede fichenden Partes extravagantes 
fheinen vorhanden zu fein in den beiben folgenden, auf ber Offuna’fchen 
Bibliothek beſindlichen Bänden vom Comddien, bie dem Lope zugeſchrie⸗ 
ben werden: 

Tomo 132, welcher enthaͤlt: 

En la mayor leeltad mayor agravio y favores del cielo en Por- 
tugal (represemiöla Christöval de Avendaüo). 

El Conde D. Pedro Beles. 

La fortuna adversa del Infante } paginirt Geite 95 bis 145. 

D. Fernando de Portugal 

Nucstra Seüora de la pefa de Francia. 

El Leon Apostolico y Cautivo coronado. 

El esclavo fingido. 

D. Manuel de Sosa y naufragio prodi- 

gioso y el principe trocado. 

El buen vezino, paginirt Seite 204 bis 221. 

El prodigio de Etiopia. 

La vitoria de In honra. 

El valor perseguido y traicion vengada. 

Engaüar a quien engana. 

Tomo 131, welcher enthält: 

Los vandos de Sena, paginirt 118 bie 138. 

Querer mas y sufrir menos. 

Nardo Antonio Vandolero, paginirt 235 bis 254. 

El engaüo en la verdad. 

El principe despenado. 

Las siorras de Guadalape. 


paginirt Seite 171 bie 
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Amar como se ha de amar, representöla Suarcz. 

El nacimiento del Alva. 

Meine VBermuthung bezieht ſich, wie von ſelbſt erhellt, auf die Stücke, 
bei denen ich die Bagination angegeben habe (los vandos de Sena find 
jedoch aus dem 21ften Bande). Daffelbe gilt von zwei Comödien eines 
Bandes der Nationalbibliothef zu Mabrid, der den Titel führt: 

Doze Comedias de Lope de Vega Carpio. Parte veynte y nueve. 
En Guesca, por Pedro Luson. Aüo 1634. 

Diefer Titel iR den Comodien, welche urfprünglich offenbar nicht 
zufammengehödren, in Zolge einer Buchhändlerfpeculation vorgefeht wor, 
den. Die einzelnen Schaufpiele des Bandes find: 

La paloma de Toledo, representöla Avendaüo, paginirt Seite 
121 bis Seite 140. 

Querer mas y sufrir menos, paginirt Seite 58 bis 81. 

Los martires de Madrid. 

La prospera fortuna de D. Bernardo de Cabrera. 

La adversa fortuna de D. Bernardo de Cabrera. 

Las mocedades de Bernardo del Carpio. 

Pusoseme el Sol, saliöme la luna. 

(Alle diefe Stüde werben hier dem Lope beigelegt, aber das letzte if 
in Wahrheit von Elaramonte. ) 

El cerco del peüon, de Luis Velez de Guevara. 

El cautivo venturoso, de Francisco de Barrientos. 

Un gusto trae mil disgustos, de Montalvan. 

El hombre de mayor fama, de Mira de Mescua. 

Auf der nämlichen Bibliothek befindet fidd noch ein Band mit dem 
Titel: 

Doze comedias nuevas de Lope de Vega Carpio y otros Autores. 
Segunda parte. En Barcelona por Geronimo Margarit, aio de 1630. 

Derfelbe befteht ans Sueltas, denen der Titel durch einen Buch⸗ 
händlerftreich Hinzugefügt if, welche indeſſen, weil theilweiſe ſehr felten, 
hier angeführt werden mögen: 

Mas merece quien mas ama, de Antonio de Mendoza. 

Las dos vandoleras, de Lope de Vega. 

Olvidar para vivir, de Miguel Vermudez. 

El hijo por engaüo y toma de Toledo, de Lope. 

La locura cuerda, de Juan de Silva Correa. 

Los Mcdicis de Florencia, de D. Diego de Anciso. Represen- 
töla Cebrian. 

El burlador de Sevilla, de Tirso. Representöla Rogue de Figueroa. 
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Marina la porquera, del bachiller Andres Martin Carmona. 
La desdichada Estefania. 

El pleito por la honra. h de Lope. 

Deste agua no bever&, de Andres de Claramonte, representöia 


Antonio de Prado. 


Lusidoro Aragones, de Jnan de Villegas. 
Bon mir befannt gewordenen feltenen und vermuthlich nur noch in 


fehr wenigen Gremplaren vorhandenen GBinzelbruden Lope’fcher Comö⸗ 
dien verzeichne ich noch die folgenden, weldde Don Aguflin Duran ent: 
weder im Original oder in davon genommenen Gopieen befigt: 


Ei mayor prodigio 6 el purgatorio en vida. 

El Jardin de Vargas (audy la gata de Marirramos betitelt.) 
Los nobles como han de ser. 

El enemigo engaüado. 

Enmendar un daüo a otro. 

Mas valeis vos Antona que la corte toda. 

El merito en la templanza y ventura por el sueno. 

El nino diablo. 

El Labrador del Tormes. 

La ciudad sin Dios. 

La competencia en los nobles. 

Engaüar a quien engana. 

El engaüo en la verdad. 

Los yerros por amor. 

Mas mal ay en la aldeguela que se sucna (auch el hijo de la 


Molinera und el Gran Prior de Castilla genannt und unter dem Titel 
el hijo de la Molinera dem Villegas zugefchrieben). 


von 


Pedro de Urdemales (aud) dem WMontalvan zugefchrieben, iſt aber 
Lope). 

El Palacio confuso (dem Meſcua zugeſchrieben, iſt aber von Lope). 
El hijo de los leones. 

Las burlas veras. 

Dos agravios sin ofensa. 

La horca para su dueno. 

Guerras de amor y de honor, iaparte. 

El gran Cardenal de Espania, D. Gil de Albornoz, 12 parte. 
Ventura y atrevimiento. 

Lu ventura en la disgracia. 

La defensa en la verdad. 

Mon ten mir befannt geworbenen Handfchriften Lope'ſcher Comö— 
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bien verzeichne ich hier zunächt diejenigen, welche das Datum ihrer Ab— 
faffung tragen und entweter Nutographe von Lope's eigner Hand oder 
wohl beglaubigte Abfchriften von folchen ſind: 

El Favor agradecido, Tragicomedia. Autograph im Beſitz Duran’s. 
Datum: En Alba 29 de Octubre 1593. 

El maestro de dangar. Autograph. Auf dem letzten Blatte fleht: 
Hice esta comedia en Alva para Melchor de Villalva y porque es 
verdad firmelo el mes que mayor el yelo y el ao que Dios nos 
salva 1594. 

Amor, pleito y desafio. Autograph im Beſitze Duran's, datirt 
vom 23ſten November 1621. Am Schluſſe ſteht die Erlaubniß zur Dar: 
ftellung: Pocas veces tienen las Comedias de Lope de Vega Carpio 
que adverlir, porque lo es el tanto en sus escritos que no deja en 
que reparar y en esta del Amor, pleito y desafio ha mostrado su in- 
genio y atencion. Madrid 14 de Enero 1622. Puedese representar. 
Pedro de Vargas Machuca. Diefes Stück iſt verſchieden von dem 
gleichnamigen im 22ften Bande von Lope's Comodien, welches Alarcons 
Ganur amigos ift. 

El Brasil restituido Im Befitze Duran’s. Datirt: Madrid den 
23. Ofteber 1625. 

La corona de Huvgria y la injusta venganza. Datirt: Madrid 
ten 23. December 1633. Im Beſitze Duran’s 

La lealtad en la Traicion. Representöla Prado. Datirt: Madrid 
den 22. November 1617. (Duran.) 

La contienda de Garcia de Paredes y el Capitan Juan de Ur- 
bina. Datirt: Madrid den 15. Februar 1600. Erlaubniß zur Darſtel⸗ 
Iung: Iaen 1614. (Duran.) 

El cuerdo loco o veneno saludable. Datirt: Madrid, ten 11. 
November 1602. Grlaubniß zur Darftellung: Ballavolid 1604 und 1608. 
Zaragoza 1608. Jaen 1610. Murcia 1611. Granada 1615. (Duran.) 

Sin secreto no hay amor. Datirt: Mabrid, den 8. Juli 1626. 
Erlaubniß zur Darftellung: Madrid, 11. Auguft 1626. Zaragoza, 13. 
December 1626. Granada, 28. April 1630, (Duran.) 

Amor con vista. NAutograph. Datirt: Madrid, den 10. De: 
cember 1626. Grlaubniß zur Darftellung: Es de las muy buenas Co- 
medias que ha escrito Lope de Vega, la fabula ingeniosa, los versos 
muy podticos, escogidos y sentenciosos con discrelos avisos para 
los sucesos de la vida humana y toda digna del theatro de la corte. 
Madrid, 11. de Xbre 1626. Das halb zerriffene Titelblatt enthält bie 
Rollenvertheilung für den erſten Aft: 
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El Conde Otabio Autor. 

Tome criado suyo Vobadilla. 

Celia Maria Victoria. 

Lisena Autora, 

Fenis Maria Ca — — (unftreitig Calderona). 


(auf der Bibliothek des Herzogs von Offuna.) 

La discordia en los casados. Autograph. Datirt: Madrid, 
den 2. Auguft 1611. (Herzog von Oſſuna). 

Lo que pasa en una tarde. Autograph. Datirt: Madrid, 
22. November 1617. (Oſſuna.) 

La niüez del Padre Roxas. Autograph. Datirt: Madrid, 
den 4. Januar 1625. (Oſſuna.) 

El desden vengado. Autograph mit Lope's Unterfchrift. Da⸗ 


tirt: Madrid, 4. Auguſt 1617. Auf dem Titelblatt ſteht folgende Rol: 
Ienvertheilung: 


El conde Lucindo Fadrique. 
Tomin su Criado Coronel. 

Feniso Juan Geronimo. 
Roberto Juan de Bargas. 
Leonardo Cosme. 

Rugero Rey de Napoles Juan Bautista 
Lisena dama Doüa Maria, 
Celia dama Manuela. 
Evandro su padre. 

Ynarda criada Vincenta. 


(Oſſuna. Dies Stüd wird in Druden dem Francisco de Rojas zuge: 
fchrieben. ) 

Del monte sale. Autograph. Datirt: Madrid, 20. Oktober 
1627. Auf dem Umſchlag die Rollenvertheilung: 


El Conde Henrique Juan Arias. 
Feliciano Jusepe. 
Musicos. 

Narciza Labradora Ma de Heredia. 
Tirso Villano Heredia. 
Juana Labradora Ds Catalina. 
Celia dama Sa Anama 
Bava criada. 

el Rey de Francia Salas. 
Mauricio gobernador Montemayor. 


El Marques Roselo Rueda. 
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Leonelo, Capitan de la guarda. 
Roberto criado. 
(beim Herzog von Oſſuna.) 

La dama boba. Autograph mit Lope's Unterſchrift. Datirt: 
Madrid 28. April 1613. Erlaubniß zur Aufführung: 27. Oktober 1613. 
(Oſſuna.) 

El Principe perfeto. Autograph. Datirt: Madrid 23. De: 
cember 1614 (Oſſuna). 

El piadoso Aragones, tragicomedia. Autograph. Datirt: 
Madrid den 17. Auguft 1626. Am Schluffe: Esta comedia que inti- 
tula Lope de Vega Carpio el piadoso Aragones estä escrita con ver- 
dad de la historia, con gran decoro de las personas introducidas 
y con singular dulgura de estilo y bondad de versos. Puedese re- 
presentar seguramente. Madrid 11 de 7bre 1626 (Oſſuna). 

El poder en el discreto. Nutograph beim Herzog von Df: 
funa. Datirt: Madrid den 8. Mai 1623. In der auf dem Umfchlage 
ftehenden Rollenvertheilung find die Namen rechts von Lope's Hand, 
die links anfcheinend von anderer gefchrieben: 


Ma Calderon Serafina dama Jusepa. 

Dona Isabel Roscla criada 

Cascan Teodosio rey de Sirtlia Vacamonte. 

Morales Celio de su camara Arias. 

Castro Alejo ceriado de Celio Trivino. 

Suarez Fi Conde de Augusta Morales. 
Perseo criado del conde 

Mariana Flora dama Mariana. 
Leoncio. 


Tancredo criados del Rey. 
La nueva vitoria de Don Gonzalo de Cordova. Auto: 
grapl beim Herzog von Oſſuna. Datirt: Madrid 8. Dftober 1262. 
Auf dem Umfchlage die Rollenvertheilung: 


Lisarda dama la Sa Manuela. 
Fulgencia criada la Sa Ana. 

D. Juan Ramirez Fadrique. 
Bernabe Lacayo Coronel. 

El Capitan Medrano Cosme. 
Estevan criado Jusepe. 

El Bastardo de Mansfel Juan Geronimo. 
El Obispo de Holstad Vargas. 


El Duque de Ballon Jusepe. 


D. Gonzalo Juan Banatista. 
D. Franc. de Carros Manuel. 
EI Baron de Tili Narbaez. 


Dos Musicos. 
La encomienda bien guardada. Autograph. Datirt: Wa: 
drid 16. April 1610. (Im Befig des Marques de Pidal. IR identiſch 
mit La huena guarda.) NRollenveriheilung: 


Leonardo Catalina. 
Doda Luisa Mariana. 
Un escudero Vibar. 

D. Juan Luis. 

D. Luis Espaüs. 
El hermano Carrizo, Sacristan Basurto. 
Felis, mayordomo Olmedo. 
Doäa Clara Maria de Arguello. 
Dona Elena Catalina. 
D. Pedro su padre Quiüones. 
Ricardo viejo Espaün. 
D. Carloto Benito. 


Man beachte, wie in diefen Repartitionen einem Echaufpieler mehrfach 
zwei Rollen zugetheilt find. 

La prueba de los amigos. Autograph. Datirt: Toledo 12. 
September 1604. (Im Bells von Don Saluſtiano Olozaga.) 

Carlos V en Francia. Autograph, Toledo 20. November 1604 
(desgleichen). 

La Batalla del honor. Autograph, Madrid den 16. April 
1608 (desgleichen). 

Lo que ha de ser. Autograph, datirt: 2. September 1624. 
(Auf dem Britiſchen Mufeum.) 

Hay verdades que en amor. Nutograph, datirt: 12. No— 
vember 1625 (cbendafelbft). 

La competencia en los nobles. Anutograph, datirt: 16. 
November 1625 (ebendafelbft. Man beachte, wie die Daten diefer bei- 
den Stüde nur durch drei Tage von einander getrennt find.) 

Sin secreto no hay amor. Nutograph, datirt: 18. Juli 1626 
(ebendaſelbſt). 

Las bizarrias de Belisa. Autograph, Madrid 24. Mai 1634 
(ebendaſelbſt). 

Las hazanas del segundo David, Auto sacramental. 
Antograph, Madrid 28. April 1619 (im Befig des Herzogs von Ofiuna). 
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La isla del Sol, Auto sacramentul vom 6. April 1616 
(desgleichen). 

Außer den erwähnten, glaube ich von den Manuſcripten Lope'ſcher 
Dramen, die fi in den reihen Eammlungen Duran’s wub des Her: 
zogs von Oſſunag finden, noch namhaft machen zu müflen: 

Bei Duran: | 

San Augustin. 

La divina vencedora. 

El hijo sin padre. 

La pruebe de los amigos. 

El Alcalde de Zalamea. 

La gran comedia del Rey por trueque. 

El valor de Malta. 

Los terceros de S. Francisco (identiſch mit la tercera Orden 
de San Francisco). 

Fray diablo. 

La perdida honrosa ö los Caballeros de S. Juan. 

La gran columna fogosa, San Basilio el Magno (wie es ſcheint, 
Autograph). 

Un pastoral albergue. 

Arminda celosa (ifl unter dem Namen des Mira de Mefcua ge: 
drudt, allein es eriftirt ein Autograpb Lope's davon). 

In der Bibliothek des Herzogs von Offuna: 

Las perdidas del que juega. Autograph. 

La Reyna Dona Maria. Autograph. 

El Alcaide de Madrid. 

El valiente Juan de Heredisa. 

Don Gil de la Mancha. 

El casamiento por Christo. 

Los celos de Rodamonte. 

La mayor hazana de Alexandro magno. 

Santa Casilda. 

Santa Teresa de Jesus. 

Amar como se ha de amar. 

Audiencias del rey Don Pedro (ohne Lope's Ramen, aber augen: 
fcheinlich von ihm und ein vortrefflidhes Stüd). 

El Toledano vengado. 

La despreciada querida, Comedia jamas vista de Lope. Am 
Schluſſe ſteht: Escrito por Lorenzo de los Rios en Frege- 
nal, ano de 1628. 

4 
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La mayor dicha en el monte. 

Quien bien ama tarde olvida, mit der Jahrzahl 1624. 

En los indicios la culpa, mit der Jahrzahl 1620, vielleicht Au⸗ 

tograph. 

El Aldegnela (identiſch mit mas mal hay en Ia aldehuela). Am 

Schluſſe flieht: escriviöse a 9 de noviembre de 1622. Luis 
C — — (mahrfcheinlih der Name des Abfchreibere). 

Los novios de Hornachuelos. Auf dem Umſchlage fleht: Sa- 

quela en i2 de Abril de 1628 años. 

Segunda parte del Gran Cardenal de Espana D. Gil de Al- 

bornoz. 

La Burgalesa de Lerma, mit dem Datum: Mabrid 30. Novem⸗ 

ber 1613. 
El caballero. de Olmedo, mit der Jahrzahl 1606 und Erlaub⸗ 
niß zur Darftellung von 1607. 

Amar por burla. 

El valor de Fernandico. 

El poder del discreto. 

Antonio Roca ö la muerie mas venturosa. 

Los Märtires del Japon. 

La mayor corona. 

Autos Sacramentales: . 

El Tuson del Cielo. Am Schluſſe ftebt: Fu& sacado del 
segundo traslado que se sach en Madrid y este se sacö en Aranda 
a 17 de muyo de 1621. 

Auto de la Santa Inquisicion, mit der Jahrzahl 1629. 

La adultera perdonada. 

Auto de las albricias de Nuestra Senora. 

Auto del Ave Maria y del Rosario. 

La oveja perdida. 

La privanga del hombre. 

I.a locura por la honra. 

El hijo de la iglesia. 

El divino pastor. 

Ich Habe Hiermit auf die außerordentlich reichen Schäge aufmerfiam 
machen wollen, die in den beiden genannten Bücerfammlungen vor: 
handen find. Ob alle dieſe Stüde, und wie viele davon, wirklich dem 
Lope de Vega gehören, das ift freilich eine Frage, die fich erft nach 
genauerer Prüfung, wie ich fie nicht habe anftellen können, beantwer- 
ten läßt. 
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S.306. Die Tradition, auf weldye ſich die Estrella de Sevilla 
gründet, hat ſich bie in die neufte Zeit hinein in Sevilla lebendig er: 
halten. Noch vor Kurzem wurde in der Calle de la Inquisicion vieja 
das Haus der Taberas gezeigt und in ihm die Sartenthür, durch welche 
Sancho der Tapfere zu der fchönen Gftrella eingedrungen fein fol. 

S. 3%. Cine ähnliche Scene, wo ein Gngel in Geftalt eines 
Hirtentnaben erfcheint, ſindet fi) in Lope's La buena gunrda (auch 
la encomienda bien guardada betitelt), Diefes Etüd behandelt die 
ſchoͤne Legende, welche neuerdings von Charles Nodier in ber Soeur 
Beatrix nnd von Iof& Zorilla in der poetifchen Graählung Margarita la 
tornera bearbeitet worben if. 

S. 417. In dem nämliden Jahre, welchem die Vorrede des Ger: 
vantee zu den Gomödien angehört, nennt Figueroa in feiner Plaza umi- 
versal (Madrid 1615) folgende Dramatiker als die berühmteften: Un 
Lope de Rueda, un Belarde, unico en el lenguage antiguo, un fa- 
moso Lope de Vega, Tarrega, Aguilar, Miguel Sanchez, Miguel de 
Cervantes, Mira de Mescun, Luis Velez, Gaspar de Avila. 

S. 419. Nach der Schrift EI teatro de Valencia von Luis La⸗ 
marca wurde im Jahre 1590 in Balencia eine Akademie geftiftet, welche 
neben anderen Zweden bie Aufgabe Hatte, für voͤrderung der Mufik, 
des Tanzes und der Schauſpielkunſt zu ſorgen. 

S. 427. Gedichte von den meiſten der hier und auf den folgenden 
Seiten genannten Dichter finden ſich in dem Bude: El Prado de Va- 
lencia, compuesto por D. Gaspar Mercader, Valencia 1601. 

Die Ipentificirung von Luis Ferrer mit Ricardo de Turia 
fcheint ein Irrthum zn fein. In einer Romanze von Carlos Boyl A 
un Licenciado que deseava hacer comedias (im zweiten Bande ber 
Gomödien Balencianifcher Dichter) werden Beide unterfcheiden: 

Letras, loas y entremeses 

Buscarä de mano agena, 

Porgue la propia de todos 

Como propia se condena. 

-De D. Gaspar Mercader 

Conde de Bunel, las letras 

Serän, porque siendo suyas 

Tendran gracia y seran buenas. 

Las loas del gran Ferrer 

Que ha de governar Valencia, 

El divino Don Luis 

Doctisimo en todas Sciencias. 
4* 
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Ei verso conceptaoso 

Y Iias quintillas porfoias 

Del eulio Ricardo busque, 

Pero no afecie su estrells. 

Y al Sn, fin, de espada y cap 

Dara a las Salas Comedias 

Y al Teatro para el vulgo 

De divinas apariencias. - 

Samarca gibt an, der wahre Name des Ricardo ve Turia ſel Peben 
Rejanle y Toledo geweien; iſt dieſe Angabe richtig, was ich michk zum 
entfcheiden vermag, fo waltet doch bei der weiteren, welche bie Wilätkes 
zeit biefes Dichters in die Mitte des 17. Jahrhunderte ſetzt, entichieben 
ein Irrtum ob. 

Da der zweite Band der Combdien Valencianiſcher Dichter fehr 
felten ift und überdies die demfelben vorgebrudte Apologie des [penis 
ſchen Schaufpiels in manchen Epemplaren fehlt, fo theile Ich dieſe 
bier mit: 

Apologetico 
do las comedias espanolas 
por Ricardo de Turia. 

Suelen los may criticos Terensiarcos y Plautistas destoös tiempos 
condenar generalmente todas las comedias que en Espaüa so hacen 
Y Tepresenien, asi por monsiruosas en ia invencion y disposicion 
como impropias en la elocucion, diziendo que la poesie- Comica no 
permite introduccion de personas gtaves, como son Reyes, Impera- 
dores, Monarcas y aun Pontefices, ni menos el estilo adecuado a 
semejantes interlocutores, porque' el que se cine dentro de esta 
esphera es el mas infimo, como lo vieron los que se acuordan en 
Epana del famoso comico Ganaga, que en la primera entrada que 
hizo en ella robö ignalmente el aplauso y dinero de todos, y lo 
ven agora los que de nuestros Espanoles estan en Halia, y aun 
los que sin desamparar su patria se aplican al estudio de letras hu- 
manas en todos los Poctas comicos, haziendo- mucho donayre de 
que introduzgan en las Comedias un Lacayo, que en son de gra- 
cioso no solo no se le defienda el mas escondido retrete que bive 
la dama y aun la Reyna, pero ni el caso que necesila de ma» 
acuerdo, estudio y experiencia, comunicando con él altas razones 
de estado y secretos lances de amor, asi mesmo de ver los Pasto- 
res tan entendidos, tan Filosofos morales y naturales, como si toda 
su vida se huvieran criado & los pechos do las Universidades mas 
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famosas. Pues al galan de la Comedia (que quando mucho se re- 
trata en el un cavallero hijo legitimo de la ociosidad y regalo) le 
pintan tan universal en todas las ciencias, que en ninguna dexa de 
dur felize alcanze. Pues si entramos en el transcurso del tiempo, 
aqui es donde tienen los mal contentos (cierta sectn de discretos 
que se usa ahora, fundando su doctrina y superior ingenio en re- 
cebir con nauseas y hamagos quanto a su censura desdichadamente _ 
llega) la fortuna por la frente, aqui es donde con tono mas alto, 
sin exceptar lugar ni persona, acriminan este delito por mayor que 
de lesa Magestad; pues dizen que si la Comedia es un espejo de 
los sucesos de la vida humana, como quieren que en la primer jor- 
nada 0 acto nazca uno, y en la segunda sea gallardo mancebo, y 
en la tercera experimentado vicjo, si todo esto pasa en discurso de 
dos horas? 

Bien pudiera yo responder con algun fundamento y aun exem- 
plos de los mesmos Apolos, a cuya sombra descansan muy sosega- 
dos estos nuestros fiscales, con decir; que ninguna Comedia de quan- 
tos sc representan en Espana lo es, sino Tragicomedia, que es un 
ınixto formado de lo Comico y lo Tragico, tomando deste las per- 
sonas graves la accion grande, el terror y la commiseracion, y de 
aquel el negocio particular, la risa y los donayres, y nadie tenga 
con impropiedad esta mixlura, pues no repugna a la naturaleza y 
al arte potico, que en una misma fabula concurran personas graves 
y humildes. Qu6 Tragedia huvo jamas que no tuviese mas criados 
y otras personas de este jaez, que personages de mucha gruvedad ? 
pues si vamos al Aedipo de Sophocles, hallaremos aquella gallarda 
mezcla del Rey Creonte y Tyresias con dos criados que eran Pa- 
stores del ganado: y si echamos mano de la comedia de Aristopha- 
nes, toparemos con la mixtura de hombres y dioscs, ciudadanos y 
villanos, y hasta las bestias introduze que hablan en sus fabulas; 
pues si debaxo de un Poema puro, como Tragedia, y Comedia, ve- 
mos esta mezcla de personas graves con las que no lo son, que 
mucho que en el mixto como Tragicomedia la hallemos? — 

Digo que sin defender la Comedia Espanola o por mejor decir 
Tragicomedia, con razones philosoficas ni metaplisicas, sino argu- 
yendo ab cflectu, y sin valerme de los exemplos de otros Poetas 
extrangeros, que felizmente han escrito en estilo y forma tragico- 
mica, pienso salir con mi intento. Quando por los Espanoles fuera 
inventado este Poema, antes es digno de alabanga que de repre- 
hension, dando por constante una mazima que no se puede negar 
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ni cabillar; y es que los que escriven, es a fin de salisfacer el gusto 
para quien escriven, aunque echen de ver que no van conforme las 
reglas que pide aquella compostura; y haze mal el que piensa que el 
dexar de seguillas nace de ignorallas, demas que los Comicos de nue- 
stros liempos tienen tambien provada su intencion en otras obras que 
perfetamente han acabado y escrito con otros fines que ol de satisfazer 
a tantos que no necesitan para eternizar sus nombres do escrivir las 
Comedias con el rigor a que los reduzen estos afectados Censores con 
quien habla mi Apologia. Supuesta esta verdad, pregunto: que hazana 
sera mas dificultosa ? la de aprender las reglas y leyes que amaron 
Plauto y Terencio, y una vez sabidas regirse siempre por ellas en 
sus comedias? o la de sceguir cada quinze dias nuevos terminos y 
preceptos? Pues es infalible, que la naturaleza espanola pide en 
las Comedias lo que en los trages, que son nuevos usos cada dia. 
Tanto que el principe de los poetas comicos do nuestros tiempos y 
aun de los pasados, el famoso y nunca bien celebrado Lope de 
Vega, suele, oyendo asi Comedias suyas como agenas, advertir los 
pasos quo hazen maravilla y grangean aplauso; y aquellos aunque 
sean impropios imita en todo, buscandose Ocasiones en nuevas co- 
medias, que como de fuente perenne nacen incesablemente de su 
fertilisimo ingenio: y asi con justa razon adquiere el favor que toda 
Europa y America le deve y paga gloriosamente. Porque la colera 
Espanola estä mejor con la pintura que con la historis; digolo por- ' 
que una tabla o lienzo de una vez ofrece quanto tiene, y la historia 
se entrega al entendimiento 0 memoria con mas dificultad, pues es 
al paso de los libros o capitulos en que el autor la distribuye. Y 
asi llevados de su naturaleza, querrian en una comedia no solo ver 
el nacimiento prodigioso de un Principe pero las hazanas que pro- 
metiö tan estrano principio, hasta ver el fin de sus dias, si gozö 
de la gloria que sus heroycos hechos le prometieron. Y assi mismo 
en aquel breve termino de dos horas querrian ver sucesos Comicos, 
Tragicos y Tragicocomicos (dexando lo que es meramente Comico 
para argumento de los eniremeses que se usan agora) y esto se 
confirma en la musica de la misma Comedia, pues si comienzan por 
un tono grave, luego lo quieren no solo alegre y joli, pero corrido 
y bullicioso, y aun abivado con saynetes de bayles y danzas que 
mcezclan en ellos. 

Pucs si esto es asi, y estas Comedias no se han de representar 
en Grecia, ni en Italia, sino en Espana, y el gusto Espanol es deste 
metal, porque ha de dexar el Poeta de conseguir su fin, que es el 
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aplauso (primer Precepto do Aristoteles en su Poetica) por seguir 
las leyes de los pasados, tan ignorantes algunos, que invontaron 
los Prologos y Argumentos en las Comedias no mas de para de- 
clarar ia traca y marana dellas, que sin esta ayuda de c.osta tan 
ayanos de entendellas se salian como entravan? Y la introduccion 
de los Lacayos en las comedias no es porque entiendan que la per- 
sona de un lacayo sea para comunicalle negocios de estado y de 
govierno, sino por no multiplicar interlocutores; porque si a cada 
Principe le huviesen de poner la casa que su estado pide, ni hauria 
compania por numerosa que fuese, quo hastase a representar la Co- 
media, ni menos Teatro (aunque fuese un Coliseo) de bastante ca- 
pacidud a tantas figuras; y assi haze el Lacayo las de todos los crie- 
dos de aquel Principe: y el aplicar donayres a su papel es por de- 
spertar el gusto, que tal vez es necesario, pues con lo mucho grave 
se empalaga muy facilmente. Como se viö en la donosa astucia de 
que usö aquel grande orador Demostenes, quando viö la mayor 
parte de sus oyentes rendida al sueno, y para recordallos en aten- 
cion y aplauso les contö la novela de umbra Asini, y en cobran- 
dolos anudö el hilo de su discurso. Y hazer faciles duenos a los 
rudos Pastores de materias profundas no desdize de lo que famosos 
y antiguos Poetas han platicado, y por cuitar proligidad, holvamos 
solo los ojos à la tragicomedia que el Laureado Poeta Guarino hizo 
del Pastor Fido, donde un Satiro que introduze (a imitacion de los 
que en osta figura reprehendian los vicios de Ja Republica, de donde 
les quedö nombre de Satiras a los versos mordaces) habla en cosas 
tan altas y especulalivas, que es el mejor papel de la fabula, y de- 
fine el mismo poeta al Satiro diziendole en boca de Corisca: Messo 
homo, messo capra e tuto bestia. Pues obra os la del Pastor fido, 
y opinion es la del Autor de las primeras que en Italia se celebrau. 
Assi que no estä la falta en las comedias espanolas, sino en los 
Zoylos Espanoles, pareciendoles breve camino y libre de trabajo 
para conquistar el nombre de discretos la indistincta y ciega mur- 
muracion, y si le preguntays al mas delicado destos, que os seonale 
las partes de que ha de constar un perfeto Poema Comico, le su- 
cede lo que a muchos Poetas pintores de hermosuras humanas, pues 
les atribuycn facciones tan disformes, que si el mas castigado pincel 
las reduxera a platica, no huviera inventado demonia tan horrible 
Geronimo Boscho en sus trasnochados diabolicos caprichos. 

S 4%. In einem fliegenden Blatte vom Jahr 1623, betitelt Su- 
cesos desta Corte, desde 15 de Agosto hasta fin de Octubre 1623, 
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Ueſt man: Hanse dado habitos (wohl de Sanliage) a — — — (wer⸗ 
den mehrere Namen genannt) ya Don Guillen de Castro. 

Bor dem zweiten Bande von Guillen's ve Gafre Schaufpielen fin 
det ſich eine Vorrede, die ich wegen ber anfßerorbentlidhen Geltenfeit 
diefes Bandes und als einen Fleinen Beitrag zu ben wenigen vorkanbes 
nen Retizen über das Wirken biefes Dichters Hier abdrucken laſſe: 

Al Leter. 

No quiero llamarte discreto ni sabio, porque tal ves podrä ser 
que no lo sens, mi lisongearte quiero tampoco com ja oomun civili- 
dad do Ilamarto piadoso; pues si sabes, no tengo mis cosas por team 
levantadas do punto, que to causen embidia y dezes. por eso de 
alaballas: y si ignoras, tas alabancas mo servirän de vituperios: selo 
quiero advertirte, que demas de imprimir estas deze Comedias per 
kacer gusto a mi sobrina, lo hize tambien porquo em mi ausemoia 
so imprimieron etras dose, y tanto porque em ellas avia un sin fin 
de yerros, como porque la que menos aüos tiene tendrä de quinze 
arriba, que fu& quando la poesia comica, aunquo Menos murmu- 
rada, no esitava tan en su punto, me anime a hazer osia sogunda 
Impression. Si me engane en imprimir estas por disculpar aquellas, 
causa ho tenido bastante, pues en toda Espaün las siguioron y ce- 
lebraron con grande exceso. 

Auf der Bibliothek des Herzogs von Offuna finden ih von Buillen 
de Gaflro die Gomädbien: 

La tragedia por los zelos, Autograph. Am Schluſſe fieht: Aca- 
böla D. Guillen de Castro & 24 de diciembre de 1622 para Antonio 
de Prado. 

Ingratitud por Amor. Autograph mit Unterfchrift. 

Quien no se aventura. 

Alla van leyes donde quieren Reyes. 

La manzana de la discordia y robo de Elena, de D. Guillen de 
Castro y Mira de Mescua. 

©. 451. Don Agnftin Daran befigt die britte Jornada einer Co⸗ 
möbdie Las Fullerias de Amor, welche wahrfcheinlic die gleichnamige 
bes Baspar de Avila if, deren Cervantes im Prolog zu feinen 
Scaufpielen erwähnt. 

S. 452. Bon Miguel Sanchez findet fi auf der Bibliothek 
des Herzogs von Oſſuna handſchriftlich die Comödie La isla barbara 
mit Erlaubniß zur Darftellung vom 25. Januar 1611 und vom 12ten 
Januar 1614. Hiernach muß auch die Notiz auf Seite 504 berichtigt 
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werden. Wahrſcheinlich iſt der dort nach Lataſſa erwaͤhnte Miguel 
Sanchez Vidal identiſch mit dieſem. 

©. 455. Sehr reich iſt die Oſſuna'ſche Handſchriftenſammlung an 
Scaufpielen Meſcua's. Ich made davon namhaft: 

El exemplo mayor de Ia desdicha y Capitan Belisario (jonft dem 
Zope de Bega zugefchrieben). Autograph mit Unterfchrift des 
Mira de Meſcua; am Schluffe die Genfur: He visto esta Co- 
media y puesto que no contiene nada contra las buenas co- 
stumbres, puedese representar y su autor Mira de Amescua 
obtener nuevos aplausos. Madrid y Julio de 1625. Lope de 
Vega Carpio. 

El animal profeta, mit der Jahreszahl 1631 (dies ift das fonft dem 
Zope zugeichriebene Stüd). 

El Martir de Madrid, mit Licenz von 1619. 

El primer Conde de Flandes, batirt 24. November 1616. 

La tercera de si misma, datirt 1626. 

La casa del tahur, mit Licenz von 1621. 

Auto de la inquisicion, representöse en esta corte ano de 1624. 

Auto de la jura del principe. Hizose en los carros de Madrid 
ano de 1632. 

Don Aguſtin Duran befigt Meſcua's Carboneros de Francia, 
Abſchrift vom 7. März 1608; ſodann eben vefien Hero y Leandro, Cua- 
tro milagros de Amor und EI Clavo de Joel. 

©. 465. Meſcua's Comödie La rueda de la fortuna ifl, wie aus 
der häufigen Erwähnung berfelben bei gleichzeitigen Schriftitellern her⸗ 
vorgeht, fehr berühmt gemweien. In einem, Herren Pascual Gayangos 
gehörigen Manufeript, welches von einem Morisken zur Zeit Philipps IH 
gefchrieben ift und allerhand moralifche Betrachtungen mit untermifchten 
Erzählungen enthält, findet fich ein Bericht über eine Vorſtellung diefes 
Schanfpiels, welcher der Verfaffer beimohnte. Den Beginn diefes Be: 
richtes, dem man ein Intereffe der Guriofität nicht abfprechen wird, 
teile ich hier in feiner irregulären Orthographie mit: Despues desto 
passe por la puerta de una casa, adonde bide entrar mucha gente 
asi hombres como mugeres; entre con ellos y bide un patio muy 
grande, adonde en sillas y bancos se sentaban los hombres y las 
mugeres, en un sitio alto las hurdinarias, y luego muchos balcones, 
adonde estaban los grabes con sus mugeres, y en este palio un 
tablado adonde todos miraban, y despues que estaba todo lleno bi 
salir dos damas y dos galanes con sus biguelas y cantaron estas 
decimas: 
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Y se be en misero estado 
Considere ques prestado 
El bien y la adbersidad etc. 
Acabado de caniar se entraron y saliö uno con nua Ropa de da- 
masco y dixo una loa y dicha se entrö y salieron a representar la 
comedia de la Rueda de la fortuna que significa los estados del 
mundo y Como se truecan y para que se conozca y las zizanas y 
trayciones que en el ay y el tormento y yaquietud com que aun los 
que estan en alto estado padecen y el enganoso bibir con que bi- 
ben etc. Hierauf folgt eine ausführliche Erzählung des Inhalts der 
Comodie. 
©. 469. In den Avisos historicos de D. Josef Pellicer, einer 
Art von Seitung, welche feit 1639 wöchentliche Berichte über die Ta: 
geöbegebenheiten gab, wird von dem Tode des Guevara gemeldet: 
Madrid 15 de Noviembre de 1644. EI Jueves pasado 
muriö Luis Velez de Guevara, natural de Ecija, Uxier de Camara 
de S M., bien conocido por mas de 400 comedias que ha escrito y 
por su gran ingenio, agudos y repetidos dichos y ser uno de los 
mejores Cortesanos de Espana. Muriö de 74 anos de edad: dexö 
por Testamentarios à los Senores Conde de Lemos y duque de Ve- 
Yaguas, en cuyo servicio estä D. Juan Velez su hijo. Depositaron 
el cuerpo en el Monasterio de Dona Maria de Aragon, en la Ca- 
pilla de los Senores Duques de Veragua, haciendosele por sus me- 
ritos esta honra. Ayer se le hicieron las honras en la misma igle- 
sia con ja propia grandeza que si fuera titulo, asistiendo cuantos 
Grandes, Senores y Caballeros hay en la corte. Y se han hecho ä 
su muerle y ä su ingenio muchos epitafios, que entiendo se impri- 
miran en libro parlicular como el de Lope de Vega y Juan Perez 
‘de Montalvan. 
Die Handfchriftenfammlung des Herzogs von Offuna bewahrt von 
Guevara: 
La Serrana de la Vera. Autograph, datirt: Valladolid 1603. 
Auf dem Titel fteht die Bemerkung: para la Senora Jusepa Vaca. 
El aguila del agua y batalla nuval de Lepanto, mit Licenz vom 
25. Juli 1642. 
Auto de la mesu redonda, ano de 1634. 
La christianisima Lis. 
El rey muerto. 
Tambien tiene en Sol menguante. 
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Lo que piensas hago. 

Im Bells Aguflin’s Duran befindet fih die Driginalbandfchrift 
von Ouevara’6 

El Rey en su imaginacion mit Licenz vom 20. Auguft 1625, und 
Gopien von La creacion del mundo; Diego Garcia de Paredes; 
Los agravios perdonados, segunda parte 

S. 492. Der Herzog von Offuna befigt die Handfchrift einer Co⸗ 
möbie EI Amigo el enemigo y a las vezes lieba el hombre a su 
casa con que llore, de Zepeda, weldye mit Grlaubniß zur Darſtel⸗ 
lung vom Jahre 1626 verfehen ift und zu ben fpäteren Stüden bes 
Joaquin Romero de Zepeda zu gehören feheint. 

S. 501. Bon Andres de Claramonte finden ſich unter den 
Manuferipten der Offuna’fchen Bibliothek noch die Comöbien: De lo 
vivo a lo pintado. EI mayor Rey de los Reyes. EI Tao de San 
Anton. EI horno de Constantinopla. EI atahud para el vivo y el 
thalamo para el muerto. De los meritos de amor el silencio es el 
mayor. Die Angabe des Caſiano Pellicer, Elaramonte fei 1610 ge: 
ſtorben, ift falfeh, denn Don Aguflin Daran befigt die Originalhand⸗ 
fchrift feiner Dramen La infeliz Dorotea mit der Jahreszahl 1622, und 
La catölica Princesa Leopolda, batirt 1612. 

©. 503. In der reichen Offuna’shen Sammlung find Comddien 
einiger alten, ſchon in der Loa des Aguftin de Rojas erwähnten, Bühnen: 
dichter, deren Werke man für gauz verloren hielt, vorhanten, nämlich: 

Los ojos del cielo, compuesta por el Licenciado Justiniano. 
Sacöse en Valladolid 30 de marco 1615. (In einer anderen 
Handfchrift diefes Stüdes, die Duran befigt, führt daſſelbe noch 
den zweiten Titel la abogada de los ojos Santa Lucia und wird 
der Berfafler el Licenciado Lucas Justiniano genannt). 

La famosa Toledana, hecha por el Jurado Juan de Qui- 
ros, Vezino de Toledo. 

Comedia del Bruto Ateniense, compuesta del Licenciado 
Gaspar de Mesa ano de 1602. Autograph mit ber Unter: 
fohrift des Gaspar de Meſa. 

Noch reihe ich Hier die Notiz von einigen anderen in jener Samm- 
lung befindlichen Handfchriften an, die, weil mit Jahreszahlen verfehen, 
Haltpuntte für weitere Unterfuchungen geben Fönnen. 

La loca del Cielo, de D. Diego de Villegas, mit Licenz von 1625. 

El levantamiento del ilustre Teofilo, anonym, mit ber Jahreszahl 
1619. 

La inclinacion espanola, anonym, 1617. 
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Mientras yo podo las vinas, de Agustin Castellano, 1610. 
La paciencia en la fortuna, anonym, mit Licenz von 1615. 
El burlado burlador, anonym, acaböse 1627. 
El bastardo de Castilla, anonym, mit Licenz von 1641. 
Les contrarios parecidos, desdicha venturosa y confusa Ingala- 
terra, anonym, 1612. 
La esclava del cielo Sta Engracia, anonym, Licenz von 1619. 
Los Condes de Montalbo. Autograph von Roque Francisco Ro- 
mero, acaböse ano de 1638. 
San Mateo en Etiopia, anonym 1639. 
Fingir la propia verdad, de Alonso de Osuna, Licenz von 1641. 
El campo de la Berda, anonym, Licenz von 1635. 
Bellaco sois Gomez, anonym, Licenz von 1640. 
Auto del Labrador de la Mancha, anonym, 1615. 
La aurora del Sol divino, de Francisco de Monteser, Licenz von 
1640. 
Mas pesan pajas que culpas, Autograph von Francisco Llobregat, 
1699. 
Poder y amor compitiendo, de Francisco de la Calle, Autograph 
von 1675. 
Los tres hermanos del Cielo y Martires de Carlete, anonym, 1660. 
El Vaquero emperador, anonym, Licenz von 1672. 
Pachecos y Palomeques, de D. Jost Antonio Garcia de Prado, 
Zicenz von 1674. 
El mejor Maestro Anıor, de D. Manuel Gonzalez de Torres, Li: 
cenz von 1683. 
Amar sin favorecer, de Roman Montero, 1660. 
Casarse sin hablarse, anonym, Licenz von 1641. 
Vida y muerte de San Blas, de Francisco de Soto, Licenz von 1641. 
Aus der Handſchriftenſammlung von Aguftin Duran hebe ich ferner 
hervor tie Somödien: 
La despreciada querida, de Juan de Villegas, Autograpb mit Un: 
terfchrift des Berfaflers, tatirt: Valencia, im Mai 1621. 
Converlirse el mal en bien, de Jose Antonio Garcia del Prado, 
Autograph, beendigt zu Paris am 1. Auguft 1625. 
Venganzas hay si hay injurias, Nutograph von Alfonſo de Batres 
mit Licenz von 1632. 
El divino Portugucs S. Antonio de Padun, de Bernardino de Obre- 
gon, datirt 1623. 
Hallar la muerte cn sus zelos, de D. Felix Pardo de Lacasta 1650. 
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El noble siempre es valiente, Autograph von Fernando de Zarate. 
und das Auto del Hospital de Roque, von Gares, Autograph mit 
dem Datum: 14. Juli 1609. 
©. 509. Francisco Sascales muß fpäter feine rigoriftifchen Ans 
fichten über das Schaufpiel modificirt haben. In feinen Cartas filolo- 
gicas, Murcia 1634, findet fich eine Carta a Lopo de Vega en defensa 
de las comedias y representacion de ellas, deren Anfang ich mittheile: 
Muchos dias ha, Seiior, que no tenemos en Murcia comedias; 
ello deve ser, porque aqui han dado en perseguir la representacion, 
predicando contra ella, como si fuera alguna secta 6 gravisimo cri- 
men. Yo h& considerado la materia y visto sobre ella mucho, y no 
hallo causa urgente para el destierro de la representacion, antes 
bien muchas en su favor y tan considerables, que si oy no huviern 
comedias ni theatro dellas en nuestra Espana, se devieran hazer de 
nuevo por los muchos provechos y frutos que dellas resulten. A 
lo menos a mi me lo parece. V.m. se sirva de oirme un rato por 
este discursillo y decirme lo que siente, y pasar la pluma como tan 
buen critico, por lo que fuere digno de asterisco; que sciendo Vm. 
el que mas a ilustrado la poesia comica en Espana, dandole la gra- 
cia, la elegancia, la valentia y ser que oy tiene, nadie como Vm. 
podraä ser el verdadero censor etc. 
S. 536. In einem Flugblatte: Carta de un Cortesano & uno de 
los senores Obispos destos Reynos, Madrid y Noviembre 18 de 1623, 
heißt es: Han dado habito a Don Diego Ximenez de Enciso, Venti- 
quatro de Sevilla. Wontalvan im Para todos hebt beſonders Enciſo's 
Medicis de Florencia hervor, welche er die Richtfchnur und das Bor: 
bild aller großen Comödien nennt. 
©. 540. Bon den Manuferipten Montalvan'fcher Komödien, welche 
der Herzog von Offuna befigt, find mit Jahreszahlen verfehen: La des- 
honra onrosa 1622. Como padre y como rey 1629. La ventara 
en el engano, 9 de Mayo 1630. 
©. 592. Es wäre interefiant, zu wiſſen, woher Golerioge, in den 
Anmerkungen zu Byron's Don Juan, die Notiz genommen haben mag, 
die Altefle bramatifche Bearbeitung der Sage vom fleinernen Gaſt fei 
ein geiftliches, nachher von Tirfo für die weltliche Bühne umgearbeitetes, 
Scaufpiel EI Ateista fulminado. Ich Habe von der Griftenz eines 
folchen nirgends eine Spur entbedt. 
Ein Auffag im Band 117 des Quarterly review von Richard Korb, 
dem Berfafler des Handbuchs für Reiſende in Spanien, behauptet, bie 
biftorifche Berfon, an welche ſich die Sage vom fleinernen Gaſt geknüpft, 
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fei der, in der Cronica del Rey D. Pedro verſchiedentlich erwähnte Haus: 
hofmeifter Peter’s des Graufanıen, Juan Tenorio, geweſen. Allein da 
Ford felhft angibt, der Name Iuan- fei in der ehemals ſehr ausgebrei- 
teten Familie Tenorio Häufig vorgefommen und da er fein auf die Eage 
bezügliches Bactum anzugeben weiß, auc die genannte Ehronif nichts 
derartiges enthält, fo läßt fich nicht abfehen, weshalb gerade dieſer Te: 
norio unfer Don Juan fein foll. 

Zu den ſchon angeführten franzöflfchen Bearbeitungen von Tirſo's 
Stüd if noch eine von Thomas Corneille (le festin de pierre) und 
eine weitere, 1667 unter dem Titel L’athee ſoudroyé aufgeführte, von 
Rofimont hinzuzufügen. Der ältefte, von Lione Allacci angeführte, Drud 
einer italienifchen Behandlung dieſes Stoffes ift: II Convitato di Pie- 
tra, rappresentazione di Onofrio Giliberto, di Solofra. Napoli 1652. 
Das gleichnamige befanntere Stüd von Gicognini erfchien erft gegen 
Ende des fiebzehnten Jahrhunderts. 

©. 632. Der Diablo predicador wird in zwei Hanbichriften der 
Oſſuna'ſchen Biblothef dem Francisco de Villegas zugefchrieben, 
was indeſſen, da diefe Manufcripte Feine Autographa find, noch nichte 
gegen die gewöhnliche Meinung beweifet, welche Belmonte für deſſen 
Berfafler Hält. Webrigens ift die Kabel diefes berühmten Stüdes auch 
(und wahrfcheinlich früher) von Lope de Bega in Fray diablo behan⸗ 
delt worden. 

Bon Belmonte finden ſich auf der Bibliothek des Herzogs von Oſ⸗ 
funa die Manuferipte: 

El sastre del Canıpillo, Autograph mit der Unterfchrift Luis de Bel- 
monte Bermudez, 1° de Augusto 1624 (ift die in alten Drucken 
dem Xope zugefchriebene Comodie.) 

El satisfecho, Autograph mit Unterfchrift, batirt: Sevilla den Sten 
Juli 1634. 

El Conde de Fuentes. 

El hortelano de Tordesillas. 

A un tiempo Rey y Vasallo, Autograph mit Unterfehrift und Licenz 
von 1642. 

Den Aguſtin Duran befißt in Belmonte's Originalhandſchrift die 
Gomöbie EI acierto en el engano y robador de su honra, datirt vom 
December 1641. Aus der angefügten Licenz erhellt, daß das Stüd zu- 
erft als indecent verboten worden war, dann aber wieder erlaubt wurde. 

©. 662. Aus dem mehrfach citirten Auffage von Mefonero Roma- 
nos über die Topographie von Madrid mag bier noch Folgendes her: 
vorgehoben werden: 
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„Die Straße del Leon war früher von der Galle del Prado an 
bis zu den Calles de Francos und de Cantarranas etwas breiter als 
jest und bildete einen Heinen, mit Bäumen bepflanzten, Platz, welcher 
el Mentidero de los representantes genannt wurte, ohne Zweifel weil 
er der Berfammlungsort der Schaufpieler und Theaterfreunde war, wie 
heute die Plazuela de Santa Ana. Mit diefem Namen finden wir 
den genannten Plag auf dem großen Plan von Madrid von 1656 be- 
zeichnet, fo wie auch in den Schriften Quevedo's, Lope's, Villamediana's 
und Anderer, und endlich in dem Teftament des Biſchofs von Euzco 
D. Manuel de Mollinedo y Angulo, welcher ausprüdlich fagt, feine 
Eltern wohnten in Madrid in ber Calle del Leon, Mentidero de los 
Representantes. Senen ganzen Stabttheil iſt, fo zu fagen, die Erin: 
nerung an die großen dramatifchen Dichter und Schaufpieler aufgedrückt, 
welche ihn bewohnten oder befuchten. Aus den Schriften jener Zeiten 
geht hervor, daß alle berühmten Schanfpieler und Schaufpielerinnen 
des fiebzehnten uud achtzehnten Jahrhunderts von Aguftin de Rojas und 
Alonfo te Olmedo an bis auf Manuel Garcia Parra und Mariano 
Dunerol, und von Maria Riquelme und Maria Calderon bis zur Lab- 
venant und Tirana in jenen Straßen de las Huertas, del Amor de 
Dios, de San Juan, de Santa Maria, de Francos, de Cantarranns 
und del Leon lebten, eine Gewohnheit, welche bis heute die zeitgendfs 
ſiſchen Schaufpieler von Rita Luna und Iſidoro Maiquez bis zu Guz⸗ 
man, Latorre, Romea und Anderen beibehalten haben.“ 

S. 663. Ich flelle Hier noch einige Notizen und Anekdoten über 
berühmte Schaufpieler aus der Blüthezeit des Theaters zufammen. 

Epistolae Hoelianae. Familiar leters Domestic and for- 
ren. By James Howell. 2nd edition. London 1650. Vol. II pag. 111. 
Brief aus Madrid vom 1. Auguft 1622: 

To this J will join an epigram which was made of de Vaca 
husband to Jusepa de Vaca the famous Comedian, who came upon 
the Stage with a cloak lined with black plush and a great chain 
about his neck, where upon the Duke of Mediana broke into these 
witty lines: 

Con tanta felpa en la capa 
V tanta cadena de oro, 

El marido de la Vaca 

Que puede ser sino toro? 

Comedias de Lope de Vega. T. XIX. Prölogo dialogistico: 

Preguntö Cisneros, representando un Alcalde, que porque estava 
preso un estudiante, que entre otros salia A visita? Dijole el escri- 
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vano, que por una Salira. Que es satira? replico Cisneros? Sa- 
ira es, dijo el escrivano, decir las faltas de los del lugar, y re- 
spondiö Cisneros: Pues no seria mejor prender & los que tienen 
Ins faltas? 

Comedias de Lope de Vega T. XVII. Debication bes Jorge 
Toledano (Comedia de las antiguas mias): Hacia el Jorge Toledane 
aquel insigne representante de Toledo Solano, a quien en la figura 
del galan por la blandura, talle y aseo de su persona nadie ha 
igualado. Roma nos dejö la memoria de sus famosos histriones, 
no parezca exceso a la modestia y circunspeccion de muchos alabar 
estos hombres, pues no los viö semejantes, quando mas su repu- 
blica florecia. 

Comedias deLopc de Vega. T.XVI (Madrid 1622). Prologo: 

Como se acabaron los Cisneros, los Navarros, Loyolas, Rios, 
Solanos, Ramirez, Tapias, Leones, Rochas, Salvadores y Christo- 
vales, que han de hacer los Autores, sino converlidos en Bolatines 
remitir a las Tramoyas las comedias ? 

Caramuelis Rhythmica. Editio altera. Campaniae 1668. 
pag. 706 ff.: 

Arias habet vocem claram et puram, memoriam firmam et 
actionem vivacem, et quidquid ipse diceret in singulis linguae mo- 
tibus Charites et in singulis manuum videbatur habere Apollines. Ad 
eum audiendum confluebant excellentissimi concionatores, ut dictio- 
nis ct actionis perfectionem addiscerent. 

Sub idem tempus Amaryllis (sic cam vocabant) inter Comicas 
floruit, quae erat prodigiosa in sua arte. Eloquebatur, canebat, mu- 
sicis instrumentis ludebat, tripudiabat, et nihil erat, quod cum laude 
et applausu non faceret. 

Paucis post annis theatra adsurgebant Riquelmae, adolescenti 
puichrae, apprehensivä tam forti praeditae, ut inter loquendum vul- 
tüs colorem cum omnium admiratione mutaret: nam, si in theatro 
fausta et felicia narrarentur, roseo colore suflfusa auscultabat; si 
autem aliqua infausta circumstantia intercurreret, illico pallida red- 
debatur. Et in hoc erat unica, quam nemo valeret imitari. 

Fuerunt et sunt alii Comici, in quibus magnae hujus generis 
dotes relucent. Ego nomino, quos puer cognovi, nam à juventute 
exesse ab Hispania Jussus, Comedias audire non potui. 

Quia magna interdum ingenia pereunt in aratro, quae si cole- 
rentur, possent patriae et scholae servire, hunc casum addo. Bar- 
rueli (pagus est non long& à Spinensi coenobio jacens in antiquä 
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Castellä) interfui Divinis mysteriis die nascenti Deiparae consecratä. " 
Musica fuit expectatione melior, ct omnia urbano potius quam pa- 
gano ritu agebantur. Ad Offertorium surrexerunt Confratres, et sin- 
guli suum munus obtulerunt Angelorum reginae, alii taciti, alii car- 
mina recitantes, alii cantantes, et applausum prae ceteris habuit 
quidam juvenis, qui muti personam adsumens, manibus et gestibus 
loquens, ut panis, vini et pecorum copiam et valetudinem Diva po- 
pulo universo concederet, motibus tam vivis expressit, ut mentis 
suae conceptus clarius et melius explicare verbis non posset. Et 
quid iste non faceret, si a pueritia habuisset Magistros idoneos ? 

Madriti semel Arias sibi legens epistolam in thentrum ingres- 
sus, longo tempore habuit Auditores suspensos, ad singulas lineas 
percellebatur, et demum furore percitus laceravit epistolam et in- 
cepit exclamare vehementissima carmina. Et tametsi laudaretur ab 
omnibus, majorem illa die agendo quam loquendo admirationem ex- 
torsit. 


or 


Hachträge zum dritten Bande. 


©.1. Philipp IV, geb. den 8. Ayril 1605, war ſchon im Alter 
von nenn Jahren in einer am Hofe feines Baters aufgeführten Goms⸗ 
Die ſelbſt als Schauſpieler aufgetreten, wie dies berichtet wirb in dem 
Mannfcripte der Nadrider Nationalbibliothek: 

Luis Cabrera de Cordova. Belaciones de iss cosas smcedidas, 
priscipalmente en la corie, desde el ano de 1500 haste el de 1614 

de Madrid, 8 de Marso 1614. 

El Juovos de la somena pasada el Principe N. 5. con las me- 
ninas reproseniaron una comeslia delante del Bey y 58. AA. y Ins 
damas sin enitrar otro ningunes representö ef Principe el Dios Ca- 
pido y de salir de un carro se mareö y tuvo des vaomiles, pero no 
so le siguiö otro wel y dicen le hiso benitamente, y el Condeciie 
de Puüo-en-Trostro la diosa Venus, y los otros lös demas perso- 
negeos, y ha havido algunos a quien ha parecido que no se havia de 
permille quo representase S. A. aungue la poca edad le disculpe, 
al cuel oi so le ha muerto el enano Bomami que el queria mucho. 

Ich reife Hier noch eine Anzahl von Nachrichten über das Schau: 
fpielweien und namentlich über vie Hoftheaterdarftellungen zur Zeit Vhi⸗ 
lipp's IV und Karls II aneinander, welche, aus Haubfchriften und fies 
genden Blättern des fiebzchnten Jahrhunderts gezogen, manchen iniezs 
effanten Beitrag zur Geſchichte des Schaufpielmefens und der-bramalis 
fchen Literatur jener Zeit liefern. Alle ähnlichen Notizen, die fchon 
neuerdings von Hargembufch in feiner Ausgabe des Calderon und fonft 
mitgetheilt worben, find hier, unter Verweifung darauf, ausgefchieden. 

1622. 

Aus einer, mir im Original mitgeteilten, alten Rechnung des Ko⸗ 
niglichen Schloffes in Madrid geht hervor, daß vom 5. Oktober 1622 
an am Sonntag und Donnerstag und außerdem an ven Feſttagen jeber 
Woche in dem Gemache der Königin eine Reihe von Comddien aufge: 
führt wurde. Die Titel der dargeftellten Stüde, die Namen der Schaus 
fpielbireftoren und einige fonflige Einzelheiten ergeben ſich aus der fols 
genden, nady der Driginalhandfchrift entworfenen Weberficht: 

Comedias representadas en Octubre. 
Actores. [or eolos 7 Gabel. 
a despreciada querida. 
Fodro Valdes | La perdida de Espana. 
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Por estas tres comedias se pagaron 900 realcs a 300 
cada una por orden de la Reina a peticion de Gero- 
nimu de Burgos, muger de dicho .antor, pues antes 
solo se pagaban a 200 resles. 


Alonso de Olmedo. 


dano, actor de Co- 
medias, representö 


Christoval de Aven- | 
con su compania 


Ganar amigos. 

Rodamonte Aragones. 

Podcrosa es la ocasion (dos veces). 
Como se enganan los 0jos. 


El labrador venturoso. 
El infante de Aragon. 
El rey Angel. 


Estas tres se representaron en Octubre y Noviembre. 


El mismo Avendano 


El mismo Avendaño. 


| 
| 


Juan de Morales. 


Vallejo. 


Cautela contra cautela. 

La perdida del Rey D. Sebastian. 

Lo que puede la traicion. 

El marido de su hermana. 

El martir de Madrid. 

El labrador venturoso 2a vez. 

El labrador venturoso. 

San Bruno. 

La caida de Faeton, 

Ir y quedarse. 

Quien no se aventura. 

El principe ignorante. 

Mas merece quien mas ama (dos veces). 

Las victoriss del marques de Canete (en 
compania de Valdes). 

Trances de amor. Ä 

El nino del Senado. 

La conquista de Jerusalen (dos veces). 

Celos engendran amor. 

Las pobrezas de Reynaldos. 

La vengadora de las mugeres. 

El vencedor vencido en el torneo. 

La milagrosa eleccion de Pio V. 

La Judit Espanola. 

La Romera de Santiago. 

Las pruebas de la lealtad. 

Las burlas de Pedro de Urdemales. 

La selva de amor. 35* 
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Pleito y desafio. 
Los celos en el caballo (22 vez). 
Pedro de Valdes con ) D. Sancho el Malo. 
su compania. Las Azanas del Marques de Canete (con 
Avendano). 
La despreciada querida. 

Total de comedias representadas en al cuarto de S. M. la Reina 
desde 5 de Octubre de 1622 & 8 de Febrero siguiente 45, que ä 
300 rs. cada una importan rs. 13500, satisfechos & los actores. 

1622. 

Der Annalit von Madrid, Leon Pinelo, erzählt zu diefem Jahr: 
A ocho de Abril en Aranjuez se previno solemne Gesta al cumpli- 
miento de los anos del Rey N.S. Su principio fueron toros y luego 
dos grandes Comedias de Magestuosa ostentacion, dunque la una 
tuvo su azar, porque no falte en los regocijos del mundo, que ca- 
yendo una luz (era de noche) sobre un dosel sin repararse luego 
en ella se encondiö y travö en algunos Ramos de Theatro, de que 
resultö tanta turbacion en todo el auditorio, que aun participaron 
de ella las personas Reales, dejando sus lugares con la priesa que 
el suceso pedia. 

1623. 

Im Frühjahr und Sommer 1623 fanden bei der Anweſenheit bes 
Prinzen von Wales, nachherigen Königs Karl I, in Madrid viele Feſt⸗ 
lichfeiten und theatralifche Vorftellungen Statt. Schon von bem Ein: 
zuge des Prinzen berichtet Leon Pinelo in feinen bandfchriftlichen An- 
nalen von Madrid: Domingo 26 de Marzo 1623. Las galas y libreas 
fueron riquisimas, el adorno de las calles lucido y puestos atrechos 
Theatros con Danzas, bayles y Comedias, mäscaras y olras inven- 
ciones. EI dia no fue muy favorable porque lloviö toda la manana, 
aunque la tarde di6 lugar a la entrada, huvo tablados de Vayles y 
Comedias al Hospital de los Italianos, Puerta del Sol, Calle mayor, 
Puerta de Guadalajara y en Palacio. 

Der englifche Reifende James Howell erzählt in einem Briefe, da: 
tirt Madrid den 10. Juli 1623 (Epistolae Ho-Elianae. Familiar let- 
ters Domestic and forren. By James Howell. 2nd edition. London 
1650.): For outward usage, there is all industry used to give the 
prince and his servants all possible contentment, and some of the 
Kings own servants wait upon them at table in the palace, where 
I am sorry to hear some of them jeer at the Spanish fare and use 
other slighting speeches and demeanour. There are many excellent 
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Poems made here since the Princes arrival, which are too long to 
couch in a leiter, yet I will venture to send you this one stanza 
of Lope de Vega: 

Carlos Estuardo soy, 

Que siendo Amor mi guia 

Al cielo de Espana voy, 

Por ver mi Estrella Maria. 
There are Comedians once a week come to the Palace, where under 
a great Canopy the Queen and the Infanta sit in the middle, our 
Prince and D. Carlos on the Queen’s right hand, the king and the 
little Cardinall on the Infantas left hand. 

In den Cartas que escrivid un cavallero desta Corte à un su 
amigo, einer Art von Zeitung aus den Jahren 1621-1623, wird, 
Brief 12 vom 15. Auguft 1623, gefchrieben: Desde que llegö el Prin- 
cipe de Gales a esta Corte, se ha tenido con Su Alteza toda la cor- 
tesia posible, y cuydado de su regalo y desseo de festejalle y en- 
tretenelle, ansi con diversas fiestas que se le han hecho, corriendo 
toros en cantidad, con rejones y lanzadas admirables, como jugando 
canas de vistosas libreas, cavallos y jaezes, Cosas pocas vezes o 
nunca vistas de la nacion Inglesa, ya con mascaras y encamisadas, 
que han hien merecido las particulares relaciones que dellas se han 
hecho, y ya con comedias excelentes, ansi por los autores que las 
han hecho, como por el primor a que ha llegado la poesia y ele- 
gancia dellas cn estos tiempos, y por las diferencias de bayles y 
musicas con que las han adornado: y csto con tanta frecuencia, 
que cada semana ha oido una 6 dos comedias. — Jueves a quinze, 
dia del Gorpus, se hizo la procession general del santissimo Sacra- 
mento — — Por la tarde se representaron los autos de los carros 
a la puerta de Palacio, asistiendo sus Magestades y Altezas a vellos 
en una ventana baja, quo esta junto a la puerta principal: y el 
Principe de Gales, por gozar mejor de la vista de la Infanta no 
estuvo en ventana, sino en un coche con el Duque de Boquingam 
y otros caballeros, cerradas algo las cortinas frontero del tablado y 
de la ventana de sus Magestades, donde pudo gozarlo todo. 

1624. 

Copia de una carta de Andres de Mendoza al Duque de Vexar, 
Marques de Gibraelon. Fliegendes Blatt vom 3. Februar 1624: 

Ocurriöo en estos dias el nacimiento y bautismo de la Infanta 
N. S. Hizo el Marques de Alcanigas festin en su casa, a que com- 
bidö toda la corte. Ilizieronse dos comedias por diferentes Autores 
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con encelentes baylarincs, hijos del lagar, una mascara de damm 
con tanta gala como destreza, esiando ‚le sala dande embidin a ias 
esferas en hermosura y luces. 

Jornada que Su Magestad hiso & Ja Andaluzia, escrita por D. 
Jacinto de Herrera y Sotomayor, Gentilkombre de Camera del Seser 
Duque del Infantado; Barcelona 1624. 

In diefem Bericht über Philipp's IV im Frihjahr 1624 unternem; 
mene NRelſe nach Andalnfien wird won verfchiebenen bramatifchen Ders 
fellungen erzäßlt, mit denen bie Anweſenheit des Königs gefeiert warde. 
So Heißt e6 bei Gelegenheit der Bee, die ihm der Herzog von Aebdine 
Sidonia auf feinem Land EI Hato de Dos Ana in ber Blähe von 
Sanlutar gab: Lunes à 18 de Marzo turo Su Magestad los mismes 
entretenimientos de bosque y comedias, que les demas dias; uub 
aus Granada wird gemelbet: La noche del Domingo de Pascua de 
Besuroocion a 7 de Abril huvo en la ciudad muchas imminarias, y 
en la puerta que llaman de Guadix muchos fusgos, y huve co- 
media on la Alhambra. 

1632 ober 1633. 

Viaje del Infante Cardenal D. Fernando de Austria dosde 12 de 
Abril 1632 quo saliö de Madrid con Su Magestad D. Felipe IV su 
hermano para la cindad de Barcelona, hasta 4 de Noviembre de 
1634 que entrö en la de Brusela. Por D. Diego de Acde y Gal- 
lezt. Amberes 1635. 

Diefe Schrift erzählt, wie ber Zufant in ver Bai von Billafrance 
auf feinem Gchiffe In Roal einen Beſuch von dem Herzoge von Ga 
voyen erhalten habe, und fährt hierauf fort: Aviendo entendido Su 
Alteza que el Duque gustaria de una Comedia, mandd a una com- 
pania de Representantes, que yva embarcada en esta Esquadra para 
Napoles, representase: hizose la Comedia, que fu6 de mucho guste 
y con mucho lucimiento, muy bien dispuesta ia galera con muchas 
luces y muy buena orden. 

1635. 

Discurso legal del Licenciado D. Christoval de Moscon y Cor- 
dova, del Consejo de S.M. y su Fiscal del Consejo Real de Ca- 
stilla contra el Marques del Aguila, Conde de Cantillana, Marques 
de Govea, Conde de Sastago, Marques de Almazan y D. Juan de 
Herrera, por el desacato y delito que comelieron en Palacio, en 
presencia y oyendolo sus Magestades, estandose representando la 
comedie, Jueves en la noche 21 de Diziembre del ano pasado de 
1635. 
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Während einer Theatervoritellung im Buen:Retiro entitand zwi: 
then den auf dem Titel diefes Anklagelibells genannten Gavalieren ein 
heftiger Streit, der zu Thätlichfeiten,, ja fo weit führte, daß die Schwer: 
ter in Gegenwart des Königs gezogen wurden. Der Marques del Aguila 
als Urheber des Streites wurde zum Tode verurtheilt. 


1636. 

Manufcript der Maprider Nationalbibliothef H. 38., welches Tages- 
neuigfeiten vom Februar 1636 bis in den September 1642 enthält: 

Madrid, 26 de Abril 1636. Domingo huvo grandes pre- 
venciones en Palacio para entremeses y comedias, de repente ha- 
viendo prevenido a todos los comediantes hiciesen cuantas buffone- 
rias pudiesen para hacer reir a Su Magestad, que por la manana 
estuvo de secreto en su capilla. 

ib., 10 de Mayo 1636. Viernes a 9 huvieron Sus Magestades 
Comedia nueva en el Retiro y la representö Prado y su compania. 

ib., 27 de Mayo 1636. Todos estos dias a avido Comedia 
en Palacio y se hacen grandisimas prevenciones para las fiestas que 
han de dar principio el domingo. 

ib., 18 de Octubreo 1636. Viernes 17 por la tarde huvo 
comedia en Palacio à que asistieron todos los embajadores. 


1637. 

Daffelbe Manufeript. Madrid, 27 de Junio 1637. Este dia 
en la noche & honra de la vigilia de San Juan el Senor Conde Du- 
que festejö a Sus Magestades con Comedia nueva y muchos Barcos 
de Musica en los estanques. 

ib., 28 de Noviembre 1637. Domingo cumpliö anos S. M. 
la Reyna. Uboegrandes fiestas en Palacio, muchas galas, Comedia 
nueva y un Sarao. 

1637. 

Relacion aiustada en lo posible à la verdad y repartida en dos 
discursos. EI primero de la entrada en estos reynos de Maria de 
Borbon Princesa de Carinen. EI segundo de las fiestas que se ce- 
lebraron en el Real palacio del buen Retiro & la eleccion del Rey 
de Romanos, por el Lic. Andres Sanchez de Espejo Presbitero. 
Madrid Maria de Quinones 1637. 

Die in diefer Schrift als die glänzendſten ihrer Zeit gefchilderten 
Felle hatten im Buen-Retiro vom Sonntag den 16ten bis Dienflag den 
25ften Februar 1637 Statt. Tänze, Stiergefechte, ein literarifcher Wett: 
itreit, Volksbeluſtigungen mit ausgelegten Preiſen und Komödien brängten 
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eisanber. Das am legten Tage bargefellte Schauſpiel war Galberon's 
Don Quixote unb warde von Dlofa Zub beiten Gefeiifigaft aufgeführt. 
1638 
Daffelbe Ranufcript. Madrid, 10 do Abril 1638. Jns- 
ves cumpliö años el Rey; com gram gusio de teda la corte se hi- 
cieron muchas alegrias on palacio, J luego & la noche uvo Comedia 
y Sarao. 
1639. 
Avisos historioos de D. Josef Pellizer y Tobarı 
Madrid den 28. Juni 1639. La noche del Corpus quo lo 
fad de 8. Juan no tuvieron los Reyes otro fostejo quo el de ios 
Autos de la Villa Ordinuarios: representäronse quatro: dos de D. 
Pedro Calderon, uno de D. Antonio Coello y owo de D. Francisco 
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Avisos de Pollizer. 7. Kebruar 1640. EI Bey nucstro 
Seäor con toda su casa y la Seüora Princesa de Carinan estä desde 
ol dia de San Bias en el Buen-Retiro, donde ka de detonerse 
ia Quaresma. Hase empezado A representar en el teatro de Ins co- 
modias que. se ha fabricado dentro y concurre ia gente em Ja misma 
forma que & los de la Cruz y del Principe, celebrändose para los 
Hospitalgs y autores de la Farsa. Es obra grande. 

».Bom 12ten Juni Nach Bellicer’s Bericht wurden am Tten Juni 
woei Antos son. Galberon, los Misterios do ia Misa mb el Ante- 
christo „ und zwei von Francisco be Rojas, el rico avariento und las 
ferias de Madrid, aufgeführt. 

Vom 2ten Oftober. Han tenido los Padres de la Compania 
dei Colegio Imperial su fiesta solemnisima al cumplimiento del siglo 
ö cien anos de su Religion. Tienen prevenida una solemnisima co- 
media de maravillosas tramoyas, obra de Cosme Loti. 

1641. 

Avisos de Pellizer. 4Ate Juni 1641. EI dia del Corpus 
se viö en Madrid grande gala y bizarria — — — & la tarde repre- 
sentaron los autos, uno del Doctor Mira de Amescua, Prior de Gua- 
dix, de la ronda y visita de la Carcel en alegoria; fu6 cosa grande, 
representöle la Rosa: otro de Luis Velez de Guevara, moralizada la 
fabula de Icaro no tan bueno; hizole la Gongora y Velasco con la 
otra mitad de la compania de la Rosa; otro fu& de D. Francisco 
de Roxas, que no pareci6 bien, fu& el sotillo de Madrid & lo di- 
vino; representöle Jusepe y la Negrilla con la mitad de la com- 


pania de la Viuda: el quarto fu& el Sanson del mismo Roxas, ra- 
zonable, que hicieron Inigo y la primera dama que es Jusepa, con 
lo restante de la compania de la Viuda; las galas fueron muchas, 
los gigantes vestidos de nuevo y la tarasca de buen gusto, con unos 
Caballeros que lidiaban un toro. 

1642. 

Avisos de Pellizer. 19te Auguft 1642. Domingo 17 de 
este fu& dia de gran solemnidad en Madrid. En el convento de la 
Santisima Trinidad habia un Christo milagroso con la vocacion de 
Christo de la Fö, que vino de las Indias. — Para el dia de su tras- 
lacion los Familiares del Santo Oficio y los vecinos tomaron & su 
cargo el aparato de la fiesta. Publicöse Certamen Po&tico para los 
ingenios con premios de valor: hubo riquisimos altares, arcos tri- 
unfales y carros de caballos que representaban la fe al Modo Ro- 
mano, haciendo las figuras los comediantes con musiea. Tres dias 
antes hubo luminarias y comedias publicas cada dia en la calle. 

1649. 

Real viage de la Reyna N. S. Doña Mariana de Austria desde 
la Corte y Ciudad Imperial de Viena hasta estos sus Reynos de 
Espana. Madrid 1649. 

pag. 28. b. Diöse fondo cerca del muelle (de Tarragona), for- 
möse tienda y se‘ dixeron Misas & la Armada. EI Governador y 
Consilleres de la ciudad besaron & S. M. la mano, como tambien 
algunos caballeros de puesto en aquella plaza. Mientras los escla- 
vos hizieron aguada, entretuvo S.M. el tiempo, oyendo una Come- 
dia que Roque de Figueroa Autor dellas representö en Ja Antepopa 
de la Real con su Compania, que entonces acaso se hallava en 
Tarragona. 

1653. 

Aus alten Rechnungen, welche mir vorgelegen haben, geht hervor, 
daß den 16ten Mai 1653 im Buen⸗-Retiro eine Comödie probirt und 
am 18ten aufgeführt wurte. ine andere Comödie nebft Loa ward den 
18ten Mai gefpielt und am folgenden Tage wiederholt. Eben biefe 
Rechnungen bezeichnen noch für mehrere der folgenden Jahre bie Tage, 
an welchen Theatervorftellungen im Retiro Statt hatten, inbefien da bie 
gefpielten Comdien nicht genannt werben, fo fann dies nur wenig In⸗ 
terefie haben. 

1657. 

Gloriosa celebridad de Espana en el feliz nacimiento y solem- 

nisino bautismo de su descado principe D. Felipe Prospero hijo 
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del gran monarca D. Felipe IV y de la esclarecida Reyna Dona 
Mariana de Austria, escrita por Rodrigo Mendez Silva. Madrid 1658. 

Befchreibung von Zeftlichkeiten , die vom 13ten bis 27ſten December 
1657 Statt fanden. Den Schluß derfelben bildete die Gomdbie bes An: 
tonio de Eolis, Psiquis y Cupido, welche mit dem größten Lurus auf 
dem Buen-Retiro: Theater aufgeführt ward. Die Maſchinen waren 
eigens für diefe Vorftellung von dem Italienifchen Ingenieur Maria 
Antonozzi angefertigt worden. 


1660. 

Relacion verdadera de las grandiosas fiestas y regozijos, que 
la muy noble y muy leal Ciudad de Valladolid hizo a nuestro Rey 
y Senor D. Felipe Quarto el Grande, viniendo de Irun de entregar 
a la Christianissima Reyna de Francia Dona Maria Teresa de Austria, 
su hija; donde se declaran los grandes aparatos de fuego, lumina- 
rias, toros y canas, y los Senores que torearon y la mascara que 
hizieron. Madrid 1660. 

Die hier befchriebenen Feite fanden vom i8ten bis 20ften Suni 1660 
im Königlichen Palaſte zu Ballavolid Statt. Vom Abend des 19ten 
Juni heißt ee: 

Se retirö su Magestad y fue al salon, adonde le tenian preve- 
nida una comedia con admirables apariencias y perspectivas, de la 
qual fueron Autores D. Juan de Matos, D. Juan de Avellaneda y 
D. Sebastian de Villaviciosa. 


1661. 

Ein im Archiv des K. Echloffes zu Madrid vorhandener Königlicber 
Erlaß, unterzeichnet von Don Luis de Oyangureu und datirt vom 29ften 
Oftober 1661, übertrug tem Marques de Heliche die Oberaufficht über 
die Theatervorftellungen im Balafte und dem Herzog von Medina de 
las Torres über die im Buen : Retiro. 

Bon diefem Marques de Heliche fagt Bances Candamo in einer 
nur im Manufeript vorhandenen Schrift über das fpanifche Theater: 

Fue el primero que mandö delinear mutaciones y fingir maqui- 
nas y apariencias, cosa que siendo Mayordomo mayor el Senor Con- 
destable de Castilla ha llegado a tal punto que la vista se pasmu 
en los theatros, usurpando el arte todo cl imperio a la naturaleza. 
Las lineas paralelas y el pincel saben dar concavidad a la plana 
superficie de un lienzo, de suerte que jamas ha estado tan adelan- 
tado el aparato de la escena ni el armonioso primor de la musica 
como en el presente siglo. 
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1662. 

Relacion de las fiestas, que el Excelentisimo Senor D. Luis de 
Guzman Ponce de Leon, Embaxador ordinario de la Magestad Ca- 
tholica a la Santidad de Alexandro Pontifice Maximo, hizo en Roma 
por el Nacimiento de el Serenisimo y Altisimo Principe de las Espa- 
nas D. Carlos Felipe de Austria. Escrita por D. Enrique de Sevilla. 
Roma 1662. 

„El dia Lunes 20 Febrero de 1662 algunos de los Cortesanos 
Espanoles mas principales, que asisten en esta Corte a sus pre- 
tensiones, negocios y regocijos, Tepresentaron privadamente una 
Comedia espanola en el Salon de el Palacio Real, a que asistiö de- 
tras de gelosia Su Excelencia con algunos Eminentisimos Senores 
Cerdenales.“ 

1677. 

La Gazeta ordinaria de Madrid. Martes 28 de Deziembre 1677. 

„A 22 de el corriente se celebrö en Palacio el felicisimo die 
de el cumplimiento de anos de la Reyna N.S. y ä la noche se re- 
presento la famosa comedia de los Juegos Olimpicos, que Su Ma- 
gestad honrö con Su Real presencia, asistido de Su Alteza.“ 

1678. 

La gazeta ordinaria de Madrid. Martes 11 de Enero 1678. 

„La noche de Pasqua de Reyes se representö la famosa Co- 
media de el Hercules de Ocana, gozando Su Magestad sobre todo 
de semejantes ejemplos, que imitan a los Heroes antiguos asi en el 
valor como en esfuerzos sobrehumanos.“ 

ib. 8 de Febrero. Hier wird von der Vermählung bes erfige- 
borenen Sohns des Herzogs von Medina Eeli mit der Tochter des Her⸗ 
3088 von Oſſuna berichtet; dann heißt es: EI dia siguiente se repre- 
sentö la Comedia de Alfeo y Aretusa, el Sabado la del Jardin de 
Falerina. EI domingo 6 los referidos Seiiores Esposos y Parientes 
fueron combidados por el Seior Duque de Medina Celi en su quarto 
de Palacio. Ayer Lunes gozaron de la gran Comedia de los Jue- 
gos Olimpicos. 

ib. 27 de Deziembre 1678 EI Jueves 22 del corriente se 
celebrö en Palacio el dichoso cumplimiento de anos de la Reyna N. 
S. — — La misma noche se representö primera vez, en Presencia 
de S.M. la famosa Comedia nueva del Dios Pan, prevenida de pro- 
posito para esta ocasion, en que dignisimamente se desempeüö el 
Autor de ella, D. Melchor de Leon, uno de los mas excelentes in- 
genios de esta Corte. 
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ib. Sde Deziembre 1678. El Viernes (4 de Nov.) se ce- 
lebrö la fiesta de S. Carlos, juntamente con el festejo del glorioso 
nombre de Nuestro Monarca: ä la noche se representö una Comedia 
de Musica y mutaciones, hecha al proposito. 

1679. 

Bon den Keftlichkeiten, die vom 19ten bie 23ften November 1679 
bei der erſten Zufammenfunft Karl’s II mit feiner Gemahlin Maria 
Luiſa von Bourbon in Burgos Statt fanden, wird in einem ansführ- 
lichen, der Gazeta vom 28ften November beigegebenen Berichte gefagt: 
festejö el Rey & la Reyna Iuego con la primera Jornada de Eco y 
Narciso, continuando en las dos restantes noches lo que faltava de 
ella con una Loa discreta y cortesana para tan digno asunto. 

1685. 

Ueber die dramatifchen Vorftellungen, die in diefem und den nädı: 
fen zwölf Jahren am Hofe veranftaltet wurden, babe ich in den fchon 
mehrfach erwähnten alten Rechnungsbüchern reichliche Notizen gefunden; 
da diefelben indefien eine fo fpäte, minder wichtige Periode des fpani- 
ſchen Theaters betreffen, fo hebe ich davon nur hervor: 

Am Tten Juli 1685 warb der Befehl gegeben, den Heinen Salon 
des Buen-Retiro für die Aufführung des Auto facramental A Dios por 
razon de estado in Stand zu feßen. 

Den 6ten November deſſelben Jahres warb La fiera, el rayo y la 
purpura zur @eburtsfeier des Könige in gefchloffenem Hoffreife aufge: 
führt, dann aber vom 11ten bis zum 2öften für das Publikum wieder: 
holt. Bei Gelegenheit diefer öffentlichen Vorftellungen geichieht der ver: 
ſchiedenen Zufchauerpläge Erwähnung und werben biefelben folgender: 
maßen benannt: 

Aposentos del 1°, 2° y 3° suclo. 
Cazuela. 

Taburetes. 

Bancos. 

Bancos del Patio. 

Patio. 

Aposentos de cazuela. 

Am 20Often April 1687 309 die Königliche Ramilie nach tem Buen— 
Retiro -Palafte und hier wurden bis zum 25ſten Mai von ven Schau— 
Ipielergefellfchaften des Damian und des Aguſtin Maunel folgende 
Comödien aufgeführt: 

April 22. u. 23. Montescos y Capecletes. 

„24. Troya abrasada. 
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April 25 bis 28. Jerusalem destruida. 

„ 29. u. 30. A un tiempo rey y vasallo 
Mai 1. Amparar al enemigo. 

„ 2. bis 5. Las Amazonas, 

„ 8. bie 19. Orfeo y Aretusa. 


„ 20. Montescos y Capeletes. 
„ 21. Maravillas de Babilonia. 
„ 2. El secreto a voces. 


„ 2A. u. 25. Para vencer amor querer vencerle. 

Sonft führe ich aus derfelben Quelle no an, daß im Buen-Re: 
tiro aufgeführt ward: 

am 25. Auguft 1686. Andromeda y Perseo. 

„ 25. Auguft 1687. Los tres mayores prodigios. 

„ 21. Mai 1691. Triunfos de Amor y Fortuna. 

„» 26. Juli 1691. Icaro y Dedalo. 

„ St. Annentag 1693. Psiquis y Cupido. 

6. November 1695. La estatua de Prometeo. 

„ 2%. Juli 1695. La fuente del desengano. 

„ 3. October 1695. Amor procede de Amor. 

„26. Juli 1697. Tambien sin envidia hay zelos. 

„ 28. October 1697. Los triunfos de la hermosnra y los infiernos 
de Amor, de D. Carlos de Villa mayor. 

„ 17. Rovember 1697. Muerte en Amor es la Ausencia, de D. An- 
tonio Zamora. 

„ 30. Zuli 1698. Ipodamia y Pelope, de D. Sebastian Rejon. 

S. 6. Die hier geſchilderte THeatervorftellung fand nicht, mie ich 
irrthümlich angegeben, im Buen:Retiro, fondern in dem Alcazar ober 
alten Palaſte Statt. 

Außer den angeführten alten NReifeberichten enthalten andy vie Briefe 
der Madame de Villars, Gemahlin des franzdfifchen Gefandten, die von 
1679 bis 1681 in Mabrid lebte, einzelne Aeußerungen über das Theater. 
(Lettres de Mmes. de Villars, de la Fayette et de Tencin. Paris 
1823.) Sie fchreibt vom 6. März 1680: 

J’ai &t& assez souvent à la comedie espagnole avec elle (la 
Reine): rien n’est si detestable. Je m’y amusais à voir les amans 
regarder leurs maitresses et leur parler de loin avec des signes 
qu’ils font de leurs doigts; pour moi je suis persuadde que c’est 
plutöt une marque de leur souvenir qu’un langage; car leurs doigts 
vont si vite, que, si ces amants s’entendent, il faut que l’amour 
d’Espagne soit un excellent maitre dans cet art. Je pense que c’est 
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qu’il y voit plus clair qu’aillears et qu’il me se soucie guöre de faire 
plus de chemin. 

Il y out dimanche au Retiro une comedie do machines od les 
deux reines ot le roi &toient. Il y falloit &tre & midi. L'on y mon- 
roit de froid. 

©. 25. Bine befonders lebhafte Schilderung des tumulinarifchen 
Serganges bei den Öffentlichen Theatervorſtellungen findet fidy im dem 
Dia de Fiesta, su autor D. Juan de Zavaleta. Dos partos. Coimbra 
1666. Ich theile dieſelben ansjugsweife mit: 

T. IE p. 3. La Comedia. Ber ben Nachmintag eines 
in's Theater gehen will, ißt in aller Eile zu Mittag uud 
Ang, keinen guten Play zw befommen, feinen Gig am 
warm werben. Gr fommt an die Thür bes Theaters, uud 
was er zu thun Hat, iR, nicht zu bezahlen. Viel arbeiten umb 
Benigen Bezahlung empfangen, das if das erſte Unglä der 
ſpieler. Daß zwanzig Perfonen mit vier Hellern abgefanben 
würbe noch fein fo großer Schabe fein, wenn es wicht für wiele 
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Anlaß gäbe, baffelbe zu thun. Weil Giner nicht bezahlt hat, And un⸗ 
zählige, die auch nicht bezahlen; Alle wollen dem Brivilegirien gleichen, 
damit es nicht fcheine, fe felen des Privilegiums unwürbig. Hiernach 


wird mit fo angRvoller Begierde geſtrebt, daß man, um es m erreis 
den, Streit anfängt; und tgut man das, fo gelangt man zum Zwecke. 
Ber ih auf dieſe Mrt einmal den Gingang ohne Bezahlung erfiriiten 
hat, der erhält in ver Megel den freien Eintritt für alle Bufunfl. In 
der That ein hübſches Motiv, Gtreit anzufangen, weil Ciner Denen, 
welche fich abauälen, nm ihn zu unterhalten, den Lohn ihres Schweißes 
entziehen will! So wird doch wohl Derjenige, ber nicht bezahlt, bes 
fonders nachfichtig fein? Im Gegentheil, wenn der Schaufpieler im 
ſchlechten Anzug auftritt, fo fchmäht er ihn, ober pfeift ihn aus. Ich 
wünfchte doch zu wiſſen, mit welchem Rechte Diefer und die Uebrigen, 
welche feinem Beifpiel folgen, verlangen, daß der Gomdbiant, ven fie 
um fein Geld betrügen, ſich gut kleiden fol! 

Mein DBergnügling dringt alfo in's Theater ein und fordert von 
bem, der die Sige auf den Bänken zu verteilen hat, einen Platz: diefer 
fagt ihn, ex habe Feinen, aber wahrfcheinlich werbe der Herr eines ber 
vermietheten Pläge nicht fommen, er möge nur warten, bis die Gui⸗ 
tarrenfpieler aufträten, und, wenn ber Sig dann frei fei, ihn einneh⸗ 
men. Gie treffen biefe Verabredung, und unfer Freund begibt fi, um 
fih während der Zeit des Wartens befier zu unterhalten, in das An⸗ 
Sleitezgimmer. Dort findet er die Schaufpielerinnen, wie fle ihre Haus⸗ 
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Fleiver ausziehen und ihr Theatercoftlüm anlegen, und bisweilen find 
welche fo entfleivet, als ob fie zm Bette gehen wollten. Er ftellt ſich 
vor Eine hin, die fi) gerade durch ihre Dienerin das Schuhzeug wech⸗ 
feln läßt, weil fie zu Buße gefommen if. Dies kann nicht ohne große 
Berlegung des Anftandes abgehen, und der armen Gomdbdiantin ift das 
ſehr unangenehm, aber fie wagt nicht, es zu verhindern, denn ba es 
ihr um den allgemeinen Beifall zu thun ift, mag fie Keinen mißftimmen. 
Gin Pfeifen, wenn auch noch fo ungerecht, bringt im Mißkredit, denn 
Alle legen dem Urtheil defien, der einen Tadel ausprüdt, mehr Gewicht 
bei, als ihrem eigenen. Die Schaufpielerin läßt fi alfo in ihrem 
Schuhanziehen nicht unterbrechen und erträgt das Angaffen gebulbig. 
Unfer Müßiggäuger wendet inzwifchen Fein Auge von ihr ab. Dann 
blicft er Hinter den Gouliffen hervor, um zu fehen, wie es mit feinem 
zweifelhaften Plage beftellt if. Er findet ihn leer, und da es alfo 
Icheint, daß der Platz nicht eingenommen werben wird, fo geht er Hin 
und nimmt ihn in Beſchlag. Kaum aber hat er ſich gefegt, fo kommt 
der Gigenthümer des Plapes und will fein Recht darauf zur Geltung 
bringen. Jener denkt feinen Sig zu behaupten, leiftet Widerſtand und 
Beide werben handgemein. Sagt mir, iſt diefer Menſch nicht ins Theater 
gegangen, um fich zu erlufligen, und was hat Zanken und Streiten mit 
der gefuchten Vergnügung zu tun? Wenn er feinen Sig finden Fonnte, 
hätte er befier ftehen bleiben follen, denn es ift weniger peinlich, drei 
Stunden zu ſtehen, als fi auch nur einen Augenblid zu balgen. — 
Zulegt wird der Streit beigelegt; der, welcher den Platz bezahlt hat, 
fteht zurück und nimmt einen anderen Sig ein, der ihm von ben Be⸗ 
fänftigern des Streites angeboten wird. Bald nachdem ber Lärm bes 
Zankes aufgehört Hat, beruhigt ſich auch unfer Theatergänger, ſieht ſich 
nad) dem Pla der Weiber (in Madrid Cazuela genannt) um, muftert 
die Gefihter, findet an irgend einer Schönen beſonderes MWohlgefallen 
und brüdt ihr dies mit einiger Vorſicht durch Zeichen aus. Lieber 
Freund, Ihr feid ja nicht gefommen, die Gazuela zu fehen, fondern 
die Comöbie! Schon fchlägt es vier Uhr und noch hat die Vorſtellung 
nicht begonnen. Er wirft die Augen bald hier⸗, bald dorthin, ale er 
bemerkt, daß ihn Jemand hinten am Mantel zupft; er wendet fi um 
und fieht einen Orangenhändler, ver, ſich zwifchen zwei Zuſchauern nach 
ihm vorbeugend, ihm in’s Ohr flüftert, jene Dame, welche fich eben 
mit dem Fächer auf's Knie fchlage, habe ſich fehr gefreut, feinen Muth 
bei dem Streite von vorhin zu fehen, er möge doch ein Dutzend Orangen 
für fie bezahlen. Unſer Freund blickt nach der Eazuela hin, fieht, daß 
es Diefelbe if, welche ihm gefallen hat, gibt das erbetene Geld nnd 
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(äßt ihr jagen, fie möge auch fonft Alles nehmen, woran fie Gefallen 
finde. Nachdem er den Drangenhändler mit dieſer Botſchaft fortgefchidt, 
denft er an nichts, als wie er beim Fortgehen aus dem Theater bie 
Schöne treffen könne , und es verbrießt ihn, baß ber Anfang der Comd⸗ 
die fo lange auf ſich warten läßt. Gr fängt an, laut und in ungehal- 
tenem Ton auf die Verzögerung zu fchelten und veranlaßt fo die Moe: 
queteros, welche unten vor ihm ftehen, in aller Cile mit ihren Schimpf: 
worten bervorzubrechen. Außer dem Unverfland und ber Feigheit, bie 
in einem folchen Benehmen liegt, ift es ein unerhörter Unvdanf, denn 
die Schaufpieler find unter allen Menſchen diejenigen, weldye fi am 
Meiften beftreben, durch ihre Leitungen Wohlgefallen zu erregen. Wenn 
fie eine Comddie einfiudiren, wie viele Tage quälen fie ſich nicht mit 
den Proben! Kommt dann der Tag der Darftellung, fo gäbe Seber 
von ihnen gern das Ginfommen eines Jahres dafür bin, wenn nur 
dieſes Mal fein Spiel gut befunden würde! Treten fie auf die Bühne, 
welche Anftrengung, welche unfägliche Mühe, ihre Rolle gut auszufüllen! 
Wenn fie fih von einem Felfen hinabftürzen müflen, fo fpringen fie von 
Gerüften, welche Berge vorftellen, wie Berzweifelte in die Tiefe; wenn 
es vorlommt, daß fie einen fi in Todesträmpfen Windenden vorfellen 
müffen, fo wälzen fie fi) auf den ſchmutzigen, mit fchlecht eingefchlage: 
nen Nägeln nnd Holzfplittern bedeckten Brettern umher, ohne Rüdficht 
anf ihre Kleider, die oft viel Geld gefoftet Haben u. f. w. u f. w. 

S. 30. Aus einem Manuferipte der R. Akademie theile ich fol. 
gende noch unpublicirte Königliche Verordnung mit: 

Quando permiti que volviesen las comedias (que se avian sus- 
pendido por los desordenes y relaxacion de trages y representaciones 
que se avian esperimentado) fu& con orden preciso que eso se exe- 
cutase con atencion muy particular a la reformacion de los trages y 
a la decencia de las representaciones que se havra de obserbar, de 
suerte que no hubiese, ni en lo uno ni en lo otro, cosa alguna 
que ofendiese la publica honestidad. Y porque h& entendido que 
en esto se falta gravemente en las partes donde sc representa y 
que los trages no son con la moderacion y ajustamiento que se 
deve, os ordeno que embieis ordenes ä la Corona en todo aprieto 
(de suerte que se observen precisa y indispensablemente) que nin- 
guna muger pueda salir al teatro en havito de hombre, y que si 
huviere de ser preciso para la representacion que hagan estos pa- 
peles, sea con trage tan ajustado y modesto, que de ninguna ma- 
nera se les descubran las piernas ni los pies, sino que esto estèé 
siempre cubierto con los vestidos 6 trages, que ordinariamente usan, 
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o con alguna sutann, de manera que solo se diferenzie el trage de 
la cintura arriba imponiendoles las penas que os pareciere y dispo- 
niendo que inviolablemente se exccuten en las que contravinieren 
al cumplimiento de la orden referida. 

Rubricado de la Real mano de Su Magestad. 

Madrid ä 1°. de Enero 1653. 
Al Vicecanciller de Aragon. 

S. 32. Rüdjichtlich der in den Klöftern aufgeführten Echaufpiele 
erzählt ver Begleiter des Marjchalld von Grammont (Journal d’un vo- 
yage d’Espagne, Paris 1669): 

J’allay a la Messe de Blinuit aux Cordeliers, oü je me consolay 
de la perte que j'avois faite de n’estre pas a Madrid, pour voir les 
Comedies que les Moines representent chez eux dans le Choeur de 
leur Eglise cette nuit-lA pour se rejouir de la naissance de nostre 
Seigneur. 

J’avois peine de croire ce qu’un Libraire chez qui j’achetai des 
Livres me dit, qu’il avoit donn& la Comö&die du Mareschal de Biron 
en vers Burlesques a un Moine qui la devoit representer dans son 
Couvent, et que sa femme avoit prestö de ses habits & un d’eux 
pour cela. 

S. 39. Galderon wurde nad) der Angabe einer, übrigens fehr ma: 
geren und ihrem pomphaften Titel nicht entfprechenden Schrift „Bio- 
grafia de Calderon, redactada en presencia de un crecido numero 
de documentos ineditos por Antonio de Iza Zamäcola y Vilar, Ma- 
drid 1840,“ nicht 1601, fondern fchon den 17ten Januar 1600 gebo- 
ren. Seine Gebeine wurden im Jahre 1841 aus der Kirche San Sal: 
vabor, wo fie beigelegt waren, nad San Nicolas übertragen. 

Das Haus, in welchem Calderon am 2öften Mai 1681 ſtarb, liegt 
nahe dem ehemaligen Thor von Guadalajara in der Calle Mayor Man- 
zana 173, Nr. A der alten, 95 der neuen Zählung. „Dieles Haus — 
fagt Mefonero Romanos im Semanario pintoresco von 1853 — eri: 
flirt wahrfcheinlich noch mit derfelben inneren Gintheilung wie zu ber 
Zeit, als der große Dichter fein erſtes Stockwerk bewohnte; wer es bes 
trachtet, wird durch die befcheidenen Berhältniffe deſſelben überrafcht, 
denn es nimmt im Ganzen eine Oberflähe von nur 849 Fuß ein und 
hat eine Fagade von nur 17% Buß mit einem einzigen Balkon in jedem 
Stodwerf nad der Galle Mayor zu; denfen wir uns nun jenen großen 
Genius vom Hofe Philipps IV, ven achtzigjährigen Capellan de los 
reyes nuevos, ben eblen Ritter von Santiago, das Idol des Hofes 
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und der Stadt, wie er die fteilen Stufen diefer engen Treppe empor—⸗ 
ſteigt und ſich in dem befchränften Raum biefer ärmlichen Wohnung nie: 
berläßt, wo er den legten Seufzer aushauchte, fo überfüllt uns ein tiefes 
Gefühl der Bewunderung und Verehrung für jenen unfterbliden Dichter, 
der aus einem fo befcheivenen Aufenthalt die Strahlen feines Geiftes 
über die ganze civilifirte Welt verbreitete.“ 

©. 46. Die Behauptung, Calderon habe die Arbeiten Anderer viel: 
fach benupt, muß noch weiter ausgebehnt werben; es flellt ſich nämlich 
heraus, daß mehrere, und gerade einige feiner vorzüglichften und be: 
rühmteften Stüde nur Ueberarbeitungen der Werke früherer Dichter find. 
Einen auffallenden Beleg Hierzu liefert zunaͤchſt Tirſo's Venganza de 
Tamar, welche in der neuen Ausgabe tes Calderon, um den Vergleich 
zu erleichtern, neben bes Lepteren Cabellos de Absalon abgedrudt it: 
die zweite Jornada von Calderons Comoͤdie ftellt fi von Anfang bis 
zu Ente als eine wörtliche Wiederholung der dritten von Tirſo's Etüd 
heraus. Noch merkwürbiger fcheint mir eine Enttedung, die ich in Be: 
zug auf den „Arzt feiner Ehre“ gemacht habe. Wenn mir gleich be: 
kannt war, daß alle Kataloge auch dem Lope de Bega einen Medico 
de su honra zufihreiben, jo hielt ich doch dies nur für eine irrthüm: 
liche Bezeichnung (wie denn auch noch Hargembufch in feiner Ausgabe 
des Ealderon T. IV. ©. 669 auf die gleiche Annahme Kin den Medico 
diefes Dichters in das Jahr 1633 fegt); allein auf der Bibliothek des 
Herzogs von Offuna fand ich wirklich einen, im Jahre 1633 unter Lope's 
Namen mit dem Zufab representöle Avendano getrudten, Mödico de 
su honra, welcher gänzlich verfchieden von dem des Calderon iſt. Der 
uns befannte Öutierre heißt hier Don Jacinto, Mencia führt den Na: 
men Dona Mayor, eine Dienerin dagegen wird Mencia genannt. Han: 
lung und Scenenfolge ſtimmen freilich fait durchaus mit der bei Calde 
ron überein, aber der Dialog, die Berfe und die fpracdhliche Ausführung 
find gänzlicy verfchieden und in dem einfacheren Style Lope's gehalten. 
Es laͤßt fich daher die Annahme kaum umgehen, daß Galberen in fei: 
nem Medico de su honra das ältere Stück, mit Beibehaltung des Plane 
und der Grfindung, nur umgefchrieben und ſprachlich ungeftaltet habe; 
denn daß das leßtere eine von ihm felbft herrührende frühere Bearbei- 
tung diefes Stoffes fein fönne, dieſe Bermnthung muß zurüdgewiefen 
werten, da der Styl überhaupt nicht der feinige, am alleriwenigften der 
von feinen Jugendwerfen ift. Zur Vergleihung mit der berühmten Tra: 
gödie des Calderon theile ich nun aus ihrem Original, dem unter Lope's 
Namen erfehienenen und wahrfcheinlich wirklich von dieſem herrürenden 
gleihnamigen Echanfpiel, zunächft die Ecene mit, wo der eiferfüchtige 
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Don Jacinto (D. Gutierre) feine Gattin beim Schreiben des Briefes 
an den Infanten überrafcht. 
D. Jacinto, 
Cielos, que estoy mirando ? 
No estä Mayor escriviendo ? 
Los sentidos voy perdiendo 
Y el alma se va turbando. 
Confuso por Dios estoy; 
Liego, que es esto, senora ? 
(Corre una coriina, aparece Mayor sentada y oscriviendo, y en 
viendo a su marido se desmaya.) 
Mayor. 
O que desdichada hora, 
Valgame Dios, muerta soy. 
D. J. 
Desmayöse; que procuro 
Saber ya mas en mi ofensa? 
Derribe esta bala inmensa 
De mi honor el fuerte muro. 
Si culpada no estuviera, 
Aqui no se desmayara, 
Ella su disculpa hallara; 
Y asi es ya justo que muera. 
Bien el delito acrimina 
Lo escrito deste papel; 
La sentencia escriviö en el, 
Si bien mi mortal ruina. 
(toma el papel.) 
Aqui dice: si el amor, 
Senior, que me aveys tenido, 
Y el que os tuve ha merecido 
Que no 08 vays, cesse el rigor — — 
Pasar no puedo adelante. 
Que de desdichas, que heredan 
Mis desdichas, que sucedan 
Dos muertes en un instante ? 
Ay honor, y quien pudiera 
Aquesta muerte escusar ? 
Yo el pecho te he de pasar, 
Y a mi la congoja ßera: 
6* 
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Aquesto ha de sor assi, 
Que me malte a mi ol deler, 
Y el hazero dei honor, 
Mayor, que te malte a di — — — 
Este quarto he de cester, 
Pues ya es noche, hasta bolver, 
Que un mode nuevo ka de ver 
El mundo para mater. 
(Cierra la puorta y vase, y despierta Mayor.) 
Sim felgt ein angfivoller Monolog ber Dona Mayer, in Worten ver: 
ſchieden von dem ber Dein Mencia bei Galberen, aber im Gedanken⸗ 
ange fehr Apnlich, ſodann die Scene des Aderlaſſes: 
Sale D. Jacinto; traiga un kombre bemdados los ojos con un lienzo. 
D. Jac. Ya estäs en seguro, ospera, 
No te descubras. Barbero. No hare, 
Qu6 es to? D. Jac. Yo avisare. 
Barb. Esta os fantasma 6 quimera? 
(D. Jacinto se ponga uma mascara y saquo una pistola, y pomesela 
a los peches al barbero quando le manda deswubrir.) 
D. Jac. Desenbrote! Barb. Ya lo hago. 
Cielos, Sedor que to he heche, 
Que asi quieres ou .mi pocho 
Hazer tan barbaro estrago ? . 
D. Jac. Aqui tienes do morir, 
Si contradices mi gusto, 
Auuque te parezea injusto. 
Barb. Solo te intento servir. 
D. Jac. Pues entra, y esa muger 
Haz que en liquidos corrientes 
De carmin derramen fuontes 
Sus brazos, hasta que el ser 
Pierda, perdiendo la vida, 
O quitardtela = u! 
Barb. Harölo, senor, asi. (vase.) 
D. Jac. Entra, el alma esta alfligida, 
Que aquesto por mi suceda. 
Mas en naciendo la ley 
De humano el pobre y el Rey 
Por primer blason hereda. 
El alma penosa queda 
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En este forgoso Irato 
De honor, y me llama ingrato, 
Mas que a Mayor adora, 
Y se enoja, porque agora 
Rompo su hermoso retrato etc. 
Die legte Scene, wo der König die von D. Jacinto begangene furcht⸗ 
kare That ausbrüdlich billigt, ift noch herber als bei Salveron: 
Rey. Jacinto, no ignora 
El alma lo que aveys hecho, 
Mas pues los indicios forman 
Tanta culpa, errores tantos 
Que en vuestro honor se acrisolan, 
Lo hecho esta muy bien hecho 
Y por mi palabra heroyen 
Os prometo de pagaros 
El respeto a la persona 
De Enrique, siendo desde oy 
Vos dueno de mi Corona 
Siendo mi amigo, mi amparo, 
Siendo mi privanca toda, 
Siendo un exemplo de vida, 
Siendo archivo de la honra, etc. 
Die Schlußworte lauten: 
Y aqui, senado famoso, 
Se da fin a aquesta historia 
De el honor en la sangria 
Y medico de su honra. 
Auch zu dem Alcalde de Zalamea hat Calderon ein gleichnamiges Stüd 
von Lope de Dega (welches Don Aguftin Duran befigt) benugt und 
zwar demfelben die ganze Dispofition der Handlung, die Charakteriſtik 
der Perfonen, fo wie die Anlage der ergreifenpften Scenen entlehnt, fo 
dag nur die fpradliche Ausführung ale fein Eigenthum übrig bleibt. 
In wie fern ein ähnliches Verhältnig von Lope's El mayor prodigio 6 
el purgatorio en vida (gleichfalls im Befige Duran’s) zu Calderon's 
Fegefeuer des heil. Patricius, mit welchem e6 den nämlichen Stoff be: 
handelt, Statt finden mag, kann ich nicht fagen, da ich verfäumte, das 
genannte Stüd zu leſen. 
Ein nur ſchwaches Vorbild zu jeinem ſtandhaften Prinzen Tonnte 
Galderon in Lope's Fortuna adversa del Infante D. Fernando de Por- 
tugal finden; allein wie unermeßlich fein Drama auch das feines Vor⸗ 


gängers überragt, fo entdeckt man doch im biefem viele Züge, welche 
der fpätere Dichter aufgenommen und feiner Bervorgearbeitet bat. Go 
findet ſich bei Zope ſchon das Lisbesverkältuiß zwifcden der Maurifchen 
Brinzeffin (bier Arminda genannt) uud Muley, die Schonung Yernando’s 
gegen Letzteren und enblich die wunberhare Erſcheinung des Prinzen, 
inbeffen nicht um bie Chriſten zum Siege zu führen, fondern wm bie 
— zur Geimfüßeung feiner Gebeine nad Peringal zu er⸗ 


Die ältere Niäa de Gomez Arias, deren Abfaffung durch Luis Velez 
ve Guevara nicht bezweifelt werben kaun, da es am Gchluffe Heißt: 
Y aqui os presenta Luis Veles 


gemacht Hat; nicht nur IR ver Bang 

ſich ſehr ahnlich, fondern auch einzelne Auftritte, die das fpätere Std 
mehr ausgearbeitet enthält, ſiad Bier ſchon im Keime vorhanden, Go 
ſiadet ſich bei Guevara dag Mufter zu der mit echt bewunderten Rebe 
der Doroten (Bier Doda Gracia . 


Fu& agravio, que ansi 

La tratais agora, 

Sin mas averlir 

Mi honor, ni mi amor? 

No mirais que os di 

De entrambos las llaves ? 

No hablais? que desis ? 

Senior Gomez Arias 

Duölete de mi, 

Que soy niña y muchacha,, 

Nunca en tal me vi. 

©. 282. Auf der Bibliothek des Herzogs von Ofiuna befindet ſich 

die Handichrift einer Comödie La selva confusa, welche die Unterfchrift 
Don Pedro Calderon trägt. Diefe Unterfchrift Hat mir zwar bei dem 
Bergleich mit den unzweifelhaft ächten, bie in derfelben Sammlung vor: 
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hauden find, den Verdacht erregt, fie koönne eine nachgemachte ſein: 
dennoch wird es ſich der Mühe lohnen, das Manuſcript näher zu un: 
terfuchen. Bon diefer Comoͤdie findet fi) auf der genannten Bibliothek 
auch ein alter fehr feltener Drud, in welchem fie dem Zope de Bega 
zugeichrieben wird; allein diefe Bezeichnung iſt gewiß unrichtig, denn 
das Stüd ift durchaus nicht in Lope's Styl gefchrieben, wie ſchon bie 
Anfangsverfe zeigen, welche ich Hier anführe: 
Filipo Pasemos los rigores de la siesta 
En el eterno abril de la floresta. 
Fadrique. Aqui que de esmeraldas 
Componen estas sombras 
Colgaduras al monte, al valle alfumbras, 
Siendo en tantos colores 
Gigante de Zafir, pira de flores etc. 
(8 ift mir der Gedanke aufgeftiegen, unter dem Titel la selva confusa 
fünne Galderon’s verloren geglaubte Comodie Certamen de amor y 
celos verborgen fein, wenigſtens würde der Inhalt jener mit der Ueber⸗ 
jchrift von diefer ganz gut harmoniren. 

S. 2W5. Die bier gegebene Chronologie von Calderons Schau: 
fpielen ift nach den Berichtigungen und nüheren Feſtſtellungen zu ver: 
beffern, welche Hartzembuſch in feiner vortrefflichen neuen Ausgabe des 
Galderon geliefert und fodann im erfien Bande ber Comedias escogi- 
das de Lope de Vega vervollftändigt Hat. Indem ich hiermit auf diefe 
ausgezeichnete Arbeit verweife, muß ich jedoch die Angaben von Hartzem⸗ 
bufch wiederum meinerfeits in folgenden Punkten berichtigen: 

La desdicha de Ian voz ift geichrieben im Krühjahr 1639. Auf 
der Bibliothek des Herzogs von Offuna befindet fi das Origninalma- 
nufeript diefer Comodie mit Ealderon’s Unterfehrift, datirt en Madrid 
14 de Mayo de 1639 anos, und mit Grlaubniß zur Darftellung von 
Juan Navarro de Gepinofa verfehen, welcde leßtere das Datum des 
iften Juni 1639 trägt. Dem Berfonenverzeichniffe ift von Calderons 
eigener Hand die Rollenvertheilung Hinzugefügt, die ich ale Euriofität 


mittheile: D. Juan Pedro Mio. (wohl Manuelo) 
D. Pedro el Autor (d. h. der Schaufpieldiredor). 
D. Diego Leon. 
D. Luis, viejo Jusepe. 
Feliciano Pedro. 
Luquete Ossorio. 
Da. Bearriz Ma de — (wohl Calderon). 


Tas Uebrige ift abgeriffen. 
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El Secreto a voces iſt geſchrieben 1642; das Autograph da: 
von mit Calderons Unterfchrift, datirt Madrid den Sten Februar 1642, 
mit dem Zufag para Antonio de Prado und Licenz zur Darftellung 
vom iflen Juni vefielben Jahres, befindet ſich im Befige des Herzogs 
von Oſſuna. 

Fieras afemina Amor wurde, wie aus Rechnungen über bie 
Hoffeftlicgkeiten ergellt, im Sabre 1672 auf dem Theater von Buen⸗ 
Retiro aufgeführt. 

Für den M&dico de su honra liegt feine andere Zeitbeflimmung 
vor, als daß er 1637 gebrudt if, denn das gleichnamige, in Fajardo's 
Katalog erwähnte, dem Lope zugefchriebene, 1633 gebrudte Stück ift 
gänzlich verfehieden von dem des Galderon. 

El Magico prodigioso wurde, wenn ich die Jahreszahl auf 
dem Manuferivt des Herzogs von Offuna recht entziffert babe, am 
Frohnleichnamsfeſte des Jahres 1631 zu Depes aufgeführt. 

El gran principe de Fez ift, wie mit höchſter Wahrfchein: 
lichkeit vermuthet werden muß, im Jahre 1669 gefchrieben. Das Ma- 
nufeript dieſes Stüds, welches fi) in der Bibliothek des Herzogs von 
Oſſuna befintet, trägt, obgleich ihm die Unterfchrift des Dichters fehlt, 
doch alle Anzeichen eines Autographs an ſich; demſelben if eine in 
hochlobenden Worten ausgebrüdte Erlaubniß zur Darftellung vom 19ten 
September 1669 angehängt. Wenn nun gleich, wie viele der alten 
Eomöbienhandfehriften zeigen, auch für fpätere erneuerte Aufführungen 
eines Schaufpiels eine neue Grlaubniß eingeholt werden mußte, fo läßt 
fi) doch, unter der Borausfeßung, die vorliegende fei ein Autograph, 
annehmen, daß auch die angehängte Kicenz die erfte fei, welche für bie 
Darftellung eingeholt worten. Hiernach würde denn zugleich die von 
Hartzembuſch (T. IV. pag. 676) für noch 24 andere Stücke adoptirte 
Annahme, diefelben müßten vor 1651 verfaßt fein, fehr problematifch; 
denn Balls, wie Hargembufch meint, feines dieſer Stüde eine fiesta 
real wäre, fo würde das vorliegente Beifpiel zeigen, daß Calderon fei: 
nem Borfage, nad tem Gintritt in den Prieſterſtand nur noch ſolche 
fiestas zu fchreiben, nicht durchaus treu geblieben fei. Allein jener Aus: 
druck bedeutet überhaupt nur Comödien, die zur Aufführung am Hofe 
beitimmt waren, und von einigen der in Rede flehenten Etüde ift es 
wahrſcheinlich, von allen möglich, daß fie eine ſolche Beſtimmung hatten; 
fehen wir doch aus den mitgetheilten Verzeichniffen, daß keineswegs 
bloß Pompſtücke, jentern Schaufpiele aller Gattungen auf tem Hof— 
theater targeftellt wurden, und wenn die meiften Fieſtas durch tie Leber: 
ſchrift oder durch irgent ein Gompliment an die Königliche Familie ihre 
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Beſtimmung bekunden. fo folgt doch nicht, daß dies bei allen ter Anl 
fein müfle. Immerhin bleibt für Amar despues de la muert« 
fiber, taß es vor 1654 entflanten if, da in Themas Gormeillrs im 
diefem Jahre geichriebenen Illustres ennemis einzelne Stellen Tarans 
überfept find; die Worte, in melden ih ein Gompliment gegen Bin: 
lipp's IV Sohn Juan de Anftria erblidte, müfen ſich baher nur am 
den Helden von Lepanto beziehen, an den He unmittelbar gerichtet du. 
Bon El Josef de las mugeres findet ih beim Herzog von CE fiune 
eine Gopie mit dem Beilag: & 19 de Euero de 1669 nun se sach 
del Original de D. Pedro Calderon por Munuel Vallejo. 

Las tres justicias en una muß zu ben frühen Inugendwerlen 
des Galveron gehören. Bances Gantame fagt nämlih in feiner Idem 
angeführten Schrift über das Theater: EI mayor cuidsdo dei Fouie 
es no escoger casos horrorosos mi de mal ejemplar, y el Futiv Ian 
poco lo sufre. A. D. Francisco de Rojas le silvaron Is Comeadis de 
Cada qual lo que le toca por haberse atrevido = poner em «ils um 
Caballero que casandose hallo violada de etso Amor n su nıpunn, 
y D. Pedro Calderon deseö mucho recoger Is cuomedis de un c8- 
stigo en tros venganzas, que escrivil siendo muy mo20, POT=- 
que un galan dava una boſelada & su podre y con ser ensu vorda- 
dero en Aragon y averiguar despues que ern el padre supuesio y 
no natural y con hacerle morir, no obstante en pena da la irreva- 
rencia con todo eso D. Pedro queria recager In Comadın por di 
horror que dava el escandaloso caso. Lflenber hat Baucee Gantame 
fich hier in dem Titel des Stücks geirrt, Lie von ihm angereniele Hand: 
(ung findet fidh in Las tres justicias en una 

Die Bibliothek des Herzogs von Chiune bewahrt noeh in Haut 
ſchrift die Gutremeſes del Sscristen muger, de la rabis, del ruhm du 
Ins Sabinas und die Mojiganga de iss visiones de Is muart«, Io wi 
die de los guisados von Calderon. 

S. 295. Falle der zweite Aft ver Combdie EI mejor amigo wi 
muerto dem Francié co de Rojas mit Redt zugeſchrieben wird, ſo 
muß angenoınmen werben, daß das Geburtsjahr tiefes Dichters (pate⸗ 
fiens in das letzte Decennium des 16ten Jahrhunderts falle; denn 
Hartzembuſch hat in dem Aten Bande feiner Ausgabe des Calderon, 
S. 661, bewiejen, daß das erwähnte Stück ſchon vor dem 25ſten De: 
cember 1610 geichrieben if. Wenn die Ueberſchrift ven dritten Aft 
dieſer Comödie tem Galderon beilegt, der ihn in feinem Iiten Jahre 
geichrieben haben müßte, fc erheben fi wohl gewichtige Zweifel gegen 
die Nichtigkeit dieſer Angabe. 
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In einem Manuſcript der Madrider Nationalbibliothek H. 38, wel. 
yes Tagesnachrichten vom 23ften Febrnar 1636 bis zum September 
1642 enthält, fand ich Folgendes: 

Sum ZAften April 1638. Viernes sucedi6 la desgraciada muerte 
del Poeta celebrado D. Francisco de Rojas, alevosamente sin que 
se aya podido penelrar la causa del Omicidio, si bien el senti- 
mento a sido general por su mocedad. 

Zum 22ften Mai 1638. A corrido voz por la corte que la muerte 
sucedida en dias pasados del Poeta Francisco de Rojas trujo origen 
del vejamen que se hizo en el Palacio del Retiro las carnestolendas 
pasadas, de donde quedaron algunos Cavalieros enfadados con el 
dicho. 

Diefe Nachricht vom Tode des Rojas im Jahre 1638 iſt höchſt anf: 
fallend; allein, wie pofitiv fie auch gegeben fein mag, fo wirb man doch 
wohl annehmen möüflen, daß nur eine gefährliche Verwunbung, von 
welcher der Dichter wieder genefen, Anlaß zu dem Gerüchte gegeben. 
Denn daß Rojas noch über das erwähnte Jahr hinaus gelebt bat, läßt 
fi kaum bezweifeln, ein Autograph von ihm im Beflge Duran's, das 
Auto de la Ascension de Christo nuestro bien, trägt die Unterjchrift 
Frc° de Rojos de hedad de 53 Anos aun no cumplidos, und man 
würde von einem mit 53 Jahren Geftorbenen ſchwerlich gefagt haben, 
er fei wegen feiner Jugend beklagt worden. Nad einer in ben Noten 
zur neuen Ausgabe des Calderon B. A, ©. 674 mitgetheilten Notiz ans 
den Avisos de Pellicer wnrde im Jahre 1640 im DBuen-Retiro ein 
Zeftfpiel von Solis, Rojas und Calderon aufgeführt, von dem man 
fupponiren muß, daß es eigens für dieſe Gelegenheit gefchrieben wor- 
den fei; ferner ift von einem am Frohnleichnamstage 1642 dargeitellten 
Auto des Rojas die Rede „que no parecio bien“, und wenn tie Autos 
überhaupt ſchon in der Regel für das Felt eines jeden Jahres verfaßt 
wurden, fo ift das bei dem erwähnten um fo ficherer der Fall geweſen, 
ale man ein altes Auto nur dann von Neuem aufgeführt haben würde, 
wenn fein Erfolg ſchon durch frühere befonters günftige Aufnahme ge: 
fihert gewefen wäre. Endlich fcheint auch das Vorwort zu den zweiten 
Bande der Comödien des Rojas (Madrid 1646) von dem Dichter eigene 
für diefe Ausgabe geichrieben zu fein. 

Der Herzog von Dffuna befist das Autograph der Comödie Peli- 
grar en los remedios; am Schluſſe flieht: Arabado sabado nucbe de 
diciembre 1634 para Roque de Figueroa. N. Franc. de Rojas Zor- 
rilla. Sodann (aber nur Copie) La mas hidalga hermosura mit Er— 
laubnig zur Darftellung von 1645; Nuestra Senora de Atocha, Ab 
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fchrift von 1644; Hierusalen castigada; Saber de una vez; La trom- 
peta del juicio; Santa Taez; Judas Macabeo. Endlich die Autos De 
la vina de Nabot (mit der Bemerfung para la fiesta de Granada de 
1648) und del robo de Elena y la traycion de Troya. 

Ein Mannſcript derſelben Bibliothef, datirt vom 21. März 1643, 
trägt die Ueberfehrift: Auto famoso de la descension de Na Senora 
en la Santa iglesia de Toledo cuando trujo la Casulla al gloriosi- 
simo S. Ildefonso. Compuesto por mi Senor y grande amigo Mo Jo- 
seph de Valdivieso que aya gloria y trasladado por mi el licendeo 
Franco de Roxas. Sollte dies unſer Rojas fein 

Endlich bemerke ich noch, daß es auch einen Comodiendichter Pe⸗ 
dro de Roxas gab; ein Stück Saber de una vez, das in Catalogen 
dem Francisco zugefchrieben wird, ift in einer Handfhrift der genannten 
Bibliothek mit der Unterfchrift diefes Pedro verfehen. 

©. 329. Moreto nennt fih in feinem Teftament vom Jahre 1669: 
Yo D. Agustin Moreto y Cabana, Presbitero, vezino de esta ciudad 
de Toledo, hijo legitimo de Agustin Moreto y de Violante Cavana 
su muger, mis padres, difuntos, vezinos que fueron de la Villa de 
Madrid etc. Die vielbefprocdhene Klaufel in Bezug auf feine Beerdi⸗ 
gung lautet: Mando que difunto mi cuerpo sea sepultado en el Pra- 
dillo del Carmen, y me acompane la Cruz, Cura y Clerigos de mi 
parroquia y la Hermandad de San Pedro, de adonde soy hermano 
y me haga los oficios, como lo acostumbra la dicha Hermandad con 
los demas hermanos. (Gine Abfchrift diefes Teftaments ift mir in To: 
ledo aus der Bibliothef des nun verflorbenen Gallardo mitgetheilt 
worden.) 

Nachdem in der von Harkembufch beforgten Ausgabe ausgewählter 
Gomddien des Tirfo de Molina der dem Lope zugefchriebene, aber nach 
des Herausgebers Meinung von Tirfo herrührende, Infanzon de llles- 
cas neu publicirt worden ift, geht Moreto auch des Ruhmes verluftig, 
den ihm fein gefeiertefles Etüd EI valiente justiciero eingetragen; in 
der That ift diefes in Plan, Scenenfolge und Charakteren nur eine abs 
gefchwächte Kopie von jenem und bleibt in @inzelheiten weit hinter fei: 
nem Driginal zurüd. 

S. 358. Matos Fragoſo farb nad Barbofa Machado zu Ma: 
drid den 18ten Mai 1692. Schon in den Trauergedichten auf den Tod 
Montalvan's 1639 fliehen Gedichte von ihm. Der Herzog von Oſſuna 
befigt das mit feiner Unterfchrift und der Licenz von 1668 verfehene 
Manufcript der Comödie La mas heroica fineza y fortunas de Isabel. 

©. 365. Beim Herzog von Offuna finden fih von Chrifkoval 
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de Monroy die Komödien Zelos, industries y amor; Lo que pasa 
en un meson und No hay amor donde hay zelos mit Licenzen von 
1640, 1643 und 1644. No ay mas saber que salvarse trägt die Jah⸗ 
reszahl 1648. 

©. 367. In alten Flugblättern fand ich folgende Nachrichten über 
Antonio de Mendoza: 

Carta decima que escrivid un caballero desta Corte & un su 
amigo. Madrid 12 de Marzo 1623. „A D. Antonio de Mendoza se 
diö titulo de secretario del Rey.“ 

Sucesos desta Corte desde 15 de Agosto hasta fin de Octubre 
1623. „El seior Conde de Olivares con grande ostentacion diö el 
habito de Calatrava a D. Antonio de Mendoza de la Camara de Su 
Magestad, y su valido justamente por su calidad, sa ingenio, agrado 
y buenas partes, pues pocas veces se hallan hombres de animo 
igual.* 

Avisos de Pellicer de 20 de Setiembre de 1644. „Ayer vino 
tambien aviso que muriö D. Antonio de Mendoza, de la Cämara 
de Su Magestad y su Secretario de ella que tantos alos se habia 
conservado en la gracia de todos.“ 

&.387. Die Begebenheit, auf welche fi das Drama Juan Pas- 
cual gründet, ift erzählt in Zuniga’s Annalen von Sevilla zum Jahre 
1354, Band II, ©. 136. — Iſt la Hoz, wie Basna angibt, wirklich 
1620 geboren, fo muß er ein hohes Alter erreicht haben, denn ein Au: 
tograph von ihm beim Herzog von Offuna EI deseado principe de 
Asturias trägt die Jahreszahl 1708. 

S. 396. Kine nicht ungünfltige Probe von der Kritik dieſer Zeit 
gibt die Schrift Heraclito y Democrito de nuestro siglo, por Antonio 
Lopez de Vega, Madrid 1641. @inige Auszüge mögen einen Begriff 
von Geift und Ton derfelben geben: 

Pag. 174. Das Komifche wird mit dem Tragiſchen vermengt; man 
macht nicht allein in verfelben Fabel abwechfelnd vom Kothurn und vom 
Sorcus Gebrauch, nein, man fchnallt fie zur felben Zeit an, zugleich 
den Buß auf beide ſetzend; man lacht und weint bei dem nämlichen An: 
laß, ift zugleich Patricier und Plebejer. Unfere Dichter wenden ven 
Spaß oft bei Stellen der größten Spannung an, fo daß er, zum Lachen 
anreizend, ben beabfichtigten Affekt vermindert, ja zerflört. Eie laſſen 
die Könige reden, handeln und empfinden wie bie Unterfien aus dem 
Volke und diefe dagegen nicht felten wie die Könige. Sie fegen fich 
über die Vorſchriften ter Kunft hinweg, indem fie fagen, daß, wenn 
man nur den Hauptzweck, den Geſchmack des Bublifums zu befriedigen, 
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erreiche, die Vermengung der Gattungen nicht viel auf ſich habe. Als 
ob es Lob verdiente und Zeichen eines großen Genie's wäre, eilfertig 
feinem eigenen Hange den Zügel fchiegen zu laffen, nur der eigenen 
Laune zu folgen, ohne ſich irgend einem Gefege zu unterwerfen! Heiter⸗ 
feit muß in der Comödie walten, Trauer und Aufregung in der Tra: 
gödie; wie follte irgend ein Zeitalter hierin eine Aenderung treffen Eön- 
nen? Ich fage nicht, dag man mit abergläubifcher Ehrfurcht die alten 
Regeln beobachten foll (denn hierin muß Giniges dem veränderten Ge: 
Ichmade der verfchiedenen Zeit nachgefehen werben); nicht, daß man 
den Alten auch in den Nebendingen folgen foll, vie für die Dispofition 
und das Wefen der Handlung gleihgültig find. So kommt zum Bei: 
fpiel Heut zu Tage nichts darauf an, ob man die Zahl ver Akte ver: 
mehrt, ob die Zeitdauer einen Tag oder mehrere beträgt, ob in einer 
Scene nach der Horazifchen Vorſchrift nur vier redende Perſonen oder 
mehr auftreten u. |. w. Aber daß jedes Gedicht, im Wefentlichen, nach 
feinen eigenthümlichen Gefegen gefchrieben werben müfle, welchem geift: 
vollen, ja nur verfländigen Manne follte das nicht einleuchten? Und 
it es fo gefchrieben, wie follte e8 dem Geſchmacke des Ungelehrten wi: 
derfireben? Wird ernfle Haltung, gefleigertes Interefle, ununterbrochen 
von vulgären Intriguen und Unanfländigfeiten in der Tragödie nicht 
gefallen? And wenn der Ergögung wegen die Ginfchaltung von etwas 
Scherzhaftem geflattet werben foll, wird man nicht damit zufrieden fein, 
daß dies in den Epifoden gefchehe, nicht in den Scenen oder zwifchen 
den Berfonen, welche tragifche Theilnahme erregen follen? Wird «6 
etwa mißfallen, wenn die Comödie aus fpaßhaften oder wenigſtens hei: 
teren Auftritten zufammengefept wird, und wenn ihre Verwickelung nicht 
bis zum Blutvergießen oder zu einem Leidensfalle fleigt, der das tra: 
gifhe Mitleid Herausfordert! Kann man durch Beobachtung diefer 
Grundfäge Alle befriedigen, welche andere Entfchuldigung gibt es da 
für die Nichtbefolgung derfelben, als nur die Unwiſſenheit? 

Dies ſummariſch Hinfichtli der Unterfcheivung der Kormen. Was 
nun innerhalb einer jeden die weile Anlegung, Durchführung und Wahr: 
icheinlichfeit der Handlung anlangt: welche moderne Gewohnheit kann 
Monftrofitäten, Unwahrfcheinlichkeiten und Ungereimtheiten entſchuldigen, 
welche die Meiften unferer Comoͤdiendichter uns täglich auftifchen? Iſt 
es etwa ein Zeichen von Genie, Unmögliches zu erbichten ober Unpai: 
jendes zu fagen, nur um bem großen Haufen der Unwiſſenden eine, 
jeinem fchlechten Geſchmacke zufagende unterhaltende Novelle zu bieten? 
„Durch diefen großen Haufen gewinnen die Theaterbirectoren Geld, nicht 
durch die wenigen Einſichtsvollen“, fagen fie. „Und wie oft gefchicht 
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es, daß durch das Gute Beide befriedigt werden!“, entgegne ich. Er⸗ 
leben wir dies nicht hier und da? Da es alſo möglich iſt, fo ſucht. 
ihr Dummföpfe, den Beifall Aller durch gute Leiſtungen zu erringen, 
nicht durch Sehlgriffe! Erfindet mit Neuheit und Wahrfcheinlichfeit, dis⸗ 
ponirt mit Spannung und Klarheit und löfet den Knoten ohne Gewalt: 
famfeit auf! denn wenn euch auf dieſe Weife der gute Erfolg auch viel: 
leicht einmal entgehen follte, fo wird doch das fehr jelten fein; dies 
wenigftens ift der Weg, um mehrentheils das Ziel zu erreichen; aber 
wie Menige gehen ihn und wie viele Pfade gibt es, die in bie Irre 
führen! Die Einen thun nichts weiter, als daß fie theils geſchmackloſe 
und pöbelhafte, theils Hochtrabende und pomphafte Reden und Geſpraͤche 
auf die Bretter bringen, ohne daß fi von der erften bis zur legten 
Scene irgend eine Erfindung oder Handlung, die diefen Namen ver: 
diente, wahrnehmen ließe. Andere bilden die Schürzung der Kabel aus 
unwahrfcheinlichen Borfällen und rechtfertigen fi) bamit, daß ſolche Gr⸗ 
eigniffe in der Wirklichkeit vorfommen, ohne zu bedenken, daß nicht 
alles Mögliche deshalb auch wahrfcheinlich if. Noch Andere wagen ſich 
an ernſte hiftorifche Begebenheiten und ſetzen dabei (da hier die Ginftcht, 
die ihnen fehlt, beſonders nöthig iſt) nicht allein die Rüdfichten gegen 
die Fürften aus den Augen, indem fie von ihnen Unmwürbigfeiten publi- 
eiren, bie nicht vor das Auge des Volks gebracht werben follten, fon: 
dern erheben auch, ohne Scheu vor Gott und der Ehrwürbigkeit der 
Chroniken, falfches Zeugniß wider fie, verändern die dargeftellte Bege⸗ 
benheit in den Hauptpunkten und entfehulbigen dies mit dem Borgeben, 
Die Comödie fei nicht verpflichtet, fi an die Wahrheit zu binden; als 
ob ihnen die unbegränzte Erlaubniß zum Lügen ertheilt wäre! — An: 
dere laffen fich noch viel größere Ungereimtheiten zu Schulden fommen, 
als alle die Genannten, und ihre Komödien find nichts ale Gewebe von 
Unfchiclichfeiten, zügellofen Einfällen und ſchlecht zufammengefügten 
Auftritten, Eindifch in der Erfindung, verworren ober äußerft trivial in 
der Dispofition der Handlung, wobei ihr Knoten, audy ohne gehörig 
gefchürzt worden zu fein, am Ende doch mehr zerhauen als gelöf't wirt. 
Sind alle diefe Ungereimtheiten nicht ein klares Zeichen, daß ihre Ber: 
faffer im Sinfteren tappen und daß nur die Frechheit der Unwiſſenheit 
ihnen den Muth gibt, diefe Gattung der Poefie zu cultiviren? Mas 
dann ihren Etyl und ihre Verskunſt angeht, fo möge Gott fie befiern! 
Aber über dies Alles kann man fich nicht wundern, denn da es une Far 
ift, daß fie nicht wiſſen was fie fchreiben, fo darf es uns nicht überra- 
Ihen, von ihnen ven tragiichen und Fomifchen Styl durcheinanverge: 
mengt zu jehen, noch dürfen wir über fo viele Abgefchmadtheiten, über 
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jo viele Strophen ohne Seele, ohne Sinn und Verſtand erſtannen. 
Alle diefe guten Cigenſchaften machen denn den Tünfel um fo läder: 
licher , der einem Komiker den Kopf benebelt fobald er eines feiner Stücke 
applautirt fieht. Bon diefem Moment an bat Epanien fein Genie, das 
ihm gleich Füme, ferneres Studium ift ihm nun nicht mehr möthig, er 
bat nun nichts weiter mehr zu thun, als ferner Comöbien zu fchreiben, 
wenn er ein Neuaufgelretener if; gehört er aber zu den Beteranen, fo 
rühmt er ſich, eine Zierde bes Baterlandes zu fein, ſpricht wie ein Lehr: 
meifter und befucht die Schaufpiele anderer Verfaſſer nicht, oder wohnt 
ihnen, wenn er fie mit feiner Gegenwart beehrt, mit einem vornehmen 
Lächeln bei; verdient das Stüd Lob und fragt man ihn nad feinem 
Urteil, fo drüdt er feinen Beifall in fo gemeſſener Weife unb mit fol: 
hen Hindeutungen auf feine eigene Weberlegenheit aus, daß es mehr 
Idyeint, er wolle dem Stüd eine Ehre anthun, als es loben. Iſt dies 
Alles nicht eine Comödie, und unterhaltender ale die, welche dieſe Poeten 
Ichreiben? Bon mir verfichere ich, daß ich in dem Anblid und der Be: 
trachtung davon Alles vereinigt finde was man fonft in den Theatern 
jucht und daß mir dies Bine Individuum zugleich den Bomöbdiendichter, 
die Farçe und den Schaufpieler darftellt; erwägt nun, ob unfere Dras 
menfchreiber vielleicht etwas gewinnen, wenn man fle in biefem Lichte 
betrachtet! Es ift wahr, unter fo Bielen, welche dieſe Dichtungsart 
fhänden, indem fie diefelbe ohne andere Gabe als bie bes unaufhör: 
lihen Versmachens betreiben, gibt es Einige, obgleich ſehr Wenige, bie 
mit Beweglichkeit und Fuͤlle des Talents, natürlichem Verſtande, einiger 
Grundlage von Studien und entwerer mit Kenntniß der Kunft ober 
mit Bühnenerfahrung die Ehre ver ganzen Gattung reiten. Diefe be: 
ben dann, wenn ein Stüd von ihnen aufgeführt wird, nicht nur den 
Mißkredit des Schaufpiels wieder (trog der Schlangen, welche der Haß 
und Neid in ven Patio ausgefät und welche nachher die Macht der Ver: 
nunft zum Schweigen bringt), fondern fie flellen uns auch den durch ten 
Blödfinn der Uebrigen verborbenen Geſchmack her. Am Ende aber, 
Alles wohl erwogen, find wir fo den Einen wie den Anderen nur für 
Lachen verpflichtet; Diefen für das legitime des Wohlgefallens, : Jenen 
für das Baſtardlachen der Berachtung.”“ 

€. 397. Die im Jahre 1682 Herausgegebene Apologie ber Comoͤdien 
von Manuel Guerra rief eine Fluth von Etreitfchriften gegen und für 
die Zuläffigkeit des Echaufpield hervor, welche mehrentgeile mit gehalt: 
loſen Teclamationen augefüllt find, aber hier und ta auch beachtens- 
werthere Etellen tarbieten, von welden bier einige Broben: 

Discursos politicos y morales en cartas »pologelicas conten los 
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gaͤngers überragt, fo entdeckt man doch in dieſem viele Züge, welche 
der ſpaͤtere Dichter aufgenommen und feiner hervorgearbeitet hat. So 
findet ſich bei Lope ſchon das Liebesverhältniß zwiſchen der Mauriſchen 
Brinzeffin (hier Arminda genannt) und Muley, die Schonung Fernando's 
gegen Letzteren und endlich vie wunderbare Erfcheinung des Prinzen, 
indeſſen nicht um bie Ghriften zum Siege zu führen, fondern um bie 
Mitgefangenen zur Heimführung feiner Gebeine nad Portugal zu er- 
mahnen. 

Die ältere Niüa de Gomez Arias, deren Abfaffung durch Luis Velez 
de Gnevara nicht bezweifelt werben kann, da es am Schluſſe Heißt: 

Y aqui os preseonta Luis Velez 
En esta humilde comedia 
La niüa de Gomez Arias 
Por historia verdadera, 
enthält gleichfalls Vieles, was Calderon ſich in der feinigen zu Rupe 
gemacht hat; nicht nur iſt der Gang der Handlung in beiten Städen 
fich ſehr ähnlich, fondern auch einzelne Auftritte, die das fpätere Stüd 
mehr ausgearbeitet enthält, find hier fchon im Keime vorhanden. So 
findet fi bei Guevara das Mufter zu der mit Recht bewunderten Rebe 
der Dorotea (hier Dona Gracia genannt): 
Mi vida, que culpa 
Grave comeli, 
Que merezca pena, 
Que es mas que morir? 
Pues daros el alma 
Fu& agravio, que ansi 
La tratais agora, 
Sin mas averlir 
Mi honor, ni mi amor? 
No mirais que os di 
De entrambos las llaves ? 
No hablais? que dezis? 
Senor Gomez Arias 
Duelete de mi, 
Que soy nifa y muchacha, 
Nunca en tal me vi. 

S. 282. Auf der Bibliothek des Herzogs von Offuna befindet fich 
die Handichrift einer Comödie La selva confusa, weldye die Unterfchrift 
Don Pedro Calderon trägt. Dieſe Unterfchrift hat mir zwar bei dem 
Bergleih mit den unzweifelhaft ächten, die in derfelben Sammlung vor: 


hauden find, den Verdacht erregt, fie Eönne eine nachgemachte jein: 
dennod wird es fi) der Mühe lohnen, das Manufeript näher zu un: 
terfuchen. Bon diefer Comöbie findet fi) auf der genannten Bibliothek 
auch ein alter fehr feltener Druck, in welchem fie dem Lope de Bega 
zugeichrieben wird; allein dieſe Bezeichnung ift gewiß unrichtig, denn 
das Stüd ift durchaus nicht in Lope's Styl gefchrieben, wie ſchon bie 
Anfangsverfe zeigen, welche ich Hier anführe: 
Filipo Pasemos los rigores de la siesta 
En el eterno abril de la floresta. 
Fadrique. Aqui que de esmeraldas 
Componen estas sombras 
Colgaduras al monte, al valle alfombras, 
Siendo en tantos colores 
Gigante de Zafir, pira de flores etc. 
Es ift mir der Gedanke aufgefliegen, unter dem Titel ia selva confusa 
fünne Calderon's verloren geglaubte Comödie Certamen de amor y 
celos verborgen fein, wenigften® würde der Inhalt jener mit der Ueber: 
fchrift von diefer ganz gut harmoniren. 

&.285. Die hier gegebene Chronologie von Calderons Schau: 
fpielen it nach den Berichtigungen und nüheren Feſtſtellungen zu ver: 
befiern, welche Hargembufch in feiner vortrefflichen neuen Ausgabe bes 
Galderon geliefert und fodann im erflen Bande der Comedias escogi- 
das de Lope de Vega vervollfiändigt hat. Indem ich Hiermit auf diefe 
ausgezeichnete Arbeit verweiſe, muß ich jedoch die Angaben von Harkems 
bufch wiederum meinerfeit in folgenden Punkten berichtigen: 

La desdicha de la voz iſt gefchrieben im Krühjahr 1639. Auf 
ter Bibliothek des Herzogs von Offuna befindet ſich das Origninalma⸗ 
nufeript dieſer Comödie mit Calderon's Unterjchrift, datirt en Madrid 
14 de Mayo de 1639 anos, uud mit Erlaubniß zur Darftellung von 
Juan Navarro de Eepinofa verfehen, welche lebtere das Datum des 
iften Juni 1639 trägt. Dem Perfonenverzeichniffe it von Calderons 
eigener Hand die Rollenvertheilung Hinzugefügt, die ich als Guriofität 


mittheile: D. Juan Pedro Mio. (wohl Manuelo) 
D. Pedro el Autor (d. 5. der Schaufpielbirector). 
D. Diego Leon. 
D. Luis, viejo Jusepe. 
Feliciano Pedro. 
Luquete Ossorio. 
Da. Beatriz Ma de — (mohl Calderon). 


Das Uebrige ift abgeriffen. 
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El Secreto a voces iſt geſchrieben 1642; das Autograph da: 
von mit Galterons Unterfchrift, datirt Madrid den Bien Yebruar 1642, 
mit den Zufag para Antonio de Prado und Licenz zur Darftellung 
vom iflen Juni befielben Jahres, befindet fich im Beſitze des Herzogs 
von Oſſuna. 

Fieras afemina Amor wurde, wie aus Rechnungen über bie 
Hoffeftlichfeiten erhellt, im Jahre 1672 auf dem Theater von Buen: 
Retiro aufgeführt. 

Für ven M&ödico de su honra liegt keine andere Zeitbefimmung 
vor, als daß er 1637 gebrudt iſt, denn das gleichnamige, in Fajardo's 
Katalog erwähnte, dem Lope zugeichriebene, 1633 gebrudte Stüd if 
gänzlich verfchieden von dem des Galderon. 

El Magico prodigioso wurde, wenn ich bie Jahreszahl auf 
dem Manuferivt des Herzogs von Offuna recht entziffert habe, am 
Srohnleichnamsfefte des Jahres 1631 zu Depes aufgeführt. 

El gran principe de Fez if, wie mit höchſter Wahrſchein⸗ 
lichfeit vermuthet werben muß, im Jahre 1669 geichrieben. Das Ma: 
nufeript diefes Stüds, welches fih in der Bibliothek des Herzogs von 
Oſſunga befinvet, trägt, obgleich ihm die Unterfchrift des Dichters fehlt, 
doch alle Anzeichen eines Autographs an ſich; demfelben if eine in 
hochlobenden Worten ausgedrüdte Erlaubnig zur Darftellung vom i9ten 
Septeniber 1669 angehängt. Wenn nun gleich, wie viele ver alten 
Eomödienhandfchriften zeigen, auch für fpätere erneuerte Aufführungen 
eines Schaufpiels eine nene Erlaubniß eingeholt werden mußte, fo läßt 
ſich doch, unter der Vorausſetzung, die vorliegende fei ein Autograph, 
annehmen, taß auch die angehängte Licenz bie erfte fei, welche für bie 
Darftellung eingehelt worden. Hiernach würde denn zugleich die von 
Hartzembuſch (T. IV. pag. 676) für nody 24 andere Etüde aboptirte 
Annahme, dieſelben müßten vor 1651 verfaßt fein, fehr problematifch; 
denn Balls, wie Hargembufch meint, Feines dieſer Stüde eine fiesta 
real wäre, fo würde das vorliegente Beifpiel zeigen, daß Calderon fei: 
nem Vorfage, nad dem Gintritt in den Priefterfiand nur noch folche 
fiestas zu fihreiben, nicht durchaus treu geblieben fei. Allein jener Aus: 
druck beteutet überhaupt nur Comödien, die zur Aufführung am Hofe 
beitimmt waren, und von einigen der in Rede flehenten Etüde iſt es 
wahricheinlich, von allen möglid), daß fie eine ſolche Beitimmung batten: 
fehen wir doch aus den mitgetheilten Verzeichniffen, daß feineswege 
bloß Pompftüde, ſondern Schaufpiele aller Gattungen auf tem Hof— 
theater dargeftellt wurben, und wenn Lie meilten Fieſtas durch die Ueber 
ichrift ober duch ivgent ein Gompliment an die Königliche Familie ihre 
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Beſtimmung befunten, fo folgt doch nicht, daß dies bei allen ver Fall 
fein müfle. Immerhin bleibt für Amar despues de la muerte 
fiher, daß es vor 1654 entitanten ift, da in Thomas Gorneille’s in 
diefem Jahre aejchriebenen Illustres ennemis einzelne Etellen daraus 
überfept find; die Worte, in welchen ich ein Gompliment gegen Phi: 
lipp's IV Sohn Juan de Auftria erblicdte, müflen fi) daher nur auf 
den Helden von Lepanto beziehen, an den fie unmittelbar gerichtet find. 
Bon El Josef de las mugeres findet ſich beim Herzog von Offuna 
eine Gopie mit dem Beiſatz: & 1° de Enero de 1669 anos se sach 
del Original de D. Pedro Calderon por Manuel Vallejo. 

Las tres justicias en una muß zu den frühflen Jugenpwerfen 
des Galveron gehören. Bances Gandamo fagt nämlid in feiner ſchon 
angeführten Schrift über das Theater: EI mayor cuidado del Poeta 
es no escoger casos horrorosos ni de mal ejemplar, y el Patio tan 
poco lo sufre. A. D. Francisco de Rojas le silvaron la Comedia de 
Cada qual lo que le toca por haberse atrevido a poner en ella un 
Caballero que vasandose hallö violada de otro Amor a su esposa, 
y D. Pedro Calderon deseö mucho recoger la comedia de un ca- 
stigo en tres venganzas, que escriviö siendo muy mozo, por- 
que un galan dava una bofetada ä su padre y con ser caso verda- 
dero en Aragon y averiguar despues que era el padre supuesto y 
no natural y con hacerlc morir, no obstante en pena Je la irreve- 
rencia con todo eso D. Pedro queria recoger la Comedia por el 
horror que dava el escandaloso caso. Offenbar hat Bances Candamo 
fih hier in dem Titel des Stücks geirrt, die von ihm angebentete Hand: 
(ung findet fi} in Las tres justicias en una. 

Die Bibliothek des Herzogs von DOfiuna bewahrt noch in Hand: 
fchrift die Gntremefes del Sacristan muger, de la rabia‘, del robo de 
las Sabinas und die Mojiganga de las visiones de la muerte, fo wie 
die de los guisados von Galderon. 

S. 295. Falls der zweite Akt der Comödie El mejor amigo el 
muerto dem Francisco de Rojas mit Recht zugefchrieben wird, fo 
muß angenommen werten, daß das Geburtsjahr dieſes Dichters fpäte- 
ſtens in das legte Decennium des übten Jahrhunderts falle; denn 
Hargembufc hat in tem Aten Bande feiner Ausgabe des Calderon, 
&. 661, bewieien, daß das erwähnte Stüd fchon vor dem 2öften De: 
cember 1610 gefchrieben if. Wenn die Ueberfchrift den dritten Aft 
diefer Comödie dem Calderon beilegt, ber ihn in feinem Alten Jahre 
gefchrieben haben müßte, fo erheben ſich wohl gewichtige Zweifel gegen 
die Nichtigkeit diefer Angabe. 
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In einem Manufeript der Madrider Natisnalbibliothef H. 38, wel: 
ches Tagesnadhrichten vom 23ften Bebrnar 1636 bis zum September 
1642 enthält, fand ich Folgendes: 

Zum Wäften April 1638. Viernes sucedi6 la desgraciada muerte 
del Poeta celebrado D. Francisco de Rojas, alevosamente sin que 
se aya podido peneirar la causa del Omicidio, si bien el senti- 
mento a sido general por su mocedad. 

Zum 22ften Mai 1638. A corrido voz por la corte que la muerte 
sucedida cn dias pasados del Poeta Francisco de Rojas trujo origen 
del vejamen que se hizo en el Palacio del Retiro las carnestolendas 
pasadas, de donde quedaron algunos Cavalleros enfadados con el 
dicho. 

Diefe Nachricht vom Tode des Rojas im Jahre 1638 iſt hoͤchſt anf: 
fallend; allein, wie pofitiv fie auch gegeben fein mag, fo wirb man doch 
wohl annehmen möüflen, daß nur eine gefährliche Berwundung, von 
welcher der Dichter wieder genefen, Anlaß zu dem Gerüchte gegeben. 
Denn daß Rojas noch über das erwähnte Jahr hinaus gelebt hat, läßt 
fih faum bezweifeln, ein Autograph von ihm im Beſitze Duran’s, das 
Auto de lu Ascension de Christo nuestro bien, trägt die Unterſchrift 
Frco de Rojas de hedad de 53 Anos aun no cumplidos, und man 
würde von einem mit 53 Jahren Geflorbenen fchwerlich gefagt haben, 
er fei wegen feiner Jugend beklagt worden. Nach einer in den Roten 
zur neuen Ausgabe des Calderon B. A, S. 674 mitgetheilten Notiz aus 
den Avisos de Pellicer wurde im Sahre 1640 im Buen⸗Retiro ein 
Feftfpiel von Solis, Rojas und Balderon aufgeführt, von dem man 
fupponiren muß, daß es eigens für diefe Gelegenheit gefchrieben wor: 
den fei; ferner ift von einem am Frohnleichnamstage 1642 dargeftellten 
Auto des Rojas die Rede „que no pareciö bien“, und wenn die Autos 
überhaupt chen in der Regel für das Felt eines jeden Jahres verfaßt 
wurden, fo ift das bei dem erwähnten um fo ficherer der Fall gemeien, 
als man ein altes Auto nur dann von Neuem aufgeführt haben würde, 
wenn fein Erfolg Schon durch frühere befonders günftige Aufnahme ge: 
fichert gewefen wäre. Endlich Scheint auch das Vorwort zu dent zweiten 
Bande der Comödien des Rojas (Madrid 1646) von dem Dichter eigene 
für diefe Ausgabe gefchrieben zu fein. 

Der Herzog von Dffuna befist das Autograph der Comödie Peli- 
grar en los remedios; am Schluſſe flieht: Acabado sabado nucbe de 
diciembre 1634 para Roque de Figueron. D. Franc. de Rojas Zor- 
rilla.. Sodann (aber nur Gopie) La mas hidalga hermosura mit (Sr. 
laubniß zur Darftellung von 1645; Nuesira Senora de Atocha, Ab. 
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ſchrift von 1644; Hierusalen castigada; Saber de una vez; La Irom- 
peta del juicio, Sauta Taez; Judas Macabeo. Gntlid tie Autos De 
la vina de Nabot (mit ter Bemerfung para la fiesta de Granada de 
1648) und del robo de Elena y la traycion de Troya. 

Gin Mannfcript derielben Bibliothef, datirt vom 21. März 1613, 
trägt die Meberichrift: Auto famoso de la descension de Na Senora 
en la Santa iglesia de Toledo cuando trujo la Casulla al gloriosi- 
simo S. Ildefonso. Compuesto por mi Senor y grande amigo Mo Jo- 
seph de Valdivieso que aya gloria y trasladado por mi el licendeo 
Franco de Roxas. Sollte dies unſer Rojas fein? 

Endlich bemerfe ich noch, daß es auch einen Comödiendichter Be: 
dro de Roxas gab; ein Stüd Saber de una vez, das in Gatalogen 
dem Francisco zugelchrieben wird, if in einer Handſchrift der genannten 
Bibliothek mit der Unterfchrift diefes Pedro verfehen. 

S. 329. WMoreto nennt fi in feinem Teftament vom Jahre 1669: 
Yo D. Agustin Moreto y Cabana, Presbitero, vezino de esta ciudad 
de Toledo, hijo legitimo de Agustin Moreto y de Violante Cavana 
su muger, mis padres, difuntos, vezinos que fueron de la Villa de 
Madrid etc. Die vielbefprochene Klaufel in Bezug auf feine Beerbi: 
gung lautet: Mando que difunto mi cuerpo sea sepultado en el Pra- 
aillo del Carmen, y me acompane la Cruz, Cura y Clerigos de mi 
parroquia y la Hermandad de San Pedro, de adonde soy hermano 
y me haga los oficios, como lo acostumbra la dicha Hermandad con 
los demas hermanos. (ine Abfchrift diefes Teſtaments ift mir in To: 
ledo aus der Bibliothek bes nun verfiorbenen Gallardo mitgeteilt 
worben.) 

Nachdem in der von Hartzembuſch beforgten Ausgabe ausgewählter 
Eomödien des Tirfo de Molina der dem Lope zugefihriebene, aber nach 
des Herausgebers Meinung von Tirſo herrührende, Infanzon de llles- 
cas neu publicirt worden if, geht Moreto auch des Ruhmes verluftig, 
den ihm fein gefeierteftes Etüd EI valiente justiciero eingetragen; In 
der That ift diefes in Plan, Scenenfolge und Gharafteren nur eine abs 
gefchwächte Eopie von jenem und bleibt in Ginzelheiten weit hinter fei: 
nem Original zurüd. 

S.358. Matos Fragoſo farb nad Barboſa Machado zu Ma: 
drid den 18ten Mai 1692. Schon in den Trauergebichten auf den Tob 
Montalvan’8 1639 ftehen Gedichte von ihm. Der Herzog von Offuna 
befigt das mit feiner Unterfchrift und der Licenz von 1668 verfchene 
Manuicript der Comödie La mas heroica fineza y fortunas de Isabel. 

©. 365. Beim Herzog von Offuna finden fih von Chriſtoval 
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de Nonroy die Comödien Zelos, industrias y amor; Lo que pasa 
en un meson und No hay amor donde hay zelos mit Licenzen von 
1640, 1643 und 1644. No ay mas saber que salvarse trägt die Jah: 
reszahl 1648. 

S. 367. In alten Flugblättern fand ich folgende Nachrichten über 
Antonio de Mendoza: 

Carta decima que escrivid un caballero desta Corte à un su 
amigo. Madrid 12 de Marzo 1623. „A D. Antonio de Mendoza se 
diö titulo de secretario del Rey.“ 

Sucesos desta Corte desde 15 de Agosto hasta fin de Octubre 
1623. „El seior Conde de Olivares con grande ostentacion diö el 
huabito de Calatrava a D. Antonio de Mendoza de la Camara de Su 
Magestad, y su valido justamente por su calidad, su ingenio, agrado 
y buenas partes, pues pocas veces se hallan hombres de auimo 
igual.“ 

Avisos de Pellicer de 20 de Setiembre de 1644. „Ayer vino 
tambien aviso que muriö D. Antonio de Mendoza, de la Cämara 
de Su Magestad y su Secretario de ella que tantos aüos se habia 
conservado en la gracia de todos.“ 

S. 387. Die Begebenheit, auf welche fidh das Drama Juan Pas- 
cual gründet, ift erzäglt in Zuniga’s Annalen von Sevilla zum Jahre 
1354, Band I, S. 136. — Iſt Ta Hoz, wie Basna angibt, wirklich 
1620 geboren, fo muß er ein hohes Alter erreicht haben, denn ein Au⸗ 
tograph von ihm beim Herzog von Offuna EI desendo principe de 
Asturias trägt die Jahreszahl 1708. 

S. 3%. ine nicht ungünftige Probe von der Kritif diefer Zeit 
gibt die Schrift Heraclito y Democrito de nuestro siglo, por Antonio 
Lopez de Vega, Madrid 1641. Cinige Auszüge mögen einen Begriff 
von Geiſt und Ton derfelben geben: 

Pag. 174. Das Komiſche wird mit dem Tragifchen vermengt; man 
macht nicht allein in verfelben Fabel abwechſelnd vom Kothurn und vom 
Soreus Gebrauch, nein, man fihnallt fie zur felben Zeit an, zugleich 
den Fuß auf beide fegend; man lacht und weint bei dem nämlichen An- 
laß, ift zugleich Patricier und Blebejer. Unfere Dichter menden ben 
Spaß oft bei Stellen der größten Spannung an, fo daß er, zum Lachen 
anreizend, den beabfichtigten Affeft verminvert, ja zerflört. Eie laflen 
die Könige reden, handeln und empfinden wie die Unterſten aus dem 
Volke und diefe dagegen nicht felten wie die Könige. Sie fegen ſich 
über die Vorfehriften ter Kunft hinweg, indem fie fagen, daß, wenn 
man nur den Hauptzweck, den Gefchmad des Publikums zu befriedigen, 
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erreiche, die Bermengung ber Gattungen nicht viel auf ſich habe. Als 
ob es Lob verdiente und Zeichen eines großen Genie's wäre, eilfertig 
feinem eigenen Hange den Zügel ſchießen zu laflen, nur ver eigenen 
Laume zu folgen, ohne fich irgend einem Geſetze zu unterwerfen! Heiter- 
feit muß in der Comödie walten, Trauer und Aufregung in der Tra- 
gödie; wie follte irgend ein Zeitalter hierin eine Aenderung treffen Fön- 
nen? Ich fage nicht, daß man mit abergläubifcher Ehrfurcht die alten 
Regeln beobachten foll (denn hierin muß Einiges dem veränderten Ge: 
fchmade der verſchiedenen Zeit nachgefehen werben); nicht, daß man 
den Alten auch in den Nebenvingen folgen foll, die für die Disvofition 
und das Weſen der Handlung gleichgültig find. So kommt zum Bei: 
fpiel hent zu Tage nichts darauf an, ob man die Zahl ver Akte ver: 
mehrt, ob die Zeitdauer einen Tag oder mehrere beträgt, ob in einer 
Scene nad) der Horazifchen Borjehrift nur vier redende Perfonen oder 
mehr auftreten u. |. w. Aber daß jedes Gedicht, im Weſentlichen, nad) 
feinen eigenthümlichen Gefegen geichrieben werben müffe, welchem geift: 
vollen, ja nur verfländigen Manne follte das nicht einleuchten? Und 
ift es fo gefchrieben, wie follte e8 dem Gefchmade des Ungelehrten wi: 
derfireben? Wird ernfte Haltung, gefleigertes Interefie, ununterbrochen 
von vulgären Intriguen und Unanftändigfeiten in der Tragödie nicht 
gefallen? Und wenn der Ergöpung wegen die Ginfchaltung von etwas 
Scherzhaftem geftattet werben foll, wird man nicht damit zufrieden fein, 
dag dies in den Epifoden gefchehe, nicht in den Scenen over zwifchen 
den Berfonen, welche tragifche Theilnahme erregen follen? Wirb es 
etwa mißfallen, wenn die Komödie aus fpafhaften oder wenigftens hei⸗ 
teren Auftritten zuſammengeſetzt wird, und wenn ihre Verwickelung nicht 
bis zum Blutvergießen oder zu einem Leldensfalle fleigt, der das tra- 
gifhe Mitleid Heransfordert! Kann man durch Beobachtung diefer 
Grundſaͤtze Alle befriedigen, welche andere Entfchuldigung gibt es ta 
für die Nichtbefolgung derfelben, als nur die Unwiſſenheit? 

Dies fummarifch Hinfichtlicdy der Unterfcheidung der Formen. Was 
nun innerhalb einer jeden bie weile Anlegung, Durchführung und Wahr: 
fcheinlichkeit der Handlung anlangt: welche moderne Gewohnheit kann 
Monftrofitäten, Unwahrfcheinlichkeiten und Ungereimtheiten entfchuldigen, 
welche die Meiften unferer Comodiendichter uns täglich auftifchen? Iſt 
es etwa ein Zeichen von Genie, Unmögliches zu erdichten oder Unpai: 
ſendes zu jagen, nur um bem großen Haufen der Uniwiffenden eine, 
jeinem fchlechten Geſchmacke zufagende unterhaltende Novelle zu bieten? 
„Durch diefen großen Haufen gewinnen die Theaterbirectoren Geld, nicht 
durch die wenigen Cinſichtsvollen“, fagen fie. „Und wie oft geichieht 
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ed, daß durch das Gute Beide befriedigt werden!“, entgegne ich. Gr: 
leben wir dies nicht Hier und da? Da es alfo möglich if, fo ſucht. 
ige Dummföpfe, den Beifall Aller durch gute Leiſtungen zu erringen, 
nicht durch Fehlgriffe! Grfindet mit Neuheit und Wahrjcheinlichkeit, bie: 
ponirt mit Spannung und Klarheit und löfet den Knoten ohne Gewalt: 
famfeit auf! denn wenn euch auf diefe Weife der gute Erfolg andy viel 
leicht einmal entgehen follte, fo wird doch das fehr felten fein; dies 
wenigftens if der Weg, um mehrentheils das Ziel zu erreichen; aber 
wie Menige gehen ibn und wie viele Pfade gibt es, die in die Irre 
führen! Die Einen thun nichts weiter, ale daß fie theils geſchmackloſe 
nnd pöbelhafte, theils Hochtrabende und pomphafte Reden und Gefpräde 
anf die Bretter bringen, ohne daß fi) von ber erflen bis zur letzten 
Scene irgend eine Erfindung oder Handlung, die diefen Namen ver: 
diente, wahrnehmen ließe. Andere bilden die Schürzung der Kabel ans 
unwahrfcheinlichen Borfällen und rechtfertigen fi damit, daß foldye Er⸗ 
eigniffe in der Wirklichkeit vorkommen, ohne zu bedenken, daß nicht 
alles Mögliche deshalb auch wahrfcheinlich if. Noch Andere wagen fi 
an ernſte Hiftorifche Begebenheiten und ſetzen dabei (da hier die Binficht, 
die ihnen fehlt, beſonders nöthig if) nicht allein die Rüdfichten gegen 
die Fürſten aus den Augen, indem fie von ihnen Unwürbigleiten publi: 
eiren, die nicht vor das Auge des Volks gebracht werben jollten, fon: 
dern erheben auch, ohne Scheu vor Gott und der Ehrwürbigfeit der 
Chroniken, falfches Zeugniß wider fie, verändern bie bargeftellte Bege⸗ 
benheit in den Hauptpunften und entfchulbigen bies mit dem Vorgeben, 
die Comoͤdie fei nicht verpflichtet, fi an die Wahrheit zu binden; als 
ob ihnen die unbegränzte Erlaubniß zum Lügen eriheilt wäre! — An: 
dere laſſen fich noch viel größere Ungereimtheiten zu Schulden kommen, 
als alle vie Genannten, und ihre Gomöbdien find nichts als Gewebe von 
Unſchicklichkeiten, zügellofen Cinfällen und fchleht zufammengefügten 
Auftritten, Findifch in der Erfindung, verworren oder äußerſt trivial in 
der Dispofition der Handlung, wobei ihr Knoten, auch ohne gehörig 
gefchürzt worden zu fein, am Ende doch mehr zerhauen als gelöf't wird. 
Sind alle dieſe Ungereimtheiten nicht ein Elares Zeichen, daß ihre Ber: 
fafjer im Sinfteren tappen und baß nur die Frechheit der Unwiſſenheit 
ihnen den Muth gibt, viefe Gattung der Poefie zu cultiviren? Was 
dann ihren Etyl und ihre Verskunſt angeht, fo möge Gott fie befiern! 
Aber über dies Alles kann man fich nicht wundern, denn da es uns klar 
ift, daß fie nicht wiffen was fie fehreiben, fo darf es uns nicht überra- 
ſchen, von ihnen den tragiichen und komiſchen Styl durdheinanderge: 
mengt zu fehen, noch dürfen wir über fo viele Abgeſchmacktheiten, über 
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jo viele Strophen ohne Seele, ohne Sinn und Verſtand erſtaunen. 
Alle diefe guten Gigenfchaften machen denn den Dünfel un fo Tücher: 
licher, der einem Komifer den Kopf benebelt fobald er eines feiner Stüde 
applautirt ficht. Bon dieſem Moment an hat Spanien fein Genie, das 
ihm gleich kaͤme, ferneres Studium ift ihm nun nicht mehr nöthig, er 
hat nun nichts weiter mehr zu thun, als ferner Comödien zu fchreiben, 
wenn er ein Neuaufgeiretener ift; gehört er aber zu den Veteranen, fo 
rühmt er ſich, eine Zierde des Vaterlandes zu fein, fpricht wie ein Lehr⸗ 
meiſter und befucht die Schaufpiele anderer Berfafler nicht, oder wohnt 
ihnen, wenn er fie mit feiner Gegenwart beehrt, mit einem vornehmen 
Lücheln bei; verbient das Stüd Lob und fragt man ihn nach feinem 
Urtheil, jo drückt er feinen Beifall in fo gemeffener Weife und mit fol: 


ſchen Hindentungen auf feine eigene Weberlegenheit aus, daß es mehr 


Icyeint, er wolle dem Stüd eine Ehre anthun, als es loben. Iſt dies 
Alles nicht eine Komödie, und unterhaltender als die, welche diefe Poeten 
Ichreiben? Don mir verfichere ich, daß ich in dem Anblic und der Be- 
tradytung davon Alles vereinigt finde was man fonft in den Theatern 
fucht und daß mir dies Eine Individuum zugleich den Comödiendichter, 
die Farce und den Schaufpieler darftellt; erwägt nun, ob unfere Dra- 
menfchreiber vielleicht etwas gewinnen, wenn man fie in dieſem Lichte 
betrachtet! Es ift wahr, unter fo Bielen, welche dieſe Dichtungsart 
ſchaͤnden, indem fie diefelbe ohne andere Gabe als die des unaufhör- 
lichen Versmachens betreiben, gibt es Einige, obgleich fehr Wenige, vie 
mit Beweglichkeit und Fülle des Talents, natürlichem Verftande, einiger 
Grundlage von Studien und entweder mit Kenntniß der Kunft ober 
mit VBühnenerfahrung die Ehre der ganzen Gattung retten. Diefe he: 
ben dann, wenn ein Stüd von ihnen aufgeführt wird, nicht nur ben 
Mißkredit des Schanfpiels wieder (trotz der Schlangen, melde der Haß 
und Neid in den Patio ausgefät und welche nachher die Macht ter Ver: 
nunft zum Schweigen bringt), fondern fie flellen uns audy den durch den 
Blödfinn der Uebrigen verdorbenen Gefchmad her. Am Ende aber, 
Alles wohl erwogen, find wir fo den Ginen wie den Anderen nur für 
Lachen verpflichtet; Diefen für das legitime bes Wohlgefallens, - Ienen 
für das Baſtardlachen der Verachtung.” 

©. 397. Die im Jahre 1682 herausgegebene Apologie der Comödien 
von Manuel Yuerra rief eine Fluth von Streitfchriften gegen und für 
die Zuläffigfeit des Schaufpield hervor, welche mehrentheils mit gehalt: 
lofen Declamationen angefüllt find, aber hier und da auch beachtens⸗ 
werthere Stellen darbieten, von weldyen bier einige Proben‘: 

Discursos polilicos y morales en cartas apologelicas contra los 
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que defienden el uso de las Comedias modernas que se representan 
en Espana. Por D. Josef Navarro Castellanos. Madrid 1648. „I 
rede hier von den Gomöbien, welche damals Lope te Vega Garpic ein: 
führte, indem er das von Scipio Naflca aus Rom verbannte Theater 
in Spanien erneuerte. Diefer wunterbare Eohn der Mufen wurbe im 
Jahre 1562 geboren. Dan fann annehmen, daß er flatt Milch tie 
Gewaͤſſer des Helifon fog und daß die erflen Zöne, bie er articulirte, 
metrifh waren. Bon feiner Kindheit an fehrieb er Verſe und beinahe 
noch bevor er das Knabenalter verließ wurben auf ben öffentlichen Thea⸗ 
tern feine Comödien gefehen und bewundert, welche dann allmälig unter 
dem eitlen Vorwande, die fei eine unfchuldige Grgößung, ten Einn 
der Spanier zur Bergnügungsfucht verführten und ihre alten mannhaften 
Sitten unvermerft verweichlichten. So fah fih Spanien beinahe zur näm- 
lichen Zeit von allen Nationen wegen feiner Tugenden verehrt und ge- 
fürchtet, wegen feiner Laſter verachtet und gebemüthigt.“ 

Discurso teologico y politico sobre la apologia de las comedias 
que ha sacado a luz el Ven. Padre Fr. Manuel Guerra, por D. An- 
tonio Puente Hurtado de Mendoza. Madrid 1683. „Wie fehr aute- 
rifiren die Perfonen, welche in unferen Comddien auftreten, nicht die 
Eittenlofigfeit! Da giebt es Feine Tame, die nicht von Adel, fehön und 
zugleich verfchmigt wäre; die von geringfiem Stande ift Tochter oter 
Schwefter irgend eines vornehmen Ritters: Infantinnen und Brinzeffin- 
nen fehlen auch nicht, ja Königinnen und Kaiferinnen werben anf dem 
Theater nicht allein ale leidenſchaftlich verliebt, fontern auch als 
leichtfertig dargeftellt. Der Diener erwirbt die Gunft und die Hand ber 
Herrin, der Bafall die feiner fouverainen Fürſtin und, find nur Liche, 
Geiſt und Berfchlagenheit vorhanden, fo gilt das tollfte Unterfangen für 
berechtigt und verbienftlih. Was heißt ties Alles anders, als tie Aus- 
gelaffenheit befchönigen, bie Frechheit rechtfertigen und ein unjchultiges 
Mädchen unmerflicdh überreden, daß fie nur dann ihrer Schönheit und 
Klugheit Ehre made, wenn fie Liebichaften anfnüpfe? Welchen Grund 
hat noch eine Mutter, ihrer Tochter den Mangel an befcheidener Eitt: 
famfeit vorzumwerfen, wenn fie fie ing Theater führt, wo fie bei ter 
Darftellung venfelben Fehler, welchen fie an ihr tatelt, applaudirt ficht? 

„Man fagt, daß tie Gomödien Lehren für's Leben geben. Tas 
läugne ich nicht. NAber was für Lehren? Lehren, melde den Liebhabern 
die Mittel angeben, um die Gunft ter Damen zu erwerben, und ten 
Damen diejenigen, um mit ihren Galanen Umgang zu pflegen, Beiten 
aber den Meg zeigen, un burd Betrug, Lift, Durchſtecherei und rec. 
beit die Achtſamkeit zu täuichen, melde den Eltern die Gelege der (ihre 
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und des Anflandes auferlegen. Lehren, welche dem unfchulbigen Mäbchen 
zeigen, wie fie einen Liebeshrief annehmen und mit Willfährigfeit be- 
antworten muß, wie fie den Liebhaber durch erfünftelte Kälte zu noch 
eindringlicherer Bewerbung anzufpornen, wie fie ſich einer Zofe als ihrer 
Bertrauten zu betienen hat, wie fie am Gitterfenfter mit dem Galan 
fprechen, ihn in ihr Haus einlaflen und dann liflig verbergen muß, und 
wie dies Alles zulegt mit einer glüdlichen Hochzeit endet, damit der Be⸗ 

. ginn und die Mittel und Wege der Liebfchaft weder Furcht noch Abfcheu 
einflößen. Lehren, in welchen fo chriftliche Grunbfäge, fo Heilige Mari: 
wen aufgeftellt werden, wie bie Bolgenden: Man muß nur breift auf's 
Lieben und Verliebtmachen ausgehen, ohne zu fürchten, baß dem Geifte 

Adie Faͤhigkeit dazu gebrecdhe; die Liebe verleiht Klugheit") Man 
"darf vor feiner Schwierigfeit zurückſchrecken; die Liebe thut Wunder. 
Man muß fi) gegen bie Gnttäufchung eigenfinnig verfchließgen; durch 
Beharren fiegt die Liebe. Endlich, damit man fich über Rückfichten - 
des Blutes über Verpflichtungen, über Dankbarkeit, Vernunft, Gewiſſen 
und Alles hinwegſetze, wird jene fo weile, fo chriftliche, fo politifche 
Mazime „Ueber Alles geht meine Dame“ eingefchärft. 

„Roc eine andere Lehre enthalten die Comöbien, welche mehr von 
den Augen und dem Herzen beweint, als von der Feder niedergefchrieben 
werden follte. Dies ift die graufame, blutige, barbarifche und heidnifche 
Lehre von dem fogenannten Gefepe des Zweikampfs. Diefes Idol der 
Rache wird unter dem Namen „Ehrenpunkt“ in den Comödien angebetet. 
Wahrlich, baffelbe ift ein gottesläfterlicher Neft des Heidenthums, da 
es bireft den Geſetzen des Chriſtenthums mwiberfpricht. In ten Comödien 
wirb mit berfelben Tinte, mit welcher die Regeln des Duell’s nieder: 
gefchrieben werden, das Evangelium Jeſu Chrifti andgeftrichen, denn 
fie lehren, daß man diefer falfchen und barbarifchen Gottheit der Rache 
das Vermögen, die Ruhe und das Leben barbringen müfle, ja, was 
mehr ift, während doch die Leidenfchaft der Liebe allgemein auf dem 
Theater verehrt wird, muß diefe felbe Liebe fich auf dem Altar der ver: 
meintlihen Ehre zum Opfer bringen laffen. Wo werden Die Grundfäge 
des Boint d'Honneur mit ferupulöferer Genauigkeit erörtert? wo bie 
Borfchriften des Zweikampfes gründlicher gelehrt? Wo wird mit mehr 
Strenge die Verpflichtung , eine Herausforderung anzunehmen, behauptet? 
wo die Statthaftigfeit einer Weigerung entichiedener geläugnet? Mo 
in der Welt folgt dem geringften Zweifel, daß man auch nur in ber 
unſcheinbarſten Kleinigkeit gegen die Negeln tiefes tollen Wahnes ver- 
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ſtoßen haben möchte, größere Schmach? oder wo endlich erhält die ge: 
naue Beobachtung diefer ganzen heidniſchen Barbarei glorreicheren Bei- 
fal? Ich geftehe, es erfüllt mich mit Grauſen, daß diefe Gelege ber 
Rache unter dem Namen von Chrengeſetzen in den Comöbien nicht allein 
ungeftraft, fondern fogar unter Applaus aufgeflellt werben, zum Troß 
der Vernunft, der Menfchlichkeit, ver Kirche und des Evangelium's Jeſu 
Chriſti.“ 

Gegen dieſen Mendoza, der noch in zwei anderen Schriften, Eu- 
trapelia und EI Buen Gusto wider die Comddien eiferte, erſchien eine 
Vertheidigung des Schauſpiels unter dem Titel Respuesta a un pa- 
pelon que publicö el Buen Zelo, por D. Tomas de Guzman, Pro- 
fesor en Salamanca. Salamanca 1683. Hierin heißt es unter Anderem: 
„Die Anklagen, welche man gegen die heutigen Theaterflüde vorbringt, 
geben, fo weit fie von den Schaufpielern und Schaufpielerinnen herge⸗ 
nommen werben, dahin, daß man in Gomöbien hübſche, wohlgeflaltete 
und reich gefleivete Trauenzimmer auftreten fehe. Alſo damit die Comö⸗ 
dien erlaubt feien, iſt es nöthig, daß fie von häßlichen, plumpen, fchlecht: 
gekleideten Weibern bargeftellt werben, bie weder zu tanzen noch zu fingen 
verftehen, ja auch nicht einmal gut zu fpielen, da nur bei einer flatt: 
lichen äußeren Erfcheinung ein guter Vortrag der Verſe möglich if. 
Nun bitte ich dich, Tieber Lefer, was für Schaufpielerinnen müflen das 
fein? Man wird fie aus den Krankenſtuben eines Hospitals holen 
möffen, fonft weiß ich nicht, wo man die paffenden finden fol. Per 
zum Teufel wird fein Geld ausgeben wollen, um garflige, nngebilvete 
Sthaufpielerinnen in ſchlechter Tracht zu ſehen und zu hören, welde 
weber zu fingen, noch) zu tanzen, noch zu fpielen verſtehen? Werden 
das Schaufpielerinnen oder Vogelſcheuchen fein? 

„Ich wüßte nicht, daß die heutigen Comödien, wie man ihnen vor: 
wirft, eine Schule von Schlechtigfeiten und Unanftändigfeiten wären, 
da es nicht leicht fein würde, ihre Lehren auszuführen, gefeßt aber nicht 
zugegeben, daß fie überhaupt folche enthielten. Grftlich gibt es kaum 
eine Gomödie, in welcher ein Galan die Dame anders beſucht, als daß 
er fi) durch die verborgene Thür des Gartens einfchleicht; daher wirt 
diejenige, welche Feinen Garten mit verborgener Thür bei ihrem Haufe 
hat, ſolche Scenen vergebens nachzuahmen fuchen. Angenommen aber 
auch, der Liebhaber träte durch die Hauptthür ein, fo fommt doch ge- 
wöhnlich bei diefer Gelegenheit der Vater oder Bruder der Dame hinzu 
und der Galan muß fich in irgent einem Berfchlag, der immer bei der 
Hand ift, verfleden: diejenige alfo, welche nur einen Saal und einen 
Alkoven hat, kann ohne Gefahr in die Comoͤdie gehen. Gewöhnlich 
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werden die Verwickelungen in ben Comödien dadurch herbeigeführt, daß 
die Liebhaber die Häufer ihrer Damen in finflerer Winternacht um: 
Ichleihen, wo Giner den Andern nicht erkennen fann; wer aus Furcht, 
den Katarrh zu befommen, feiner Liebe im Sommer nachgeht, wird daher 
in der Schule nichts profitiren, indem dort nur die Kunft, im Winter 
zu lieben, gelehrt wird.” 

S. 398. Ueber die alten Sammlungen Spanifcher Dramen haben 
wir eine ausgezeichnete Abhandlung vom Freiherren Münd) - Belling- 
haufen erhalten. Diefelbe behandelt ven Gegenftand fo erfchöpfend, daß 
ih nur ein Baar Zufäge zu derſelben zu liefern vermag: 

Die Comödie des Vicente Euarez Amor ingenio y muger en la 
discreta venganza, in welcher fehr viele Somödientitel genannt werben, 
it gedrudt in Parte primera de los donaires de Tersicore, compuesta 
por D. Vicente Suarez de Deza y Avila, Ugier de Saleta de la Reyna, 
Fiscal de las comedias en esta corte. Madrid 1663. 

Die Parte treinta de Comedias famosas de varios Autores, Za- 
ragoza 1636, bat folgenden Inhalt: Lo que son juicios del cielo, La 
donzella de labor, beide von Wontalvan. La dama duende, La vida 
es sueno, beide von Galderon. Ofender con las finezas de Geronymo 
de Villayzan. La mentirosa verdad, de Juan de Villegas. El ma- 
rido hace muger, de Antonio de Mendoza. Casarse por vengarse 
de F. de Rojas. EI privilegio de las mugeres, de Montalyan. Per- 
siles y Sigismunda, de Rojas. EI guante de Doüa Blanca, de Lope. 
El Catalan Serralonga, de Cocllo, Rojas y Luis Velez de Guevara. 

Gin höchſt feltener Sammelband it: Doce Comedias de varios 
Autores, los titulos de las cuales van en la seguiente oja. Con li- 
censja. Empresso en Tortosa en la Enıprenta da Francisco Murto- 
rell ano de 1638. Derſelbe enthalt: 

La Tragedia de la hija de Gepten. 

El Santo sin nacer y Martir sin morir, que es San Ramon Nonat 
(ohne Namen tes Verfaſſers, nach Angaben alter Comödiencata⸗ 
foge aber vom Doctor Ranıen). 

El primer conde de Orgaz y servicio bien pagado. 

El Cerco de Tunez y ganada de la Goleta por el Emperador Carlos 
quinto, del Licenciado Sanchez, natural de Piedrahita. 

La isla Barbara, de Lope de Vega. 

El Renegado Zanaga, del Licenciado Bernardino Rodriguez, 
Vicario de Santivanez, Diocesis del Obispado de Coria. 

Segunda parte del Cosario Barbarroia y huerfano desterrado, del 
Licenciado Juan Sanchez, natural de Piedrahita. 
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Loa eelo⸗ de‘ -Rodamonte, det Dotor Mira de Mosncus. 

a” La ‚bienaventurada madre Sumta Tores de Jesus, de L. Voles 
us de Gnevars. + 


Zi coreo de Tremecen, de D. Guillen de Castro. 
El espejo del munde, de L. Velos de Guevara. -' 
| Tragedia famosa de Doüa Ines do Casiro, del: Jlsenciado Beozxia 
7 do Ia Corda. 


9* Taf mech felener, als die allen Gammiuugen von Gomäbken Art 

© Die von ntremeiee. Ich will hler uur einige- der feltenfien und inter 
effanteften anführen: 

. Eatremeses sucvos de diforentes autores, Zaragoza, 1640, Pedro 


. Esquer. uthält viele Bwifckenfpiele von Xixfo de Nollua. 
- Ociosidad entretsuida om varios entromeses, bayles, loas y jaca- 
ras, escogidos de los mejores ingenios de Espafie. Madrid 
1668. Enthaͤlt Cutremeſes von Calderon, Matos Fragoſo, Cau⸗ 
cer n.f. w. 
Ramillete de Saynetes escogidos de los mejores iagenios de Espaüe. 
Zaragosa 1672. Enthält Zwifchenfpiele von Alatcon, Galbes 
ron n.f.w 
Reldgos del ocio en emiremeses. Madrid 1661. 
Verdores del Parnaso en diferentes vayles y mogigengas, escrites 
BL Gil de Arnesto y Castro. Pamplona 1697. 
entremeses Repartido en dies y nueve Entremeies nue- 
vos esoogidos de los mejores ingenios de Espeiia. : Zaragoza 
1660. 
Migajas del ingenio y apacible entretenimiento en entremeses. Za- 
ragoaa, Diego Dormer 167. 
Tardes apacibles de gustoso entretenimiento. Madrid 1663. 
Arcadia de Entremeses escritos por los ingenios mas clasicos de 
Epana. Madrid 1723. 
Entremeses nuevos de diversos autores para honesta recreacion. 
Alcalä de Henares 1643. 
La mejor flor de entremoses que hasta hoy ha salido, recopilados 
de varios Autores. Zaragoza 1679. 
Floresta de entremeses y rasgos del ocio a diferentes assumptos 
de bailes y mojigangas. Madrid 168%. 
Vergel de entremeses y conceptos del donaire. Zaragoza, Diego 
Dormer 1675. 
Eine Sammlung von Comöbien, Autos und Swifchenfpielen if 
noch: Autos sacramentales con cuatro Comedias nuevas y sus Loss 
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y Entremeses. is parte. Madrid 1655, Gnthält die Gomöbien: La 
virgen de Guadalupe, de Felipe Godinez. EI prodigio de los Mon- 
tes y Martir del cielo, de Guillen de Castro. EI gran Rey de los 
desiertos, de Andres de Claramonte. EI rico avariento, de Mira 
de Mescua. Autos von Antonio Coello, Francisco de Rojas, Calde⸗ 
von, Felipe Godinez, Mira te Mefcna, Luis Belez de Guevara. Cub⸗ 
lich Loas und Entremefes von Cancer, Moreto und Meſcua. 

Autos von Rojas, WMoreto, Meſcua, Godinez, Felipe Sanchez, 
Diego Ramos tel Caſtillo, Guevara und Antonio del Gafillo finden 
fi) in vem Bande: Autos Sacramentales y al nacimiento de Christie 
con sus loas y entremeses, recogidos de los mejores ingenios de 
Espana. Madrid 1675. 

Endlich erwähne ich zu den von Herren von Münd : Bellinghaufen 
S. 5 angeführten noch folgende ebenfallg Dramen enthaltende Werle: 

Cytara de Apolo y Parnaso en Aragon. Autor el Maestro Am- 
brosio Bondia. Zaragoza 1650. 

Rimas varias y Tragi-Comedia del Martir d’Ethiopia. Por el Ca- 
pitan Miguel Botello de Carvallo.. En Ruan 1646. 

Luzes de la Aurora, dias del Sol, en fiestas de la que es Sol de 
los Jdias y Aurora de la luz, por D. Francisco de la Torre. 
Ohne Jahreszahl und Drudort. 

La Reyna Matilde. Tragedia de Juan Dominigo Bevilacqua. En 
Napoles 1597. 

Persecuciones de Lucinda Dama Valenciana y tragicos sucessos 
de D. Carlos. Por el Doctor Christoval Lozano. Valencia 1664. 

Coronas del Parnaso y Platos de las Musas, de Alonso Geronimo 
de Salas Barbadillo.. Madrid 1635. 

El Caballero puntual de Alonso de Salas Barbadillo.. 2 Tomos. 
Madrid 1619. 

El subtil Cordoves Pedro de Urdemales, de A. de Salas Barba- 
dillo. Madrid 1620. 

Fiestas de la Boda de la incasable mal casada. Bon demjelben. 
Madrid 1622. 

Casa del placer honesto. on temjelben. Madrid 1620. 

Navidad de Zaragoza reparlida en quatro noches. Compuesia por 
Matias de Aguirre. Zaragoza 1694. 

©. 403. Die, der Dama presidente von Leyba zu Grunde lie⸗ 
gente Fabel von einer Dame, tie, in Männertracht verkleidet, zu einer 
MWürte gelangt, in welcher fie über die Bergehen bes eiferfüchtigen 
Gatten oder untreuen Liebhabers zu richten bat, war ſchon zweimal von 
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Lope de Vega behandelt worden, in EI Alcalde mayor und in EI juez 
en su misma causa. Diefelbe Idee Fehrt auch in ber Dama corregi- 
dor, de dos ingenios, und in ber anonymen Gomöbie La muger juez 
de su marido toieder. 

S. 407. Auf der Bibliothek des Herzogs von Oſſunga findet fich 
eine alte Handfchrift des Conde de Sex, welche venfelben dem Antonio 
Goello beilegt und wenigftens aufs entichiedenfte beweif’t, daß Phi⸗ 
lipp IV nicht der Verfaſſer fein kann. Am Schluffe des Manufcripts 
ſteht nämlich die Genfur: Hé visto esta comedia del Conde de Sex 
eon todo cuidado por ser caso de Inglaterra, y quitados unos ver- 
s0s que van anotados en la primera Jornada, que tocan en la ar- 
mada que el Senor Phelipe segundo aprestö contra aquel Reyno 
(noticia que no es bien que se toque) y una redondilla en la se- 
gunda Jornada de los Validos, en todo lo demas el Autor supo 
granjear su aprobacion de V. m. Madrid, 11 de Agosto de 1661. 
Franc. de Avellaneda. 

Die Berfe, an denen der Genjor Anftoß nahm, lauten: 

Todo, Blanca, lo he sabido, 
Y que ya despues de muertos 
Tu hermano y padre, quisimos 
(Dandole cuenta ä la Reina) 
Casarnos, cuando Felipe 
Segundo Espanol Monarca, 
Contra Inglaterra hizo 

La armada mayor que nunca 
Con pesadumbres de pino 

La espalda aprimiö salobre 
De aquese Monstruo de vidrio, 
Y que a mi la Reyna entonces 
Me embiö con sus navios 

A procurar resistir 

Tan poderoso enemigo. 

Por eso no pude entonces 
Casarmo. Agora he venido 
Desta empresa y à la Reyna 
Pediré & sus pies rendido 

Que nos case. 

Die an den Rand gefchriebene Verbeſſerung if: 
Dandole cuenta à la Reina, 
Casar nos. Aora he venido 
Desta empresa a la Reina. 
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Gewiß würde die Theatercenfur fich nicht erlaubt haben, dergleichen 
Verftümmelungen mit dem Werke des Monarchen vorzunehmen. — Eine 
im Beflg des Herzogs von Oſſuna befindliche Comödie des Antonio 
Goello Yerros de naturaleza y aciertos de la fortuna, ift mit Licenz 
von 1634 verfchen. 

©. 415. Diefer Jacinto Cordero, oder wie fein Name im 
Portugieftfchen lautet Cordeyro, war nad) Barbofa Machado aus Lif- 
fabon gebürtig, wo er am 28ften Februar 1646 im Alter von AO Jahren 
ftarb. Den Außerft feltenen Band feiner gefammelten Comödien habe ich 
nicht gefehen, wohl aber bei Herren Duran ein Brudftüd davon, wels 
es die folgenden Schaufpiele mit fortlaufender Pagination von Blatt 
1 bis 95 umfaßt: 

El hijo de las batallas, representöla Manuel Simon. 

Con partes nunca ay ventura, representöla Avendano. 

El mal inclinado, representöla Tomas Fernandez. 

Los doce de Inglaterra. 

La vitoria por el Amor. 
Diefen find noch beigebunden vie feltenen Sueltas deſſelben Dichters: 
El juramento ante Dios y lealtad contra el Amor, representöla Ri- 
quelme. EI secretario confuso. La 1® parte de Duarte Pacheco, 
representöla Valdes. La entrada del Rey en Portugal. Lisboa 1621. 

©. 416. Antonio Enriquez Gomes, von jüdiſcher Herkunft, 
in Portugal geboren, in Gaflilien erzogen, warb nach Barboſa Machado 
in Sranfreih Ritter des St. Michael: Ordens und Haushofmeifter des 
Könige. Im Prolog zu feinem Sanson, Rouen 1652, fagt er: Las 
mias comedias fueron veinte y dos, cuyos titulos pondr& aqui para 
que se conozcan por mias, pues todas ellas ô las mas que se im- 
primen en Sevilla les dan los Impresores el titulo que quieren y el 
dueno que se les antoja: EI Cardenal Albornoz, 2 partes. Engaüar 
para reinar. Diego de Camus. EI capitan Chincilla. Fernan Mendez 
Pinto, 2 partes. Zelos no ofenden al Sol. EI rayo de Palestina. 
Las soberbias de Nembrot A lo que obligan los zelos. Lo que 
pasa en media noche. EI cavallero de Gracia. La prudente Abi- 
gail. A lo que obliga el honor. Contra el amor no ay enganos. 
Amor con vista y cordura. La fuerza del heredero. La casa de 
Austria en Espana. EI Sol parado. El trono de Salomon, 2 partes. 

Ih mache Hier darauf aufmerfiam, wie außerordentlich groß das 
von Barbofa gelieferte Verzeichniß Portugiefiſcher Dichter des 17. Jahr⸗ 
hunderts ift, welche Comöbien in Spanifcher Sprache geichrieben haben. 
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Nur wenigen von dieſen jedoch ſcheint ein bedeutender Erfolg auf der 
Bühne zu Theil geworben zu fein. 

©. 447. Hier noch Einiges zur Berichtigung und Ergänzung ver 
Lifte von franzöfifchen, dem Spaniſchen nachgeahmten, Stüden. 

Molieres Ecole des maris bietet zwar in einzelnen Scenen Remi: 
nifcenzen aus Lope's Discreta enamorada und el mayor imposible bar, 
ift aber im MWefentlichen aus el marido hace muger von Antonio de 
Mendoza genommen. 

Harkembufch hat in feiner Ausgabe des Calderon bis zur Gvidenz 
nachgewieſen, baß dieſes Dichter En esta vida todo es verdad y tödo 
mentira ſchon im Jahre 1622 gefchrieben if, fo daß nunmehr alle etwa 
vorhanden gewefenen Zweifel über die Priorität diefes Stüdes vor Cor⸗ 
neille’8 Heraclius gehoben find. 

Rotrou's Laure prösecutee ift nicht, wie ich durch den Titel ver: 
führt angenommen, nach Lope's Laura perseguida, fondern wahrfchein- 
ih nach Guevara's Reinar despues de morir. 

Thomas Gorneille’s Illustres ennemis find nach Hartzembuſch aus 
Amar despues de las muerte und EI pintor de su deshonra von Gal- 
beron und aus Obligados y ofendidos von Rojas zujammengetragen. 
Eben deſſen Comtesse d’Orgueil ift nad Alvaro Cubillo's Senor de 
noches buenas; le Baron d’Albikrac nach Moreto's La tia y la so- 
brina; le Galant doubl& nad) Hombre pobre todo es trazas von Cal: 
deron. 

Calderon's Peor estä que estava ward ſchon 1645 von de Brosse 
als Les innocents compables auf die franzöftjche Bühne gebradt. Eben 
diefes Dichters Aströlogo fingido it außer von Thomas GKorneille auch 
im Jahre 1646 von d'Ouville unter dem Titel Jodelet Astrologue nach: 
geahmt worden. 

Scarron’8 Trois Dorothees und La fausse apparence find jene 
nach Tirſo's No hay peor sordo que el que no quiere oir, tiefe nad) 
Calderon's No siempre lo peor es cierto. 

Triftan’s Marianne, 1636, ift nach Calderon's Mayor monstruu 
los zelos; 

L’höpital des fous von Beys, 1635, nach el Hospital en que cura 
amor de amor la locura von Diego de Torres. 

Montauban's Zenobie, reine d’Armenie nadı Calderon's Gran 
Zenobia; 

L’Inconnue ou l’esprit follet von Boisrobert nicht nach Galderon’s 
dama duende, ſondern nach deſſen Casa con dos puertas, 
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Les soeurs jalouses ou l’&charpe et le bracelet von Lambert nady 
Galteron’® La vanda y la flor. 

L’ecole des jaloux von Montfleury nad) Lope's Argel fingido y 
renegado de amor; 

Les intrigues amoureuses von Gilbert nad) Lope's Amar sin sa- 
ber a quien; 

La femme juge et parti von Montfleury nad la Dama corregi- 
dor, de dos ingenios. 

La dame medecin von demfelben nach Tirſo's Amor medico ; 

Le semblable a soi-möme von temfelben nach Alarcon’s Seme- 
jante & si mismo. 

Le cocher suppose von Hauteroche nach Los riesgos que tiene un 
coche von Antonio de Mendoza; 

La trahison punie von Dancourt nad) La traicion busca el ca- 
stigo von Rojas. 

Don Felix de Mendoce von Le Sage nad) Guardar y guardarse 
von Lope. 

Eben deſſen Point d’honneur nad) No hay amigo para amige von 
Rojas. 

S. 451. Verſchiedene Schriftſteller nehmen an, daß ſchon den eng⸗ 
liſchen Dramatikern der großen Periode (d. h. aus der Zeit der Eliſa⸗ 
beth und Jakobs 1) ſpaniſche Comödien bekannt geweſen ſeien. So 
behauptet Coleridge (Notes and lectures on Shakespeare, London 1849 
Vol. I, p. 305), die Lectüre der fpanifchen Dramatifer Habe großen Eins 
fing auf Geiſt und Ton von Beaumont's und Fletcher's Stüden geübt 
und eine genaue Kenntniß aller Broducte der fpanifchen Bühne vor 1620 
fei ein unumgängliches Erforderniß für den Herausgeber diefer Dichter, 
der ven Quellen, aus welchen fie gefchöpft, auf die Spur kommen 
wollen. So fagt ferner Herr Moriz Rapp in der Einleitung zu feiner 
Ueberfegung von Shafefpeare's beiden Beronefern: „Diefes Stüd konnte 
nicht ohne einen Einfluß aus der fpanifchen Bühne entfiehen. Laͤßt man 
mir nicht gelten, daß der Dichter fpanifch gelefen, fo will ich glauben, 
er habe fich überfepen und befchreiben laſſen. Um 1591, wo es ge- 
fihrieben fein fol, ftand der um zwei Jahre ältere Lope de Vega fchon 
auf dem Gipfel feines Ruhmes und wenige Jahre fpäter ſehen wir feine 
Gomödien ſchon zu vielen Hunderten durch ten Drud verbreitet. Wie 
wär’ es möglih, daß man in London von diefem vor ihm ganz uners 
Greigniß nicht Hätte Notiz nehmen follen? Diefes Stüd iſt in jeber 
Faſer ſpaniſch und Hat alle Vorzüge und alle Mängel einer Comöbie 
von Lope.“ 
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Wie plaufibel nun diefe Annahme auch erfcheint, fo läßt ſie fich 
doch durch Äußere pofitive Taten nicht bewahrheiten. Meines Wiſſens 
exiſtirt fein altengliiches Echaufpiel der in Rede lebenden Periode, deſſen 
Entlehnung ans einer ſpaniſchen Comödie unzweifelhaft feitflänte; 
auch bei ven Stüden tes Beaument und Aletcher, wie oft man in ih: 
nen Scenen und Verwickelungen antreffen möge, bie eine allgemeine 
Samilienähnlichkeit mit den Erfintungen tes Lope te Vega haben, Fann 
doch nur eine Benugung fpaniiher Novellen nacgewiefen werden. 
In den zahlreichen alten Tractaten über das Theater, welche neuertings 
von der Ehafejpeare: Gejellichaft Herausgegeben find, babe ich gleich: 
falls vergebens nad) Belegen für das Befanntiein Ipanifcher Echauipiele 
im damaligen England gejucht. Die einzigen, etwa hierher zu ziehen: 
den, aber gleichfalls wenig belangreichen Etellen find tie folgenten aus 
Thomas Heywoods Apology for Actors, London 1612, welche mehr 
Wichtigkeit für einen anteren Punkt der allgemeinen Theatergeichichte 
haben, als für den hier in Rebe ſtehenden: 

There are divers theatres now in use by the French kings co- 
medians, as the Burgonian and others. Others in Massilia, in Tre- 
vers, Magontia — — — also at Civil (Seville) in Spaine, 
and at Madrill, with others. At the entertainment of the Cardi- 
nall Alpbonsus and the infant of Spaine in the Low-countryes, they 
were presented at Antwerpe with sundry pageants and playes: the 
King of Denmarko, father to him that now reigneth, entertained 
into his service a company of English comedians, commended unto 
kim by the honoarable the Earle of Leicestre: the Duke of Brun- 
swicke and the Landgrave of Hessen retaine in their courts certainc 
of ours of the same quality. 

I should tire myselfe to reckon the names of all French., Ro- 
man, German, Spanish, Italian and English poets, being in num- 
ber infinite, and their labours extant to approve their worthinesse. 

Actors were supported by the Mantuans, Venetians, Valencians, 
Neapolitans, the Florentines and others: since, by tho German prin- 
ces, the Palsgrave, the Landsgrave, the Dukes of Saxony, of Brun- 
- swicke etc. The cardinall at Bruxels hath at this time in pay a 
company of our English Comedians. The French hing allowes cer- 
taine companies in Paris, Orleans, besides other cities: so doth 
the king of Spaine, in Civill, Madrill and otber pro- 
vinces. 

In fpütere Zeit hinabſteigend, erwähne ich noch, bag Samuel Tufe 
in dem Vorwort zu ber dritten Ausgabe feiner Aventures of five hours 
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(die erfte erfchien 1663) fagt: The plot was taken out of Don Pedro 
Calderon, a celebrated Spanish author, the nation of the world who 
are the happiest in the force and delicacy of their inventions, and 
recommended to me by his sacred Majesty as an excellent design. 
Diefes Stück, das einer dem Calderon fülfchlich zugelchriebenen Comödie 
nachgebilvet ift, fand bei feinem Erſcheinen fo großen Beifall, daß ce 
an dreizehn auf einander folgenden Abenden aufgeführt wurde. 





Drud von Gebr. Unger in Berlin, 


Bemerkte Drudfehler. 
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.12 iſt das zweite de zu ſtreichen. 
8 v. u. lies lanzavan ſtatt anzavan. 
1 lies Corredores. 
3 lies Bagno ftatt Lager. 

16 lies esse ſtatt cose. 

19 lies no flatt ne. 

23 lies poetico. 
1v.u. lies el flatt en. 

„ 18 lies siondo flatt sciendo. 

» 6 v.u. lies Y flatt V. 

„13 lie Cardenales. 
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